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.. Kap 1 J | 
Sarı V., Franz L, Martin dütgen” 


D, IE Spanien, Neapolis, Sicilien Oeßerreich, Bur⸗ 
gund, die Krone des teutſchen Reiche, Mexico und 
Peru, und bald auch Boͤheim und Hungarn im Haufe 
Habsburg vereiniget worben waren, retteten zwei Maͤn⸗ 
ner die ſogenannte eunropaͤiſche Freiheit. Man verſteht 
unter dieſer Freiheit die Cosxiſtenz mehrerer Staaten, 
deren jeder ſeine eigenen Geſetze und Sitten habe, und 
denjenigen, welche das Schickſal unter einer Regierung 
verfolgt, eine ſichere Freiſtaͤtte unter vielen anderen 
oͤffne. Dadurch geſchieht wuͤrklich, daß die Fuͤrſten nicht 
gar ſo viel wagen, als ſie koͤnnten, und nicht ganz ſo 
wie die aſiatiſchen Deſpoten der Sorgloſigkeit ſich übers - 
laſſck dürfen, - fondern. die Wuͤrkung und Gegenwüre 
fung von mancherlei Intereſſen in Europa sin gewiſſes 
Leben unterhält, WB 
Von jenen zwei Maͤnnern, dir) welche Karl an 
dem Hreien Gebrauche ſeiner Uebermacht gehindert wur⸗ 
de, war Koͤnig Franz der Erſte, der. glaͤnzendſte Ritter 


—8 
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4 RIR. m Die Bett Katſer Karte des Fünften. 


feiner Zeit (eitter Zeit, wo bie Ritterfchaft einen Bayarb E 
“ hatte), einer der aufgellärteften und liebenswärdigft 


Männer in dem politen Jahrhunderte der Medicis; 
König einer Nation, die feiner würdig war, und wohl 


nur darin zu! kadeln, daß: er auch die Mängel ihres 
Charakters hatte. Dieje machten würflih, daß er 
allein Karin den Zünften kaum hatte aufhalten koͤnnen. 


Aber ein Much, Aus dem ‚Dannsfeldifhen, Doctor 


Martin Luther, bProfeſſor bei der Univerſitaͤt Witten⸗ 


berg, ein Privatmann, welcher Verſtand und Muth, 


‚ ber weder ungemeine Gelehrſamkelt noch einen culti- 


virten Geſchmack befaß, dieſer, nur durch Heldenfinn, 


ohne irgend ine andere Macht, als die des gemeinen 


Menfchenverfindes fiber viele wirhtige Dinge, und der 
Wahrheit, wo er die Mißbräuche angriff, gab ‘dem 


"halben Europa eine neue Seele:und: eine unuͤberwind⸗ 


Hiche Kraft, ſchuf eine die Freiheit -rertende Oppofition, 


‘und erleichterte,- ohne es zu denken, dem König Franz ' 
und feinem Sohne den guten Ausgang ihres lang. zwei⸗ 


deutigen Kampfes. Nichts iſt in’ der Gefchichte merk⸗ 


wuͤrbiger, als die‘ Betrachtung eines einzelen Manns 


oder eines Meinen Staats, der ’gegen alle Gabendes 


Bluͤcks und alle-Schreciniffe der Macht bloß durch 


Mittel, die auch in unferer Gewalt‘ find, ſiegbaft 
kaͤmpft. | u 
-Um der grdßte Fürft in Europa zu. werben, fehlte 


Karln V. nur eben das, was Luther ihm entgegen, 
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Kap. 1. Karl V.Franz L, Martin Ruben . 5: 


ketzte, der unerfchrodiene: Muth, welchen, da⸗ Geluhl 
reiner Abſichten giebt. Eine gewiſſenaͤgßerliche Maͤßi⸗ 
gung hatte er ſich von. Jugend auf in demufreien Flan⸗ 
bern und an dem politiſchen Hofe angewoͤhnt, welchen 
Ferdinand der Katholiſche ihm hinrerließ; die Schwaͤ⸗ 
he. feier Leibesconſtitution unterhielt ſie, und er hatte 
eine beſondere Fertigkeit, por zu ſehen, alles: zu bearg⸗ 
wohnen, und alles mit Mißtrauen zu Beobachten. . Da⸗ 

ber entwarf Karl fehr. wohl combinirte Plane, aber es 
fehlte an. der Ausfuͤhrung; er Warızu ploͤtzlichen Ent 
ſchließungen nicht fo. aufgelegt, pier zur Heberlegunga 
Wenn er aber auch in langbedachten Planen. irrte, fg. 
kam es großentheils daher, weil er die entgegenſtehen⸗ 
den moraliſchen Kraͤfte nicht. ſo gut wie! die phyſi ĩſchen 
berechnete, und uneigennuͤtziger Heldenmuth ihm unera 
wartet kam. Die höhere Politik; war zu feiner Zeit übern 
haupt unausgebildet: es ift wahr, daß Karl den Thu⸗ 


eydides und Machiavelli fleißig vor fich hatte aber e& 


iſt weit von dem Studium eines Autors, bis man. fei« 
sen Sinn fich ſo eigen: macht;, dm. im Getuͤnimel den 
Geſchaͤfte und Leidenſchaften ſeiner Weisheit getren zu 
bleiben: und wie denn jeder Leſer nach dem Geſichts— 
punkte ſieht, wozu er bie meiſte Neigung: hat, ſo lernte 
Karl in der Geſchichte hauptßichlich die Verſtellungs⸗ 
lkunſt, welche er, mit der Staatskunſt verwechſelte- 
Man muß geſtehen, daß ihn in ſeiner eigenen Lage der 
Widerſpruch zwiſchen Schein und Mehrheit dazu ver⸗ 


6 XIX. Bu: Die Beit Kaiſer Karls des Fuͤnften. 
leiten "Tonntex. er Schten-unermeßlich mächtig, und 


war in: demFall, die Mittelmäßigkeit feiner Mittel. 


werbergen zu mäffen Obwohl König. des reichen Suͤ⸗ 
Den? Erber Burgunds und Herr der neuen Welt, hatte 
er dfterd kein Geld: Die Goldbergwerke waren nicht 


gleich anfangs ;fehr ergiebig, die Staatswirthſchaft in 


ihrer Kindheit. Aus dem Geldmangel entſtand Schwäs 
che der ohnehin uirſyſtematiſchen Militardifeiplin: Heere 
gingen auseinander oder pländerten im eigenen Lan 
be, wenn Sol und Verpflegung: fehlten, und um fo 


gieriger "Aberließen fie fi) im Sieg leidenfchaftlichene 


Mißbrauche des Gluͤcks; noch waren die Generals 


sicht genug ihre Meifter: Karl felber hatte nicht jenen 


gebietenden Heldencharakter, und noch hatte die Taktik 
die Gewohnheit. genauen Gehorſams - nicht -befeftiget: 
um ‘fo eher geſchah, daB Seinde, die weder beffere 
Kriegskunſt noch mehr Geld hatten, durch moralifche 
Urfachen,.die ihr Heer begtifterten, das feinige oft 
ſchlugen,, und dfter die Wuͤrkung feiner Siege vereitels 
ten. Man fieht fchom aus .der Organifation der dama⸗ 
ligen Armeen, daß auf bie Brhendigkeit und Richtigkeit 
wohlberechneter Bewegungen weniger gezählt wurde, 
als auf den Stoß der Maffe: die Eompagnien in den 
franzoͤſiſchen Regimentern waren fünf bis ſechshundert 
Mann flart, Karls Schwadronen beftanden aus ſech⸗ 
zig vollgerüfteten Lanzen, zwelmal.fo vielen halbgeruͤ⸗ 
fleten Kömfiets und fechzig mit langen Klinten dienen⸗ 
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den leichten Pferden; ſeine Compagnien zu Fuß aus 
hundert Piken, halb ſo vielen Hallbarden, zweihundert 
Flinten und fuͤnfzig überzähligen. Wo es auf innere 
Kraft anfam, war der Vortkeil auf der Seite der Frans 
zoſen und Schweizer. Wenn ber Kaifer das teutfche 
Reich feinem Bruder überlaffen hätte, deffen Charakter 
weniger Mißtrauen erregte, oder wenn er bei fo großer 
Macht keine Vergrößerungsplane hätte haben wollen, 
Karl würde größer geweſen ſeyn. 


Kap. 2% | 

Die Neformation. 
Luther führte ein feit Jahrhunderten vorbereitete 

Merk aus. | 

Die Könige ber Völker, die das rdmiſche Kaiſer⸗ 
thum zerftörten, hatten fih an ben heil, Stuhl gehal⸗ 
ten, und durch fein Anfehen die neuen Throne” fefter 
gegründet; der Papſt war wie ein Vormund und Va⸗ 
ter der abendländifchen Fürften und Voͤlker. Als er 
unternahm, die Kaifer ber Teutichen zu erniedrigen, 
begünftigte der Ehrgeiz der Fuͤrſten, und die. Freiheits⸗ 
liebe der Städte, den Plan feiner Herrfihfucht. Bei 
der Einführung regelmäßigerer Schaaren, die den Ha 
“fen eigen wären, wurde‘ bie. Grundlage der Monar⸗ 
chien das Geld: bald wurden die Reichthuͤmer der Kir⸗ 
che, beſonders die nach Rom fließenden, damals bes 
trächtlichen Summen, mit neidifchen Blicken betrachtet, 


I. 
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"Nachdem die Könige Fahrhunderte lang, endlich mit Er⸗ 
folg, an Herunterfeßung der Großen gearbeitet, in andes 
‘ren Laͤndern aber dieſe das Gebaͤude unabhaͤngiger Macht 
mit groͤßtem Fleiße gegruͤndet hatten, war beiderlei Re⸗ 
genten unertraͤglich, daß ein geiſtlicher und auslaͤndi⸗ 
ſcher Fuͤrſt neben ihnen, ja uͤber ſie, herrſchen ſollte. 
Die Nationen, welche dieſe Staatscolliſionen we⸗ 
niger fuͤhlten, fanden ſich, bei graduellem Aufleben ei⸗ 
ner freiern Denkungsart, ihrerſeits geaͤrgert durch die 
Unwiſſenheit, aͤrgerlichen Sitten, ungereimten Uebun⸗ 
gen und den tyranniſchen Stolz vieler Prieſter, die 
nicht fuͤhlten, daß Ruͤckſicht auf den Gang der Zeiten 
erforderlich wuͤrde. Im Gottes dienſte ſelbſt war vieles 
vom Heidenthum heruntergeerbte oder in alter Barba⸗ 
rei erfundene durch die Laͤnge der Jahre ſinnlos oder 
bei befferer Einſicht abgeſchmackt geworden. Alſo fand 
Wicliffe in England, Huß in Boͤheim, in dem Angriff 


ſolcher Thorheiten und Laſter großen Beifall; auch ih⸗ 


nen war. ber. Weg von früheren bereitet, von Beren⸗ 
garius von Tours, Heinrich von Autun, Arnold vom 
Orleans, von vielen muthigen Rednern bei den. Kirs 
chenverſammlungen, von Faiferlichgefinnten. Schriftftels 
lern, von: beleidigten Franciſcanern, von frommen 
Myſtikern, welche die Gottſeligkeit in Flammen gebuͤßt, 
und von geiſtvollen Spoͤttern entlarvter Heuchelei. 
Im fuͤnfzehenden Jahrhundert, nad) dem ! aͤrger⸗ 


Uchen Schiſma, nach den lauten Reden der Kirchew 


u 


N 
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verſammlungen zu Coſtanz und Baſel, gab die Wieden 


auflebung der Wiffenfchaften des Alterthums dem 
menſchlichen Geift eine neue Bewegung. Nicolaus V.', 
Stifter der vatisanifchen Bibliothel, welcher für eine 
Ueberfegung Homer's den Philelphus mit einem Haufe, 
mit einem Landgut und mehreren taufend Ducaten 
belohnte; der edle Geift Pius des Zweiten; felbft fein 
Doc) zu ſehrwerkannter Nachfolger; Kaiſer Friedrich IL, 
ein großer Sreund der Botanik, ber Chymie und Aſtro⸗ 


nomie; der weiſe Alfonfo, der noch im Alter den Vor⸗ 


lefungen. :der neapolitanifchen Profefforen beimohnte; 
ein freigebiger Matthias Hunyad, welcher in dem Um- 


gange ber. gelehrten Staliäner. feine Luſt und feinen 


Stolz fand; vor. alten Die Medicis; die zu Wuͤrzhurg, 
Naoſtok, Löwen, Ingolſtadt, Baſel, Tübingen, Zus 
sin, Poitiers, Toledo, Kopenhagen, Upſala, anfbli« 
henden Univerfitäten, welche die Verbreitung der Lite⸗ 
ratur erleichterten; die ſelbſt uͤbertriebeye Bewunde⸗ 
rung und oft ſclaviſche Nachahmung der großgeſinnten 
Alten; ja die dem Joch ſich nicht laͤnger ſchmiegende 


Sittenfreiheit und gerade durchgehende Mannskraft des 


Zeitalters; alle dieſe Männer und Umſtaͤude gaben der, 
neuen. Denkungs art einen durch veralterte Schrrckniſſe 
nicht mehr aufzuhaltenden Einfluß. | 

Die Jtaliäner, befonber& die gelehrten Florentiner, 
fogar Cardinäle, warfen in ihrem Unmuth alle Bande; 
son fih, mit welchen felbft eine gereinigte. Religien 


— 
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die Leidenſchaften in Schranken haͤlt: es zeigte fi) 
abermals die Gefahr der ungleichen Verbrüderung der 
Wahrheit mit Irrthuͤmern. Im Gefühl ihrer Vorzüge 
verachteten fie. den ihrer Meinung nach basbarifchen 
Nord und gedachten ‚lachend fortzufahtren, ihn mit 
Ideen zu täufchen, über welche fie hinaus waren. Es 
wurden zwar viele Gravamina vorgebracdht , aber der 
romiſche Hof wich die billigſten Sorberungen aus. 

Zwar hätte die Erfahrung ibn behutfamer machen 


“sollen. In den letzten Zeiten der Bafeler Kirchender⸗ 


ſammlung, als Aeneas Sylvius, an Geiſt ein Cicero 
und kuͤhner als der Conſul, die Jutereſſen Noms be 
ſorgte, hatte es ihm unendliche Mühe und nicht gerin⸗ 
ges Geld gekofter, um endlich die Geſchaͤftsleute bes 
Kurfürften von Mainz leitfam zu machen, und nachdem 
der SKaifer, die Herzoge von Baiern, Der Pfalzgraf 
bei Rhein gewonnen waren, den, zu Wien geſchloſſe⸗ 
nen Concordaten, zu Aſchaffenburg und nach und nach 
überall, das gewuͤnſchte Anſehen zu geben. Dieſer Ver 
trag (welcher von Afchaffenburg benannt wird, weil die 
Aufnahme, fo er bort fand, fein Gluͤck entfchied ) ord⸗ 
nete die Verhältuiffe der germanifchen Kirche zu :dem 
roͤmiſchen Stuhl auf. eine, dieſem noch ziemlich günfti- 
ge Weiſe, war aber an ſich, und weil die Italiaͤner 
doch noch. weiter giengen, eine unꝛrſchopfliche Quelle 
von Beſchwerden: 
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Der Kai er Marimilian beklagte, baß aus Teutſch⸗ 
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land jährlich eine halbe Million Ducaten. nad) Rom 
floß. Es trug fi) zu, daß zu Augsburg ein Pricfter,, 
dem feine Metze genommen worden „Tauf oͤffentlicher 
Straße einen Mord beging. Man weiß die falfchen 
Erſcheinungen linfer Lieben Frauen und bie fünf Wun⸗ 
Den, welche unter biefer Maſke vermummte Dominicas 
ner zu Bern dem Schneidergefellen -Jezer gaben. Zu 
frech contraftirten die Wolluͤſte der jüdlichen Melt. an 


Legaten und ihrem. Gefolge.mit der zächtigern Igno⸗ 
ranz der nördlichen Voͤlker. Zu offenbar fuchten auch 


bei diefen die Prieſter mancherlei Entſchädigungen für 
Die Eheloſigkeit. 
Endlid) begab fi), Daß zum Bau dar Peterstirche 
in Rom (des Wunder der-Baufunft) oder zu Beſtrei⸗ 
tung auch unheiligerer Ausgaben, wofhr der verſchwen⸗ 
deriſch freigebige und cher geiftreiche al6 in Planen und 
Sitten regelmäßige Papft Leo X. (Medicis) von dem 
augsburgifchen Wechfelhaufe Fugger große Sunmen 
erhielt, ein ganz unbefchränfter Ablaß der Sünden um 
Geld angetragen wurde. Es iſt nicht unbegreiflich, 
daß die gluͤcklichen Kraͤmer, die wohl auch ſich nicht 
vergaßen, von anderen Mönchen, und der Papſt ſelbſt 
von Fuͤrſten, welche weit ‚geringere Summen von ih⸗ 
rem Volk nicht erhalten konnten, beneidet worden. 
Hiezu kam die Aergeruiß ber Sache, welche Tezel, ei⸗ 
ner dieſer Ablaßprediger, noch recht: fühlbar machte‘, 
indem er.öffentlich: lehrte, für alle, alle, gar für alle 
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Sünden, wie nur.itmer fie beiffen'mögen, „ und wenn 
„eitier Die Mutter. Gottes geſchaͤndet hätte,“ um baa⸗ 





res Geld Vergebung zu haben. So auffallend dieſe 


Kehren. auf einer teutſchen -Univerfität (in Wittenberg) 
ſcheinen mußten, eben ſo aͤrgerte den ernſten Schweizer 
das Gaukelſpiel Samſons, wenn. er bie Stimmen ber 
im Augenblick des Geldopfers aus dem Fegefeuer auf 
fliegenden "Seelen nachmachte. 


Diefe Dinge bewogen in Sachfen Doctor Martin | 


Luther, über die Gültigkeit ſolcher Suͤndenvergebung 
imd alle Damit verknüpfte Vergernif.eiie freie Stimme 


J zu erheben, welche nichts als Nachhall der allgemeinen 


Empfindung war.‘ Luther hatte nicht jene Univerſalge⸗ 
lehrſamkeit, womit Eraſmus glaͤnzte; aber er hatte, 
und. erwarb noch, die zu einer Kirchenreformation noͤ⸗ 
thige Kenntniß der Religionsquellen, und einen Sinn 


fuͤr das Mahre, der ihn in fehlen Gerabheit weiter 


brachte als Nie mühfamften Unterſuchungen; dabei eine 
feurige, Eraftuolle Imagination, nicht Werk der Erin⸗ 


uerung gelefener Dinge, fondern ſeines Gefühle; eine 


fehr populäre Beredſamkeit, eine Gewalt im Gebrauch 
der teutfchen Sprache, wie Feiner feiner. Zeitgenoffen ; 


dabei war et voll Vaterlandsliebe, uud in Behaups 


tung erkannter Wahrheit ein Held. Auch gab er halb. 


Teutſchland eine neue Seele. Diefer fo. heftige Mann. 


war, fo lang eg:lehte, der Schutzengel des Friedens; 


kaum war er tobt, nis der Meligionsfrieg ausbrac, 
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Seim Zreimäthiäleitögeh ihm bei allen Bärften ſeines 


Blaubens das größte Unfchen zer berhehlte nie, was 
ein Hof gegen. dad Wohl feines Landes’ vorzunehmen 
ſchien; feine Lehre fur den Adel und für den Bauer war 
den Pflichten eines jeden Standes gemaͤß. Den ſanf⸗ 
ten Melauchthon, ſeinen Mitarbeiter, liebte er, und 
bewunderte deſſen groͤßere Gelehrfamkeit. Gegner 
mochte er verdammen, aber: er erlaubte ſich nicht, wie 


Calvinus, fie:zu verfölgen. Unaͤberwindlich ſtandhaſt 


vor Kaiſer und Reich und gegen alle Macht und Liſt 
Roms, war er im Privatleben ein guter Mann, ein 
munterer Geſellſchafter, und ſo nncigennutis, daß er 


faſt nur Schulden hinterließ. I 


Meiſter Ulrich Iwingli von Wuldenhaus! im Toßz⸗ 
genburg, Pfarrer bei Unſer Lieben Frauen Stift:in den 
Einftdeln, und nachmals zu Zürich, hatte ſchon früher 


gegen die Herrfehenden Mißbraͤuche gezeuget; aber ohus . 


Luthers verzehrenden Eifer und ohne. deffelben immer 
ernenerten Stoß auf den gemeinfhaftlichen Frind würde 
der Schweizer mit anderen. wohlmeinsnden Predigern 
der Wahrheit unbemertt oder doch. ohne revolutlidnaͤre 
Wuͤrkung geblichen ſeyn. Zwingh hatte eine patrioti⸗ 


ſche, republikaniſche Seele, die er nicht weniger in buͤr⸗ 


gerlichen als in religidfen Arbeiten zeigte; denm er bes 
gnügte ſich nicht, feine Kirche anf ben Weg der Wahre 
heit zu leiten, wenn er nicht auch dem Vaterland alle 


für die Sreiheit erforderliche Sitten und Grandfäg) 
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zaͤbe; für burgerliche Ordnung, haͤusliche Tugend, für 


jene unſchuldige Politik eines ewigen Friedens war er 
fo eifrig als in den. Controverfen. Seine Reden mach⸗ 
ten das lebhafte Gefuͤhl der Nothwendigteit einer Re⸗ 
form eindringend. 

Später als, beide erhob fi 4 der Reformator der 
franzoͤſiſchen Kirche, Meiſter Johann Chauvin (Cal 
ninus), von Noyon in der Picardie, Lehrer zu Genf. 
Diefer hatte den Geiſt eines, alten Geſetzgebers, ein 
Serie und Eigenſchaften, welche ihm zum Theil yn⸗ 
verkennbare Vorzuͤge gaben und Fehler, die nur. das 


Uebermaaß der. Tugenden. waren, vermittelft Deren er 


fein Werk durchſetzte. Auch er hatte einen‘ unermüde 
ten: Fleiß in ſtandhafter Hinſicht auf’ einerlei Zweck, 
eine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit ur Grundſaͤtzen und 
Pflicht, in ſeinan Leben und ſterbeud den Ernft und 


die Wuͤrde eines altrömifchen Cenſors. Yu der Freiheit 


feiner Stadt, Genf, trug er ungemein viel bei; fein 
Anſehen gab den oft uneinigen Vorſtehern gleichen 
Sinn. Durch feine Lage und Sprache trug er zu Bes 
fhleunigung der Fortfchritte des menfchlichen Geiftes 
vornehmlich, und mehr bei, als er felbit vorfah. Denn 
unter Den Genfern ımd in Frankreich wurde der Grund» 


| 


fat freier Prüfung, auf den er ſich anfangs gründen | 


mußte, und welchen zu beſchraͤnken er fid) nachmals 
vergeblich bemuͤhete, weit fruchtbarer an Folgen, als 


bei Nationen, die weniger inquifitio als bie Genfer und 


oo. 
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nicht fo kühn wie Die Franzoſen find. Hieraus entwickel⸗ 
ten ſich nach und nach philoſophiſche Ideen, die, wenn 
ſie auch von den Leidenſchaften und Abfichten der Urs 
heber noch nicht rein genug Find, doch eine große Menge 
finſtere und ſchaͤdliche Vorurtheile verbannt, und für 
‚die Zukunft Ausſichten auf aͤchte Lebensweisheit und 
beſſeres Gluͤck erdffnet haben. 


Doch erſchienen ſolche Fruͤchte nicht gleich; im Ge⸗ 


gentheil gaben. die - Religionsfiveitigkeiten vielen guten 
Köpfen eine. fchiefe Richtung, und Beichäftigungen - 
weiche uns nicht mehr intereffiren; indeß man in vies 
kn Schriften damaliger und älterer Italiaͤner edlere 
Grundſaͤtze des menichlichen und bürgerlichen Lebens 
unY eine freiere Philofopbie findet. Uber es iſt auch 
wahr, daß. diefe, hingerifien von. Leidenfchaften und 
böfen Beiſpielen, in vielem zu weit giengen, und Daß 
der überlegfame Nord ernſthaftere, Tältere Anterſachun⸗ 
gen billig verlangte. 


Luther wurbe, wie es in Revolutionen leicht ge⸗ 


ſchieht, hauptſaͤchlich durch Widerfpruch und Wider 
ſtand viel weiter gebracht, als er. anfangs gehen wollte, 
und. feine Sache wurde muͤberwindlich, fo bald. ſie 
Sache der. Ratton wurde. Sm Übrigen war fein Werk, 
wie alle gute Religionsftiftungen, eigentlich ‚negativ; 
er lehrte nichts neues (mas kann der Menfch von übers 
ſinulichen Dingen mehr wiſſen, als in ſeinen Ueberliefe⸗ 


sungen, Wänfchen usb Gefuͤhlen, von je her, war 7); 
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haͤugend, wie faft alle Krisge vieler gegen Einen,-gei 
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hingegen zerſtoͤrte er ein großes Theil der fremden Be⸗ 
kleidung, womit in finftern Zeiten die. Wahrheit ver 
hülle, und wuͤrklich faſt unfidytbar gemacht worden. 
Was er fichen ließ (weil bie ungeübten Blicke für den 
vollen Glanz zu ſchwach waren), das gab er den Zei 
ten einer fpäteren Reife hin: Seinem ganzen Ge 
baude wurde die Bibel, Die er herrlich überfehte, Grund 
und Haltung. 
Sriebrich der Weife, Kurfuͤrſt za Sachſen, ſch 

feine auffeimende Partei mit der, dieſem Herrn eb 
geuthümlichen, Maßigung. Johann, fein Bruder und 


Rachfolger, das Haupt derjenigen, welche auf dem 


Reichstage zu Speier durch Widerfprud, gegen bie Ber 


fügungen des Kaifers und der römifchen Parthei dem 
Namen der Protefiauten erwarben, wär ſchoͤn geneig⸗ 
ter, alles ber Lehre aufzuopfern. Letztere belam bald 
nad) diefem durch eine, dem Kaijer zu Augsburg über 
reichte Eonfeifion eine beftimmte Form, und burd die 
Berbinbung, welche die Zürften dieſer Parthei zu Smal⸗ 
kalden fchloffen, ein politisches Gewicht: 

Aber erſt nach fünfzchen Jahren, um bie Zeit, als 
König Kranz und Doctor Luther bald nad) einander 
farben, brach der Krieg los, welcher: von Sohann' 
Friedrich, Kurfürften von Sachen, Philipp, Laud⸗ 
grafen zu Heſſen, and anderen proteſtantiſchen Fürs 
ſten, gegen Kaifer Karl V. Traftlos und unzuſammen⸗ 


| nu Kap. 2. Die Reformation, ı7 
führt wurde. Die Vegeifterung für den Glauben half 
nicht, weil fie nicht mehr in dem erften Zeuer war, weil 
die Sache von den Höfen ohne genugſame Theilneh⸗ 
mung des Vollks geführt wurde, und Johann Friedrich 
mit vielen fehner Parthei andächtig Wunder erwartete, 
anftatt als Held Wunder zu würfen. Daher wurde 


der Kurfuͤrſt bei Mühlberg gefchlagen und gefangenz _ 


das Ichtere widerfuhr bald nad) dieſem auch dem Lande ı 
grafen, ala er zutrnulich ſich unterwarf. 

‘Karl, frei von bem franzöfifchen Nebenbuhler, kei 
von der teutfchen Oppofition, vergaß in der Freude die 
ihm fonft eigene Maͤßigung. Nun däuchte er fich Here 
des Reiche, und verbarg dieſe Meinung nicht. Er 
hatte nicht durch die Kraftloſigkeit, ſondern die Unge⸗ 
ſchicllichkeit feiner Feinde geflegt, und fein Derragen 
war mehr beleidigend, als ſchreckend. 

Franz, den er fo.oft vergeblich uͤberwunden, wel 
her. einft zu Pavia fein Gefangener wırrde, war nidjt 
mehr; jene neue Krankheit, an der Karl und Franz 
litten, hatte Franz im Augenblick guter Entfchließungen 
‚zu Grabe gebracht: aber Heinrich II., deffen Eigenfchafe 
ten weniger glänzend waren, wurde Dem Kaifer gefährs 
licher, als fein Vater durch tapfer und planlos ‚geführte 
Kriege. Er fette Fch in Verbindung mit demjenigen 
Reichsfuͤrſten, welcher zu des Kaiſers Sieg das meiſte 
beigetragen hatte.. 

Moritz, Herzog zu Sachen, / war wie der Kurfuͤrſt 
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ein Urenkel des Kurfuͤrſten Friedrichs des Sanften; 
‚aber Ernſt hatte die Kurwuͤrde auf ſeine Soͤhne Frie⸗ 
drich den Weiſen und Johann den Standhaften, Vater 
Johann Friedrichs, gebracht; Moritz hatte von ſeinem 
Großvater, dem Herzogen Albrecht, von ſeinem Oheim 
Georg und vom Heinrich feinem Vater das Land Meis 
Ben ererbt. Er war, wie der Kurfürft und wie beider 
Waͤter, der Lehre Luthers zugetban. Da er aber die 
Staatsfehler Johann Friedrichs bemerkte, und in den⸗ 
ſelben für fi) die Hoffnung eines Vortheils erſah, oder 
befuͤrchtete, daß das ganze fächfiihe Haus das Opfer 


davon werben möchte, ‚hielt er fi) an den Kaiſer. Die 


„fer, nad) dem Sieg bei Mühlberg, ertheilte ihm die Kurs 
würde, welche von dem an mit dem Kurkreife der jüns 
gern Linie ‚geblieben fe. Als der Kaiſer nad) Diefem 


"feiner Partei als Defpote verbachtig oder verhaßt 


wurde, beſchloß Moritz, bei den Proteſtanten ſo vielen 
Muhm zu erwerben, als er aus der bisherigen Ders 
dindang Vortheil gezogen hatte. Der Kaiſer wurde 


über die Abſicht feiner Bewaffnung getaͤuſcht. Morig 


brach fo ploͤtzlich los, daß Karl ohne Widerſtand auf 
Das eilfertigſte floh, und auch das zu Trident verſam⸗ 
melte Concilium ans einander Hefprengt wurde. Hier 


"auf wurden die gefangenen Fürften in Freiheit gefetst 


und die Umuben im Reich vor das erfte durch eine zu 
Paffau gefchloffene Transaction und endlich durch einen 


. vrdentlichen "Neligiertsfrieden "beigelegt, 


v 


Pr 
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Dieſen erbte Morig nicht, er ftarb in blühender 
Jugend an erhaltenen Wunden; fein Bruder, Angus 
ſtus, der weiſeſte Zürft feiner Zeit, ſchloß mit dem 
Hauſe Des: bald. auch verftorbenen Johann Friedrichs 
zu Naumburg einen Vertrag, durch welchen er Kurfürft 
blieb , die erneftinifche Linie aber zu ihren übrigen Erb» 
‚ landen in Thuͤringen Altenburg bekam. Das Wbrter, 
ben der Grafen von Henneberg diente nad) dieſem zu 
Bereicherung beider Linien. 
Indeß Morig den Kaiſer vertrieb, hatte König 


19. 


Heinrich II. die geiftlichen Reichsfürftenthämer,, Metz, 


Toul und Verdun, erobert: Vergeblich batte Rochus 
von Kynar durch Vertheidigung des erften Platzes (eine 
Kunft, worin er der erfte Mann’ feiner Zeit war) den 


Feind aufzuhalten geſucht. Hiedurch erhielt Frankreich 


mitten in Lothringen feften Zuß. Die Biichöfe traten 
die von ihnen Aber die Städte geuͤbten Rechte dem Kd⸗ 
nige ab. Von dem an unterhielten dieſe im teutſchen 
Reich eine zwilchen Haupt und Gliedern getheilte Macht. 
Won dem an hörten die Koͤnige von Frankreich auf, 

Kriege in Italien fortzuſetzen. Das Herzogthum Mair 
land, welches Karl V. dem vorigen König entriſſen, 


war nad) dem Tode Franteſco Sforza’s denr Sohm . * 
bes Kaiferd aufgetragen worden, und nur die Mark .- 


grafſchaft Saluzzo in Italien den Franzoſen geblieben. 


Hingegen ſchienen die teutſchen Verhaͤltniſſe um ſo / be⸗ 


ſrachnmgswüdiger, als die großen Haͤuſer Co dr 


ec, 


1531, 


n. C. 
1531. 


a. C. 1855, Übrige Philipp, feinem Sohne, die teutſche Reichskroue 
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a Im ur . 3 
neue Kurlinie von Sachſen und wie Baieru) durch 


Einfuͤhrung der Untheilbarkeit ihrer Herrſchaften den 


vielen Theilungen, wodurch ſie ſonſt ſich geſchwaͤcht 
hatten, fuͤr die Zukunft vorkamen, und ihrer Macht 
‚eine Conſiſtenz gaben, wodurch ihre Freundſchaft mehr 


Merth bekam Uber zugleich wurde Der Umfturz eines: 


sinigen Haufes um fo wichtiger, -je ‚größer die Folge 
für den Ueberwinder feyn mußte, 
Kap 3% 
Au sgang ber Zeit Karla V. 


Karl V., weniger durch das Nlter, als durch 
Krankheiten, welche fein Lebensprincipium angriffen, 
und durch mannisfaltigen Unmuth ermuͤdet, faßte, 


bald na) dem Religionsfrieden, die Entfchließung, : 


allen Gefchaften zu entfagen. Gleichwie er die teuts 
ſchen Erblande ſchon in feiner-Fugend Ferdinand, feb 
nem Bruder, aBgetreten, and (in einem Augenblick, 
deren er viele hatte, worin er an das Glück richt 
genugjam glaubte) ihn, und nicht feinen eigenen Sohn 
zum roͤmiſchen Könige oder praͤſumtiven Nachfolger 
am Reich Hatte erflären laffen, fo trat er nun alles 


"a, €. 1556, wuͤrklich Ferdinanden ab. Vergeblich ſuchte man, dad 


/ 


obere Elfaß und Breiſach für Philipp auszubedingen, 


s auf Daß ihm als Befiger der burgundifchen Freigraß 


Ihaft ein Meg auf eigenem Grande nach dem Rheine 


‘ 
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4 und-fo von dieſer Seite die naͤhere Verbindung mit, den 
Niederlanden offen bleibe. Vielmehr erhob ſich iber 
dieſe und andere Sachen eine lange Trennung. des 
Syſtems der Höfe zu Wien und Madrid. Gluͤcklich 
für die damaligen, und wenn (wie wir glauben)- große 
Weltreiche der Menſchheit nicht vortheilhaft ſind, auch 
ſpaͤtere Zeiten! Was waͤre es fuͤr Frankreich in vierzig⸗ 
jaͤhrigem Buͤrgerkriege geweſen, von Philipp gar ums - 
riugt zu ſeyn? Wenn er auch Kaifer gewefen. wäre; | 
wie viel ſchwerer würde fein Einfluß im Reich den Hol 
laͤndern die Errichtung eines unabhängigen Staates ge— J 
Mt Haben? Be —W | 
"Ferdinand war längft zuvor, nach der Schlacht n. C. 
bei Mohacs, worin Ludewig, der Hungaren und Bi 1526. 
men Koͤnig, untergieng, von Herren und Edlen, Stäs» m. €. 
ven und ganzer Bemeinde des Reichs Boͤheim Enach beta 16427. 
gebtachter Zreiheit, fagten fie), gegen die Beſtaͤtigung 
ährer Verfaſſung, zum Könige erwählt worden. In 
Hungarn, wo (nad, einem, zur Zeit feines Großvaters 
geichloffenen Vertrag) das gleiche gefchah „ behauptete 
der Padiſha Sulejman den fi ebenbärgifchen Woiwoden 
Johann Zapolya, mit ſolchem Beifalle einer ſtarken m. €, 
Parthei, daß, obwohl weder die Belagerung Wiens, 1529, 
noch einige andere Unternehmungen ihm gluͤckten, Fer⸗ 
dinand, ſo lang Johaun lebte, nie zum alleinigen Bes 
ſitz der hungarifchen Königswärde, und and) nad) Deis „ 
fen Tode weber zum Beſitz der Heuptgbt Dfen und n. €. 1840. 
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dieler benachbarten Gegenden, noch des Fuͤrſtenthums 
Siebenbürgen fam. Jene brachte Sulesman. auf feine 
Nachfolger, Diefes blieb den Sohne Johanns und einer 
Folge von Sürften „ weldye meift in gutem Verſtaͤndniß 
mit der oſmaniſchen Pforte den song, von, Yungarn 
vielfältig beunruhigten. 

Bei. allem dieſem flieg die innere Macht Ferdinands 
und ſeiner Nachfolger. Er bediente ſich einiger in Boͤ⸗ 
heim, entftandenen Unruhen, zu. der Zeit, ald nach der 
Schlacht bei. Mühlberg Karl V. am ſtaͤrkſten fehien, 
um die (großentheild huffitiichen) Stände in der Macht 


ganz freier Wahl zu befchranken. Die Kriege mit den 


furchtbaren, Feinden des chriftlichen Namens dienten 


ſewohl zu, Einführung von Steuren, weldye (mie in. 


Schleſien) bald. perpetuirlih wurden, als zu Erre⸗ 
gung des. Meligionseifers der: edelſten Zürften und 
Ritter; wie denn allerdings. Die Verftärkung des Erz⸗ 
baufes. zur Sicherheit von, Weſteuropa unumgänglich 
nothwendig erſchien. 

Hiezu kam die weile und, Tönliche Verwaltung Fer 
hinands und noc) mehr Marimilians IL, welcher alle 
Unterthanen feines Reichs ohne Unterfchied. ihrer Glau 
bensartikel wie feine Kinder hielt. 


Neligionsverhaͤltnifſe. 
Es waren aber beſonders Reformirte dem Fortgang 





des Ranbbanes und, Gewerbfleißes ungemein: wichtig: 


“ 
- 


h 


\ . J 
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die republicaniſchen Stifter dieſer Parthei hatten ihr 
den Geift der MWirthfchaftlichfeit und Sittenftrenge bei⸗ 
gebracht. Indeß in fchönen Künften und jedem Betries 
be, der eine reiche Phantafie erfordert, aubere ed ihnen. 


zuvorthaten, waren Künfte des Gewinns und ernſte 


v 


Io 


Wiſſenſchaften bei ihnen die Hauptfache. Für die Frei⸗ 


beit waren fie, infofern diefe die Menfchen bei Eigens 
thum und Leben fichert, jedoch. meniger warm für Ber. 


änderungen, ale ſtandhaft in Vertheidigung ererbter 
oder zugeſtandener Rechte. Bei derſelben Arbeitſam⸗ 


keit und Haͤuslichkeit waren die Schuͤler Luthers im 
Ganzen ſchon mehr fuͤr Vergnuͤgungen des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens; fie brachten Sachſen auf einen Grab, 
von Flor, ſowohl ‘in Anſehung der Induſtrie, als wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Beſtrebungen, wodurch dieſes Kurfuͤr⸗ 
ſtenthum vor den nieiſten teutſchen Laͤndern in dem Ge⸗ 


ſchmacke des Wahren und. Schoͤnen-gleichſam geſetzge⸗ 


beude.Borzäge erhielt. Dieſer derſchiedene Ton, wel⸗ 


chen jede Religionsparthei annahm, machte die Teut⸗ 
ſchen einander fo fremde, als fie «4 Faum den Franzoſen 


“oder Spaniern waren; ein gewiffer Gemeinfi inn konnte 
in die Lange nicht beftehen. 


Vornehmlich trugen die Jeſuiten bei, zu verhin⸗ 


dern, daB die Orundſaͤtze der Glaubensreformatoren 
nicht überall Eingang oder Oberhand bekamen. Igna⸗ 
tus Loyola war ‚ein Spanier von fehr warmer Einbil« 
— und Entpfindung : dieſe Stimmung der Seele 


\ 


v 
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erwecte ihn früh zu ernſtem Religionseifer. Mache 
dem er, am liebften gegen die Ungläubigen, Kriege 
j bienfte verrichtet, wurde er, wozu er von Jugend auf 
Neigung hatte, Stifter einer religidfen Gefellfchaft. 
In dem Klofter Montſerrat, in einer Taum zugänglichen 
Wildniß, welche fic) über alle Berge Cataloniens er⸗ 
hebt, fchrieb er die Regeln eines geifilichen Lebens ab, 
welche ein heiliger Abt, Vetter des Staatsminiſters 
und Cardinald Kimenez, vorgefchrieben hatte. Sein 
entflammtes Gemuͤth erblickte in nädhtlichem Geficht 
Maria, die Mutter Jeſu, von ber er bie Gabe der 
Keufchheit erhielt. Durch die Töne eines Claviers wurde 
ihm das Geheimniß der Dreieinigkeit begreiflih. In 
der Seftalt eines Werbofftciers erfchien ihm Jeſus Chris 
fius und der "Satan; er, wie der junge Herkules am 


Scheidewege der Tugend und⸗ Wolluſt, erklaͤrte fich für. 


Die gute Parthei. 
Der erfte Plan des Jeſuiterordens war einfach, 


ſalbungsvoll, unſchuldig. Ausgebildet wurde er nach 


des Urhebers Tod vornehmlich durch Lainez, und nach⸗ 
mals Aquaviva, Männer von der größten Menfchens 
fenntniß und unverruͤcktem Blick auf Einen Zweck, eigent⸗ 


liche Urheber einer Geſellſchaft, welche den großen Ans 


ftalten der Geſetzgeber des Alterthums ‚verglichen zu 


werden verdient. Auch fie bemächtigte fich. des ganzen _ 


Millens und aller Gedanken. Auch fie gab ihren Mit 


"gliedern eine außerordentliche Thätigkeit und fo genauen 


\ 
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Gehorſam, daß der ganze Orden Einem geſunden, von 
Einer feſten Seele regierten Koͤrper glich. Wer eintrat, 
entſagte feinem ganzen Wefen, um nur dem General; 
als.wenn- Chriſtus felbft durch ihn redete, mit Leib und 
Seele ſich zu fügen. Er wurde im Orden Sohn und 
Bruder, und Börte auf, in den vorigen geſellſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſen zu ſtehen. Aemter mochte er ans 
nehmen; aber nicht ohne Bewilligung und Leitung des 
Generals, deffen, ihm bekannte Abficht, wenn er fie 
auch nicht förmlich ansgefprochen, fein einiges Geſetz 
zu fepn hatte. Unter dem General ſtand der Briefwech⸗ 
ſel, ſtanden die gelehrten Arbeiten der Ordensglieder. 
Es war nicht erlaubt, uͤber ſeine Vorſchriften, uͤber 
etwas, das er that ober thun würde, Deutungen, Eins 
wendungen oder Muthmaßungen zu aͤußern. Alle wa⸗ 
ren Jeſuiten, nicht mehr Spanier oder Teuffche oder 
Sranzofen ; keiner follse für Einen Fuͤrſten, Ein-Land; 
.  ‚partheiliche Zuneigung haben. - Die: jefuitifche Verfaf⸗ 
> fung hatte Theile, die geheim blieben ; felbft dem Papfl 
war nur ihr Geiſt bekannt: er hatte fich verboten, al⸗ 
les einzuſehen; Paul III. hatte erlaubt, Veraͤnderuu⸗ 
gen zu machen, ohne irgend anzufragen. 

Die erſte Congregation war das Werk des Clau⸗ 
dins Aquaviva; bald hatte der Orden in allen Ländern 
Brüderfchaften von beiberlei Seſchlecht hier wurde 
einem ein Geheimniß mitgetheilt; dort einem ein Schluͤſ⸗ 
ſel zum Bethauſe gegeben; alle harten Ablaß, Aucheil 
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feiner Kleidung, in feiner Hauseinrichtung war nichts R 


außerordentliches. Aber er hatte das große Ungluͤck, 


+ 


baß ihm jedermann anfah, wie fein er war nichts res 
dete an ihm, als Die Zunge, diefe langfam, leife, we⸗ 
nig und ohne Aenderung der Stimme; niemand’traute 
ihm. Diefer Herr, da er in feinem ſechs und fünfzig. 
Ben Fahr alle Kronen abgelegt und ſich in.die ſchoͤnen 
Gefilde von Efiremadura in das Klofter St. Juſt be 


‚geben, welches zwifchen wohl beroäfferten. Wiefen und 


n. C. 1558, 


Gaͤrten lieblic) liegt, gab der Welt ein unerwartetes 
Schauſpiel. Nun lebte er mit feinen Schweſtern, ver 
wittibten Königinnen von’ Frankreich und Ungarn, mie 
ein Moun, bem Außerliche:Sröße zu feinem Gläd ganz 
unnoͤthig war, der die Reize der Gleichheit fühlte, und 
die: Weltgefchäfte, da er fie verlaffen, am beſten beur⸗ 
theilte. In diefer Stille ftarb gr nach zwei Jahren: 
Philipp, feinem Sohne, hatte er Spanien, Mais 
land, :Meapolis und Sicilien, die Niederlande und 
America übergeben. Daß Merico und Peru nicht vol⸗ 
lends Wuͤſten geworden, hatte man Karln zu danken, 
welcher die Wuth der- Goldgier und Schwärmerei bes 
ſchraͤnkt, indem er geboten hatte, die indianischen Voͤl⸗ 
kerſchaften herzuftellen , und. die Goldminen Durch Sela⸗ 


ben betreiben zu laſſen. Freilich hatten die urſpruͤnge 


Alichen Landeseinwohner in den Künften des buͤrgerlichen 


Zebens keine Zortfchritte, welche mit Euzope zu- ver⸗ 
gleichen wären, gemacht; fie, Die das Gifen, das 


Pu 


N 





Kapı B. Buftand dee von Karl Hinterlaffenen Länder, e 


Hauptwerkzeng des Feldbaues, nicht kannten; ſie die 


nicht ſchreiben konnten, keine Muͤnze hatten, und nur 
von den Wohlthaten ihrer freigebigen Natur lebten. 
In der That wurden erſt jetzt viele Staͤdte gegruͤndet3 
ihren Wohnoͤrtern Größe, Feſtigkeit und Policei ıgeges 


ben. Uber. mas hätten dieſe Völker micht werden Tip 


‚nen ohne den, zweifachen Defporismus der. Spanier, 
Dem fie. jegt unterworfen wurden! 

Auch aus allen uͤbrigen Laͤndern, die Philipp erb⸗ 
te, hatte ſein Vater ſo viel zu ziehen gewußt, als thuns 
lich war, ohne die Völker zu gewaltfemen Schritten 
zu reizen... Es war aber von dem an in der fpanifchen 
Monarchie zwifchen dem Hofe und den Völkern: ein 
immer mehr fich offenbarender Kampf: die Nationen 
wollten die alten Formen ihrer Rechte behalten; er den 
Freiheitsſinn beugen. Es gluͤckte in Italien und in 
Spanien dem Hofe, in den Niederlanden dem Volk. 
Aber der ſcheinbare Vortheil des erſtern ſchwaͤchte die 
Grundfeſten der Monarchie ſo, daß man ſich nachmals 
vergeblich bemuͤhete, bei den ausgearteten Nationen 


vortheilhaften Unternehmungsgeiſt fuͤr nuͤtzlichen Be⸗ 


trieb wieder rege zu machen. Man ſieht gern Thaͤtig⸗ 
keit in Kuͤnſten und einträgliche Kenntuiſſe emporkom⸗ 
men; aber dieſe ſollen ſich nicht auf Nationalrechte ers 
ſtrecken, und der Ertrag erſterer nicht anders verwen⸗ 
der werden, ats man es haben will. . 
Gleichr Grundfäge kamen überhaupt in Uebung, 


Pd 
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Auch in der Geſchichte der Fuͤrſten des teutfchen Reichs 
fangt man an, höhere und neue Abgaben von Land und 


Verbrauche zu bemerken; Staatögefabren ober dem 


Geiſte dir Zeit angemeffene Anftälten wurden der Bor; 
wand. Wenn Gewohnheit fie erträglich gemacht, fo 


waren Gruͤnde zur Perpefuirung nicht ſchwer zu finden. 


Uebrigens formten die Reichsfürften ihre Landes- 
verwaltung auf das Model der jeit Maximilian J. bes 
ſtehenden Verfaffung des Reichsjuſtizweſens. Noch 
wagte zur Zeit Karls V. ein Viehhaͤndler, die Kurfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen und Brandenburg zu befehden; dieſem 
Unweſen wurde zwar abgeholfen; doch war es noch in 
ſolchem Grade furchtbar, daß der Kurfuͤrſt von Bram 
denburg (Foachim II.) gegen den Vichhändler und feine 
Motte Fein Anderes Mittel wußte, als ihn durch den 
Scharfrichter von Berlin bezaubern zu laffen, damit 
er in diefe Stadt kommen müffe: er kam, und: be 
hauptete fein Recht in einem dreiftimdigen Verhoͤre, fo, 
daß er viele Theilnehmung erregte, und obſchon er ges 
yädert wurde, Gewiffensbiffe felbft dem Kurfürften zus 
ruͤckließ. | 


. 

Es war aber bei den meilten Reichsfuͤrſten mehr 
Geſchicklichkeit i in Vermehrang der Einkuͤnfte, als Ord⸗ 
und in: den Ansgaden. Selbſt der weiſe ſaͤchſi iſche 


Ftiedrich ließ ſich wohlgefallen, daß man reformire, 


nr duͤrfe es fich- wicht auf den Sof erfruten Tafel, 


9 . 


— | 
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Spiel, großes Gefolge und koſthare Seins v verwirr⸗ 
. ten überall die Finanzen. 


Ray. 8. 
— Franfkreich. 


⸗ 

Eben ſo war Franz J. von der Sparſamkeit ſeines 
Vorfahren (Zudewig XII. hatte die Ausgaben um bie 
Hälfte reducirt) anfanglid) abgegangen: Leidenſchaf⸗ 
ten verführten feinen fonft guten Blick: fogar die Polis 


tie diente zur Entſchuldigung: foßte nicht ein praͤchti⸗ 


ger Hof imponiren ? follte er den Adel nicht aus der 
Unabhängigfeit feines Landlebens locken ? ihn nicht rui⸗ 
niren und hiedurch eine maͤchtige Hinderniß der koͤnig⸗ 
lichen Allgewalt Heben? Franz I. erhoͤhete die Steuer 
( Taile), eine beſtaͤndige Auflage, Ludewig XII. in 
ſeinen Kriegen hatte ſich durch voruͤbergehende Mittel 


| (erwa dutch den Aemterverkauf) gehdlfen. Die Steuer 


betrug dem Könige Franz neun Millidnen. Bel Zuneh⸗ 
mendem Alter, als Franz das Nights Toftbaren Genuſ⸗ 


ſes, die. Folgen vernachläffigter Drdmung und ſchlim⸗ 


men Beifpield zu fühlen anfing, erholte er ſich durch 


genauere Aufmerkſamkeit, bezahlte, und hinterließ fies 
benzeheumalpynderttaufend Thaler im Schatze. 


Heinrich IN, obwohl durch guͤnſtigere Zeiten an⸗ | 


fange glaͤcklicher, kam dan Vater weder an Geiſt, noch 
an Kraſt gleich; Yieriger unmoraliſche Raute regied 
ten ihn. — en 


J | 
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RKap. 7 
| ya 
Yucı die apoftolifche Sammer war erfchöpft. Die 
Unternehmungen ber Borgia, deren Klugheit gegen uns 
vorzufehende Umftände fcheiterte, und. die Kriege Ju⸗ 
lius des II. (Rovere), der den großen Gedanten hatte, 
Stalien von Barbaren zu befreien, legten den Grund 
zu diefem Verfalle. Um diefelbige Zeit wurde, nach‘ | 
Bramante's Plan, der Bau der Hauptlirche der Tas 
tholiſchen Chriftenheit über den Gräbern der Apoſtel 
unternommen , und kannte Leo X. (Medicis) weder in 
feinem Aufwande, noch in feiner Freigebigkeit Schrans 
ten. Wir fahen, wie er fih durch die Fugger helfen 
mußte, welche durch befcheidenen Fleiß in bürgerlichen 
Gewerben, hierauf durch den unermeßlichen. Gewinn 
ber -Quedfilberminen von Suadalcanal, das reichfte 
Privathaus in Europa geworden waren: 


Webder der fromme Theologe Hadrian VI., noch 
Clemens VII. (Medicis) welcher verfehtedene Arten 
Geiſt, nur den des Pontificates in jenen ſchweren Zeis 
ten nicht hatte‘, noch der fchlaue Paul. IN: ," welcher 
doch am meiften feinem Haufe, den Sarnefe, lebte, 
“weder Julius des IE. freier Wandel und tofibarer Ges 

ſchmack, noch die ftolze mönchifche Strenge Pauls IV. 
| (Garaffa) waren geſchickt, folche Uebel zu heilen, Die 


reutſche Reformation war dem Papft ın den Tathelie | 
: | 
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ſchent andern faft ſo ſchaͤblich, als in deneni, welche fi ch 
lostiſſen: die andächtigften Hoͤfe, oder die die meiſte 
Andacht heuchelten/ tüßten. ihm die sie, y indem „fe 
ihm die Sünde banden. 

Es war ein Gluͤck, daß, kutz vor Suter, Abe 

die Freiheiten der gälficanifchen Kirche mit Konig Franz 
tranfigirt: worden war: durch dieſes / ſchon unter Lu⸗ 
dewig XI. verſuchte, von dem Parlömente md von 
Der Univerfitat hinkertriebene Eoncordat kamen Die Bis 
neficienſachen, Außer dem Gerichtskreife des unbeug⸗ 
ſamen Parlamentes, an den Staatsrath, welcher eher 
auf politiſche Umſtaͤnde Ruͤckſficht nahm.Dennoch 
ſtaͤrkten die neuern Schriften die gallicanifihe Kirche id 
der Theorie: „daß ber Papft fehr Unrecht babe, die 
j Biſchoͤfe nur wie Stellveitrefer, und die Concilien 
„wie einen don ihm abhängigen Rath betrachten zu 
„wollen. 7. Diefe Stimmung. benutzte der Hofe Die 
Roͤmer mußten fich den Gedauken vergehen laſſen vor 
dt franzoͤſiſchen Kirche/ ohue derſelben amd ohne koͤnig⸗ 
liche Bewilligung, Einkliufte zu zieheri. Das: Hecht, 
Provincialſynoden zu halten, wurde von dem Hofe be⸗ 
dhauptet und: ausgeuͤbt In denſelben beſtaͤtigte ſich 
der Grundſatz: daß Werl: der Papſt in Dogmen von 
den Lirtgefuͤhrten Formeln · weicht, katzeriſch ober ſchiß⸗ 
matiſch wuͤrde, oder eine Reform bedürfte, die Eonch 
Gen iiber ihn Find: "Sehe dle Mönche wagten Die Ber 


‚Häuptifig’ feiner Anfeflbarkeit nicht, ſondern blos a Ä 
dv: Muuer Aug. Geſdichte. IH, 3 
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Unter verſchiedenen Syſtemen doch wohl das das ſicherſte 
ſey, welches den Kaͤtzern am entgegenfekteften wäre. 
Die gemeine.Meinung blieb, daß bie Unfehlbarkeit nur . 
der Kirche zukomme. Diefe Dentungsart milderte die 
- &laubenspflicht und machte den römifchen von dem koͤ⸗ 
niglishen Hofe abbängiger: indeß Diefer durch die Mens 
ge ·˖ haben geiſtlichen Wuͤrden, deren Austheilung er ſich 
zueignete, ein. Hauptmittel erhielt, den Adel von ſich 
abhängig. zu machen, Durd) die Collufion beider Höfe 
blieben: auch dem romiſchen ſchoͤne Trümmer feines 
Anſehens in. Frankreich. in folder. Katholicifmus 
mußte Dem‘ädniglichen ‚Hofe lieber ſeyn, als das repu⸗ 
Biitenife Reſomirenn 


” ’ . 


rn 
,yortugal 


—2 


u Portugal wuͤrkten die Paͤpſte, vielleicht ohne 
es zu willen; (auch zu Rom bedient man fich der. Zeit 
umſtaͤnde öfter, als man ſie herbeifährt), zu dem @p . 
flem :Khmiges Joan TIL... wodurch die Nation unter 
druͤckt wurde. Joan mochte viele Devotion für den 
heil. Stubl habenz aber es iſt gewiß, Daß die erfle 
Märkung der Inquiſition und det Jeſuiten, die er auf⸗ 
mahm, ſeine Bereicherung und unbeſchraͤnktere Macht 
ame. He. Ä 
Digſer. Kürft „von welchen ber Verfall Dortugeht 
—** Tann, ſuchte ſich des Rejchtzume der 


Kap. 8, Portugal. eh 


' ‚Suben zu bemeiftern; berfelben war im feinem Reich | 


heimlich eine große Anzahl, obwohl fchen fein Groß⸗ 
Baer fie verbannt hatte, ‚Sie zu entdecken, und . ſo⸗ 
wohl. durch Tod, als Eonfifeationen zu beſtrafen, for 
date der König die Inquiſition mit folcher Begierde, 


MB Paul II. :(der roͤmiſche Hof Half fich zuweilen 


durch juͤdiſche Gelder) lange. nicht einwilligen wollte. 
Endlich wurde der koͤnigliche Beichtvater und nach ihm 
ein Sohn des Koͤniges Generalinquiſitor des Glaubens. 
Sofort hielten ſich alle Große fuͤr geehrt, als Diener 
des heil. Getichtes die Verbrecher zum Scheiterhaufen 
zu begleiten. Bald wurden zu Evora, zu Coimbra, 
zu Goa in Oſtindien, aͤhnliche Tribunalien aufgerich⸗ 
tet. Die Guͤter der Ungluͤcklichen floſſen in die koͤnig⸗ 
liche Caſſe; es war in den Inſtructionen des Gerichtes, 
eher dem Leben zu ſchonen, als dem (verfuͤhreriſchen) 
Reichthum der Beklagten. 

Don Joan III. war unter allen Königen der efit; 
welcher die Jeſuiten aufnahm, . Sein Winifter in Rom, 
Petro Maſtcarenhas, empfahl den aufblühenden Orden 
für die Miſſionen in Indien. Indeß dafelbit Kranz 


Zaper die Religion und den Ruhm feines Ordens vers 


breitete, nahm Simon. Rodriguez den König fo .ein, 
daß Don Zoan ſich den Titel des beſendern Schirm⸗ 
vogtes oder Sachwalters der Geſellſchaft beilegte, und 


zur Pflicht machte, alle bon. derſelben ihm eingereichten 


Wortraͤge fofort ſtchend und ohne Berathſchiaguns zu 


\ 
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unterzeichnen: ° Das Volk wurde durch das Schaw 
ſpiel freiwilliger Armuth und firenger Lebensart go 
wonnen; die Jeſaiten lebten fpartanifch; zu Coimbra 
Sielten fie Bußproceſſibnen. Doc warnte bie Univer 
fität vor einem Orden, beffen über Könige und Natio⸗ 
nen emporſtrebenden Geiſt fie erkannte; die Municiyar 
litaͤt von Porto verbot, unter Verluft des Buͤrgerrech⸗ 
tes, Kinder. bei ihnen erzichen zu laffen; auch ber Cars 
dinal Heinrich, Sohn des Könige, war wider fie, 
Der König, die Königin, der Hof, blieben Rodriguez 
und feinem Nachfolger Gonzalez eifrig ergeben. Jene 
Oppoſition hatte ihren Hauptgrund in dem Neide ber 
Mönche, welche den Vortheil fühlten, den die Verbin⸗ 
dung des religidfen und weltgeiftlichen Lebens, Die neue 
Regel, die ausnehmende Thaͤtigkeit, die Gunft der 
Großen und die Erziehung des aufblühenden Gefchlecht 
‚alters den Jeſuiten gab. Der König vertraute ihnen 
. Die Bildung feines Enkels; den jumgen Teotonio, Sohn 
des Herzogs von Braganza, nahmen fie dem Vater 
mit Gewalt: denn mit der Demuth, welche ihnen die 
deſpotiſchen Könige gewann, vereinigten fie Kuͤhnheit, 
wenn Umſtaͤnde ſie thunlich machten. Don Joan un⸗ 
terwarf ſich der Obedienz ihres Generals , und wurde 
a, €, 1855, im Orbenstleide bezgraben. 

Es war wie eine Verſchworung der hochſten geiſt⸗ 

lichen und weltlichen Macht wider die Nationalverfaſ⸗ 

ſfungen. Das Auſehen der Stände verſchwand. UM 


Kap. 8, Vortügal. Kap. 9. Italien. Br 
fie über neue Auflagen nicht zu Rathe zu ziehen, gab 
man diefen alte Namen. Die Höfe wurden. von der 
Gelicyteit geführt, bis, bei: anfcheinender Unterwuͤr⸗ 
fakit der Nationen in dem achtzehenden Jahrhunderte, 
bie Könige mir dem Gewicht unumfchrankter Gewalt 
uf die Jeſuiten und nuf die Kirche druͤckten. 


Damals hatte der Papft in Teutſchland den kaiſer⸗ 
lichen Hof ungemein zu ſchonen; die emporſtrebenden 
Völker ſtieß er in Die Nacht zuruͤck; in Frankreich mußte 
er vieles zugeben, um nicht alles, beſonders die Ans 
naten, zu verlieren; in Spanien und in Portugal 
hatte er die Einführung der Töniglichen Alleinberrſchaft 
mit der Vorſicht zu beguͤnſtigen, daß dieſelbe unter je⸗ 
ſuitiſcher Leitung bleibe; in Italien gruͤndeten Waffen 
md Unterhanblungen das Suͤrſenthnm t des 6° Kirchen, 
Kante. 


Kap. 9. tet 
talten ice Deinen 

Die reiche und freie Hauptftabt Bologna, der Sig 

der altberähmten-Schule, wurde durch Zulind EI. dem. 
henſchenden Hauſe bei: Ventivogli entriffen: eben die⸗ 
Rt Papſt blieb, durch Beharrlichkeit, Herr von Ra⸗ 
unna, von der alten Reſi denz der Gothen und Erars 
ben; feinen eigenen Nepoten, Franceſco Maria Ro⸗ 
vere, an hohem Sinn und. Heldenmuth ſeirier wuͤrdig, 
machte er zum Herzoge von Ibine: Lodbvico Gonzaga, 


— 
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Feldherr Papſtes Clemens VII., brachte die Mark von 
Ancona um ihre ſtuͤrmiſche Freiheit und machte fie dem 
Papft unterwärfig. Der neapolitanifche Hof erkannte 
noch jaͤhrlich die paͤpſtliche Oberlebensherrlichteit. Ne 
ben den Rovere zahlte der Papſt auch die Eſte zu Fer⸗ 
rara unter feine Bafallen, Und was Clemens dem VII. 
für die Medicis gluͤckte, gelang Paul dem III. für Piero 
Lodovico -Farnefe, feinen eigenen: Sohn. 

. Parma. und Piacenza waren von Leo X., ale 
beitrug, die Sranzofen aus Italien zu vertreiben, von 
dem Mailändifchen an ben Kirchenftant gebracht, und 
Yarma während der auf feinen Tod erfolgten Sedis⸗ 
vacanz von dem Geſchichtſchreiber Guicciardini mit be 
wunderungswuͤrdiger Geiſtesgegenwart fuͤr die Kirche 
erhalten. worden: dieſe Staͤdte gab der Papſt Paul, 


mit Einwilligung Karls V., feinem Sohn, der ſchon 


Eaftro und Ronciglione mit herzoglicher Würde von. 
der Kirche befaß. Piero Lodovico, ein Herr son Geiſt, 


obfchon allen Arten von. Wolluft ergeben, murde bei 


Keben des Vaters ermordet; aber der Kaifer Hatte: 
dem jungen Ottavio Farneſe feine natärliche Tochten 
gegeben und Harte ihn in- feinem Schutze. In fa 
vierzigjähriger Herrfchaft befeftigte Dttavio die Macht 
feines Haufes, und brachte fie auf Aleſſandro, feinem 
Sohn, einen der größten Feldherren derfelbigen Zeit. 
‚Karl. V. bereicherte die zu Modena, Reggio unde 


Ferrara perrfchenden Eſte mit Carpi, einer Herrſchaft f 


| 
. Ä 
J 


| Kap Itallen. 419 
welche ein Zweig der Pico von Mirandola beſeſſen, und: 
eigentlich der andere Zweig hätte erben follen. . 3u feis 


m Zeit wurden faft alle italiänifche Staaten von der . 


heniihen Macht verfchlungen, . oder. abhängig: Nur 
Benedig erhielt Das freiefte Anſehen, und ſuchte mit 
Karl gute Verſtaͤndniß. Laug war dort Grundſatz, 
zu verhindern, daß durch die Erwerbung Mailands ein 
gar zu großer Fuͤrſt in der Lombardei mächtig werde: 
als die. Gewalt des Gluͤcks Mailand unmiderftehlich dem 
Epaniern gab, tröftete den Senat die Betrachtung/ 
daß befler ſey, daſelbſt einen recht mächtigen Nachbar 
m haben, der weniger bedärfe, auf die Unkoſten der 
Republik ſich zu vergrößern, und es auch nicht ohne 
Alarmirung der europaͤiſchen Maͤchte thun konnte. J 

Genua hatte den Schirm. Frankreichs angenom⸗ 
men; die meiſten Edlen dienten in dem; Heere Franz 
des Erſten. Aber man wurde nicht einmal durch ins 
nern Frieden für dieſe Abhängigkeit. ſchadles gehalten; 


ſerners wuͤtheten die Adorni und Fregoſi gegen einan⸗ 
der. „Endlich faßte Andrea Doria, den der franzoͤſiſcht 


Hof beleidiget hatte, den Entſchluß, Genua's Timo⸗ 
lin zu werden, und im Vaterland⸗ Bribe und Ser 
ſctze einzuführen, u | 

Zu -Hiefem Ende ſetzte er ſi in Rerfieteiß wir 
Karl V. Unverſehens erſchien er vor der Marerfladt, 
und wurde eingelaſſen. Er fieng, wie Thraſybulus, 
mi einer Ammefin,ast, und vereinigte die Partheien 


m 


*v 
* .:. 


ende 


n. C. 


1528, 


u €. 


1553. 
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durch Heirathen und gefellichaftliche Werbindungen. 
Unftatt unter bem Schein offentlichen Wohls fich felbft 
eine verbaßte Macht zuzueignen, gab er allen, audy 
nur einigermaßen anfehnlichen Bürgern, mit Aus—⸗ 
ſchluſſe ſowohl der Adorni, als der Fregoſi, bie Regie⸗ 
rungsfaͤhigkeit. Nachdem er veranſtaltet hatte, daß je 


zu zwei Jahren ein Doge gewaͤhlt werden, und unter 
ſeinem Vorſitze von acht Governatori und von einem 


Rathe der Vierhunderten der Staat verwaltet werden 
ſoll, vermiſchte Doria ſich ſelbſt in die Menge der Se⸗ 
natoren. In ſeinem ſieben und achtzigſten Jahr com⸗ 
mandirte er die Flotte, welche den Genueſern den Be⸗ 
ſitz der Juſel Corſica ſicherte. Nie wurde Andrea Do⸗ 


ria Doge. Dieſer große Mann ſtarb in dem vier und 
neunzigſten Jahre ſeines Alters. 


Corfica war in alten Zeiten von Hugo Colonna 
der arabiſchen Macht entriſſen, dieſer von dem Papſt, 
welchem er-die Inſel übergab, mit ihr belehnt worden. . 
Sein Hans verlor fie durch die Piſaner. Dieſen wurde 
fie von den Öendefern abgenommen. Bon bem an 
war zwifchen den. reihen Genueſern und den rauben 


Corſen eine erbliche Abneigung. Nun brachte Sam⸗ 


piero von Baſtelica, Gemahl der Erbtochter des reis 
chen Felbherrn Ornans, den Franzoſen bei, wie nuͤtz⸗ 
lich und unſchwer es wäre, die ſpaniſchdenkenden Go 
nueſer von diefem, für Italien böchftwichtigen, Poſten 
au vertreiben. Ju diefer Unternehmung wurde dex fram 
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zoͤſiſche Admiral Paul de Termes von der Flotte des 

Padiſhe Sulejman unterſtuͤtzt. Beide kaͤmpften vers 

glich gegen Doriais Muth, und, Glüd. Vergeblich 

aflammte Sampiero, auc nach defien Tod, feine . 
yanlofen Landsleute zur Unabhängigkeit. Er ſelbſt, 
Mörder feiner Gemahlin, wurde von ihrem Bruder 

(der Durch einen von den Genuefern gedungenen Dold)) 
umgebracht. | n. €. 1567. 


"Kap. 10 
8 l oren 4 
Die Revolutionen der Florentiner endigten mit dem 
Untergange der. republitanifihen Form ihres‘ Gemein, 
weiend. - \ 


Piero de Medicis, Sohn Lorenzo des Vaters ber 
Mufen, in Ritteruͤbungen volfummen , liebenswärdig, R 
ein Herr von Geift, im Genuffe der Wolluſt allzu feet, ’ 
und fuͤr feine Lage nicht genug Herr feiner felbft, hatte 
bei dem Einfalle Karls VIII., Königs von Frankreich, 
ohne foͤrmliche Berathſchlagung, Piſa und Livorno den m. C. 
Franzoſen uͤbergeben. Es ſchien ihm unmoͤglich, ‚ihrem 24094. 
Willen zu widerſtehen. Dieſes zog ihm einen ſolchen 
Haß die Florentiner zu, daß er, ſeiner Sicherheit we 
gen, die Stadt verlaſſen mußte. Hierauf wurde fein 
Geſchlecht banniſi rt, ſeine Pallaͤſte wurden geplündert, 
and auf die Köpfe ber Medicis Preife gef etzt. Weil Pierr 

ſich ſelbſt verteffen hane er feine Freunde mehr. 


n. C. 
1809. 
n. ©. 
1513. 

n. ©. 


1513. 
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Das Volk wurde die vier nächften Fahre meiftens 
burch die Predigten des Dominicanerd Savonarola ges 


‚leitet. Mir dem Zenereifer eines Propheten vereinigte 
diefer Redner den Geift eines Republicaners. Nach 


feinem Tode (er wurde als Kaͤtzer lebendig verbrannt) 
fiel die Stadt Florenz mehr und mehr in eine ſchranken⸗ 
Iofe Demokratie; die Rathsverſammlungen büßten ihre 
Anſehen ein; ber Partheigeift vermochte alles; die be⸗ 
fien Bürger entfernten fi) von den Gchchaften; kaum 
erhielt der tugendhafte Gonfaloniere Soderini einen- 
Schein von Ordnung. Diefe wilde Verfaffung unters 
jochte Pifa, and trugte dem Papſt. Julius, um fie 
zu ftrafen, vermochte bei dem ſpaniſchen Hofe, daß 
Sulian und Johann, Piero’s Brüder, von Mebicis 
(Piero war todt) durch neapolitanifche Macht in die 
Gewalt bergeftell wurden, welche ihr Haus vor acht 
"sehen Jahren zu Zlorenz hatte. 
Nach Zulius dem IL. wurde eben. dieſer Johaun 
pon Medicis als Leo X. zu feinem Nachfolger gewaͤhlt. 
Sein Einfluß und die Nothwendigkeit7 aͤhulichen Uns 
fällen vorzufommen, ftarkte die Herrfcyaft feines lie 
benswuͤrdigen Bruders, und, nach. deſſen frühem Abs 
fierben, feines Neffen, Lorenzo, Sohnes des Piero, 
Die glorreiche Begünftigung ber Wiſſenſchaften und 
Künfte wurde mehr als jemals erneuert, die Menge 
durch Freigebigkeit gefeſſelt. Leo fand. einen ſcheinba⸗ 


. ren Grund, um die Rovere von Urhing zu vertreiben; | 


. 
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achtmal hunderttaufend Dukaten lu er es ſich und der. 


Kirhe koſten, um Lorenzo Mepicie zum Herzoge von 
Unino zu machen. —8 
Dieſer zweite Lorenzo iſt derjenige, welchem der 


korentinische Staatsſekretar Nicolo Macchiavelli, nach⸗ 
dm er in dem. vortrefflichen Werk über die Geſchichte 


des Livius bie. Grundſaͤtze der Gruͤndung und Erhal⸗ 
tung von Republiken gezeigt, in dam. Buche vom Fuͤr⸗ 
fen das Gemaͤhlde tyrannifcher Kuͤnſte vorhielt, welche 
man kennen muß, um ſich desar' zu hüten. Hierin 
ſchmeichelte er zugleich den Abfichten: des Herzogs: zu 


einer Zeit, wo bie aus Trennung entſtehende; Schwäche | 
des Baterlandes, allen italiämifchen Patrioten einleuch⸗ 
tete, Korenzo mänfchte Lucca. und Siena: einzunehmen, 


Siprenz zu befeſtigen, von. Meer zu Meer zu. herrichen 
und ein neues. italianifches Reich zu. gränden, und «6 
fhien ‚nicht unmöglich. Diefen Gedanten ftärkte die 
Berwandfchaft.mit Xeo X. , die Freundſchaft Franz des 


Erften , die Eiferfucht der Maͤchte, die, vereiniget; es 


hatten hindern koͤnnen. Er wurde durch den Tod vers 
ätelt. In dem 27ſten Fahr feines Alters farb Lorenz. 


jo TI., von dem männlidyen Stamm Cofimo, Vaters 


des Waterlandes , der. legte. Fuͤrſt, welcher nur eine 
Tochter, die berühmte Catharina, nachmals Königin 
von: Frankreich, hinterließ. 

. Bald nad) feinem Tode und nad) dem Tode Leong 
x, verfchworen Zanohi · Buondelmonti und Luigi Ala⸗ 


1533. 
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Hahr, Macchtaveilis! woſte Freunde „bie. ‚Befreiung 
des Waterlandes won der. Macht Cardinals Bulius, na⸗ 


tuͤrlichen Sohns von jenem (durch bie Pazzi ermorde⸗ 


ten) Bruder das:.anflen Lorenzo. Hierin unterſtuͤtzte 


fie der Cardinal Soberint:bei dem Papſte Hadrian VI., 
welcher (ein Niederlanden) die Leibenfchaften und Abe 
ſichten ber Partheien Italiens nidye: kannte. Meedicie 
hielt fidy am den Baifer und trat mit feiner Stadt in 
ben großen Bund wider die Herrfchaft der Franzofen in 
Malien. ‚Der Papſt ſtarb, und. Julius, von den Kais 
ferlichen unterftägt;, wurde, als‘ Clemens VII., Has 
drians Nachfolger. Julius war fo fein, daB er feine 
Groͤße einem Fuͤrſten zu danken hatte, der auf feinen’ 
Ruin geſtimmt worden · war, und daß er ohngeachtet 


allzu freier. Sitten noch das Vertrauen des ſtrengen Ha⸗ 


drians erworben haste. Als Papſt wünfchte .er die dem 


allgemeinen Vater geziemende Neutralität ; "aber die 


bittere Partheiung: Franz des L und Karls V. riß ihn 
fort; er wurde genoͤthiget, ſich ihrem. Gluͤckwechſel 
blo⸗ zu geben, und fiel nach dem Untergange der fran⸗ 


* zoͤſiſchen Macht in die aͤußerſten Verlegenheiten, wie 
dann Georg. von Frundſperg, ein kaiſerlicher Feldhier, 


n. € 
1b27. 


bie Stadt Rom.faft ärger, als die Gothen pluͤnderte, 
und ihn ſelbſt auf ber Engelßirg belagert hielt.‘ Als 

Aleſſandro, ſein oder des zweiten Lorenzo natuͤrlicher 
Sohn, Vorſteher der Geſchaͤfte in Florenz, diefes hörte, 
fand er noͤthig, zu entflichen; morauf, unter dem Son⸗ 


x / 


- 


Ze Käy.ıo, Stoteng u . a5 
faloniere Capponin Be Frechelt. der Wehen ‚dien 
mas hergeſtollt: wurde”: ep neun] 

Aus dieſem Verfall erhob Kt das Hans Medicie 
ja dauerhafter Macht. Clemens machte mit dem Kai⸗ 


u. €. 
1529, 


fer eirien Frieden und Bund; Aleſſandro Beirathete Die . 


anächte Tochter Karls V., Margaretha; der Kaifcr 


verſprach die Herftellung . dr Reichthums und dor 
Macht feines Geſchlechtes. Florenz widerſtand. "Br 
Ku Monathe wurde die Stadt van. dem Mer Karla, 
unfangs unter dem letzten Prinzen: von Chalons⸗Ora⸗ 
sien, und, als Ddiefer .umgelommen, von Serkinand 
Gonzaga belagert. Nachdem die:Bhrger alle Wirk] 
des Muthes erichöpft, legten fie die Waffen mit der 
Bitte nieder, daß inner drei Monathen ihnen eine fehle 
Sorm der Verfaffung vorgefchriebeg.. werden moͤchte. 
Worauf der Katſer den Herzog von Eivita Penna, ji 
ven UleflondroMebicis, zum erblichen Herrn von Flo⸗ 
renz ernannt: Die Feinde ſeines Haufes wurden ge⸗ 
fangen gehalten, ober verwieſen, ſechs enthauptet. 
Aleſſaubro, gruͤndete nach der. Danier-der alten 
Tyrannen, ine Eitadelle zu. Befeſtigung feine Gewalt. 
Mile Gefchäfte wurden bei ihm. abgehandelt... Er. hob 
das Amt eines Ohrheloniere der Juſtiz auf. Byodif 
Bürger wurden Staatsreſormatoren: ‚wonädiefen.. m 
Sielt er den Pallaſt und. alle Macht der alten Regie⸗ 
rang. Acht und vierzig Bürger wurden. ihm alt Nds 
the zugegeben, deren je vier ein Vierteljahr dieſes Amt 


ug. 
1630. 
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verſehen ſollten; der Rath von Zweihunderten ſollte bie 
laufenden Seſchiſt des Inneru Aeten, er hieng aber 
bon’ ihm ab: a Bi EN: 

Der Herzog. regierte nach weiſen, gemaͤßigten 
Srundſaͤtzen, bis ein anderer Medicis, Lorenting (viel⸗ 
deicht darüber eiferfuͤchtig, daß ein unaͤcht geborner 
die Macht feines. Haufes erworben hatte) ſeinen Ruin 
mit merkwuͤrdiger Lift “unternahm. : Er beſchloß, erſt 
alsdann ihn umzubringen, wenn er ihn der oͤffentlichen 
Verehrung und Liebe: beraubt. haben würde. Alſo ſuchte 
und erwarb Lorentino das Vertrauen des Herzogs. 
Sie laſen mit einander den Tacitus; wenn Aleſſandro's 
gute Natur vor des Tiberins heimtuͤckiſcher Tyrannei 
erſchräck, zeigte ſein Freund, wie nothwendig ein fol 
ches Syſtem ii einem Lande ſey,: welches vor kurzem 
die Freiheit verloren haͤtte; er entwickelte eine ſo tiefe 
Politik, daB der Herzog bald gaͤnzlich ſich auf ihn ver⸗ 
Ueß. Zugleich. ſchmeithelte/ Lorentino die wolluͤſtigen 
Triebe des Juͤnglings. Indeß mißbrauchte er alle von 
Aleſſandro ihm auvertraute Gewalt, und affettirte, 

‚ zu beſeufzen, daß die Härte des Herrn ihn hiezu nd 
thige. Eben derſelbe machte den Florentinern fühlber, 
welchen Gefahren dis Ehte der Keuſchheit ihrer Tochter 
Und: Weiber⸗ausgeſetzt ſey. Den Herzog nahm er /ſo 
ein, daß geheime Treppen gemacht wurden, woburch 
wen allen Stunden unbemerkt in feine Zimmer Fonts - 
Ama Tönne, Als die Gemuͤther in genugſamer Gaͤh⸗ 


N 
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rang ſchienen, ermordete Lorentino ben Herzog und m. C. 
Bf das Melk zu. der Freiheit auf... . 1537, 


Den Erfolg verhinderte Die Geifteögegenwart des 
Finglings Coſimo de Medicis, eined Nachkommen von 
km Bruder desjenigen Coſimo, welcher Vater des 
daterlandes hieß. Dieſer ergrief ſolche ſchnelle Maaß⸗ 
Kein, daß die Verſtaͤndigeren, ohnehin in Ruͤckſicht 
anf die Lage. von Europa, den Gedanken der Republik 
aufgaben. Lorentino, der enffloh, wurde von einem 
getreuen Diener des ermordeten Herzogs neun Jahre 
nallen Laͤndern verfolgt, bis er endlich umlam. - 

Cofimo. wurde der erfte Großherzog von Toſcana. 
Der Papft Pins V. gab ihm dieſen Titel; er wurde n. €. 1869. 
ſeinem Söhne von dem Kaifer Marimilian II. beftätis 
st. In der That verdiente er ihn beſonders nad). der 
Eroberung der Stabt Siena. Im dem Laufe einer Vers 1. €. »556. 
waltung, die faft fo lang, eben fo weiſe und glucküch 
Die die des Auguſtus war, brachte Coſimo die repu⸗ 
hülaniſchen Formen in Vergeſſenheit. Er wußte die 
dreundſchaft ſowohl der Franzoſen, als der Spanier zu 
walten, Sa Florenz enthielt er ſich aller Confiscatio⸗ 
nen. Er verbot der Geiſtlichkeit nicht, liegende Guͤ⸗ 
kr zu erwerben; wohl aber den Notarien, über tie 
Sontrache Urkunden ai fertigen. . 

F V. — niederlegte, Mailand ums Nen⸗ 
WR in. der Gewalt, Gena und der Großberzog in 
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ben Jutereſſen feines Sohnes waren; jene zu Floren 
verwittibte Margaretha war Gemahlin des Herzogs gi 
Paͤrma; bie Gönjaga hatten weder die Macht, noch di 
Unvorſichtigkeit, eiwas gegen die Ruhe der Lombardi 
zu unternehmen; aud) der Senat von Venedig ſucht 
nur Frieden; der Papft war natürlicher Freund dei 
katholiſchen Koͤniges. Der: Johanniterorden, welchen 
Karl V. Malta und Gozo unter Bebingniſſen uͤben 


geben, welche ihn in einer gewiſſen Abhaͤngigkeit von 


dern Könige Siciliens hielten; trug. zu Reinhaltaug de 
Meere und Kuͤſten bei. Ganz Stalien bluͤhete dur 
natürliche Fruchtbarkeit, die Früchte alter Cultur, die 
Ausficht feftern Friedend. An deſſen Schon verlor 
fich die Unternehmungstraft, wodurch vorzeiten meh 


tere Staaten fich zu ſtolzer Freiheit und Größe aufge 
ſchwungen harten; man genoß ruhiger das Vad⸗igen 


des Lebens; 


Rap. it. 
| ‚Savoyen und Genf. 

Das Haus Savoyen, durch ungtädiche Theilneh⸗ 
mung an dem burgundifchen Kriege wider die Eidgenof 
Sen, kurze Regierungen, Minderjaͤhrigkeiten und 
theigeift, in feinem Gluͤcke geftdrt ; fchten Durch größ 


"Anfälle unter Kärk IT: geftürzt. Als diefer Herzog 


iwider König Fran; I: die: Verbindung des Kaifers 


n; €; 1536;’griff, erfah der König den guͤnſtigen Zeitpimct ein 
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Kap. 121. Savopen und Genf. 9} 
midı Berfländniß mit Bern, eroberte Savoyen und 
ip den Schweizern dis ganze Ufer / des Genferſees | 
w alle Gegenden der Wadt (Pays de Vaud), So⸗ 
it wurde das Herzogthum Savoyen ber Krone eink 
verkeibt and in Chambery win Parlament errichtet. 

Die” Berner hatten feit mehreren Jahren an ben 
impfen der Stadt Genf gegen das herzögliche Haus 
Iatheil gmommen. Dort waren feit langem favonfche 
Prinzen oder Edle, Bifchöfe und Zürften: Die Herzoge 
bofften, "endlich Herren des durch feine Lage wichtigen: 
Pages zu werden, und in Genf den Sreiheitfinn zw 
bimpfen , welcher endlich ihre Städte in der Wadt ans 
heden kͤnnte. Eben dieſe Abficht hatten fie auf Lau⸗ 
ſanne, wo auch ale Gährung war, die in einem Lande 
indermeidlich iſt, in welchen die Freiheiten einer ſtar⸗ 
ten Bürgerfehaift: und’ die Gewalt eines geiftlichen Fir 
henthnms nicht gehörig dus einander geſchieden find: 
In der That hatten die Herzoge kein Hecht an dieſe 
Städte, aber hin und wieder unter ſchwachen, abhaͤn⸗ 
gigen Biſchoͤfen einiges ſich Auftragen’ laͤfſen, und in 
Hinfigen Augenblicken, wo Biſchof und Buͤrgerſchaft 
Mens Waren, 2 Sefährbevolie Zwiſchentunft ange⸗ 
maßi. 

Die Genfer, deren Vaͤter meitens burch ben Rei 
da dreiheit dewogen worden, ſich in diefer Stadt nie 
der zu laſſen, wachten aitf jede unrechtmaͤßige Veraͤn⸗ 
dunng, welche der Biſchof “zu Begluſtiging ihres 

Dader Aug: Geſchichte. II, man 
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berrfchfüchtigen Nachbars zu verfuchen - gemeint ſeyn 
mochte, Sie ſtaͤrkten ſich durch Bündniffe;:-zuewft wit 
Freiburg. ‚Freiburg ſelbſt hatte fih, mit Huͤlfe dat 
Berner, ‚her, ſavoyſchen Macht. entzogen. Die enge 
Verbindung dieſer Stadt mit Bern, und die neuen Mei⸗ 
nungen. in Glaubensſachen, veranlaßten baid Buͤnd⸗ 
niſſe zwiſchen Bern und Genfzaͤohne welche dieſe Stadt 
dem geiſtlichen und weltlichen; Deſpotismus (fie, wg 
he die, Freiheit über alles liebte) dienſtbar haͤtte ‚mer 
den muͤſſen; Freiburg wollte mit. Glaubensnewereia: 
nichts mehr zu thun haben. .. . A 
5 Über die Berner benutzten Diefe Lage fo kon, . Daß, 
indeſſen fie nur als Beſchuͤtzer Genfs erfchienen, Lin 
Land, wodurch ihre Herrſchaft um mehr ale ein drit⸗ 
tes Theil groͤßer wurde, die Wgdt, unter ihre Bop, 
mäßigfeit, kam. Es mußte naͤmlich der Herzog von 
Savvyyen bie; Wadt als Friedensunterpfand ihnen vers 
ſchrejben; da denn leicht war, in dem Haſſe der Ed⸗ 
len gegen die Buͤrger oder anderen fcheinbareu Umſtaͤn⸗ 
den zu. wuͤrklicher Eroberung Pyrwand zu finden ; der 
Bruch des Herzogs mit Fraukreich heguͤnſtigre Dig Aus 
führung, Von der uͤbrigen, Echweiz erhielt Bern hie⸗ 
rin keinen Beiſtand; vielmehr ſahen die meiſten te 
nit Schmexz, baß. die Wahr ;einem datholiſchen Kärften 
entriffen, und⸗ Bern, ‚der Ciegenſtand ihren Eiferſucht, 
noch mächtiger. wurde. ern, um. fi die Behaupr: 
tung, zu ‚erleichtern, Iud Freiburg vun: Mellie- zur‘ 
Theilnahme , E27 WEREEE EEE EN SETEUEE RR 
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Nachdem, außer der Wadt, auch Chablais unter 
vrfen worden, zeigte fich ein gewiffer Wille, Genf 
m etwa in Der Verhaͤltniß wie Laufanne zu befchirmen; 
bie Güter des ‚vertriebenen Domcapitels und Victorflifs 
td wurden bon den Bernern in Anfpruch genommen. 
Det Biſchof (Peter son Baume) hatte ſich gänzlich 
fir den Herzog erflärt, wie konnte er anders, da er 


ſewohl dem Zalle ſeines religiofen Anſehens al& des _ 


Fürkentpums in der Stadt entgegen fah! Er verließ 
diefe, und nun wurde feine Gewalt für aufgehoben ers 


art: Eben fo zu Lauſanne. Aber wie in’ Genf die” 


Gemeinde, fo trat hier der Senat von Bern in die 
Rechte des entwichenen Fuͤrſten, des Bifchofs Seba⸗ 
ſtian von Montfaucon, welchem durch die Reforma⸗ 
tim der Kirche Der Weg zur Ausſdhnung mit deni 
Volt abgeſchnitten würde. 

Dieſer Zuſtand der. Dinge erhielt ih, bie, nach 
der Niederlage der Frauzoſen bei St. Quentin, Hein⸗ 
rich II. und Philipp IE. den Frieden von Chateau-Cam⸗ 
brefis ſchloſſen. Durch diefen wurde Cinanücl Ppilis 


bert son Savoyen, der eifersie Kopf (fö hieß ei feines‘ 
Husdäurens wegen), in das angeſtammte Herzogthum 


wieder eingeſetzt. Diefe Veränderung nöthigte die Vers 


‚ ter und ihre Bündesgeitöffett ; das jenifeitige Seeufer; 


Chablais; und an dent Häuptpäffe ded Jura das Lands 
hen Ger dem Herzoge wieder einzuraͤumen. Daß fie 


bie Wadt behielten; blieb unvergeſſen; es jeigte ſich 


ü. €. 
1859; 
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mehr. als Eine. Verſchwoͤrung ber Edlen zu Herſtellung | 
der Herzoge; auch verfprachen ( über hundert Sabre . 
Inng) bie übrigen fchweizerifchen Orte bei ihren Tractas 
ten mit Sapoyen, an Vertheidigung dieſes Landes fr 
die Berner kein Theil zu nehmen. 

Genf .Cumringt von Ländern eines thaͤtigen, Ela ' 
gen, von Spanien unterſtoͤtzten Zürften, und von eis 
nem erbitterten Adel, den Königen Sranfreichs bald 
als Mutter und Freiftätte der Hugenoten verhaßt, bald 
ohne Hoffnung einiger Hülfe aus ihrem hoͤchſt verwirr 
ten Reich, und manchmal durch innere Partheiung er 
fehättert) beftand durch die muthige Tugend feiner für: 
Freiheit begeifterten. Bürger und durch die Thaͤtigkeit 
und Wachſamkeit großer Vorficher des gemeinen Wer 
ſens. Diefe moralifche Kraft gab der Stadt ſolches 
Anfehen, daß fie oft den Unterhandlungen der großen 
Mächte beigezogen wurde, und. gleihfam der Hauptort 
einer, obwohl nicht in Genf zuerft entſtandenen, Dell 
gionsparthei war. 

Die Verfaffung Genfs war frei, aber nicht, genau. 
beftimmt: oft ſah fich die Regierung in dem Falle, 
Über das Wichtigfte für ſich allein ſchuelle und. geheime 
Entfchliegungen zu faffen, und oft wurde bas Boll 
über die geringften Policeianftalten verfammelt. Den 
man fah weniger Auf die Zahl und Namen deren, web 
che die Geſchaͤfte führten, als auf ihre politiſche ZW 
gend und Meisheit, und anſtatt verhaßte Vergleichun⸗ 
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gen unter einander felbft anzuftellen, verglich man Senf 
mit groͤßern Städten, die nicht fo frey waren; das Ge⸗ 
fill des Öffentlichen Ruhms erflickte den Privatehrgeiz. 
Auch die Obrigkeiten, da ihrem Anſehen die Sanction 
der Jahrhunderte fehlte, gaben ihm folche Grundfeſten, 


wvoedurch es im jedem Lande beſtehen mußte: nämlich 


ausgezeichnete Eigenfchaften, mit Popularität. Bon 
den ſchweizeriſchen Orten entlehnten fie einige Formen 
der Verſaſſung; aber es bildete ſich zu Genf ein eige⸗ 


ner Geiſt, welcher diefer Heinen Republik eine chrens 


hafte, und immer fehr merkwürdige, Stelle in der 
Geſchichte der Menſchheit gab. n 


Die Schweig. 


Die in der Schweiz beſtehende Partheiung zwiſchen 
Staͤdten und Laͤndern wurde über der größern, wog, 
die Reformation Anlaß gab, vergeffen; auch war ins 


nere Gährung zwiſchen den Städten und ihren anges 


börigen Landleuten. Die Regenten: erfuhren: fruͤher den 
Einfluß des fremden Geldes und militaͤriſcher Sitten, 
welche nach ihrem damaligen Ton mit der Wuͤrde und 
Reinheit republikaniſcher Vorſteher in auffallendem Wi⸗ 


derſpruche waren; daher das Voll ihnen i in vielfaͤltigen 


Aufruhren nach Ehre und Leben trachtete, meiſt aber 
ſeibſt das Werkzeug unterliegender Gegenpartheien war. 
‚Die weife Populssität Berus rettete das Lan, 
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nach den mailändifchen Kriegen von allgemeiner Er 

ſchuͤtterung; den einigen wilden Aufbruch der Bern 

ſchen Landleute ſtillte mit altrdmifcher Gravitaͤt ber 
Schultpeiß Jacob von Wattewyl. 

Zwingli's patriotiſcher Geiſt machte ben demokrati⸗ 

ſchen Volksfuͤhrern fuͤr die von Rom und Paris kom⸗ 


menden Jahrgelder bange: es war in feinem Syſtem, 


bie, Nation an häusliche Tugenden, an Gerechtigkeit 
und Friede zu gewöhnen, und zu machen, daß fie mit 
den Monarchien in ruhiger Nachbarschaft, nicht aber 
in Bündniffen, lebe: dieſes trug viel bei, in Demokra⸗ 
tien, die ſich waͤhrend dem Mittelalter gegen die An⸗ 
maßungen der Geiſtlichkeit ausgezeichnet hatten, die 
katholiſche Religion zu erhalten. Sinnliche, altge⸗ 
braͤuchliche Gottesdienſte haben fuͤr das Hirtenvoll 
ohnedem viel Empfehlendes. Hingegen machte die in 
Staͤdten aufgeblähete Sittmcultur denfelben eine zur 
Vervolllommnung beitragende Glaubensform ange⸗ 
nehm. Privatleute von gemeinem Stande verkuͤndigten 
ſie; ſie war durch Strenge der populaͤren Idee ange⸗ 
meſſen, daß wir Gott am beſten ‚dienen durch Bezwin⸗ 
gung. desjenigen Theils unferer felbit, welcher der al. 
lerreinften Natur dm wenigften gleich fehen foll. . 
Eben diefe reformirten Städte, mit Rath und 
Mille ihrer Zänfte und Landleute, verwarfen. den Ans 
trag einer Buͤndniß mit Frankreich, verboten alle frem⸗ 
de Kriegsdienſte und befiraften die am Leben, welde 
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überzeugt wurden, daß f E Venfionen geliommen: "Man 
mif geftehen, daß Bendlferung g und‘ Wohiſtaud eine 
zuaume Zeit hiebey ſehr gewann. 

Zu Bern beſchloß der Rath die Refoermation + ls 
- ber größere Theil der Bürger und Landleute fie zu wol 
kn ſchien. Auch zu Bafel, Schaffpaufen, St, Gallen, 
imÖlarnerlande, in einem Theile von Appenzell, war 
fe die Stimme des Volks, furchtbare Bewegungen 
bewiefen, daß Widerſtand der Obrigkeit unnuͤtze ſeyn 
würde, ſelbſt Die Vorſteher fuͤrchteten mehr die Neuss 
tung, als daß fie das Alte an ſich geſchuͤtzt hatten. 
"Hingegen war dem Hirtenlande nicht empfehlend ‚was 
von Zürich) Fam, und vielleicht griffen die Reformato⸗ 
ten die Meinungen der biedern Väter diefes Volks zu 
unbefcheiden an. Auch Bern hatte die größte Mühe, 
ben neuen Glauben in dem Gebürge herrſchend zu mar . 


chen. Am meiften wurden die gemeinfchaftlichen Uns - " 


tertfanen verwirrt. JInner drei Fahren brachızweimal 
bürgerlicher Krieg zwifchen. den berrfchenden-Santonen 

ans, und gemeiniglich fiegten Die weniger mächtigen, 
latholiſchen Echweizer. Denn kein Gewerbe, keine 

ugewohnte Bequemlichkeit hatte ſie von der, harten 
Schensweife der Väter entfernt; die Officiers aus den 
Städten wollten den Krieg kuͤnſtlich, wie Here der 
Könige, führen, und fpielten gegen Naturmenfchen die 
Rolle von Halbgelehrten. Dennoch mußten die Katho⸗ 
liſhen ſich billige Friedensvertraͤge gefallen laſſen; weil 
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die maͤchtigern Staͤdte es länger aushalten konnten, 





Zuͤrich aber der bequemſte Markt fuͤr ſie war. 


Auf dieſe Manier behauptete ſich ein Gleichgewicht, 
und wurden die Eidgenoffen unmerklich zur Duldung 
beider Partheien in den gemeinen Herrfchaften geführt 
Nicht die Vernunft brachte fie hierauf; wo einzele Can 
tons herrſchen, wurden bie intoleranteften Grundſaͤtze 
bis auf und gebracht; Es muß wohl ein Unterfchied 
zwifchen einer freien und- einer republicanifchen. Ber 
faffung ſeyn, wenn diefe nicht erlaubt, daß jeder Gott 
diene wie er will. Doch wurde von den Katholifche 
die Glaubeusinquifition nie zugelaffen, und bei den 
Neformirten fiel das zu große Unfehen der Pradicanten 
in der Maaße, als die gelehrten Kenntniffe auch auf 
andere Claffen verbreiteter wurden. So geſchab, daß 
endlich jeder denken mochte wie es ihm beliebte; lehren 
durfte man bloß das eingefuͤhrte. Dieſe Einſchraͤnkung 
war dazumal und fuͤr ſo ſchwache Staaten verzeihlich. 

Die Stadtregierungen wurden im erſten Augenblicke 
mach der Reformation populärer und ruhiger; der krie⸗ 
geriſche Geift lernte fich unter Gefeße beugen. Bon 
der alten Kraft und Freudigkeit gieng bei den Reformire 
ten das meifte verlohren: fie wurden wirthfchaftlicher, 
feißiger; aber der Kebensgenuß wurde eingeſchraͤukt. 


m 





Kap. 5% 
Srobori tunntem u 
Während diefer Erſchuͤtteruagen der chriſtlichen 

Belt war nicht leicht ein Land, wo die koͤnigliche Will⸗ 
Bir auf die Enticheidung der größten Gewiffensfragen 
kanifher zu wuͤrken fchien, als Exigland. Die Grund⸗ 
fühe Heinrichs VII. und die niederwerfende Leidenſchaft⸗ 
lhleit feines. Sohnes hatten dem entkräfteten Parlas 
mente ihren Willen zum Gefeß gemacht: in den Bürs 
gerktiegen war der Adel gefallen, der gemeine Mann 
miniet worden, ' Eben die aus faft ſechs und ſechzig⸗ 
kufad Mann beftchende Hierarchie, Die dreizehentau⸗ 
md Kirchen, fechehundert fünf und vierzig Kloͤſter, 
unter ihrem italiänifchen Haupt, welches die Schlüffel 
des Himmelreichs hatte, war noch eine Claſſe, welche 
gen den König eigenen Willen behaupten mochte; 
die Freiheiten ihrer Glieder und Güter ließen der Ty⸗ 
lannei Feine Würkung auf fie; bie Kraft der öffentlis 
Gen Meinung dieſe allgemeinſte, unzerftörlichfte Ge⸗ 
walt, welche den bezwingt, der das Schwert fuͤhrt, und 
der das Gold beſitzt, war ihre Stuͤtze; dieſf fiel, durch 
die Reformation 
Gelehrte Kenntniſſe waren unter Heinrich vu. 
derhreitet worden; Die Alten wurden bekannt, „fe theils 
ten ihren Leſern die in ihnen arhmende Kühnheit und 
Hoheit, und ihren gefunden Verſtand, mit. "Nun vers 
Sing die Zeit des 8 „der in Laͤnder walfartete r 
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„welche er auf der Charte nie hätte finden Fünnen; ber 
„ſich beluftigte , Leute die er nicht kaunte, für Damen, 
‚bie er mie gefchen, zum Zweikampfe aufzufordern. “ 
Nur.die Wälder von Wales blieben dem neuen Geiſte 
ber Zeit verſchloſſen; dort herrfchten fernerd Baronen, 
die, von Schuͤtzen umgeben und Tag und Nacht auf 
ber Hut gegen Seinde, kühnen Waffenknechten Guͤter 
gaben, um (Wynne brqucht den Ausdruck) ‚Durch 
„den Arm derſelben auszumachen, ob ſie oder der Nach⸗ 
„bar einander zuerſt gruͤßen ſollen.“ Doch wurde ſelbſt 
hier, zu Conway, engliſch und latein gelehrt; ſchon 
bemerkte man zu Caernarvon die Aufaͤnge ber Sitten 
eultur. In England wurde das Studium der Alten : 
in kurzem auf genauere Wiſſenſchaften und ſelbſt auf 
die Geſchaͤfte wuͤrkſam. 

. Dieſes alles war das Werk gemeiner Rate; die 
Herſteller der Gelehrſamkeit wurden ſeltener belohnt, 
als gedruͤckt. Man ſah einen am Fluſſe ſtudieren, um 
das herabſchwimmende Holz aufzufaugen, damit er im 
Winter ſich zu waͤrmen habe, einen andern des Nachts 
ein Schuſterhandwerk treiben, damit er Tags ſtudteren 
kodnne. Die, dem Genie gewöhnliche, Liebe.der Unab⸗ 
haͤngigkeit bewog Eraſmus, von Bächereorrecturen zu 
leben, da Karl V. und Heinrich VIII. ſich beeiferten, 
ihn bei Hofe zu haben. 3u Drford wurde Grocyn *), 
der erfte Profeffor im Grieifchen, nicht. beiolbet; wer‘ 

*) Crocus. 
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griechiſch konnte, ſchien verdaͤchtig, und ein zu Kaͤtze⸗ 
reien geneigte Mann. Doch wurden in kurzem zwam 
Hg Schulen der Grammatik eroͤffnet. Vor einer Ders 
ſumluug der vornehmften Bürger Londons las Tho⸗ 
m Morus Über Auguſtins vortreffliches Werk von 
I Stabt Gottes. ' 
Cr jelbft, in feiner Kühnheit vor einem allvermbs 
den, ftolzen Minifter, in feiner unerfchütterlicyen 
Indänglichfeit an Veberzeugungen, die dem König un 
mgenehm waren, in dem Srohfinn feiner legten Stunde 
nfdem Blutgerüfte, war den Alten gleich. Noch athe 
net fein Freiſinn in der Utopie, obwohl man ficht, 
np er eher wußte, fi) in die alten Zeiten, als den 
deift der alten Meisheit in feine Zeiten zu verfeßen.. 
dieſe Wicderherfteller ber Literatur bereiteten die Re⸗ 
mmation; fie felbft machten fie nicht: die Tatholifche 
form war den Gebräuchen der Griechen und Roͤmer 
hulicher. Das thaten fie, daß fie den menfchlichen 
Beilt in Bewegung ſetzten: hiedurch geſchah, daß end⸗ 
id) alles unterfucht wurde, im fechzehenden · Jahrhun⸗ 
Det nach der Kirchengeſchichte, im ſiebenzehenden nach. 
er Philoſophie, feit Bayle nach gefunden Berftand.. 
König Heinrich VIII. war mißvergnuͤgt über ben 
Ypk, welcher fi) weigerte, feine Ehe mit Karls V. 
bhweſter zu. trennen; in-der Wuth feiner Leidenſchaft 
michte er Gebrauch, von Reformationsideen „ und ers, 
te fh zum fi ichtharen Haupt feiner Kirche. Jung, 1884, 


n. C. 
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. biefem Augenblic fiel da8 Anfehen der kanoniſchen Recht 


Roms, Als aber Heinrich bie Graͤnzen des Unterfss 
chungsrechtes, welches die Reformation vorausſetz te 
willkuͤhrlich zu beſtimmen wagte, verwickelte er all 
Partheien in gleiche Verdammniß, und änderte ſeines 
Glauben, gemäß feinen Leidenfchaften, mehrmals. Um 
ter feinem Sohn Edward VI. wurden die Srundſaͤtz 
von Genf mit barbarifcher. Wuth eingeführt: die Klo— 
fterbibliothefen wurden zerftört; man verließ die Unis 


verfitäten, Schiffladungen vol Manuferipte wurden 


Kramern in Flandern verlauft; andere dienten für 


Stiefelputzen, ober um vom Gilbergefchirre Staub zu 


reiben. Die Revolution unter Dem jungen Edward war 
das Werk lang zuruͤckgehaltener, durch Widerſtand ver⸗ 


wilderter, Leidenſchaft. 


Nach feinem frühen Tode verbot Maria, feine 
Schweſter, alle feit neunzehen Jahren aufgefommene 
Neuerungen, fandte dem Papſt eine Obedienzgefand⸗ 


ſſchaft, behauptete mit Feuer und Schwert Rom, und 


Beirathete den ‚Tarholifchen König Philipp, Sohn des 
Kaiiere. Diefe Heirath ſchien die Waagſchale der 
Macht, welche England feit vierzig Jahren bald für, 
bald wider Karl oder Franz beflimmte, feft fir Spas 
nien zu entfcheiden. Obwohl Heinrich IE, das Städt 
batte, den Englandern Ealais, ‚den. legten Preis des 
Siege ihrer Eduarde, zu entreißen, wurde er serMaßh 


get, mit Philipp Friede einzugehen. 


Sy, 13, Großbritannien. Rap. 14. Scandinavien. 61 
In diefem Jahrhundert fuchten die Franzoſen Ver 
bindengen mit Scotland, um die englifcheır Könige 
af ihrer Inſel zu befchaftigen; aber Partheiungen 
| Meschten die ohnehin ungleiche fcatifche Macht; die 
rim Könige vom Haufe Stuart find gewaltiamen 
dedes geftorben; wie hätte die liebevolle Maria in 
kager Minderjährigkeit oder in leivenfchaftlicher Fugend 
um Scepter- ihrer Väter Kraft geben koͤnnen! — 


Als Heinrich VII. Alle brittifche Staaten für 
ine Selbſtherrſchaft (Imperium.) erlärte, gab’ er 
sh Freland Tönigliche Würde. Oft weigerte ſich 
Non damals dieſes Deich, die Verfügungen des euglis. 
| Ken Yarlamentes- fi) gefallen zu laffen; fie waren‘ 
ſeinem Sittenſyſtem fremde, oft feinen Intereſſen ent⸗ 
ggenwuͤrkend. So daß mau genoͤthiget war, Ireland 
von allen, durch Fein iriſches Parlament beſtimmten, 
daren frei zu ſprechen; und für alle,. von dem König 
in feinem Math gebilligte Acten, fein. gefeggebendes An⸗ 
hen zu erkennen: nur ‚behielt man verherigen britti⸗ 
"hen Berorbnungen ihre Kraft vor. Diefe-Einrichrung 
Kurde unter Dem Vicelduige Sir Edward Peoyninse. 
getroffen, | 


Kap. 14. 
„Standinavien. 3 

Der lange Kampf zwifchen Dänemarl und Schwa⸗ 
den wurde durch einen Hauptſtreich, durch den Ehrb 


6 XIX Buch. Die Zeit Kaiſer Karls des Fuͤnften. 
ſtian II. das letztere Reich für immer zu bezmwinge 
bermeinte, gegen das Haus Oldenburg entſchieden 
Er hatte alle ihm furchtbare Großen, die Verfechter de 
ſchwediſchen Rechte, auf einmal gegen Treu und Glau 
ben hinrichten laſſen; zugleich druͤcte er beide Reich 
durch gefegwidrige Auflagen. 

Da erhob fich zur Befreiung ber Schweden Suftdl 
Waſa, ein Mann, der Die Kunft befaß, dem Volk fei 
nen Heldenmuth mitzutheilen,, und einen fo richtigen 
Blick hatte, alles, und mehr nicht, als auszuführen 
war, zu’unternehmen. Zuerſt theilte er dem um 
ſchrockenen, abgehärteten Bergvolk Dalekarliens ve 
Begeifterung mit, ging aus von den Thälern Hed 
mora, und fand vor der Hauptſtadt. 


Der tyrannifche König wurde von den Dänen md 
Schweden des Reiche entfegt. ! Er, Karls V. Schwa⸗ 
ger; brathte ſechs und dreißig Fahre in Elend unb in 
Gefaͤngniſſen zu, indeß das daͤniſche Reich von feinem“ 
Oheim Friedrich I. und von deffen Sohne Ehriftian II: ‘ 


7 
« 


mit milder Weisheit gluͤcklich regiert wurde, und Schwe⸗ 
den nach hergeſtellter Unabhaͤngigkeit an Guſtas bei 


vierzig Jahre wohlthaͤtige Tugend und reife Weisheit 
verehrte. Ganz Scandinavien ergriff die Glaubens 
form Luthers, | 


Kap. 5. Dolen, Preußen, Kurland. 63 
Kap 15, 
Polen, Preußen, Kurland, — 


polen unter ‚beiden Sigmund. wurde gut Ser 
u) bluͤhete. 


Albrecht von Brandenbuva, „der. teutichen Herren 
‚Iroßmeifter in Preußen, opferte feine DOrdenspflichten 
dam Vortheile feines Hauſes auf. Er erklaͤrte fi) lu⸗ 
theriich,, heirathete die Tochter des daniſchen Friedrichs, 


ee J 


md nahm’ Preußen als erbliches Serzogrfum:ooh Po⸗ 


km zu Reben. Um eine Geldſumme entſagte er: dem 


n. €, 
ıba5, 


Dpericheriörechte Livlands, deffen-die horigen Crößmteis 


fer, fett Coalition des Ordens der Ereugberien ind 
Schwerdttraͤger ‚fi bedienten. . 


Walter ‚von Plettenberg wurde hiedurch freier 


heermeiſter im Lande der Liven und Eſthen. Eſthland 
hatte ein danſcher König. hundert und achtzig Fahre 
nor dem Landmeiſter Burkard von drei Löwen: abge⸗ 
ten. Wayper wurde Fuͤrſt bes: kentſchen Reichs. 
Wer der ruſſiſche Czat Iwan Waſihiwitſch, unter dem⸗ 
Verwand Angefläinmter Rechte, in der That, ulm durch? 
baltiiche Scehäven. dem geſitteteren Europa näher: zu‘ 
tommen, fiel’ zur Zeit Gotthard Kettlers "mit gauſa⸗ 
Br Wuth in Livlaud ein. "Sm Allgemeinen Schrecken. 
agriffen die Eſthen ſchwediſchen Schutz, ber Heermei⸗ 
ker trat fein Recht König Sigmunden von Polen ab. 


n,_8. 
1660, 


n. © 
1861, 


⸗ 


54 XIX. Buch. Die Seit Kaiſer Karte bes Fuͤnften. 


‘Er folgte zugleid dem Beifpiel des preußifchen Al 


drechts, indem er fich die Iutherifchen: Lehren gefallen 
ließ, eine meklenburgiſche Prinzeſſi in heirathete, und 
Kurland mit Semgallien als ein erbliches Herzogthum 


von Polen zu Lehen empfieng. Anderthalbhunderl 


Sabre. regierten die: Kettler. 
Kap. 16. 4 
® ußland. 


van, jener Czar, hatte das Gerät echwendi 


ger Staatsreform, die Kraft, den Hochſinn Peter 


des Großen; nur daß ihn fein Jahrhundert noch robei 


ließ. Bein Scepter wor ben Ruſſen fuͤrchterlich, deni 


er hielt fuͤr unumgaͤnglich, blinden Gehorſam zu eg 
zwingen. Kafan und Aſtrakhan, große, tatariſche Ref 
he, enoberte er für immer. ren 

Bald beugten fich die in Vaſchlirien wandernden 
Horden unter ſeinen maͤchtigen Schirm. Er nahıg, 


‚ ‚ten Gewinn ihrer Jagden, und. verfah fie mit Salz z 


denn er trieb Alleinhandel faft aller Waaren. Am’ fie 
fawohl ‚zu ſchuͤtzen als in Unterwerfung . zu halten, 
fiellte er die alte nogajſche Reſidenz Ufa her. Dieſe 
verſicherte ihm den Beſitz eines der fruchtbarſten Laͤn⸗ 
der, voll ſchoͤner Waͤlder und Weiden, von n ſiſpreichen 
Se durchftrömt: . 


Kap. 16. Rublanb. Ze 1%) 

Ferners trachtete Iwan, die Horden anzuloden: 
a Kmeichelte den Wotjaken durch wohlfeilem Brannt⸗ 
win Das Chriſtenthum ließ er predigen, aber nicht 
einigen, . Indeſſen das gefittete Europa Religions 
base führte, herrſchte Toleranz bei dem Ezar. 

Zu feiner Zeit fingen die Dänen und Ruſſen an; 
uf der äußerften Nordkuͤſte fic) Die Lappmarken zuzu⸗ 
cignen. Europa Wüßte ed nicht; nur Schiffleute von 
Drontheim und Bergen befuchten die unwirthbaren Ufer, 
fälle führten Schiffe von Antwerpen dahin, und det 
Eifer der Mönche erwachte, den Lappen den Religions⸗ 
bet zu bringen. Nachmals kamen Karelen und Ruf 
ka in das Land. Die Marken belebten ſich nach und 
uch, und Simon' von Salingen Hab grdßerm Handel 
Intricb. Es erhoben fich Gränzftreitigfeiten in der 
keisten Wuͤſte, und noch protefliren am Dreildnigetag 
A Kola die Mrinannen von Wamdorhuu gegen da⸗ 
deſtzthum der Ruſſen. | 


Guſta Waſa ſcheute den Ehar; der Gehe herk 
viftgte ihm, feine Gefanbte zu yhren; er ſchickte fie 
u den Statthalter zu Nowgorod/ und Anttvortete dem 
häriſchen König auf feinen Vermilttluigdanträg „daß 
„er nicht hegreife, wie man einem, von dem Kaiſer 
Auguſtus herſtamnmenden Czar aͤntragen idnne, ſich 
„mit einem Schweben; der nur durch Wahl Konig ſey⸗ 


s, Bet Ay. Veſchichte. iu. 5 


’ 


66 XIX. Bud. Die Zeit Kaifer Karls des Zünften. 
/ 


;,ia Verhaͤltniſſe einzulaſſen.“ Auch in feinen Dex 
bandiungen mit Danemark gieng Iwan hochſtwillkaͤha 
lich zu Wert, Am meiſten begünftigte. er den Hande 
der Engländer $ Richard Chancellor, der mit dem Müt 
ter Willoughby auf Erforſchung ber. nördifchen Meer 
ausgefahren, entdeckte zu feiner A den Hafen Arch 
angel. 


Unter diefem Czar fand Jermak Timofeow einen 
Vaß durch die Werchoturiſchen Berge nach Sibirien 
von dem er ſo guten Gebrauch machte, daß in kurzen 
Kutſchum Chan den Waffen Jermaks unterlag, ur 
legterer dem Czar ein fo großes Neid) übergab, ak 
welches Iwan von feinen Vaͤtern ererbt hatte. . Bor 
dem an verbreitete fich die. ruffifche Macht gegen Oſten/ 
bis unter Peter dem Großen die Gränze des feften 
Landes in Aſien entdeckt wurde. Von da giengen 
fie ſeitdem aus, und entdeckten die eleutiſchen, Fuchs— 
andreanofſchen und kuriliſchen Inſeln, das lange Vor 
gebürge Alafla, die große intel Kadjak, die Küften 
des meftlichen America. Gränztractate wurden mil 
Gina und mit. Schweden geſchloſſen. ot 


. Su den Gegenden der Hauptftabt Toboift fanden 
fi) Finnenſtaͤmme; nogajfche Tataren. in der Wuͤſte 
der Rupferbergwerke; Triegerifche, freigeſinnte, geiſt⸗ 
reiche und unternehmende Kirgifenz. um, den, Aralfee 


opti . 


Kap. 16. Rafiand. 6 


Andtpoten, die mit ihrem Pandbau ber Kraft Tirgis 
fiber Hirten dienen; Mogolenhorden ; Tunguſenſtaͤm⸗ 
me (Brüder der in Sina berefchenden Mandfhu); 
barbyeden, die Enkel des Urvolts, durch Lage und 
At Barbarei in die tiefftd Sittenlofigkeit verſunken. 


So hoch flieg unter Jwan Waftljiwitfch die ruſſi⸗ 
Me Größe. In innerlichen Kriegen umd unter dem 
warüchen Joch waren die Keuntniffe verſchwunden. 
Eine Wanduhr, welche Chriftian III., König. von Dis 
mark, ihm zum Geſchenk fandte, wollte er nicht ans 
wimen, „fo ein Zauberwerk ſchicke fich nicht füs einen 
‚hrifllichen. Czar, welcher einen Gott glaube, und 
‚mit den Planeten: nichts zu fchaffen haben wolle, “ 
Bofow;; feine Hauptftadt; hatte drei teutfche Meilen 
in Umfang; drei Mauren von verfchiedener Farbe der 
Janen fchloffen: fie ein; der Kreml (die Burg, worin 
ir Czar und der Patriarch mit Den Haͤuptern der Seife 
Ihfeit twohnte) war durch Mauren bon ungeheurer 
dite und gewaltige Thuͤrme geſichert; fünf und dreißig 
mit berfilbertem oder vergoldetem Blech bedeckte Kir⸗ 
hen glanzten in das Land hinaus; es war ein Vers 
fügen des Czars, Die große Glocke des Thurms Iwan 
Reiki erſchallen zu laffen; am Ende des großen Burg, 
Has war der Tempel von Serufalem. "Der Czar 
bit unumſchraͤnkt; vor ber Gewaltthaͤtigkeit feined 


z ⸗ 


68 XIX. Bud. Die Zeit Kaifer Karls des Fünften, 


Charakters erbebte fein Bolt; Weſteuropa kannte bu 
tel feine furchtbare Macht. 


Rap. 17. 
Das ruͤrkiſche Reich, und Rordafrica. 


Auf dem Thron der ofmanifchen Padiſha ſaß Sn 
lejman der Großmächtige, Eroberer des halben Yun 


garns, Durch dreizehen Schlachten der Schrecken Teutſch 


lands, Bundesfreund Franz des Erſten. Mie der. Czad 
fo Tampfte auch er aus der Barbarei feiner Nation gu 


‚beffergeordnetem Regierungsplan empor; er bildet⸗ 
den Hof praihtiger, er organifirte den Diwan. Abe 


Muftafa, Bajeffid, vier ondere Söhne und über fünf 


‚zigtaufend ihrer Anhänger opferte er feinem Mißtrauen; 
dieſes machte, daß der Gehrauch, die Thronfolger bei 


Weiborn und Verſchnittenen verſchloſſen zu halten, 
unter ibm aufkam; dieſe Veranftalting war bie Epochr 
der Ausartung des Hauſes. 

Zu ſeiner Zeit, unter ſeinem Schirm, , erhoben fh 


die nordafrifanifchen Republiken Algier, Tunis, Tri⸗ 


polis. Aruk Barbaroſſa, eines Toͤpfers Sohn von 
Lesbos, in ſeinem großen Sinn der kuͤhnſten Plans 


- fähig, mit einer Unzahl ihm ergebener Juͤnglinge, be 


freite Algier von den Epaniern.. Seine Kriegögefelles 
trugen ihm den oberften Befehl auf; er, nach tyranni⸗ 
ſcher Weiſe, ließ ermorden, wer der neuen Gewalt 


Kap. 17. Das: fürkifge Reich, und Nordafrica. 6y 


ſarchthar ſeyn mochte. Die, Spanier, durch Ders 
ſchwome zuruͤckberufen, fcheiterten im Angeſichte der 
Sndt Algier. -- Hierauf: zerftdrte Aruk mit nur taufend 
Dam die zu Tunis berrichende Dynaſtie ver: Abuhaf⸗ 
fe. Et war mit der Einnahme Telerttfand veſchaͤfti⸗ 
get, als er die Armirung bes Koͤniges "von Spanien, 
Sals, vernahm. Wie ein‘ Held gieng ex ihr ent⸗ 
gen, und fiel auf dem Schlachtfelde.: . 

Ba feine Stelle erhob die Miliz Shereddin, feir 
uen Bruder; dieſer Schluß: mit dem Padiſha Die Schutz⸗ 
handuiß; er befeſtigte Algier, er bekam von Konflans 
ſuozel ·Janitſcharen und «Schiffe. Bald wurde ihm 
ih‘ Franz "de la Garde: die Freundſchaft Konigs 
dranz des Erften angeboten; vereiniget mit dem Ad⸗ 


u C. 1619. 


miral Enghien, half''er' dem allerchriſtlichſten König 


die Kuſten des katholiſthen Könige, deſonders die nea⸗ 
mitaniſchen, pluͤndern. 

Zur ſelbigen Zeit ſtarb zu Zunie Mehanimed von 
" wieder esporgelummenen Abuhafſiſchen Dynaſtie. 
Haſſan, unter vier und. dreißig Söhnen’ ſein Liebfter,- 
den er zum Erben eingffeßt, hatte Cam das: ſchwache 
Üter vor Unbeftändigkeit zu fichern) gleich nach ‚ges, 
ſchloſſerem Teſtamt ur/ ihn "vergiftet ; nach ves Vaters 
Aod ermordete Haſſanſeine Bruͤder. Einen derſelben, 
Raſchide, entkam nach Algier und wurde zu. Suejman 
geſandt. Bald erſchien, zu ſeiner Erhohung-adf. dee; 


* 


6“ XIX Buch. Die Zeit Kaifer Karis des Fünfte. 


ſtian II. das Ießtere Reich für immer zu bezwingen 


dermeinte, gegen Das Haus Oldenburg entfchieden. 
Er hatte alle ihm furchtbare Großen, die Verfechter der 
ſchwediſchen Rechte, auf einmal gegen Treu und Glau⸗ 
ben hinrichten laſſen; zugleich druͤckte er beide Reiche 
durch geſetzwidrige Auflagen. | 

Da erhob fich zur Befreiung ber Schweden Guſtav 
Waſa, ein Mann, der die Kunſt befaß; dem Volk feis 
nen Heldenmuth mitzutheilen, -and einen fo richtigen | 
Blick hatte, alles, und mehr nicht, als auszufuͤhren 
war, zu’unternehmen. Zuerſt theilte er dem uner⸗ 
ſchrockenen, abgehärteten Bergvolk Dalekarliens feine | 
Begeifterung mit; ging aus von den Thaͤlern Hede⸗ 
mora, und fland vor der Hauptfliadte  — — 

Der tyrannifche König wurde von ben Dänen md 
Schweden des Reichs ntfegt.! Er, Karls V. Schwar 
ger; brachte ſechs und dreißig Jahre in Elend und in 
Sefängniffen zu, indeß das dänische Reich von ſeinem 
Oheim Friedrich I. und von deffen Sohne Ehriftian II. 





mit milder Weisheit gluͤcklich regiert wurde, und Schwes 
" dern nach. hergeftelter Unabhängigkeit an Guſtav Be 
vierzig Jahre wohlthätige Tugend und reife Weisheit 


verehrte. Ganz Scandinavien ergriff bie Glaubens 
form Luthers. 


.. Sa 8. Polen, Preußen, Kurland. 63 


\ ' Kap. in 
polen, Prensen, Kurland. n 
Polen unter ‚beiden Sigmund ‚wurde gut befertfch 
und blüheten Br ET TE 


Albrecht von Brandenburg... der x teutfchen. Herren 
Broßmeifter in Preußen, opferte feine Ordenspflichten 
‚dem Vortheile feines Hauſes auf. Er erklaͤrte ſich In 
thetiſch, beirathete die Tochter des dAnifchen Friedrichs, 


‚and nahm’ Preußen als erbliches Herzogthum · von Po⸗ 


len zu Zehen. Um eine Geldſumme entſagte er dem 


Oberlehensrechte Livlands, deſſen die vorigen Großmei⸗ 


fer, ſert Coalition des Ordens der Ereuzherten ind 
Schwerdttraͤger, ſich bedienten. ..: 


Waltoer von Plettenberg wurde hiedurch freier 


Heermeiſter im Lande der Liven und Eſthen. Eſthlaub 
hatte ein baniſchen Kuig hundert und achtzig Jahre 
zuvor dem Landmeiſter Burkard von drei Ken: abge⸗ 
treten. Wahger” wurde Fuͤrſt des kentſchen Reichs. 
Aber der ruffifche Czat Yan Waſihiwitſch, unter dem⸗ 
Vorwand angelläinmter Rechte, in der That, um durch' 
baltiſche Seehkven dem geſitteteren Europa näher: zu 
Iommen ,: fel’ zut Zeir Gotthard Kettlers mit :gtaufar 
mer Wuth in Livlaud ein. Im allgemeinen Schrecken 
agriffen die Eſthen ſchwediſchen Schutz, ber Heermei⸗ 
fir trat ſein Recht König Sigmunden von Polen ab. 


n. €. 
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54 XIX. Buch. Die Belt Kaiſer Karte bes Fünften. , 
‘Er folgte zugleich den DBeifpiel des preußifchen Als 
drechts, indem er fich die Iutherifchen: Lehren gefallen 
ließ eine meklenburgiſche Prinzeſſin heirathete, und 
Kurland mit Semgaliien als ein erbliches Herzogthum 
u. © von Polen zu Lehen empfieng. Anderthalbhundert 
1561, Jahre regierten die Kettler. et 


Kap. 16. 
4— ußlan d. — 

Iwan, jener Czar, hatte das Gefühl nochwendi⸗ 

ger Staatsreform, die Kraft, den. Hochſinn Petr | 
des Großen; nur daß ihn fein Jahrhundert noch roher 
He Sein Scepter war den Ruffen. fürchterlich, denn 
er bielt für unumganglich, blinden Gchorfam- zu ers 
zwingen. Kaſan und Aſtralkhan, große tatariſche Rei⸗ 
che, evoberte er für immer. | 


Bald beugten fich. die in Voſchterien wandernden 
Horden unter ſeinen maͤchtigen Schirm. Er nahm 
den Gewinn ihrer Jagden, und verſah fie mit Salz; 
denn er trieb Alleinhandel faſt aller Waaren. Um’ fie 
fawohl ‚zu ſchuͤtzen als in Unterwerfung . zu halten, 
ſtellte er die alte nogajſche Reſidenz Ufa her. Dieſe 
verſicherte ihm den Beſitz eines der fruchtbarſten Laͤn⸗ 
der, voll ſchoͤner Waͤlder und Weiden, von a ſiſchreichen 


Se durchfträmt: - 





Rap. 16. Rußland. v8 

Ferners trachtete Iwan, die Horden anzuloden: 
er ſchmeichelte den Wotjaken durch wohlfeilem Brannt⸗ 
win Das Chriſtenthum ließ er predigen, aber nicht 
außzwingen. Indeſſen das gefittete Europa Religions 
briege führte, herrſchte Toleranz bei dem Czar. 

Zu feiner Zeit fingen die Dänen und Nuſſen an; 
auf der aͤußerſten Nordkuͤſte ſich die Lappmarken zuzu⸗ 
eignen. Europa wußte es nicht; nur Schiffleute von 
Drontheim und Bergen beſuchten die unwirthbaren Ufer: 
Zufaͤlle führten Schiffe von Antwerpen dahin, ind dei 
Eifer der Mönche erwachte, den Rappen den Religions; 
oft zu bringen. Nachmals kamen Karelen und Ruf 
ſen in das Land. Die Marken belebten ſich nach und 
nach, und Simon' von Gelingen gab -größerm Handel 
Antrieb. Es erhoben ſich Graͤnzſtreitigkeiten in der 
becisten Wuͤſte, Ind noch proteſtiren am Dreildnigetag 
ji Kola die Normannen von Wardorbaue gegen bad 
Veſitzthum der Ruſſen. 


Guſtav Waſa ſcheute den en da ehe fperk 
berfägte ihm, feine Geſandte zu hͤren; er ſchickte fie 
an den Statthalter zu Nowgorod, und antwortete deni 
baͤniſchen König auf ſeinen Vermittlungsantraͤg: daß 
„tt nicht begreife, wie man einen, von beim Kaiſer 
ALüguſtüs herſtammenden Czar antragen idnne, ſich 
„mit einem Schweden; ber nur durch Wahl König ſey⸗ 

v Rip Ag. Geſdichte. II 5 
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68 XIX. Bud. Die Zeit Kalfer Karls des Fünften, 


Charakters erbebte fein Bolt; Weſteuropa kannte d 
Tel feine furchtbare Macht, 


Rad. 7 

Das 'tärkifhe Neid, und Nordafrica. , 

Auf dem Thron der ofmanifchen Padiſha ſaß Su 
leiman-ber. Großmächtige, Eroberer des halben Hun 
garns, durch dreizehen Schlachten der Schrecken Teutf 
lands, Bundesfreund Fronz des Erften, Wie der Ezar 
fo Fämpfte auch er aus der Barbarei feiner Nation 
beffergeordnetem Regierungsplan empor; er bildet 
den Hof prachtiger, er organifirte den Divan. Ab 
Muftafa, Bajeffid, vier endere Söhne und über fünfs 
zigtauſend ihrer Anhaͤnger opferte er ſeinem Mißtrauen 
dieſes machte, daß der Gebrauch, die Thronfolger bei 
MWeihern und Verſchnittenen verſchloſſen zu halten 
unter ihm aufkam; dieſe Veranſtaltung war die Epoche 
der Ausartung des Hauſes. 

Zu feiner Zeit, unter feinem Schirm, erhoben ſich 
die nordafrikaniſchen Republiken Algier, Tunis, Tri⸗ 
polis. Aruk Barbaroſſa, eines Toͤpfers Sohn von 
Lesbos, in ſeinem großen Sinn der kuͤhnſten Plane 
faͤhig, mit einer Anzahl ihm ergebener Sünglinge, bes 
freite Algier von den Epaniern. Seine Kriegsgefellen - 
trugen ihm den oberften Befehl auf; er, nach tyranni⸗ 
ſcher Weiſe, ließ ermorden, wer der neuen Gewalt 
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ſarchtbar ſeyn mochte. Die: Spanier, durch Vers 
ſchworne zuruͤckberufen, ſcheiterten im Angeſichte der 
Stadt Algier. - Hierauf zerfidrte Aruk mit nur tauſend 
Mann die zu Tunis herrſchende Dynaftie der⸗ Abuhaf⸗ 
fir. Er war mit der Einnahme Telemſans beſchaͤfti⸗ 
gt, als er die Armirung bes Königes von Spanien ; 


Said, vernahm. Wie ein Held gieig er ihr ent⸗ 


gegen, und fiel auf dem Schlachtfelde.: . 

Ya feine Stelle erhob die Miliz; Shereddin, feis 
um Bruder; dieſer fchluß: mit dem Padiſha die Schuß 
buͤndniß; er befefligte Algier, er befam von Konſtan⸗ 
ttiopel:Fanitfcheten‘ und «Schiffe. Bald wurde ihm 


bar‘ Franz "de la Garde; die Freundſchaft Kdnigs 


drang des Erften 'angeboten ; vereiniget mit- dem Ad⸗ 
miral Enghien; ‚ balf’ier dem allerchriſtlichſten Koͤnig 


dir Kuͤſten des katholiſchen Koͤniges, deſonders die nea⸗ 


wolitauiſchen, pluͤndern. 

Zur felbigen Zeit ſtarb zu Zuni⸗ Mehammied von 
w wieder emporgekvmmenen Abuhaffifſchen Dynaſtie. 
fon, unter vier und. dreißig Soͤhnen ſein liebſter, 


den er zum Erben einglſetzt, hatte Cum dag: ſchwache: 


u €, 1619. 


Ater vor Unbeftändigkeit zu fichern) gleich nach ges, 


ſchloſſenein Teftamenr, ihn "vergiftet; nach des Vaters 


Zod ermordete Haffem’ feine Brüder. Liner derſelben, 


Raſchidt, entkam nach Algier und wurde jur &ufeiman, 


geſandt. Bald erfchien, zu jeiner Erhoͤhung auf· dek 
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Vaters Thron, eine aus dritthalb huudert Fahrzeugen 


⸗ 


beſtehende tuͤrkiſche Flotte. „Nach der Einnahme vom, 
Tunis wurde Tripolis von Sherebbin. Barbaroffa über 


Don Pedro de Navarra erobert. 
Haffan, des Vaters und ber Brüder Mörder, 


nahm zu Karl V. feine Zuflucht. Der’ Kaifer beſchloß, 


hei diefem Anlaffe fich der Küfte zu bemächtigen. Fuͤnf⸗ 
Bundert Fahrzeuge feßten ein fpanifches Heer hinüber, 
In der Goletta lag mit fechstaufend Mann Sinan; 


mit fünfzigtaufenden fland unter dem Geſchuͤtz von 


Tunis Sherebdin ſelbſt. Das fpanifche Feuer erſtuͤrmte 


nn 


die Feſtung, und audy er mußte weichen; es war in 


dem chriftlichen. Heer die altgewohnte Begeifterumg der’ 


Nitter des Creuzes. In diefer Stunde. riffen zehentaus 
fend Chriftenfclaven ihre Zeffeln-und bemächtigten ſich 
der Burg. zu Tunis. Shereddin, zog in das innere 


Afrika. Ufo eroberten und plünderten die Spanier 


ben ‚Sit ber abuhafſiſchen Macht; diefer Tag koſtete 
dreißigtaufend. Tunetanern dad. Leben. Haſſan wurbe 


zum Herrn des Landes ernannt; er übergab die Haven . 


dem Kalſer; Tripoli wurde de Jobanniterorden übers 
antwortet . 


Alles dieſes entſlammte Eharddans Rache gegen. 


die italianifche Kuͤſte; ein fuͤrchtesliches Sturmwetter 
zerſtoͤrte Karls nene Flotte; bie Johanniter wurben 
verwichen. \ 


Se — 


ig. 18. Beſchluß. J — 
Es wirbd folgenden Buch vorkommen, wiezu 
hieſer Zeit m Maroto se —— dr Sheris im 
* befeſtigte. are Don 
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Rap. eniuue: 
vertätung.: 

So viel von dem Jahrhundert Karls V. Diefer 
Herr hatte. die reichften, fruchtbarften Provinzen und 
die tapferften europaifchen Völker großentheild unter 
finer Votmaͤßigkeit; er allein beberrfchte das golreiche 
Amerika; nun vermehrte die brirtifche Marta die Macht 
ſeines glüclichen Sohns. Frankreich ſah ſich genoͤthi⸗ 
get, in Schweden, zu Konſtantinopel, und bei den 
teutſchen Proteſtanten ‚ eine Parthei wider ihn zu 
ſuchen. 


Dao barbariſche Raßland ſtieg empor und von 
langem her ſchreckte der Tuͤrke: das eine oder andere 
dieſer großen Reiche konnte bei veränderten Geſetzen 
und Sitten Europa erſchuͤttern. 


Die durch Peru's Goldgruben bewuͤrkte Revolu⸗ 
tion im Handel und in den Machtverhaͤltniſſen war im 
Gang, doch unentwickelt. Der menfchliche Geift, kuͤh⸗ 
ver, heller als vormals, aber mit Streitfragen, die ft ich 
nicht ausmachen laſſen zu viel beſchaͤftiget, war in 
vewegung. Große Veraͤnderungen hatte das Jahr⸗ 


"ga XIX. Bud. Die Zeit Kaiſer Karls des Fuͤnften. 
hundert ſeit Ludewig XIJ. gefehen ; allgemeinere. ließen 
ſich erwarten; nichts war fa rechter Haltung; die großen 
- Mächte waren durch die Maſſe ihrer ‚Btantes ford 
barer, als geſchickt, ſie zu beleben, ſie zu leiten und 
fi ihrer zu bedienen. 
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Die Zeiten der Wuͤrkſamkeit Philipps den 
0 Biveiten. J 


(m. E. 1556 — 1598) 
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Kap. T. 
vortienın 


Mhiupp der Zweite, Karls V. einiger ehelicher Sohn, 
war ungefaͤhr neun und zwanzig Jahre alt, als die 
Konen Spaniens, als Neapolis, Mailand, Sicilien, 
Hochburgund, alle Niederlande, Mexico und Peru ihm’ 
zufielen, fchon war:er durch; Maria König‘ von Eng- 
Ind und JIreland. Noch lebte fein Vater, "als Emu⸗ 
mel Philibert von Savoyen M Philipps galdherr, "über" 
den Cormetable Montmorench den berühmten Sieg Bei‘ 
St. Quentin erhielt, von'bem’der alte Kaiſer urthetite, 
daß er ſeinem Sohn den Weg, nach Palis dffne, ger⸗ 
dinand, ſein Oheim, wat Kaiſer, König sr Bdheimn 
und Hungarn, Herr der oͤſterreichiſchen Erblande. ‚Die 
dem Haufe Defterreich unterworfenen Voͤlker waren 
theils kriegeriſch und nun an Kriegeszucht gewöͤhnt — 
theils geiſtreich und in Friedenskuͤnſten gluͤcklich unter⸗ 
nehmend. Die Goldgruben don Potoſi wurden immer 
ergiebiger. Zwei der. vornehmſten Zeldherren, Don 


N — 
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Juan d'Auſtria und Aleffandr6 Farneſe waren, jeiter, 
Philipps unächter Bruder; diefer, Sohn feiner unaͤch⸗ 
ten Schwefter; beide in feinem Dienft, und ohne Ans 
| ſpruch auf feine Kronen. Die Bölker im Süden hat⸗ 
ten Gehorſum:gelernt ohne Haß der: Deſpotioͤnus Zeit 
gehabt haͤtte, ihre Energie zu erſticken; die Flamingen 
hatten ſeinen Vater geliebt, und waren willig, ihren 
Herrn zu unterflüßen. . . . > 

Kein anderer König, hatte Macht genug, Philips 
pen den Vorzug ſtreitig zu machen; Don Sebaſtian, 
fein. Neffe, König von Pyrtugak, war ein. Kind; 
ben Tod des frangdfifchen Heinrich, II. folgte Die fchwer. 
che Verwaltung Sranz II. , die Jange Minderjaͤhrigkeit 
Farls IX.; auf den Tod Guſtavs Waſa die unruhige 
Herrſchaft des ungluͤclichen Erichs. XIV. In Wahn: 
war das Ende der jagelloniſchen Dynaſtie die Epoche 
ber, gerderblichſten Unruhen. Die Sultane verſchloſſen 
ſi ch in ihr Serrail. ‚Unter. den Republiken was Genna 
ſpauiſch Venedig vor Spanien in Furcht, die katholie 
ſche— ‚Chr; ‚gegen Die. reformirze mit. Spauien in. 
Bund. Der Papſt, oft wider eigene Reigung, unter 
fügte den, Eatholifchen König, als der hie Malle: des 
Gla mbeusbeichirmere Überupmpen, hatte, m 
nachtenfenben. Sri, Sygatsmarignen,. einen’ —* 
nigen u unperwandten BI auf alle ihn in jedem Lande 
begünftiggntg, Ereignüfe,, sine große Beharrlichlezte bei, 
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Unfaͤlen eine bewunderungswuͤrdige Standhaſtigkeit, 
aͤrßerliche Andacht, wie ſie dem Volk Eindruck macht, 
jenen zuruͤckhaltenden Ernſt, welchen die Menge für 
Würde hält, und bei dieſer Strenge doch, wenn er 
wollte, Freundlichkeit und gnaͤdige Manieren. In Um 
ternehmungen ließ er fi durch nichts hindern, Vet 
brechen und Religion betrachtete er als zwei Werkzeuge, 
' - deren. er fich. nad) Erſorderniß der Umftande undeben 
lich bediente; ‚er glaubte, wenn-gewiffe Andachtsuͤbun⸗ 
gen beobachtet und in Religionsmeinungen auf den rd» 
mischen. Schlüffen gehalten werde, alles ſich crlauben 
zu. kdunen. 
Aber mit heftigen. Leidenſcheften (etwas finftetes 


zab ihnen fein Temperament) verband er eine Menge 


Vorurtheile in der Politik; er hatte mehr. die Neigumn⸗ 


gen als die Grundſaͤtze des Deſp otismus. Daß & 
feinem eigenen Sfntereffe ‚alles aufzuopfern habe; das 
dachte er fith ; nicht aber daß das Gluͤck feiner Pblker, 
daß Zutrauen und Achtung dej · den Mächten fein wah⸗ 
res Intereſſe waͤre. Er kannte keine Regierungekunſt 
als Schrecken und Erniedrigung deren-, welchen Geburt; 
Rejchthum oder Geiſteskraft unabhaͤugige Groͤße gab; 


Y 


und bei entſchiedener Oberhand, bediente er ſich kleiner 


Mittel, um alles zu vermögen: überall verbreitete Phi⸗ 


u liÿp Prißtrauen und. Unruhen. Bei dieſem Charakter 


waren, feine Maxime wahres. Unglüd; fie machten | 


ihn ſ9tandhafter im Boſcn . 


n. €, 
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Er ift dem Kaifer Tiberius verglichen worden. 
Diefe zwei Tyrannen haben beide die Erniedrigung des 
Charakters ihrer Völker gefucht und bewuͤrkt; beide was 
ren ihrer Samilie fo fürchterlich, als den Unterthanen, 
beide voll der tiefften Berftellung , feige, ftreng wider 
andere, in eigenen Sitten ungebunden: Doch war Phis 


lipps Tyrannei durchgängig verborgener, Tiberius 


warf die Maske zulegt weg. Beide hatten eine ſchwa⸗ 


che Seele; fie waren dem Gedanken, auf dem Thron 


-Menfchen zu bleiben, nicht gewachfen. 

. Bald nad) Philipps Regierungsantritt ftarb- die 
Königin Maria von England, und er hatte ſich den 
Engländern zu verhaßt gemacht, um die Hand’ ihrer 
weifern Schwefter und fernern Einfluß zu Hoffen. Die 
Nation hatte Fein anderes Andenken von Philipp , als 
den Berluft von Calaid. Don dem an verſchoß er 
ſich in ſein Spanien. 

Fruͤh ſah man die Glaubensrichter die ganze Kraft 
ihrer ſchrecklichen Commiſſion entwideln. Acht Sabre 
ſchmachtete Carranza, Erzbifchof von Toledo, troftlos 
in den- Kerlern zu Valladolid, und, wenn ihn der 


NPapſt nicht gerettet hätte, fo wuͤrde er als Kaͤtzer vers 
‚ brannt worden feyn! Die Nation fam um alle Vor⸗ 
theile, welche das fruchtbare Land, das alte Beifpiel - 


des maurifchen Fleißes, dit Herftellung der Litteratur 
und natürlicher Schwung des @eiftes den Spanien 
zu verfichern fehienen. Die Spionen des Hofe und 


— 
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der Inquiſition ftörten das gefellfchaftliche Vertrauen; 
die Freuden der Sreundfchaft verſchwanden. Die Mau⸗ 
ren zu Grenada, dieſes Jochs uͤberdruͤßig, machten 
einen Aufſtand, aber als die Macht ihren Muth ge⸗ 
brochen, bekam die argwoͤhniſche Tyrannei neue Nas 
rung und Schein. Eben fo hätte der König den Frei⸗ 
fin bampfen mögen, welcher von Alters. her. die. Fla⸗ 
mingen auszeichnete , welcher fie fo unternehmend und 
| ‚reich gemadyt, freilich aber dem Lutherthum Anhänger 
verſchaffte: er. wollte die Inquiſition und neue Aufla⸗ 
gen bei ihnen einfähren. : Es ſollte Einerlet Gottesdienſt 
und nur Ein Herr ſeyn; dieſem Traum opferte er alles 
uf nu WB J 


% 


| Kap m... 
‚Die Niederlande. | 

| Die alten Herren. ver Niederlande, welche, das 

Rand von den Mündungen des Rheins bis an bie der 
Meier und Elbe nach und nach den Wellen entriffen, 
hatten hiezu Fein anderes Mittel, als unter dem Reiz 
vollkommener Sicherheit des Vermögens, und bürgerz 
licher Ordnung Menſchen dahin zu locken. Viele Arme 
und große Arbeit mußte dem Weltmeer entgegengefegt 
werden; die Zuyderzee, der Dollar, das. Harlemer 
Meer, hatten bei Menſchengedenken durch plöglichen 
Einbruch zmeifelhafte Küften der Herrichaft der Wellen 
unterworfen; . daher unsrmeßliche Damme das übrige 


J 
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fichern mußten. Um die Haiden von Drenthe und 
Overyſſel urbar zu. machen, um Gelderns Sandebene 
zu befruchten, um die Reſte der Bataveninſel zurerhal⸗ 
ten, mußten die Einwohner wiſſen, daß ſie far fich 
und ihre. Kinder arbeireten. 

Daher waren fie von den alten Grafen vaterich 


von Philipp dem Guten nach feiner Weisheit und freund 


lidyen Gnade regiert worden. Ale neue Staatsbeduͤrf⸗ 


nife aufkamen, wurden bie Exemtionen gemäßiget:. 
Edle, Geiſtliche, Bürger, wenn fie ſteuerbare Land⸗ 


guͤter kauften, burften (wie billig war) ihre perſoͤnli⸗ 
chen Vorrechte deuſelben nicht mittheilen; das Land⸗ 
bolf würde darunter gelitten haben. Aber alle Abga⸗ 


ben vom Verbrauche oder nach Maaß der Gluͤcksum⸗ 


ſtaͤnde eines jeden wurden mit Genehmigung der Staͤw 
de beſtimmt. 
Karl V. machte diefe mehrmals auffichtig; doch 


Techtfertigten alte Geſetze ind hergebrachte Uebung fein? 


Unduldſamkeit gegen die Gläubensneuerer, und wenn 
er höhere Steuren verlangte, fo. gründete er ſich auf 
ben Drang der Weltumftandt, und gewann Die: Gemuͤ⸗ 
ther durch einſchmeichelude Manieren Zu der That 
thrte und beſorderte er ſeine geliebte Niederländer. 

Phnipp liebte ihre offene Sitteneinfals nicht; et 
war zu ſtolz um ihnen beſoͤndere Achtung. zu zeigen; 
zuů Aemtern waren ihm bie gebhorſamern Spanier lieben 
Disedurch beleidigte er die Grafen von Egurent md 


Käap. 2. Die Niederlande. u 
Horn umd den Prinzen von Dranien. Die Mißver⸗ 
gmögten- Defamen Anführer. Alles Verhaßte und Druͤ⸗ 


ckende, was er und feine Miniſter ſich alaubten, färkte 
die Oppofition. .. 


Da befchloß der König, durch bie raunſamfeiten 


des Herzogs von Alba (welchem Statthalter nachge⸗ 


rechnet worden, daß er inner ſechs Jahren uͤber acht⸗ 


zehentauſend Menſchen durch des Henkers Hand bins 
richten ließ) die Niederländer zum Gehorfam:zu ſchre⸗ 
den. Uber die Minifter der Könige kennen beffer die 


Hofe, ald die Völker. Alba wußte die Zahl der Eins 


wohner und das Maaß der phufifchen Mittel: zu bes 
rechnen, und was waren biefe gegeh Die Gewalt feines 
Herrn! Was der feſte Wille eines aufgebrachten Volks 
vermag: dieſer Punkt eniging feiner Rechnuig. Er 
kannte die Hofleute, aber nicht, wie viel die e gend 
Draniens vermögen würde: 


Graf Wilhelm von Naffau war Prinz von Orks 


nien durch Bas Teflament feines Vetter Renatus, der 
von feiner Butter Erde Philiberts, des legten Prinzen 
von Oranken aus dem hochburgundiſchen Hauſe Chalons, 
geweſen war. Philibert war in -der Belagerung der 


Stadt Florenz gefallen, da er die den Slorentiiern zu 
Huͤlfe eilenden Völker von Piſa und Volterra bekaͤmpfte. | 


Wilhelm hatte in der Freigrafſchaft Burgundiens die 


großen Guͤter von Chalons, und in Flandern bie, wor 


durch durgundiſche * e die Dienſte des alten Hau⸗ 
v. Müller Aug. Veſchichte 1 6 
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ſes Oranien belohnt hatten; zugleich war Wilhelm ko⸗ 
niglicher Statthalter in den Provinzen Holland, Zee 
| land und Utrecht. In allem ſchien er durch feine Er⸗ 
Häarung für die Nationalrechte mehr zu wagen, als er 


hoffen: konnte, dabei zu gewinmen. Wußte er nicht ° 


‚und fah er nicht, wie unbeftändig, wie getsennt nd 


anf alle Weiſe unbetraͤchtlich bie Menge, wie.eiferfüds 

tig ihre Führer waren! 
Aber -fein Freiheitsſinn, welchen der Hof viel⸗ 
leicht durch die beſte Behandlung hätte bezaͤhmen kon⸗ 
ven, eutſetzte ſich bei dem Vorgefuͤhle der Bande, weh 
che der Koͤnig dem Adel wie den Buͤrgern bereitete, 
und er ſah, daß auf wohlgemeinte Rathſchlaͤge kein 
Werth gelegt wurde. Wilhelm war keiner von den be⸗ 
geiſterten Helden, welche ein Volk fuͤr die Errichtung 
der Unabhaͤngigkeit entflammen; er war von keinem 
leidenſchaftlichen Charakter, hingegen von einem un⸗ 
ſtoͤrbaren Ruheſinn, kaltem Verſtand, und einem Recht⸗ 
gefühl, das er beharrlich durchſetzte. Was felten if, 
er vereinigte Die Eigenfchaften eines Staatsmanns mit 
den Tugenden einer obrigfeitlichen Perfon aus den gu⸗ 
ten. Jahrhunderten Roms; bürgerliche Sitteneinfalt 
mit dem gefunden richtigen Blick eines welterfahrnen 
Mannes. 


-.. Da das gemeine Wohl. feine einige Ubficht. wer, 


ba er für. Holland feiner felbft vergaß, gefchah, daß die. 
VPartheien durch Wilhelm auf einerlei Zweck vereiniget 


— — — — — — 


Kay. 3. Die Niederlande. = 8 


warden, daß er ohne Titel, und ohne daß fie felbft es 
menten, fie leitete; feine Klugheit, feine Tugend ers 
warb ihm ihr Vertrauen; er war nun "gleich unäbers 
windlich durch Verheißungen und Bedrohungen des 
fs; er zitterte nicht vor Alba's Schwert, noch be⸗ 
‚togn ihn Ludewigs von Requeſens Künfte, oder vera 
wirrte ihn Don Juans von Auftria Muth und Lift. 
Als Philipp die Reduction dieſes Landes dem bes 
ſten Feldherrn feiner Zeit, Aleffandro Farneſe auftrug, 
wußte der Prinz deſſelben Macht und Kriegskunſt un⸗ 
nuͤtz zu machen. Endlich gluͤckte ihm, durch die zu 
Utrecht geſchloſſene Union ſieben Provinzen, von ver % C. 
ſchiedener Verfaſſung und Verhaͤltniß, in Eine Repu⸗ 1579. 
blik zu vereinigen. Er blieb an ihrer Spitze, ohne 
daß weder Statthalteriſche Rechte, wie nachmals, oder 
ein Ausſchuß ber Generalſtaaten, wie ſeither, beſtand: 
die Staaten verfammelten ſich ſelbſt in ſehr großer An⸗ 
zahl, und ihm gab Muth, Kaltbluͤtigkeit und Scharfe 
ſinn das leitende Anſehen, welches bei’ den: Griechen 
Volksredner ihren Talenten fchuldig waren. 
Die Verfaflung der Yereinigten Niederlande war 
ehr einfach: eine Buͤndniß gemeinfamer Vertheidigung. 
Da dieſes Intereſſe (der Feind fen, wer er will) bleibt, 
16 fhloffen fie den Bund auf ewig. Da kein ande 
ter Zweck war, jo blieb die Verfaſſumg einer jeden 
Prodinz, Stadt, Gegend, wie fie war, ober wie jede 
fe für fi) einrichten wollte, Eben fo nathrlich war, 


1 
* 


\ 
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was fie. für “ihre. Freiheit unternahmen: ohne ſie war 
das Land nicht; ohne großen Fleiß Tonnten. fie bat 
Rand und fi ch ſelbſt nicht erhalten; großer Fleiß iſt 


uammoglich bei Sclaven. Eben das durch fie ſich erhal⸗ 
tende Land half ihnen, ſich vertheidigen; ſie Fonts | 


» & 


. von Dranien ermordet... Reich geboren und nerheira 


es unter Waffer. ſetzen. 


An Verfaſſungsplane, wie fie in der oh Fre 


gemittelt worden, dachten fie fo wenig, daß ſie ſich 
nichts daraus ‚machten, Matthias von Oeſterreich, 
einem Bruder des Kaiſers Rudolf, dem Herzog rang 
von Alengom, Bruder des Königs, von Sranfreich, und 


Roberten von Leiceſter, der die Opnſt der Koͤnigin von 
England hatte, die hoͤchſte Wuͤrde nach und nach auf⸗ 


zutragen. Daß Holland gegen die ſpaniſche Monar⸗ 
chie durch eigene Kraͤfte heſtehen, kdnnte, ſehien den 
Hollaͤndern ſelbſt ein Traum; ſie wußten nicht, wie 
viel in ihnen lag. Zum Gluͤck war der Erzherzog wicht 


unternehmend, on cr fah, daß man dhn nicht fürchteteg 


der Dur:d’Alengan -verdarb feine Sache dadurch, daß 
er die, welche ihn am Schirm, and Wertheidigung am 
geſprochen, unzerjochen wollteß er hatte Leidenſchaften, 
aber kein Syſtem. Der Sraf Leiceſter war für, ein fol 


ches Volt nicht der Mann; er. kannte Feinen Gott, al 


fein Intereſſe, und kein Land, als den Hof. 


Ehe die Republik befeftiget, war, wurde der Prin) 


thet, hinterließ er nichts, als Schulden; und er hatte 


Kap. 3. Die Niederlande. en ss 
nicht verfucht, feinen Söhnen ein.anderes Gluͤck zu ver⸗ 
ſchaffen, als welches. ſie durch Tugenden und Einfiche 
tn ſich felbft bauen, möchten. Morig fein Erſtge⸗ 
borner, deſſen Erziehung, nach der Art unſerer Vaͤ⸗ 
ter, aus den Alten gebildet wurde, hatte begierig die 
toͤmiſche Kriegskunſt gefaßt. Als er anfteng , die Hole 
lander- zu. kommandiren, fpotteten im Dienft- ergraute 
Officiers der gelehrten Regehi, bie der” Juͤngliig an⸗ 
wenden wollte. Er, der. Alten voll; nahnt feinin. 
Schwung weit uͤber Baſta, Melzo, Eroce; die da⸗ 
mals berühmteften Lehrer des, Kriegs, und fimg; wie 
die Römer, mit Einführung‘ der Kriegefucht und einer 
beſſern Lagerkunſt an; in Vertheidiguug nind in dem 
Ingriff: fefter Plate. bewies er vorzügliche: Kunſt, ſie e 
war ihm am noͤthigſten; auch fand er gegen dile ſundrd 
manfhdrlich Huͤlfsmittel. Er hatte ben" Wörchkil über 
die Spanier, daß die Thaͤtigkeit feinen Geiſt entwickelte, 
indeß die Dauer des Krieges bie Schaͤtze El) und 
den Kern ſeiner Heere verzehrte. Das Glute bes Prun 
zen vermehrte ſein Anſehen; das Gluͤck des Aleſſandro 
ertegte die Eiferfucht des önigt, | ber Am iu Tobe & ärä 
gerte. 

Eben dieſer ing Werit ’ get ber‘ fe 
Stadhouder oder Verwalter politifcher Macht in, "ver 


neuen Republik, wußte bie Verhoͤltniſſſe derſelben mit 


drankreich und England ſo weislich abjüwägen, daß 
%. die Abhängigkeit: son dieſer und-jenrt Krone gluͤck⸗ 
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lich auswich, durch gemeinſames Intereſſe aber in dem 
fpanifchen Kriege ſich die Beguͤnſtigung der einen und 
andern verſicherte. 
u Kap. 3. 
u Frautfkreich. 

Indeß ber König von Spanien fi) vergeblich bes 
muͤhete, die Holländer zu bezwingen ‚fchbpfte er Hoff 


. nung, die franzöfiihe Monarchie, unter dem Namen 


Clara Eugenia, feiner fehr geliebten Tochter, feiner 
Macht zu unterwerfen. . 
Nach dem zu Chateau « Cambtefis gefchloffenen 


Frieden, war bie franzöfiihe Nation muthlos, ber 


Schat.erfchöpft, in Guienne entfland gegen die Ein⸗ 
nehmer der Salzſteuer eine Aufruhr; man fah -bem 
Feldbau vernachläßiget; die Nauptfiadt, deren Bürs 
ger, wie ber Adel, von der Sandfteuer (taille) ſaͤmt⸗ 
lich eximirt waren, fing an, auf die Bevdlkerung der 
Provinzen nachtheilig zu wuͤrken. Die Geiftlichkeit 
klagte über die auf Glocken und Kirchenfilber gelegte 
Steuer eines fünf und zwanzigften, beren Ertrag bie 
Politik zu dem Krieg für die teutfchen Proteftanten ges 
gen einen Fatholifchen Kaifer veavendet habe. Und 
bald gab es neue gezwungene Darleihen, und wurbe 
die Landſteuer zu eben der.Zeit erhöhet, ald der vom _ 
Hof ausgehende Partheigeiſt innerliche Kriege entzuͤn⸗ 
dete, welche den Ertrag des Landes minderten; bie 


” 





Kay. 3. Frankreich. 4 


Landſteuer wurde in Heinrichs IH. ſtuͤrmiſchen Zeiten 
verrierfacht. Der Hof, anftatt Ludewigs XII. einfas 
Kr Sitten, anflatt Franz des Erften feiner Cultur, 
war ein Schauplatz der fchamloieften Laſter und firafe 
lfer Verbrechen. Die Königin Catharina. von Medi⸗ 
cis, Wittwe Heinrichs TI., Mutter Franz des IL, 
Karls IX. und Heinrich UI., hatte die Frechheit eis 
nes ſchwachen Geiſtes, der in ſeiner Eingeſchraͤnktheit 
die Maske der Tugend oder die Graͤuel der Tyrannei, 
das erſte beſte, ihm vorkommende, als Mittel ergreift. 
Der Gemeinſinn war noch nicht erſtorben, aber fac⸗ 
tiöfe Verblendung taͤuſchte Über das Beſte des Staats. 
Ein einiger Mann, der Canzları Hopital (deffen Genie 
md große Seele in der Gefchichte der Menfchheit Ers 
wähnung verdient) benußte das Anfehen, welches‘ die 
dende Zeit-der Nätionalftimme (den Generalftaaten) 
geb, um eine vollkommenere Fuftiz einzuführen; unter 
den ungluͤcklichſten Regierungen erfchienen in den Vers 
fümmlungen zu Blois und Moulins heilſame Geſetze. 
Dieſer Canzlar war der erſie, welcher den Aemterkauf 
ofentlich als nuͤtzlich behauptete, und Catharina wat 
dawider; ſie wollte, daß Hofgunſt noch mehr, aͤls Geld 
vermoͤge, und, gewiß daß ſie dabei nicht verlieren 
vuͤrde, hätte fie gern zugegeben, daß der Staat von 
den Parlamentsraͤthen nichts empfienge. Der Mi 
brauch wurde bald fo groß, daß ber Aemterkauf (nicht 


$ 
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vohne Analogie mit Seien der A) wieder einge 
- führt wurde. 


Die Partpeiungen an dem. Hofe grau; des Zoen 

| ten, wo: mehrere berrfchen wollten , veranlaßten die 
Verſchwoͤrung zu Amboiſe, welche die furchtbare Macht 
der. Herzoge von Guiſe brechen follte, und viele innen | 
liche Kriege, deren Vorwand oder Loſungswort die Re | 
Kigion war. Die unfchuldige und billige Religionsfris : 
heit wurbe eifriger gefucht umd verfagt, weil, wer die 
fes oder jenes that, hiedurch eine Menge Volks in | 
ſeine Intereffen zog. Darum führten die Prinzen vom Ä 


Haufe Bourbon und die lothringifchen Fuͤrſten, Dücd 
de. Guiſe, unter Karl IX. und Heinrich EIT., acht Re 
Vigionstriege, deren Urfache die Schwäche der Könige 
und das bevorfichende Abſterhen der Dynaſtie von Bar 
lois war. 

Dieſe beiden Könige, denen es nicht an 1 guten Er 


genfchaften fehlte, hatten einen Leichtfinn, der fie mer 
ſtens verleitete, böfen Rathfchlägen Gehör: zu geben 


Sp entehrte Karl IX. die Jahrbuͤcher feiner. Monar⸗ 
chie durch die SBluthochzeit, einen Staatsſtreich wider 
die Hugenoten/ der, gleich jenem Ehriftians II. gegen 
Die Großen von Schweden, der Parthei des Hofe 
eben ſo ſchaͤdlich war, als denen, die er traf. - Der Kb 
nig machte fi) Diejenigen zu unverföhnlichen Feinden, 


deren Waffen, der Guififchen Uebermacht ein Kfüg. den 


Thron wuͤnſchbares) Sleichgewichtt halten konnten. 


Kap. 3. gecterich 8 
Der Geiſt und Muth, welche Heiurich IA. ſonſt ge 
zeigt hatte, giengen uͤber ſeiner Wolluſtliebe verloren. 
Er war derjenigen Neigung ergeben, wie viele der Al⸗ 
ten; aber. Ke,diente dieſen zum Vergnuͤgen, er wurde 
ijr dienſtbar, und glaubte, durch Bußproweffionen die 
GSuͤnde gut zu wachen, ohne zu bedenken, daß andere 
Fehler, die er als König begieug, die Quelle feiner Un⸗ 
fälle waren. | 
Bei dieſer Lage der Dinge. verwendete Philipp auf | 
die Unterhaltung der Unruhen in Frankreich ben größ- 
ten Theil der Summen, welche ihm die niederländig 
ſchen Haͤndel uͤbrig ließen: aber der: Ehrgeiz der Pars 
cheihaͤupter ſtritt gegen feinen eigenen. Als Guife, auf 
den sin großer Theil der Nation. hoffte, auf Befehl des 
Königs, wider den. er unaufhörlich sebellirte, ermordet 
. worden, verkaufte jeder Partheiführer fich doch licher 
dem rechtmaͤßigen Kronerben, als Daß er dem ſpeni⸗ 
ſhen Tyrannen fein Vaterland: hätte dienſtbar machen 
fen, Heinrich; IV., der ganz den entgegengefetzten 
Charakter Haste, ‚bedurfte einer einigen. Nachgiebigfeit 
für. Volksvorurtheüle (fein Katholiſchwerden), um bald, 
Ale Partheien zu ſtillen, und nad) dreißig traurigen | 
| Sahren ‚ingerlichen Krieges Frankreich dem Spanier 
ſilbſt furchtbar zu machen. Das Spiel fo großer In⸗ 
tereffen hatte der Nation eine Kraft’ gegeben, bie nur 
tines beſſern Gegenſtandes bedurfte. * 
Heinrich IE hinterließ zwei und vierzig Millivnen 


w. €. 


1559. 
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Schulden, Heinrich HI. dreifundert und dreißig, Hein⸗ 


rich IV. mußte fehr großen Aufwand machen, um feine 


Gegner zu fchlagen, oder zu erfaufen: und bezaßlte Die | 


Schulden, und hinterließ einen Schat, nebſt einem 
für bie größten Unternehmungen gefchieften Heer. So 


viel vermag für Frankreich die Ordnung, der Muth 


und die Rechtichaffenheit Eines Manns. Süuͤlly, Hein, 
richs Minifter, ein fo großer Held gegen die Hofiutri⸗ 
guen, als Er gegen die Spanier, ftellte vurd) das An⸗ 
fehen feiner Tugend und feinen Berftand in fo kurzer 
Seit ‚alles her. 

Philipp murbe durch feinen ungluͤcklichen Ehrgeiz 
ber Abſcheu von Europa. ‚ beflen Bater und Schiedrichs 
ter er geiperen wäre, wenn er feine Macht für die Er⸗ 


haltung des. Friedens verwendet hätte. Heinrich IV.. 


im Krieg, befonder& der Infanterie, vortrefflich, war 
weniger gelehrt in dem ganzen Umfange der Kunſt, als 
Mori von Dranien, aber noch geſchickter, als diefer , 
Heldenmuth einzuflößen. Seine Güte, feine Liebens⸗ 
würdigleit, fein gerader Sinn, feine Unerfchrodtenheit 
gaben über alle hinterlifiigen Erfindungen Philippe 
ihm den Sieg. 


\ j Kap 4. 
| England 
Eben fo wurde Eliſabeth, Königin von England; 


Heinrichs VIII. Tochter, Edwards VI. und Marien 
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Schweſter, durch alles, was der Spanier wiber bie 
Proteſtanten und wider Die Niederlande vornahm, vor⸗ 
trefflich bedient. Die Tyrannei ihres Vaters beſtand 


in vorüͤbergehendem Druck und einzelen grauſamen | 


Sandlungen; den Geift der Nation und ihrer Gefehe 
hatte er nicht erſtickt. Nur für den Augenblick fürchs 


kte man bie Proceduren der Sternlammer zu. fehr, und 


waren weder Peers fo mächtig noch das Volk fo reidy, 
oder der (durch Klöfterplünderungen bereicherte) König 
in genugfamen Beblrfniffen, daß der inwohnende 
Freiheits ſinn durch offenbare Gewalt oder Verſagung 
von. Subſidien ihm hätte baͤndigen koͤnnen. Eliſabeth 
war dfter in dem Fall, zum Krieg wider Philipp von 
ihren treuen Gemeinen Steuren zu fordern: aber ſie 
wurden ohne Widverſpruch bewilliget: bie engliſchen 
Setfahrer machten ſich durch die Beute der Gallionen 
ans Mexico und Peru bezahlt. Die Königin vermochte 
alles, weil fie nichte wollte, als was dem: Beife | der 
Zeiten und der Nation gemäß war. 

:Die Engländer waren zur See dem Spanier, was 


der Prinz orig und König Heinrich- IV. zu Land. 


Nie erholte fi ic) feine Seemacht von dem Ungluͤck, was 


durch die Hollaͤnder und ſie ſeine „unuberwindliche Ar⸗ u. €, 1888, 


mada“ traf. 

‚Die Königin hatte fo viel Verſtand und fogar Ge⸗ 
lehrſamkeit, daß ſie wohl unterſcheiden mochte, was 
in den Religionsſtreitigkeiten Wahres lag, und was 
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der Partheigeift Aberfponnt hatte. Sie mar mit Maͤß⸗ 


gung proteſtantiſch. Zugleich behaupttte fie die ihre 


Lage zukommende Würde mit ausnehniender Klugheit. 


In großer Noth erhob fie ſich zu unerſchuͤtterlicher 


Standhaftigkeit. u 
Geſchmack und Gittencultur kamen empor, ai 


Mittel, ihr zu gefallen, die Kenntniß der Alten, als ein 


Weg zu vortheilhaften und hohen Anftellungen, & 


glaͤnzte eine Kriegskunft, welche etwas von Dem Kit 


terfinne für Damen hatte, Nie waren in England 


mehr große Staatsmaͤuner, Krieger, Gelchste. In 
ihren legten. Fahren erhob. ſich Baco, jemer feit Ariſto⸗ 
teles einzige Mann, ber, umringt ‘von vielen und im | 
pofanten Irrthuͤmern, mit Einem Blick ourchfchaute, 


was man mußte, und vorfah, ‚was: fich finden ‚ließe; 
er hhat einen Yufiuf ‘de Augmentis Scientiarum, ımd 


——— 


der menſchliche Geiſt xaffte fich ans dem Schlummer. 


. Die Königin hatte eine 37,000. Mann ſtarke Land⸗ 
miliz, wovon die Haͤlfte in den Wäffen :geäbt war; 
54000 Pferde, deren dreitauſend fuͤr leichte Reuterei 
dienten; neuntauſend Daun fuͤr andere Arbeiten im 
Selde und bei Feftungen. In dieſen Zahlen find 


Vorckſhire, ein Theil des Laudes Walt und * 
iv 


Befagungen auf der Landmark nicht begriffen. 
Sohn Smith war der. pvomehmfte Lehrer der Taktik; 


Sir Robert Williams +maande, die. e altzömifch Beige | 


zucht einzuführen, 


Exnſabenh hafte drei und dreißig Linienſchiffe; die 
brittiiche Kuͤſte wurde ſelten durch feindliche Korſaren 
vermehrt, die ſpaniſche von den Englaͤndern oft be⸗ 
rauht. Sir⸗Francis Drake that eine Reiſe um Die 
Beltz und ſeit Richard Grenville das. Land Vingande⸗ 
m (man nannute es, von ber unvermaͤhlten Königin. 
Birginten) entdeckt, gründeten Raleigh und ah die 
urdamerifanifchen Coloniien. * 

Eliſabeth hatte, nicht: über wine Million Yuan 


Sterling; aber. nie fehlte ihr der. Beiltand des Wolfe: . 


Bam erſteumal derhoppelte Dad Parbament bie Cuba 
Min, Su: ploͤtzlichen, dringenden Ereignifſen ver⸗ 
kaufte die Königin Krongoͤter, hiedurch wurden fee 
Rachfolger deſto abdaugiger von dem Zeilen der Gm 
meinen. F 


Ir dem oͤbern Heuſe. ſaßen, much nach der er ef | 


mation, beide Erzbifchdfe und. 24 Bifchdfe, eber nicht 
as;cias eigene Claſſe, ſondern als Vertreter iprer Ba⸗ 
ronien; die Königin: ernannte ſie; cin Erzbifchof. und 
zwei Biſchoͤfe gaben Dem ernannten bie geiftliche Weihe. 
Die Koͤnigia haste auch, in Kraft ihres Kaſtvogteirech;⸗ 


tes, die. Ernennung. wohl eines Dritiheild ber Pfruͤnde: 


bei Pfarrkirchen, waren derſelben aehentauſend, Archi⸗ 


diaconate bei. ſechzig. Die Geiſtlichkeit hatte kein bey 


ſonderes Anſehen; fir. war den übrigen Claſſen an Geis 
Reicultur weder vor, noch gleich gelommen, Dieſes 


ſchien kein Ungluͤck; weiſe Männer betrachteten Dig 


/ 


1580, 
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hohe Kirche 3,wie ein für den Papft immer noch ge | 
fettelted Pferd.“ | 

Als weltliche Lords faßen im Oberfhufe nebft eis 
nem Marquis, fechözchen Grafen, zwei Bizgrafen, und | 
bvierzig Baronen, Peers der Krone. Die Gemeinen 
wurden, wie vor Alters, von Gegenden, Städten und 
Flecken erwählt. Es wurde Ein Beilpiel der Belle 
Kung befannt: Thomas Longe hatte einem wählenden | 
Sieden vier Pfund Sterling gegeben. | | 

England war glüdlich; haͤufig wurden Gemeind⸗ | 
gäter verteilt; die beſſere Landwirthſchaft wuͤrkte auf | 
den Feldbau und die Viehzucht; wodurch der Preis ber | 
Molle, der Ertrag ber Pachtungen und der Taglohn 
ſtieg. Aus den Suͤmpfen von: Solway wurden die 
Raͤuber vertrieben. Es herrſchte Sicherheit; die eiſer⸗ 
nen Thore, die Bluthunde kamen außer Mode. 

In der ſtolzen, barbariſchen Freiheit Irelande 
fühlte Tyr D’Neale die Vortheile der Civiliſation und 
die Schönheiten ber Werke des Geiſtes. 
| Der natürliche Gang der Dinge, durch die Refor⸗ | 
mationsgährung befchleuniget, brachte mitten. umter 
den fcotifchen Unruhen Geſetze hervor, deren Zweck 
Friede und Mohlfiand war.. Die Königin: Maria 
Stuart hatte weit mehr Reize und Geift, als unter 
den rohen Baronen und pedantiſchen Predicanten für 
fie gut war. Sie fand Geſchmack an Jutriguen, und 
ihre Lage nöthigte fie dazu. Bon langer Meile ges 


u. 


L 
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qualt, mag fie vergeffen. haben, was fie ihrem Raug 
ſchuldig war. Sie entfloh der ſcotiſchen Rache, aber. - 
ihr Unftern war fo. ſchrecklich, daß Eliſabeth ihre Hin m. €. 
tichuung für die Erhaltung und Rufe Englands nöthig 1587. 
crachtete. 
So bereitete ſich in England eine ſchoͤne Zeit, ine 
deß die Holländer: fich unabhängig. machten, und der 
große Heinrich den Franzoſen das langvermißte Gluͤck 
der Ruhe wieder zu genießen gah. Unter den bisher 
lenachteten Staaten war der maͤchtigſte (Spanien) 
der einige, welcher in Verfall gerieth, weil, fein. König | 
lieber die Welt verwirren, als durch edle Grundfäge 
de Nation gluͤcklich machen wollte; er war bierin ſich 
ſeber feind. 





Kap. 5 
Portugal und Maroko. 


Mach dem. Tode Könige Dan Juan II. pollte det m. €, 
Niniſter Aleffio Menezes den mmmuͤndigen König, Don 4666. 
Gebaſtian, den Moͤnchen wegnehmen; dieſe, meinte | 
, wären bie, Leute nicht, einen Regenten zu bilden; 
und «8 war ihm um fo mehr bange, als der junge Kd⸗ 
lg einen- Hang für das Uebertriebene, für Schwäre, - 
merei hatte: Die Jeſuiten aber gewannen den Cardi⸗ 

ml Heinrich, des Könige Oheim, durch eine Legation 
a latere, die ihm der Papft auftrug, und. wodurch. er. 
bon Rom Abhängiger wurde. Mit feiner Hülfe brache. 
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ten fie es dahin, DAB ihre Feinde und ſelbſt die ver⸗ 
“ witribte Königin ben Hof verlaſſen mußte. Sie ließen 


ſich die-Lehrftühle Der Rechte übergeben; hiedurch wur. 
den fie Meifter, die Geſetze zu deuten, und ihnen % 
nen andern Geift zu geben. Wan hatte von Kim 
Subfdien zu Udterhhltuug der Seemacht erworben; | 
dadurch kam die tBatetireiche portugieflfehe Flotte in die 
Abhaͤngigkeit des Papſtes. Don nieſſo Menezes * 


a. €, 1569, die Folgen; er gramte ſich todt. 


Als der König volljafrig wurde, wurde auch dei 
Cardinal entfernt... Die alte Königin - wüͤnſchte, der 
Singling zu verheirathen; da wurde ihr zu erkennen 
‘gegeben, daß dieſes nicht ſeyn Tönne, fo lange fie das 
Eintommen der Königinnen ziehe. Sie entfernte fich} | 
und der König fühlte für bie verftößiene Großmutter 
Regungen der Bärtlichfeit. Aber die Jeſuiten, unter 
dem Vorwand, ihn dem Bolt zu zeigen, zerfireuten 
ifn durch Reifen. Nachmals verleiteten:fie ihn zu Ge 
ſtthen, wodurch die vollkonmene Tugend -der erſten 
Kirche hergeftellt werden follte: dieſes, da es unmdg⸗ 
lich war, vermehrte die Macht abfölvirender Beicht 
vaͤter. Die Nation fieng an zu murren. Gie zu je 
fehäftigen, riethen die Jeſuiten dem sinig die Unter | 
mung wider den Sheriff. 

. Der Sheriff, den wir Kömig oder Kaifer von Mas 
Into neumen, iſt Het des Landes von der’ Meerenge 
ud weſilichſten Küfte von Afrika bie in bie Wuͤſten 
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jenſeits der Berge Daran, 250 Stunden. weit von 
Mittmacht nad) Shd, von Of bis Weſt 140; meift 
uͤherall fruchtbarer Gegenden, einer Menge großer; 
für feinen Welttheil reicher Städte. Sheriff heißen 
bie Nachforrmen des großen Propheten der Araber, 


Derfelben einer Muley Meheres, welcher die nach 


Delta ziehenden Karawanen gepländert , war von dem 
zu Fes regierenden Kürften gendthiget worden, in die 


Berge zu fliehen. Die Meriniden waren Herren des 


Landes. Miele Sheriffs erklaͤrten ſich für Heilige, 
deute die der Melt abſagen, um durch Die Dauer und 
Stärke der Befchauung fich in das Meer des ewigen. 
Acts zu verſenken, und Gott gleich zu werden. Hie⸗ 


durch) erwarben fie Die (den Leidenfchaften (ehr bequeme) | 


Unfundlichkeit alle Thuns und Laſſens. Die Chr 


forcht vor ihnen bewog Stammfürften der im Gebürge- 


baumgichenden Hirten, fie durch Zehenden zu ehren: 


Hieraus befoldeten die Sheriffe fuͤrfhundert Mann und 
beiehten die Feine Stabt Tarudant. Won den an er: 


Nörten fie fich als Geſandte Gottes, ganz Magrab 


(das weftliche Land) von ben Unglänbigen Gen, wich 


tigen Portagieſen) zu befreien. 


Ein Heiner Sieg erfuͤllte Magrab init Vatrauen 
Dit Heiligen begaben ſich nad) Marolo; der merinidi⸗ 
ſche Emir anf dem Throne aAciner Vaͤter, von den 
Großen umgeben, im Angefichte des Volks, wurde . 
(Gott molle es) von zwei aus ihnen erniorbet; UND 


N Bär Aug. Sereidt. 11; ? 


un 
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| Maroto fchwur dem Sheriff Hamed. Er gruͤndete die 
n. ©. noch herrſchende Dpriaftie; die benachbarten Fuͤrſten 
1519, wurden zum Gehorſam gebracht; Mohammed , Speriff 
eroberte Fes. Ein Perfer führte ihm tärkifche Soldaten 
zu; der König von England, Heinrich VIII., dee: 
wegen der Zucerpflanzungen bei Tarudant einen Hans 
delstractat. mit ihm fchloß, verſah ihn mit Waffar und 
Munition, die Vereinigung des alten Reichthums vie 
ler Hauptſtaͤdte füllte den Schatz. Gegen Abdallah, 
ſeinen Sohn, ruͤſtete ber König Sebaſtian. 

Dieſer Herr hatte den Gedanken, ſich nach Oſtin⸗ 
dien zu begeben, und zum Kaiſer der Morgkulande 
kroͤnen zu laſſen, als ein Bruder des Sheriffs, von 
dieſem vertrieben, ihn zu Huͤlfe rief. Da die alte Kd⸗ 
nigin, Karls V. Schweſter, den. Entſchluß des afrila⸗ 
niſchen Feldzugs nicht hintertreiben konnte, kraͤnkte fe 
ſich, und ſtarb. Der Koͤnig, ohne alle Kriecgzskunſt, 
voll Eifer, zug über das Meer. Abdallah Sheriff, 
achtzig Jahre alt und fierbend , ordnete die Schlecht ; 
in dem Feuer derjelben verließ ihn der Funke ned tr 
bene; indem fi) fein Auge ſchloß, legte er den Finger | 

auf feinen Mund, zum Zeichen, daß man feinen Tod 

verbergen müfle. Das Heer der Afrikaner ſiegte. De 

König der Portugiefen vefchwand; vermuthlich fiel 

ir; doch meinten lang und oft viele, er habe ſich ver 

n. C. 1by8. iert und ſey in fernen Landen Sclav geworden. 
Auf dieſe Nachricht ſetzte ſein Srbobeimm ⸗ ber Cat⸗ 


— — — — — 


— — — — — — 
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dinal Heinrich, König Emannels Sohn, die Krone auf. 
Sf war von Emanuels vier Göhnen Fein männlis 
cher Hachkomme als Anton, des Herzogs von Beja 
miehelijicher Sohn, Prior zu Crato. Zwei Toͤchter 
hatte Don Edward hinterlaſſen; Maria, die aͤlteſte, 
Gemahlin des großen Aleſſandro Farneſe, Herzogs zu 
Harma; dieſer wurde entgegengeſetzt, als Auslaͤnde⸗ 
tin, vermoͤge des Reichsgrundgeſetzes von Lamegd, 
von der Nachfolge ‚ausgefchloffen zu ſeyn. Die zweite, 
Catharina, hatte den Herzog von Braganza geheira⸗ 
het; ihr gebuͤhrte nach den Geſetzen der Thron. Die 
ſes fühlte der alte König; aber Don Joan Maſcaren⸗ 
has vertie.y an den fpanficehen Geſandten, daß er fie 
als Erbin zu erkennen gedenke. Eine Tochter Abnig 
Emanuels war Kaiſers Karl V. Gemahlin, Mutter 
Philipps Ik, geweſen; als Auslaͤnderin war ſie zut 
Thronfolge unfähig, wber iht Sohn trachrere nad) die, 
ſer Krone. Hr dem Tag, als Heinrich die Thranfolgd 
tin zu erklaͤren gedachte, ſchreckten die Jeſuiten durch 
abergläubifche Ahnungen Und Philipps Macht den 
frommen friebfanten. Greiſen. Cr ſtarb, ohne NE n. CE. 
‚was beſtimmt wurde 160 > 
Die Verwirrungen Frankreicho, die noch gerittze 
Kröft Hollands, die Abneigung der Königin Elifaberh 
bon Auswärtigen Kriegen, erlaubten dem Herzog von 
Braganza Feine Hoffnung; er war ein ftiller Hert 
ven gemeinen Eiuſichten. Die Liſt und Waffen did 


un — 


u. 
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Herzogs von Alba gaben Portugal dem Könige Phi⸗ 
lipp; die Großen wurden gewonnen, das Volk ges 


ſchreckt, muthvolle Maͤnner fo und anders um das ke 


ben gebracht. Wenige Miliz reichte hin, die Regie 
rung zu. behaupten. Schwach und unglädlich waren 


die Verſuche des Priors von Crato; Draganze- be. 


guögte ſich mit Würden. ’ 


In dem görften Jahr nach dem Untergange ber 
weſtgothiſchen Monarchie wurde die ganze Halbinſel 


Spanien unter Ein. Haupt wieder vereiniget, hroßes 


und glücliches Neich, wenn Philipp gewußt baͤne, 


was die erſte Pflicht eines Regenten iſt! 


Es war ein Staatsrath von gaſtlichen unb welt⸗ 
Hichen Herren, wie in Spanien durch Karl V. ‚ fo ik 


Sebaſtians Minderjäprigkeit von der Regentin, ſei⸗ 


ner Großmutter, fuͤr die Berathung bes Königes ans 
georbnet; er war ‘an der Stelle vörmaliger Deputir⸗ 
ten der Staͤnde. Dieſen hob der neue Koͤnig auf. 
Da er nicht wollte,” daß Portugal in der Haupt⸗ 


fladt Einen Mittelpuntt habe (der Deſpotismus will 


durch Trennung alles unter fich vereinigen), ertich⸗ 


‚tete er zu Porto ein. eigenes Obergerit für bie nörbs 


Yichen Provinzen, 


— Kap. 6. Die Türken und Nordafrika. 161 
Kap. 6 u | 
Die Türfen und Nordafrika, 


Padiſha der oſmaniſchen Tuͤrken war Selim It: 
Zweitaufend Meiber zierfen feinen Harem; Hofintri⸗ 


gun, und der edle Wein von ‚Eypern, berongen ibn 
um Krieg wider die Könige dieſer Inſel, die Venetia 


‚her. Der Malek el Aſhraf Aburafer Barfabaj, Neffe | 


des großen Selahebdin, hatte’ die cypriſchen Könige 


um bad J. 1226 ſteuerbar gemacht. GSelim, unter 
dem Vorwand einiger Verletzung dieſer, durch feine 
Väter erneuerten, Berhältniffe, bemächtigte fich CH 


perns. Nach haldenmuͤthigem Widerſtand eroberte Mu⸗ 


ſtapha Paſcha die Hauptſtadt Famagoſta und ließ den 
edlen Barbarigo fuͤrchterlich hinrichten. Diefe Bege⸗ 


benheit erueuerte die Schreckniſſe Italiens und erreg⸗ 
te die Begeiſterung aller ſuͤdlichen Chriften. Unter 


dem Namen des heiligen Papftes Pins V. (Ghiſilieri) 


dereinigten fie eing Flotte, deren Sommanbo dem Don 


— 


Sun d'Auſtria (Sohne Karls V. von Barbara Biom⸗ 
berg) uͤbertragen wurde. Er, mit Philipps ungluͤck⸗ 
lichem Sohn und mit Aleſſandro Farneſe erzogen, ſchoͤ⸗ 


rt, und jo geiſtreich als fie, beldenmuͤthig, ſechs und. - 


n. €. , 
1566, 


Manzig Jahre alt, Tieferte. als Admiral der chriſtlichen | 


dlotte den Türken bie berühmte Seeſchlacht von Lepan⸗ 
fa, Worin er ihrer Seemacht einen, Streid beibrachte 


den fie viele Jahre gefühlt. 


& 
' 1 


n. €. 
1576. 


v 
n. C. 


1593. 
n. ©. 
1568. 


i02 XX. Buch, Zeiten der Waͤrkſamkeit phillpps des Zweiten. 
Nach dieſem Sieg eroberte Don Juan Tunis und 


Biſerta. Er wuͤrde auf der afrikaniſchen Kuͤſte fuͤr 


ſich ſelbſt ein maͤchtiges Reich geftiftet haben (ein Reich 
über Kuͤſten des Mittelmeerd, über die Kornfpeicher 
der füdlichen’ Europäer): aber bie Eiferfucht Philipps 
hinderte ed. Daher, nad) feiner Entfernung, Sinau, 
Kapudan Paſcha, Tunis wieder einnahm und den abus 
hafſiſchen Fuͤrſten, welcher unter ſpaniſchem Schutz 


dort geherrſcht hatte, in Banden nach Konſtantinopel 


ſandte; Serbellone, Commandant auf der Burg, von 
Philipp Hälflog gelaffen, übergab fie, Dom Juan ers 
ſchien nicht mehr in diefen Gegenden; Durch unzähs 
lichen Verdruß geſchwaͤcht, ſtarb er als Statthalter 
in ben belgifchen Provinzen, wicht ohne Verdacht, Gift 
befommen zu haben. Diefen Yusgang nahm auch der 
Herzog von Parma. Don Carlos, Infant von Spas 


“ nieh, war ſchon zuvor, auf des Vaters Befehl, hin⸗ 


gerichtet worden. 


Auch nad) dem Unfalle bei Lepanto blieb den Türs 
Ten das Königreich Cypern. Bon dem an fechzig Fahre 
lang machten fie Feine wichtige Eroberungen: mehr; 
Morad, Mehmed, Achmed, Selims Nachfolger, vers 
gaßen über Wolluͤſten Freunde und Feinde. Ibrahim 
Paſcha, Großweſſir des dritten Mohammed ( oder 
Mehmed)/ bewuͤrkte die Aufhebung ber ſechs Weſſirs, 
welche im Divan ihm zur Seite ſaßen; der Padiſha, 
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ruhig, ſeit er ſeine neunzehen Brüder erwuͤrgen und 
ins Meer werfen ließ, übertrug alles ihm, und behielt 
- fihnur den Genuß vor. . 


Kap. 7 
Bufand Gealtens. 
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In Stalin waren Mailand, Neapolis und Sici⸗ 
lien dem Spanier gehorſam. UF; die wolluͤſtige Regie⸗ 
rung Papft Julius des II. folgte der ſtolze Caraffa, 
Paulus IV.; mian fah hierauf den heiligen Eifee des 
Redighino und Ghiſilieri, Pius des IV. und V. man 

berehrie die gute Meinung des frommen Gregorius XIIL, 
Rudncompagni; ihm folgte Sirtns des V., Montalto, 
ge und ſtandhafte Sührung eines großen Staats⸗ 
mannd, der für die geiftliche Macht fein Amt nicht 
derfäumte, ‚ Rom aber, den Schauplatz der Exceſſe 
großer Herren, policirte, und auf kuͤnftige Noth einen 
Schatz hinterlegte; er durchſchaute die Heucheleien Phi⸗ 
lipps; heimlich war er wider den katholiſchen Koͤnig. 
Die Ausgelaſſenheit der Vornehmen machte Papſt Cle⸗ 
mens dem VIII. Aldobrandini ſir irtiniſche Strenge zum 
Geſetz; in der langen Regierung des guten Buontkom⸗ 
pagni waren ſie indiſciplinabel geworden. 


Die regierende Linie von Eſte zu Ferrara und Mer 
dena ſtarb aus; ‚Cäfar, Enkel einer ungleichen Heirath, 


\ 
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n. e. wurde Herzog zu Modena; ‚ Ferrara entriß dem Haufe | 
897. ‚ber Papſt Aldobrandini. Ä 


Der erfte Großherzog von Toſcana, Eofimo, den 
wir mit Auguftus verglichen, hatte mit diefem Kaifer 
euch in Familienunfällen eine traurige Aehnlichkeit. 
Ein Herzog von Ferrara vergiftete Lucrezia, Tochter 
bes Großherzogs, feine Gemahlin; ein Fürft, Orſini, 
fand Gründe, Iſabedia, ihre Schwefter zu erwuͤrgen; 

‚ der Cardinal Johann von Medicis wurde über einer 
-Fagdftreitigkeit vou Gascin, feinem Bruder, ermorbes; 
biefen tödtete Coſimo, ihr beider-Vater , eigenhändig : 

— ESchnmerz brachte die ungläcliche Mutter zu Grabe; 
‚der. Großherzog Heß auch feine ältefte Tochter wegen ' 
‚unanflänbiger Liebſchaft vergiften. 


I Augen . liegmungeii ui 


L VE _ Wu = 


% &. 1876, Franz, der zweite Großherzog, nahm ein eben ſo 
big 168g. ſonderbares Ende. Ein Florentiner, Pedro Bonaven⸗ 
turi, lernte zu Venedig den Handel; da er nahe bei 
dem Pallafte der Familie Eapello wohnte, entſtand eine 
Liebesverhaͤltniß mit Bianca, einer Tochter des Sena⸗ 
tors; der Florentiner ſchwaͤngerte ſie; ſie entflohen in | 
fein Vaterland ; lebten daſelbſt in Armuth. Bei einem | 
feierlichen. Anlatz flelen dem Großherzog. die Retze der 
Bianca in die Augen; fein. Vertrauter, Monbragone, 
| verauſtaltete, daß er in feinen Haufe fie ſprechen konn 
Me. Von dem au wurde Vonaventuri reich und in Wun⸗ 


Rap. 7. guſtand Itakiene. dh 

den erhoben. Er mißbranchte die Gunſt zu Unterbrids 

dung der Bruͤder einer Wittwe, in die er verlicht war‘; 

da Großherzog verwies ihm dieſes; er drohete bei. 
Bären , da erlaubte diefer den vom ihm Beleidigten 

die Rache; Bonaventuri wurde ermordet. Die Große 

herzogin, Kaiſer Zerdinands Tochter, war geſtorben; 
Franz heirathete die geliebte Bianca, welche von den 

Venetianern als Tochter der Republik angenommen 

wurde. Nach einiger Zeit fol Bianca, Feindin des. Earı 

dinalz Ferdinand, ihres Schwagers, diefen bei einer 
Mahlzeit haben vergiften wollen; der Cardinal wollte 

von ber verdaͤchtigen Speiſe (vieleicht, gewarnt) nicht 

een: ber‘, v In dem Anſchlag ununterrichtete, Groß⸗ 
hetzog. um ihm den Argwohn zu nehmen, aß. Bianca 
ſah fi ch verloren; verzweiflungsvoll aß auch ſie. Mit 
‚einander ftarben fie und Franz · 


Der Sardinel wurde Großherzog, Sammvatet n. €. 1587, 
des Hauſes; im Megierungsgefchäften eim Herr‘ nom bis 1609. 
ausnehmender Klugheit; viele feiner Grundſaͤtze wu 

den die herrſchende Politik größerer. Höfe. Im übrigen 

genoß er. ohne Scheu alle Manieren des Vergnuͤgens. 

Florenz Folgte ſeinent Beiſpieb; die alte Berfaffang 

wurde über Sinnenluſt vergeffen, Selbſt Gewerbe⸗ 

fleiß nahm ab? die Tuchfabriken lieferten unter Coſi⸗ 

mo I. laum ein Achtel fo viel als ia den letzten Jahren 

des erſten Großherzogs: Alleinhandel und Innungen 


| “aß XX. Bud. Zeiten der Waͤrtlamteit Philipps des Zweiten. 
‚waren Hinderniffe: des; beffern Kortgangs.-.. Uber Flo⸗ 
93: war die Ye roch, kübape, und eine ber reichſten 
Be 


* "Das Haus Savoyen war in immerwähtenber Tha⸗ 
u. C. 1559. tigkeit, Als Emanuel Philibert, vermoͤge der Tracta⸗ 
u. €. 1564. ten zu Cateau» Cambrefis und Nyon, in feine Lande 
eintrat, hatte er nur neunhunderttaufend Untertbanen 
und nicht uͤber zweihundert tauſend Scudi reine Ein⸗ 
kuͤnfte; zehentauſend Baronen uͤbten eine zum Theil 
angemaßte, und in jedem Fall mit guter Staats 
‚polizei ſchwer vereinbare Hrivatmacht. Obwohl der 

Herzog militärifche Talente befaß‘, doch überzeigte ihn 

* fein richtiger Blick von der Nothwendigkeit, ſich vor⸗ 

| nehmlich, mit Herftellung der Ordnung und einer neuen 
feſten Grundlage fuͤr ſeinen Staat zu beichäftigen. 

Er hob eine Miliz von 12000 Mann, die er durch Pris 
 pilegien- ermunterte, und feinem Sohn in dreifacher 
‚Zahl hinterließ. Er gründete zu Turin die-Eitadelle, 

und befefligte in Savoyen Montmelian, in Italien 
Wercelle. Er vervierfachte das Einlommen. Er brachte 
Delbau und Seidenmanufakturen empor. Mitten im 
Genueſiſchen erkaufte er vom Haufe Doria die vortheil⸗ 
haft gelegene Herrſchaft Oneglia. Durch Steatswirths 

ſchaft und kluge Maaßregeln geftärkt, ließ er die Vers 
ſammlung der Generalſtaaten außer Uebung kommen. 


* 
hs. ‘ 
. 
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Sein Sohn; Karl Emanunel, hatte den holen n. C. 1584 
Beif eines großen Fuͤrſten, und im Nothfall die feines bi 16304 
top zulommende Geſchweidigkeit, fich allem zu fhgm , 

md alles zu benugen. In feiner: Geſchaͤftsfuͤhrung 

wa er voll Geiſtesgegenwart, Muth und Behendige 

kit; wenn er. nur gewußt hätte, auch ' Bertrauen zu 

werben. Seine Vergrößerungsbegierde machte ihn 

zu oft feinem Worte ungetreu; er vergaß daſſelbe, ſo⸗ 

bald er die Umftände feinen Abſi ren guͤnſtig fand. 

Das ihm wohlgelegene Saluzzo tauſchte er gegen Breffe n. 6.1601.“ 
und Bugey ein, und bereitete Dem Herzog Victor Umas u. ©. 
deus I, die Cinnahme eines Theils des Moutferrat. ° 1632, 


Kay. 8. 
Die Shweis 


Die ſchweizeriſche Eidgenoffenfchaft wurde durch 
PMilippe Penſionirte in Mißtrauen und üble Verſtaͤnd⸗ 
niß unter ſich verſetzt: doch wurde die Verbindung mit 
Fiankreich inniger. Unter Karl IX. wurde der erſt 
Generaloberſte über die in Frankreich dienende Schweis 
zer verordnet; der Hof war dem lucerniſchen Oberſten 
Vyffer bei dem Ruͤckzuge von Meaux die Erhaltung 
ſeiner Ehre und Breiheit ſchuldig. Heinrich TIL wurde 
durch Die Gelder ſowohl als durch die Waffen der Cantons 
unterſtuͤtzt. In den Gefahren Heinrichs IV. machten 
Vern und Genf den wider ihn beſtimmten Truppen 


> 


08 XI: Such. Zeiten derWuͤrkſamkeit Ohilipys des Zweiten. | 
. Karl Emannels von Savoyen em? wichtige Diverfion, 


deren Ausgang rühmlicher "und. vortheilhafter geweſen 
ſeyn wuͤrde, wenn gefährliche Verbindungen und viel⸗ 
leicht Privateigennutz einiger Haͤupter von Bern die 
Republik nicht veranlaſſet hatten, zu Nyon einen 
Kractat mit Savvyen zu fehließen, wodurch Genf eis 
gentlich aufgeopfert- wurde. | | 


"Alle Gemeinden des teutichen Berner Gebietes 


, machten hiewider Vorftellungen, voll Wahrheit und 


Kraft; der Schultheiß von Wattewyl, unter welchem 


zum Grundfage geworden war., daß die Schultheißen⸗ 
würde lebenslänglich feyn fol, wurde gendthiget, fie 
nieder zu legen. Es war in den größten Cantons ein 
Geiſt der Gleichheit und ‚eine Regentehkiugheit, von 
nach über alle große Dinge das Volk gehört wurde: 

Da fein Vertrauen ihre einige Stärke ift, fo konnte 
nichts dieſe mehr erhoͤhen, als deffelben Einftimmung 
zu den Maaßregeln der Raͤthe, und ein Freiheitögefäßl, 
wie es unter Feiner andern Verfaſſung möglich war. . 
Als Zürich wider die Neigung der Gemeinden dew frams 
zöfifchen Bunde beitrat, wurde das Sand erfi nach deſ⸗ 
felben Abschluß befragt. Mehr und mehr wurden bie - 
Regierungen in der Schweiz geheimnißboll, die Un⸗ 
gleichheit üchtbarer. Zugleich war der. Religionseifer 
beider Secten zu den gemeinſchaͤdlichſten Aufopferute 
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gem bereit. Hiedurch Herlor! die Ciogehoffenfthaft A U on 
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Das teutſche Heike, Eu 
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Bon dem teutſchen Haufe Defterreich ‚hatte Phi 

: Tipp Teinen Beiſtand zu hoffen; beide „He waren. be 

ſechzig Jahre in Mißtrauen und Kltfinn. Serdingnd, J, . 

und Marimilian. IL, Weiſc, woh dorlende Herren, fh ” 
ten Duldung j und waren bauptlaͤchlich um, ben ‚Frieden 
and Wohlftand ihrer. Völker bekuͤmmert; Rudolf II., 

ganz den Stubien ergeben. Die Theilung der heffifchen | 

Laͤnder, die Eiferſucht beider Zweige des ſaͤchſiſchen 9 €. 

Hauſes, die Schwaͤche Brandenburgs, ‚erleichterten 567. 

die. Erhaltung :des Friedens im Reich: m: ı;: 


Kurfachfen war int’ Reich der Zerlfchon der bi ©. abbie 
dendeſte Staat. Der einfi chtsvolle Auguſtu orduieie vie’, 
im durch Geſetze, er feste en Sberippellarionegericht Aue 
nieder, um darüber zur Wachen, in’ der Sraatswirth⸗ | 
Mat benutie € er die eilt Berhharde 5 bon rl; 


rer y 


Gluͤckliches Baden, wenn die hacken der 
agidargiſchen und hehelſthen Loileſeicdenwandten 


N 
J 
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210 XX. Such. Zeiten derwartlemteit Yhltiyps des Zweiten. 
| welche durch, die uͤbelgenannte Concordienformel zur 


hoͤchſten Erbitterung ſtieg, das Land nicht verwirrt 
haͤtte! Die Minderjaͤhrigkeit Kurfuͤrſt Chriſtians II. 
wurde durch Inquiſi tionen auf heimlichen Calvinismus 
beanruiget ae | 

Indeß einzele achelande ſich zu beſſerer Cultur 
bildeten, gewann das Öffentliche Reichsverband nicht: 
Controderſen machten es locker. Als die Reihe ber 


Cammergerichtsvifitation ‘alt Proteſtantiſche Staͤnde 
kam, serie ® das‘ nothwendigt war ins s Sieden, 


nn Aa vo I e u. 
1 * vn Ir " \ “ 
In Polen war eine leer Wohlthat des jagelloni⸗ 


ſchen Koͤnigshauſes die Vereinigung. Kittauend mit 
| Polen, wie fie auf dem Reichstage zu Lublin beſtimwt 


wurde.· Der. erſte Jagello hätte dieſe Stagten zuſqum⸗ 
mengebracht; aber man ſtritt ;,,ob, Wolhynien, Popo⸗ 
lien und Kyow, ſehr fruchtpgre "Ränder ‚, Eroberungen 
der littauiſchen Großluͤrſten über ‚Die Gare, littauiſch 
oder polniſch ſeyn follten. Sigmund Auguft machte, 
daß fie Rothreußen beigezaͤhlt wurden, welches Land 
eine Provinz des Königreichs war. | 


Der Geift der Freiheit erleichterte ben Fortgang 


hier Meinungen : in Turgem ‚hatten, bie Proteſtauten 


„Kap. 10, Polen. m 


auf Shtern des Adels über vierzig Kirchen , rd mehr 
als fonft irgend vermehrten-fich in Polen die Ariatet 
und Socininer, bie in weſentlicher Vereinfachung 
des Chriftenthums noch weiter als die Proteſtanten 
gingen Rakau in dent Sendomirſchen Wurde der 
Hauptort der focinianiichen oder unitariſchen Gemein⸗ 
den. Als zu Einverleibung Littauens die Bewilligung 
proteſtantiſcher und griechiſcher Großen eiforberlich 


war, wurde die Glanbeneform ach letzterer beftätiget - 
jme aber -wirtden bem katholiſchen Adel fo vollkömmen 


gleichgeſetzt; daß, wenn fie nar' Chriften bleiben/ "fe 
in den Senat und hohe Würden "wie andere eintreten 
Kmmew.: Es wurde ein Duldungsgeiſt geſetilih⸗ vier; 

wil andere das Gesentheil⸗ Wůrung der poni⸗ 
ſchen Lage der Dinge war. 


Balhd, nach. dieſem ſtarb der vortreffliche König 
Sigmund Auguſt, ‚ber letzte vom: Mannsſtammm Bw 
gellons. ‚Der, aus 182 .Kandboten ‚befichende, Reichs⸗ 
N confbberjrte ſich, und, .beichtoß, daß kein König 
je bei Lebenszeit foll koͤnnen fich einen Nachfolger waͤh⸗ 
Im laſſen. Bon dem an, wurden die polni fihen. Könige 
Ohngefähr folgender Maaßen gewählt: in den Gefiiden 
von Wola, unmeit von Warſchau, verfammelte ſich 
der Senat und das Volk. Der Senat beſtand aus 


dem Erzbiſchofe Primas von Gneſen, dem Erzbifchofe 
m Lemberg, fuͤnfzehen Viſchdfen, fieben und, dreißig 


n. € 
1573, 
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Woiwoden (welche das waren, was die Herzoge, die 
Duces, in auderen Staaten der mittleren Zeit), zwei 
and achtzig Caſtlanen (im Frieden Senatoren, im 


Krieg Statthalter der Woiwoden) und zehen hohen 


Kronbeamten. Es war in Polen nicht ein ariſtokrati⸗ 
ſcher, durch Geburtsrechte beſtimmter, Senat; es war 
der große Rath des Koͤnigs, der die Stellen gab, und 
der Republik, zu deren Ehre- und Wohl fie geführt 
werden follten. In der That. konnte der König Bes 
ame verordnen, aber nicht abfegen, und .der Großes 
canzlar und Schatzmeiſter waren nicht ihm Rechenſchaft 
Khulbig, Der, Senat verfammelte ſich in einem hoͤlzer⸗ 
nen MHauſe; um daſſelbe, auf einem durch Wall und 
Graben ‚bezeichneten Pleg, bie Landboten, weiser be. 
Edien felbft, oder ihre Stellpertreten erh ne 


| 
| 


 Qufsfölchen Tagen wide nicht nur genäht, ſon⸗ 


deru auch ansgemacht; wie bie Berfaffung fryn fett? 


daß naͤmlich der König für ſich weder Krieg: Srieben,,- 
oder Bündniffe machen ; noch Botſchafter fenben,, Auf⸗ 


hagen ausſchreiben, Geſetze vder Gottesdienft Andern, 
eder irgend ein Krongut veraͤußern koͤnne. Er’ kann 


Yemter geben, aber jedein nur eines und lebenslaͤnge 


Ay; er mag Kronguͤter Staroſtien, Vogttien Be⸗ 
neficien) vergeben, aber mit gleicher Kiaſchraͤnkung. 
Er ernennt Erzbifchöfe amd Biſchoͤfe, zwoͤlf Aebte und 


Äinen Prior, und vergiebt Pfrändes wenn er ange 


= m — — —— 
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Erledigungen für. fich benutzen wollte, wern er nicht 
ſpaͤteſtens in ſechs Monaten ſich entſchließt, ſo ſetzt 
der Papſt die Erz⸗ und Biſchoͤfe, und vergeben die 
Viſchoͤfe Die uniern Stellen. Der Koͤnig ſchreibt den 
Kihstag aus, und prafidirt ihn; feine Arten find 
ohne koͤnigliche Zuftimmung nicht gültig. © ſprechen 
auch die Richter in ſeinem Namen. Der Thron iſt 
die Quelle der Privilegien; er kann einen Edelmann 
machen: aber die Rechte des Edelmanns muß dieſer 
bei den Staͤnden ſuchen. Der Koͤnig mahnt ſeinen | 
Noel unter bie Waffen; er commandirt. 


Die Polen wollten, daß Majeſtaͤt bei dem Koͤnig, 
Inſehen bei dem Senat, bei dem ganzen Adel die Zrev 
beit ſey. Dieſe wurde ſo weit getrieben, daß Cinmuͤ⸗ J 
tigkeit zu Reichstagsſchluͤſſen erfordert ‚wurde. Um, 
die Uebel der Ungebundenheit, um ben Muthwillen der 
Deto zu, mäßigen, confäderırte man ſich im Rothfall. 


In ber Eonfbberation nach Sigmund Augnſts 
Tode wurden alle Religionspartheien unter dem Ne - 
inen ber Diffidenten begriffen. Der größere Theil ber j 
Senatoren, und der Reichstagsmarſchall Firley waren 
den » neuen Glaubenäformen ergeben. Sänftaufend 
Kirchen hatten folche Lehrer. Szafraniet, ein Prote⸗ 
fant ‚wurde zur Thronfolge vorgeichlagen. Doch die 
Stimmen vereinigten ſich auf Heinrich von Baloie, n. ©, 1573, 


d, Mäder Ang. Geſchichte. Dur. ı 8 tb 


n. ©, 
2574. 


n. © 
1579, 


n. C. 
1587, 


bringen ſcheine. Anna bewog Bathori zur katholiſchen 


den, durch feine Mutter, des erſten polniſchen Sig 
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Duc DP’Anjou, Bruder Karls IX., einen durch Helden 
muth in Frankreich berlihmten Prinzen. 


Nach dem Tode feines Bruders eilte Heinrich zu 
Regierung des fchönern, obwohl ungluͤcklicheren Reichs 
der Franzoſen, ſo, daß er mit Verletzung des Anſtan⸗ 
des den Polen entlief. Sie erwaͤhlten Stephan 9% 
thori,. Zürften von Siebenbürgen, einen tapfern, wei | 
fen Herrn. Sie wollten, daß er Anna Jagello, bie 
Schweiter bes legten Könige, heirathe, damit fie nicht 
einem ausländifchen Haufe durch Heitath Rechte zu 


Religion. 


\ 


Ihm folgte Sigmund Wafa, Kronprinz von Schwe 


munds Enbkel. 


— — — —— —ñ————, — —— — — 


Kay. ım 
J S ch weden. 
Das Konigreich Schweden wurde mehr nach dem 
perſoͤnlichen Unfehen der Könige als nad) feften Geſetzen 
tegiert, und war durch den Charakter des Volks wich, 
tiger als burch die Summe des Einkommens. Guſtav 


Waſa hatte nicht über vier und zwänzigtanfend Mark, 


und feine Ausgabe flieg oft über bob; aber Schwer 
ben und Europa verehrte ihn. nn | 


Kay. ıı. Sqhweden. X 

Die thoͤrichten Handlungen feines Erfigeboruen n. €. 

md die Liſt feines zweiten Sohnes verurfachten, daß 1668 
Erich XIV. vom Thron geftoßen; Johann König wur 
de. Diefem gab die polnifche Katharina, ſeine Ge⸗ 
mahlin, und die Kunſt der Jeſuiten eine Vorliebe fuͤr 
den katholiſchen Glauben, die ihm beinahe das gleiche 
Schickſal zugezogen hätte. Er war Vater Sigmunds; 
und erlebte, diefen auf dem ‘Throne Polens zu fehen: 
Diefer König Sigmund hatte ben Proſelytengeiſt 
feiner Mutter von den Jeſuiten, bie ihn erzogen, eifrig 
erlernt; und -war Tertiarins dieſes Ordens. Den pros 
| teſammiſchen Feten zeigte et eine Abneigung, bie ihn 
bald / ihr: Vertrauen brachte. Wenn er einen bewe⸗ 
gen konnte; kathoiſch zu werden; ſo wurden die diſſi⸗ 
dentiſchen Kirchen aͤuf ſeinen Guͤtern geſchloſfen⸗ die leib⸗ 
cigenen Leute mußteü leinem Beifpiele fölgen; die freien 
Maͤnner auswandern. Wenn ein Fatholifcher Edeb 
mann Prötefhdnt wurde; fo behauptete der Hof die 
Religionsfreibeit feiner Unterthanen: Es wurde: vers 
boten; auf. Kroügätern diſſidentiſche Kirchen zu haben. 
Die Proteſtanten wurden don dem Senat ausge 
flo: | - Ä 


Den Schweben; welche feinen Vater eine ftille 
Börliche bei, Katholicisnims kaum vergeben batten; 
Wurde kin kinis uuicrtraͤglich⸗ ber allen {ch Süßes 


2.8. 
1897. 


n. ©, 


1604, 


115 XX. Buch. Zeitender Wuͤrkſamkeit Philipps des Zweiten. 
Waſa eingeführten. Begriffen und. Sitten mit unwei⸗ 
ſem Eifer ‚entgegenarbeitete. Sie. entfegten ihn des 
Reiche, Die Verwaltung trugen fie ‚feinem Oheime 
Kerl, Herzog ‚von Suͤdermannland, als. Protector, 
endlich als Koͤnig, guf. Karl IX. Hatte oft kaum tau⸗ 
feud Thaler in ſeinem Schatz, aber ſeine Klugheit und 
die Nachahmung feines Vaters, befefigt feine Made, 


. * 
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‚Dänemark 


vw 


Dänemant hatte noch nicht: vergeffen, daß feine 
Khnige Sehweden einſt, beherrſchten, Dock: gefchaben 
wenige Berſuche zu Wiedervereinigung Secandinaviens. 
Es war Chriſtian dem Dritten genng, durch Aufhebung 
des Reichsrathes der Normannen, und vdllige Einven 
leibung Norwegens, einem aͤhnlichen Verluſte vorzu⸗ 


beugen. Dieſe Operation war dem frennnen König 
im Anfange. des Jahrhundertes. Durch den Koͤnig Jo⸗ 


hann erleichtert worden, welcher durch die. Hinrichtung 
der mächtigften Herren die Normannen geſchwaͤcht hatte: 
4 K ap. 13. . u ' 

B e. ch uß. 


zu allen Monarchien, -felbft bei den Paͤpſten, 6 


ben fo in den Bepabliten, keigte ſichamehr oder nen 


— — a. 
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ger ein entfchiebener Hang zu Eoncemtrirung der‘ hoͤch⸗ 


ſten Gewalt in Einem oder wenigen: Die Cardinaͤle | 


wurden nicht mehr fo viel-gefragt, die Republifen ari⸗ 
foltatifcher , Die Monarchien unumfchränfter, die Des 
fpotien ſcheuten fi) weniger. Denn wie in fpäteren 
Zeiten der Hofton Ludewigs XIV. oder. die Taktik 
Friedrichs IE. , fo würfte auf die damaligen Regieruns 
gen das Syſtem von Philipps prädominirendem Hofe. 


Auch entftand aus dem neuen Reichthum und aus den 


sortfchritten des Kunſtfleißes eine Menge - foftbarer 
Beduͤrfniſſe wodurch zugleich Die Höfe gieriger,, bie 
Großen aber abhaͤngiger wurden. 


Wie faſt bei allem, ſo gewann und verlohr hiebei 
die Menſchheit. Seit weniger Abtheilungen der Ge⸗ 
walt waren und ruhiger gehorcht wurde, erſchuͤtterte 
ſeltener ein Krieg das Innere der Laͤndercultur; das 
bürgerliche Leben, die Künfte und Wiffenfchaften wurs 
den bald weniger geſtoͤrt. Uber in den Ländern, wo 
fih die Deſpotie bildete, erſtarb der Gemeinfinn; es 


war Untertanen weniger als Bürgern gewöhnlich, für 


das Vaterland zu flerben, und, weiches ſchwerer ift, 
nur ihm zu leben, | 


In dem Jahre des Friedens von Vervind (der 
Epoche des Miederauflebens der franzdfifchen Größe), - : 


Kap. 13, Beſchluß. Tr 


Indem Jahr, welches für das ruſſiſche Reich durch 


“ 
218 XX. Bud, Zeiten derWuͤrkſamkeit whlilpps des Zweiten. | 
den Abgang ber achthalbhundertjährigen Dynaſtie Rus 
riks des Warägen traurig und. erfchütternd war, farb 
an einer ſchrecklichen Krankheit Philipp II., nachbem 
er die vereinigten Niederlande eingebößt, Frankreich 
und England in den Händen feiner Feinde befeſtiget 
geſehen, zu dem Verfall feiner Monarchie den Grund 
gelegt, das erfte Beifpiel einer Bankerute (er, Herr 
det Goldgruben !) gegeben, und in zwei und vierzig | 
jähriger Verwaltung den Haß aller Zeitgenoflen, und, 
mach verfchiedener Stimmung, die Verachtung oder 

den Zluch der Nachwelt erworben hatte. 


Ein und zwanzigſtes Bud. 





Die Zeiten des Dreißigjährigen Kriege. 
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\ &in und zwanzfigftes Bud," 


| Kap. 1 
Lage der habsburgifgen Macht. 


| Ja das ſiebenzehende Jahrhundert trat Spanien, an 
Geld und’ großen Männern, für Krieg und Staat, er⸗ 


fhöpft. "Philipp III. war ein ungemein fchwacher 
Herr, Welchen- fein erfter Minifter, Duque de Lerma, 


mit dem’ Vorurteil der Nothwendigkeit eines immer⸗ 


waͤhrenden Mißtrauens jo erfüllt hatte, daß er nicht 
nur mit keinem Unterthan, fondern, auch mit der Kb} 
nigin nicht ohne "Verabredung mit ihm ſprach. Die 
americanifche Colonifirung , der nieberländifche Krieg, 


die unaufbörlichen Unternehmungen feines Vaters hats 


ten auf die Bevoͤlkerung Spaniens nÄchtheilig gewuͤrkt, 


unb’er. verbannte den fleißigften Xheil der übrigen De 


woßmer ‚; zweimalhunderttaufenb Mauren. 
Zwei Maͤnner erhielten das politiſche Gewicht 
Spaniens: Ambroſius Spinola, nach jener Kriegs⸗ 
manier ein vorzuͤglicher Feldherr, und Bedmar, in 


Unterhandlungen groß; beide fuͤr des Konige Dienft, 


j ale die Quelle ine Gluͤcks; eifrig. 


| 
| 
| 
BZ 
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23 XXI, Bud. Dir Zeiten des breiptgfäurtgen Kriegs. 
Der ftille Kaifer Rudolf II. wurde durch den Ey 
herzog Maätthias, feinen Bruder, zu Abtretung der 


n. €. 1608, hungariſchen und böheimifchen Krone genöthiget. De 


n. €. nicht unweife Matthias. hinterließ, wie er, keinen 
161. Sohn. 

Ferdinand, Enkel des erflen Kaifers diefes Namens, 

‚war in Spanien erzogen worden. Ferdinand fehlen 

uͤber die Pflicht eines Regenten einen einigen herrſchen⸗ 

den Grundſatz zu haben: „daß er nemlich bewuͤrken 

„muͤſſe, nur eine Glaubensform und in weltlichen 

„Sachen unbeſchraͤnkte Macht in feinem Lande zu ha⸗ 

ben.“ Es waren aber in den Erblanden, ſowohl als 

In Boheim und Hungarn, ſehr viele Dem. proteflanti 

fchen Lehrbegriff ergebene, und auf alte-Sreiheiten eifer 

füchfige, Menfchen. Ehen, fo hinderlich war dem fpw 

nischen Hofe feine Erſchoͤpfung: oft bezahlten die Trup⸗ 


ı 


u. 
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pen ſich ſelbſt auf Unkoſten der Laͤnder. Man fand 


nöthig, die Intereſſen und „Kräfte. ‚beider Linien. von 
Habsburg wieder zu vereinigen; bie ſechzigjaͤhrige Ci 
n. €, 1616, ferfucht erlofch. 


Portugal war dem Pwaniſchen Hofe untermärfg; | 
“Die meiften Entdeckungen und Eroberungen der beſſern 


Zeit fielen in fremde Haͤnde. Es ſuchten die Hollaͤnder 
in Oſtindien bie Waaren, deren. Einkauf ihnen als Ro 
bellen Philipps in Lifboa verboten wurde. @ie fanden 


in Oftindien eine Durch da& warme Klima, das weihle 


che Leben, im ueberfluß, und geictichen und weltlichen 


U 
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Deſpotismus entlräftete Verwaltung. Indeß Phis 
lipp II. mit Verluſt von achtzig bis hunderttauſend 


Mafchen in einer dreijährigen Belagerung Oſtende be⸗ 


gang, entrißen die Holländer feinen portugieft iſchen 
Unterthanen die Molukiſchen Inſeln. 
—* ten erhob ſich zum Sturz der verhaßten Auslaͤn⸗ 
In Dftindien fiel-ihre Herrſchaft durch die Hol⸗ 
2 der Sophi Sha Abbas bemaͤchtigte ſi ch des 
| Diamantes der Morgenlande (des praͤchtigen Ormuz). 
Torogunſama, durch das Schickſal anderer Herrſchaf⸗ 
ten geſchreckt, verſchloß allen Chriſten das Reich Jaͤ⸗ 
pan, und vertilgte in fi iebenzebenjäbriger Verfolgung 
bie kaum gepflanzte Religion. Gleiche Gründe bes 
fimmten zu einem "ähnlichen Entfchluß den Neguſch 
von Habeſch; nur behielt er die in feinem Land uralte 
germ des Chriſtenthums. 
. Von allen ausländifchen Beſitzungen blieb Goa in 
Oſtindien und Brafilien in America den Portugiefen, 


jenes von ben Lanbeseinwohnern, dieſes von den Hol⸗ 


lindern oft bedrohet, noch allein übrig.  Diefen Lohn 
bekamen fie fhr Die zahme Unterwerfung unter Kdnige, 
bie fie haßten. 

Auch fehlte Herrn Walter: Raleigh nur größere 
Unterkügung, um den Spaniern, felbft in America, 
die empfindlichflen Streiche beizubringen, 

- Eben fo ungeduldig ertrug Stalien berfelben Joch; 
Rom wünfchte ihre Demüthigung, Venedig haßte und 


a4 RXIL. Such. Die'Beiten des dreißigaͤhrigen Kriegs. 
fuͤrchtete beide Linien son. Habsburg. Der Marques 
sun Bedmar hatte Theil an einer Verſchwoͤrungl wider 

‚ Die Verfaſſung, und verbreitete Schriften zu Mißſtim⸗ 
mung der Begriffe ihres Volks. Ferdinand. begünftigte 
bie räuberifchen Uffochen , die Bewohner des Gehürges 
Aber Dalmatien. Eben fo unerträglich war den Herzo⸗ 
gen von Mantua und. Savoyen das Uebergewicht und 
Der. hohe Ton des Cabinetes von Madrid. 

Die italiaͤniſchen Länder der Spanier waren: von 
bei teutfchen Erblanden durch dad Wenertnnifche und 
Balteliin getrennt. Diefes fruchtbare , volfreiche Thal, 
welches die Bündner in den Kriegen des Haufes Sforza 
erobert‘ hatten, erregte ben Gedanken möglicher. Vers 
einigung. : Die meiſt katholiſchen Eimvohner des Val⸗ 
tellins ertrugen unwillig:die meift proteftantifchen Law 
desherren, die Bündner; Mailand achtete u ihre 
Klagen. 

n. C. Koͤnig Heinrich IV. in Frankreich, der gute und 
1610. große, von ſeiner Zeit verkannte Heinrich, wurde er⸗ 
mordet: aufs - neue erhoben ſich die Partheiungen. 


I 
1 


Sein Sohn Ludwig XIII. war ein Kind, und nie wurde 


er ein felbftftändiger Mann; die Wittwe Heinrichs, 
Marta Medicis, opferte das allgemeine Wohl perſon⸗ 
lichen Neigungen auf. Die Macht eines Staats: be⸗ 
ruhet nicht auf der Maffe feiner Kräfte: fondern auf 
dem fie :befeelenden Geiſte; dieſes Fraukreich, von dem 


in. Heinrichs letzter Zeit eine allgemeine Staatsrevolu⸗ 


L 
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tion für: Europa ermartpt worben, verfiel in. polniſche 
Nulität. 

‚Holland ‚fuchte nicht länger. fremden Schutz und 
hie Völker find nie kraftvoller als wenn fie in ihrer 
Periheidigung fich ſelbſt überlafkn ſind, and Größe der 
Gefahr. fie. zu. Entwickelung morelifcher Stärke. zwingt 


Das Unfehen ber. Prinzeit.:yon Dranien vertinigte dig 


Provinzen auf ben: gleichen Zwed; gemeinen Wohls; 
der Statthalter vergeb im Heer und ‚in ben Staͤdten 
die vornehmſten Stellen, ‚auf daß: die republikanjſche 
Parthei nis denen unterliege, welchen Friede. lieber 
als Freiheit ſeyn mochte. Er übte das Begnadigungd; 
ht, weil, da man alles ber. Erhaltung der Heſetze 


auſppfern mußte, noͤthig war, in derſelben Vollziehung 


Eonfiperatjonen eintreten zu laſſen. Mitten in Den 
Feiheits kampf erhob die Republif eine mächtige Her 
: Haft in Oſtindien; ihre Schiffer durchzogen Die Meexe 
und eigneten fi) den Haͤringsfaug zu, beffen Geyigy 
Ralejgk auf Kae me bunt uuaunad FR Fe 
ling berechnete .- .. Eau “pr ine er 5 Bin) 
In diefer Lage behi— Pr absl. Sugenia, j 
Philipps I. Tochter, welche mit Ulbrecht 908 Ocfters 
sch, Manimilian II. Sohn, Bas. erbliche Gouper 
nement der fpanifchen Nicberlande beſaß, die mehr 


als vierzigjährige Unruhe zu endigen. Der Frauzika⸗ 


ar Propineial Johann Neyen horeitete, ber Geheinide 
Rath Ludewig von Verhent ſchloß den —— 


— 
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| richtung: Sldenbarnevelts; bie Gefaͤngniß des Hugo 
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Waffenſtillſtand; ESpinola Tgie die letze u 
daran. | | 
Don dem an wurde Holland als ein unabhaͤngi⸗ | 
ger Staat, und. in Paris der van Nerfend ſormlich 
als Boͤtſchafter anerkannt. Nur war Friede für bie | 
Republik gefaͤhrlicher als der Krieg: Nicht nur weil | 
die Waffenuͤbung vernachtaͤßiget wurde, fondern vor 
nehmlich wegen der zwiſchen dent Statthalter und dm 
Generaiſtaaten auffeimenden Eiferfücht. Noch einmal 


waren letztere in dei - Sache des Waffenſtillſtandet, 


aͤchthundert Mann flark; als wuͤrkliche Nationale 
pbaͤfentation; zuſammenberafen worden ; rſeither Fhhrte 
ein Ausſchuß ihren Titel. In der That verſammelten 


fie fi ſchon ſeltener, ſeit Eliſabeth bei Zuſicherung 


— zu 


ihres Schutzes die Gegenwart eines Engliſchen Gefand 
ten bei ihren Berathfchlägungen jur Bedingniß genäht : 
batte: Nun ſchien der permanente Ausſchuß ſchicklicher 
da er die Operationen des permanentein Stäuteraͤch 
cöntrokiten follte; welchen mian beſchuldigte, den vra⸗ 
niſchen Ehrgeiz geſetzwidrig zu begünftigen: Die Hin⸗ 


Grotius, welche große Maͤnner dem Zwang der theo⸗ 
logiſchen Gebote der Dordrechter Syndde nicht gehorch 
ten ,. ſtaͤrrte die Antioranier, woelche mai Id jan 
hebachi. 

Der Prinz aber und.bie. Generalſtaaten veitarnten 
bei Spiire nicht ; welches bie Republik Hei. bet gu 


Kap. 2. guͤlichiſche Erbfolge. Ber 
lichiſchen Erbfolge hatte; fi ie war eine Veranlaſſung 
dB weißigjährigen Kriege. J 


E Rap. 2 
. Sariaiige, Erbfolge. 

Grafen, von Teifterbant hatten fich ſchon in den 
neunten Jahrhundert gegen die Normannen ausge⸗ 
zeichnet. Fhre Nachkommen gruͤndeten in Weſiphalen 

| pie Herrſchaften, welche zuletzt unter den Namen 
derzoghhum Cleve und Grafſchaft Mark erſcheinen. 
Dieſe Guͤter waren theild von den Kaiſern an ſie ver⸗ 
| . Händet;, theils waren ſie uͤber die Erzbifchöfe von. Köln 
‚ nobert worden, theild ‚hatten fie freiwillig ihren Schuß 
| ägenonimen ; endlich heirathett der Graf von der Marf 
die Erbtochter von Cleve. 
| Durch eine ſpaͤter Vermaͤhlung brachte Johann 
von Cleve Juͤlich, Berg und Ravensberg in fein Haus: 
Dleſe drei Hertſchaftan hatten ieh in dei Nachbatſchaft 
gebildet. 

Der in Jahrhunderten zufeminengebrachte. Reichs 
thum von Teiſterbant wurde durch den Tod eines wahn⸗ 

ſinnigen Herrn, Herzogs Johann Wilhelm, der Ge⸗ 


genſtaund vieler Auſpruͤche. Eine Alte Anwartſchaft 


gab ihn, wenn das Haus vdllig erloſchen wäre; den 
Sarfürften von Sachſen: aber das Recht auf dieſe, 
durch Heirathen vereinigte Güter war einem weit an 


dm Zweifel unterworfen; ob die Tochter der aͤlteſten 


1609). 
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Schweſter, Gemahlin. des Kurfürften von. Branden⸗ 
burg, Johann Sigmund, ‚oder ob die noch lebende 
zweite "Schwefter, Herzogin gu Pfalz Neuburg, als 
nächfte Erbin zu betrachten ſey? Diefe Länder gehören 
uuter Die fruchtbarſten von Teutſchland; ein fleißiges | 
Boit · erhdhet ihren -Merth ; politiſch war er durch ir 


— — — 


age an' dem Eingang der"Nieberlandr ſehr wichtig. 
=. Die Hauptprätendenten vereinigten ſich nicht; 4 
‚wurde zu den Waffen gegriffen: der Prinz: Welfgang 
zu Neuburg; um ſich des Beiſtandes der: Priggeffla 
0 Clara Habella und ihres Gemahls Erzherzvg: Albrechts 
u. C. 1613. zu berfichern, wurde Tatholifch ;. der Kurfuͤrſt vo Bran⸗ 
5 n. C. Benburg erflärte fi) für Die reformirte Glaubeneform 
1614. bes’ Prinzen von Salat np 


dd 
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| 
TERTLELT GT | 
Eugland gelangte'namehgın.ber. Staͤrke, in großtr | 
Geſchaͤften das Gleichgewicht erhalten zu koͤnnen.Ja⸗ 
mes Stuart, Koͤnig der. Scoten, Sohn der vngluͤd⸗ 
tichen Maria, dereinigte, nach dem Tode der Königin 
Sulifabech, als Erbe, unter Einen König, zwei Reiche, 
3 Hlk’einander oft'abgehalten, eine Rolle auf dem Schau⸗ 
Hat der europaiſchen Politikimit ungeſtorter. Sicher⸗ 
deit zu adernehmen und’ auszufüͤhren. Aber Jamus 
Hatte nicht die‘ Kraft der Königin Elifabarhz:er wußte 
fliner Perfon Reine Würde;>fehrern Willen kein Gewpichte 
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zu geben. Seine Eitelkeit und Surchtfamfeit, fein 
Fleiß in Unterfuchung: des Sinne der Prophegeihungen, 


fein ſchlechter Geſchmack machte ihn verächtlich und 
laͤcherlich; in Öffentlichen Schriften brachte er Grunde 


füge de8 Defpotismus zur Sprache, die Eliſabeth und 
Heinrich VIII. ficherer ftill befolgt hatten. Regiert 
wurde er Don dem Herzog von Buckingham, der mit 
großer Schönheit alle Eitelkeiten, wozu fie verleiten kann, 


und nur den Hauptoortheil der Schoͤnheit, die Kunft 
„m gefallen, nicht vereinigte. In feinem kindiſchen 


| 
| 


Briefwechſ el mit dem Koͤuig unterzeichnet er fich „Seiner 
Majeſtaͤt unterthaͤnigſten Hund, Steenie,“ und der Koͤ⸗ 


nig nennt ſich „Den guten alten Dad und Goſſip.“ 


u 


Diefer Herr war nicht imponirend für Europa. 
Billig vernachläßigte die Nation die Kontinentalintes 
reifen für Seeerpeditinnen. Es hatte fich in Eliſabeths 
Iehter Zeit eine oftindifche Compagnie gebildet, welche. 


| af Sumatra und Bantam als Befreierin betrachtet 


- — — —— — — — 


wurde; im Haß gegen Philipp ſtimmten Aſien und, 
Curopa zuſammen. Dan fieng an, jenfeits des at⸗ 
lantiichen . Meers ein neues England zu colonifiven.. 
Das Eismeer wurde durchforfcht nnd Spigbergen das 
Renland genannt, Indeß befchäftigte fid) James mit 
der. Offenbarung Johannis, mit fpeculatipsr Vertheidis 
gung des leidenden Gehorſams, und mit Buckinghams 
Ruthwillen (die Säuden Caͤſars und Trajans waren 
Am, ſo wie ihre Tugenden, fremd ).. 
% Mütter Ang. Geſchichte. 2. 9 
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Kap 4 

Anfang des breigigiährigen Kriegs. 

Friedrich von Simmern, Kurfürft von der Pfalz, 
war fein Eidam. Die Pfalzgrafen von Simmern 
ſtammten von Stephan, Sohn des Kurfuͤrſten Ru⸗ 
precht, welcher Koͤnig der Teutſchen geweſen war. 
Dieſes Haus bewieß einen vorzuͤglichen Eifer für bie 
reformirte Glaubensform. Von pfaͤlziſchen Theologen 


war der heidelbergiſche Katechismus gefchrieben wo⸗ 


den; ein Buch, deſſen controverfiftifcher Theil zu aus 
führli) und hart, worin aber fonft ein tröftlicher 
Geiſt des Chriſtenthums eindringlich ausgedrädt war; 
nicht eine Glaubensvorfchrift, aber das Lehrbuch der 
meiſten teutfchen Reformirten. Die MBiffenfchaften 
bläheten in Feiner teutfchen Stadt beffer als zu Heidels 
berg. Im Kriege waren die Pfalzgrafen durch ‚Muth 
und Einficht ausgezeichnet. - 

Der Ölaubendeifer,, die Begierde nach Ruhm, 
und die Königstochter Elifaberh verführten Zriedrich zu 
Annahme der Krone Bdheims. Diefes an fanfte Re⸗ 
gierungen gewöhnte Reich entſetzte ſich bei der Ausficht 


auf die intolerante Herrfchaft, welche Serdinand, als 


noch Matthias lebte, nicht undeutlich anlündigte. Die 
Böhmen ließen ihre Wuth an feinen Rathgebern aus, 
und boten die Krone dem Pfalzgrafen an: bet König, 
Meinten fie, habe den Vertrag gebrochen; fie ſeyn hie 
durch von ihm frei Aber «6 fehlte Friedrich. nicht for 


u ——— - 
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wohl die Macht ale der Geift und Muth, womit er 
die Oppofitionsparthei, in Boͤheim und in Teutſch⸗ 
land, auf Einerlei Zweck haͤtte zuſammenhalten muͤſſen. 
Der Herzog von Baiern, Maximilian, ſein Vetter, 


ein Herr von großer Thaͤtigkeit und feſter Katholicitaͤt, 
ergriff die Parthei des Kaiſers, ſeines maͤchtigſten 


Nachbars, gegen ſein eigenes Haus. Friedrich, ge⸗ 
ſchlagen und huͤlflos (er verließ ſich ſelbſt) verlor nebft 
der Krone das Kurfürftenthum. 


Sein Ungläd war der Muin des Reſts ‚der boͤh⸗ 


miſchen Verfaſſung und der proteſtantiſchen Union im 


Reich, die ihn nicht unterſtuͤtzt hatte. Die Fundamen⸗ 


talgeſetze Boͤheims wurden vernichtet, viele Edle ent⸗ 
hauptet, geringere Leute geraͤdert, über 30,000 Fami⸗ 


lim zur Auswanderung gezwungen, vier und fünfzig 


Mikionen Thaler proteftantifches Eigenthum *) cons 


fiſcirt. Geſtaͤrkt durch Sieg und Schäße, wandte Kair . 


ſer Ferdinand das wohlgeführte Schwert feines Wallen⸗ 


feine, des bairifchen Tilly, des fpanifchen Spinola, . 


gegen die Oppofition im Reich, 
Die geiftlichen Kurfürften waren , von Standes 


wegen, feiner Sache zugethan; der weifefte, Sobann ° 


Swikard von Cronberg, Erzbifchof zu Mainz, da er 
vergeblich Maͤßigung gerathen, fügte ſich der Zeit, 


) & wird es angegeben; aber wohl übertrieben, weil 


eine ſolche Summe in ganz Boͤheim bi a zumal ſchwer⸗ 


lich vorhanden ſeyn mochte. 


— 


l 
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welche aud) der Erzſtift Vortheile bot. Johaun Georg I., 


Kurfuͤrſt von Sachſen, deffen Vorweſer den Religions 
frieden erfiegt hatten, war voll Haß gegen die Calol 
niften, eiferfüchtig auf Das Anſehen der Pfalzgrafen, 


und in den Händen des Hofpredigers, Hoe von. Hoe⸗ 
negg, der, von Ferdinand, ſagt man, gewonnen, 
feinem bittern Eifer gegen die Neformirten und die ‚| 
böhmifchen Brüder freien Kauf ließ. Der Kurfürfl 


‚ Georg Wilhelm von Brandenburg war von feinem vor⸗ 


nehmſten Miniſter, dem Grafen von Schwarzenberg, 
eben ſo bedient; er blieb reformirt, aber er aͤußerte 
keine Kraft, und meinte, ſich durch Nachgeben zu retten. 

Dieſer ſchwache Herr war auch Herzog zu Preußen: 
Albrecht Friedrich, Sohn des Großmeiſters, der an 
dem teutſchen Orden ſeinen Eid brach, um Preußen 


feinem Haufe zu fihern, hatte in früher Tugend dm 
Verſtand verlohren. Die. fromme Thorheit feiner Pro 


diger und Nathe hatte in ihm die Begierden des Flei⸗ 
ſches durch ein narkotiſches Getränke ftillen wollen, 
und tilgte den Funken des Geiſtes. Diefer harte da6 
Herzogthum, als ein. polniſches Lehen, feinem Wetter, 
dem Kurfürften Johann Sigmund, Georg Wilhelms 
Vater, hinterlaſſen. Der Staat war für einen Kur 
fürften groß, auch die Landwirthfchaft auf den, Domk 


nen verbeſſert, aber das Finanzweſen für große Dinge 


kuͤmmerlich: in der jü Hlichfchen- Streitfahe mar Johann 


“ Sigmund gendthiget, um zweimalhunderttauſend Tha⸗ 
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ler feinen Elbezoll den Dänen zu verpfaͤnden; die Zahl 
ber ſtehenden Truppen uͤberſtieg unter Georg Wilhelm 
"nie 2000 Mann; oft fehlten Fonds für bir täglichen 
Angaben. 
Braunſchweig und Heſſen waren durch Theilungen 
geſchwaͤcht. Nicht nur ſtammten von Herzog Ernſt 
zwei Sörften, deren einer zu Luͤneburg, einer. zu Wol⸗ 
fenbüttel i in berzoglicher Wuͤrde ſaß; auch Laneburg 
cheilte fich in Nebenzweige. 
Noch ſchaͤdlicher war in dem heſſiſchen Haufe die 
Durch Religionshaß und politifche Eiferfucht herrſchend 
gewordene Entzweiung der Landgrafen zu Darmſtadt 


und Caſſel, deren jener lutheriſch blieb, dieſer den re⸗ 
ſormirten Begriffen folgte; fie zerfielen beſonders uͤber 


dem Erbe des Landgrafen von Marburg. Nie wurde 
die Erbitterung heftiger als unter Moritz, der zu Caſſel 


regierte; er war ein nicht umunterrichteter Herr, der 


aber uͤber den Geiſt der Zeiten ſich ſo wenig erhob, 
daß er in Die Controverſen ſich ſelbſt einließ, und Cal⸗ 
vins Vorfiellungen gewaltſam burchzufcken verfuchte. 


Die Lutheraner freuten ſich, ans Licht zu bringen, 


in wie vielem die Reformirten mit. den Tuͤrken überein 
ſtimmen, und wie diefe doch noch beſſer als jene feyn. 
Die Reformirten waren⸗des Sinnes, „daß, wenn Heuer 


\ 


„und Waſſer ſich vereinigen, daß jenes dieſes nicht 


„mehr trodene, Diefes-jenes nicht löfche, alsdann, 
nsber nicht, an eine Vereinigung mit den Lutheranern 
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„zu denken ſey.“ Hicrüber, da jeder Theil einzeln ftritt, 
- wurden durch die Katholifchen beide leicht überwunden. 

In diefen Zeiten bekuͤmmerte fi) Fraukreich nicht 
um Europa; man war mit Hofpartheien befchaftiget. 
Auch Holland war in Partheiung, und ber Schmerz 
"über den Berluft von Breda töbtete dem großen Siatt⸗ 
halter, den Prinzen Morig. Der König James, ans 


fatt feinem Eidam zu helfen, war voll des falſchen Ä 


Plans, für feinen Sohn eine Infantin zu erhalten; 
Karl, diefer fein Son, war in defpotifchen Begriffen 
erzogen, ımd an Bucingham gewöhnt. Chriftian IV., 
König der Dänen „ ald er Teutſchland beinahe unter 
jocht ſah, fühlte die Gefahr der Nachbaren; er hatte 
Dig phyſiſche Stärke der alten nordifchen Helden, er 
war thätig und ruhmbegicrig, aber Ordnung und Kriege⸗ 
Zunft fehlten, fo, daß, ba er für die Proteftanten ge 
waffnet, Chriſtian fchnell von feiner Unvermoͤgenheit 


überzeugt wurde. Der König von Polen, Sigmund, ' 


welcher der Meſſe das Königreich Schweden aufgeopfert 
hatte, war über bie Unfälle der teutfchen Proteſtanten 
voll unverfländiger Freude. 


Kay. 5 
Man t um 
Ehen erlofch das zu Mantua und über DRontfer 
rat regierende Haus Gonzaga. Der Nachlomme eineh 
Bruders des erflen Herzogs, Karl, Düc zu Net 
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Kap. 5. Mantua. 


und Rethel, lebte in Frankreich. Aber die Spanier 
nahmen das -Land ein. Mit Feuer und Schwert wuͤ⸗ 
thete in dem ungluͤcklichen Mantua, dem Sit der Künfte 
amd friedfamer Wolluſt, der rauhe Carlo Malateſta; 
kin Recht noch, Anſtand ‚wurde geſchont. 
Aber der Cardinal Richelien, nun Sieger, über die 


Nebenbuhler feiner Gewalt in dem franzoͤſi ſchen Mini⸗ 


ſterium, fuͤhlte die Wichtigkeit, in der Lombardei ein 


in franzdſiſchem Intereſſe ftshendes Fuͤrſtenhaus zu. has 


ben. : Er..behauptete beharrlich: den Düc de Nevers. 
Die Spanier wurden gemdthiget, in Cheraſco Friede 
einzugeben : Karl wurde Herzog zu Mantua, und bes 


lkam von Montferrat ein Theil; das übrige der Herzog 


Victor Amadeus I. von Saoopin. 


Der Cardinal Richelien zeigte ein richtiges Gefuͤhl 


der Wichtigkeit jener Contiguitaͤt welche der teutſchen 
und italiänifchen Macht Habeburgs durch "die Einnah⸗ 
me des Valtellins gegeben werden wollte. Die dorti⸗ 
gen Katholiſchen hatten aile Proteſtanten auf Einen 


Tag ermorbet, und, um nicht Tänger den meiſt kaͤtze⸗ 


riſchen Buͤndnern zu gehorchen, den Schuß der Spa- 
niſchen Regierung zu Mailand, welche ſie schon zuvor 
durch Die Geiſtlichkeit geleitet Yatte, angerufen. Die 
Schweizer, welche den Buͤndnern helfen follten, waren 
durch Die Religionspartheinng und fpanifche, Penfionen 


geſchwaͤcht *). Auch diefer Verlegenheit half Michelien,. 


*) Laxata fpederisillius invisti vincula, negligentia zeie 
Publicae, ° “ / 
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Kap. 6. 
Der Sardbinei Rihelien. 


"Er hatte Sranfreich zwifchen dem König und der 


"Großen gerheilt gefunden ; Kandesftatthalter mit fürft 


licher Macht; Parlamente gegen den Hof in furchida⸗ 


rem Widitſpiuch ʒ die auswaͤrtigen Verbindungen ver⸗ 


nachläßiger; den Schatz leer; Feine Ordnung im Mi 
litaͤr; wenige Feſtigkeit it in Grunbfägen; den Thron ohne 


She, Und er wagte; die Plane des großen Hein 


rich auf bie Erniedrigung der, in Europa mehr alz 
je dominirenden, habsburgiſchen Macht, wieder vor⸗ 


zunehimen. 


Diefes wurde ihm durch den Mißbrauch leide 
tert, welchen Gerdinand von feinem Gluͤck machte Um 
bie Zeit, als das Reſtitutionsedict die proteſtantiſchen 
Staͤnde zu Ruͤckgabe aller, ſeit vier und fiebzig Jah 
ren in Befig genommenen, geiftlicyen Güter nöthigte, 
hatte der infultirende Stolz, hatten die Erpreffungen 
der ‚Soldagen , ſelbſt Katholiſche beleidiget; auch Baiern 
fieng an zu fuͤhlen, daß, wenn ein Staub. nach dem 
andern bezwungen wuͤrde, ſeine Sreundfchaft in, ber 
Schaͤtzung des Ueberwinders in gleicher Maaße verlie⸗ 
sen muͤſſe. | 


' Serdinand, ohne Maßigang indeß hier feine Trap 
pen die Graͤnze der Schweiz beunruhigten, :trug dem 
Reichstag in Regensburg die- Geltendmachaug der 


sy 
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Rechte bes Meichs auf bie vereinigten Provinzen der 
Niederlande vor, widerfehte ſich der. franzoͤſiſchen Theil⸗ 
nahme an den Handeln Italiens, erklaͤrte ſich feindſelig 
wider den ſchwediſchen Koͤnig Guſtav Adolph (deſſen 
Venern, die Herzöge zu Mecklenburg, unverhoͤrter 
Sachen, geaͤchtet und vertrieben wurden) und wollte 
auf des Reiche Unkoften in’ beftändiges, unter kaiſer⸗ 


licher Difpofition ftehendes Heer auftichten. Zugleich 


gab er, ohne Rath' und Willenıder. Stände, das He 


zogthum Mecklenburg dem General: Wallenftein, und 
ſetzte alle Ruͤckſficht auf die Rechte des mecklenburgi⸗ 


ſchen Hauſes fewohl als ber Kur Brandenburg auf 


dieſes Land außer Augen. 
In wenigen Jahren wurden zwanzig Millionen 


von Brandenburg, zehen von Pommern, ſieben von 
Heſſen erpreßt; und Ferdinands Minifter fchienen in 


reichen Kleidern mit großem Pomp das Elend verarm⸗ 


ter Fuͤrſten zu hoͤhnen. Die Oppoſitionsparthei war 


ennwaffnet; Wallenſtein ſchrieb feine Einfaͤlle und Die 


Beſchle des Hofs als Geſetze vor; Eggenberg, fein 
Freund, Ferdinands vornehmſter Miniſter, wurde in 


der öffentlichen Meinung als kuͤnftiger Herzog zu Wuͤt⸗ 
temberg, ein lothringifcher Prinz ald Herzog zu Sach⸗ 
ſen betrachtet. Johann Georg wurde nun mit Gleich⸗ 
zultigteit behandelt. Sey es, daß die Gewohnheit uns 
abhaͤngigen Lebens die Uebung der hochgeſtiegenen Macht 
den Staͤnden unertraͤglich machte, oder daß Ferdinand 
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wuͤrklich inponiren und ſchrecken wollte; : Tentfchland 
glaubte fid) unter einem harten Joch. 


RAP 7 
Sufav Adolph. 

- ; Gnftav Adolph, König der Schweden, war in. 
ſeinem -jechs und: dreißigften Jahr. Sein Vater hatte : 
ihm Beinen Schatz, aber ein befeftigtes Anſehen hinter | 
laſſen: bie gefährlichen Großen waren in den Revolu⸗ | 
tionen erniedriget worden; von Rußland, Polen und 
Dänemark, hatte er nichts zu fürchten. Der Gar | 
Michael Romanow erkaufte von dem jungen König | 
Friede um Abtretung eines Theil von Livland; ber | 
‚König von Danemark entfagte dem Necht, welches das | 
Haus Oldenburg zu haben vermeinte, über die Schwer | 
“den wider ihren Willen zu herrſchen. Guſtav Adolphs | 
Seit und Muth nöthigte den König.von Polen Sig | 
mund, die langgenahrte Hoffnung feiner Wiederein⸗ 
fegung: auf den ſchwediſchen Thron, wo nicht aufzu⸗ | 
geben; wenigſtens auf entfernte Epochen hinaus zu 
Ken. Das Intereſſe, welches Guſtav an dem Schi 
sale des Haufes Medlenburg nahm, gewöhnte die Ge⸗ 
druͤckten und Mißvergnuͤgten im Reich, in ihm ben 
Retter zu erwarten. . 

In der That ſchien Macht und Reichthum in 
Teutſchland für ihn am ficherften zu finden: er wußte, 
daß in Schweben die Rechte eines Königs nach Geſetzen 
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beſtimmt waren; daß aber Die. Nationen in Ergeben⸗ 
heit fuͤr große Maͤnner kein beſchraͤnkendes Geſetz ken⸗ 
na; er sueraehun, die. Schmeben: zu einem Helden 
voll zu erhoͤhen . in 


’ 


Seine Briegemanier war in den Grunbfätzen die 


vdortrefflichſte, und nen ihm felbft geſchaffen: er Tante 
die Erfahrung ; Die. Vorfchriften den Alterthums, aber 
fein herrlicher Verſtand wußte fie nach ben Umftänden 
mb Waffen zu modificiren; Kr fühlte die Unbäquems 
lichkeiten der fchweren Infanterie; und, wie er übers 
haupt auf: Die. Kunſt ‚der Bewegungen mehr als: anf 
die phyſiſche Kraft hielt, machte er Kleinere Abtheilun⸗ 
gen; er. vexmengte Fußvolk pelotonweiſe unter fei 

Reuterei. Bei der Geiftesheheit ,. welche die Groͤße 
kiner Plane vorausſetzt, fehlte. ihm weder die Aufmerk⸗ 


ſamkeit auf das Detail der Organifirung ſeines Heers 


noch der ruhige Blick in verwickelten Umſtaͤnden; er 
wußte ſein Heer auch durch Religion zu begeiſtern. 

Dabei hatte Guſtav Adolph die einfachſten Sitten: 
bei einem ſehr ſchweren Körper theilte er alle Muͤhe 
der Soldaten; feine Unternehmungen feßten die Welt 
in Erſtaunen, und er war gut, wohlthätig, für Freund⸗ 
ſchaft und Liebe: empfindlich, beredt, populär, voll 
Vertrauen auf Die Vorſehung; Edelſinn und Sanftheit 
charalterifirten feine Zuͤge. 

Dieſer Konig noͤthigte durch eine unerwartete: & 
Meinung im Reich, durch unaufhaltbares Vordringen, 
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- fieghaften Kaifers,, durchzog triumphirend ganz Nieders | 


u. C. 
- 1683, 


KHaͤrſten zu nöthigen , für-Schweben oder nicht wider 


— 


darch den Siegibei Vlipzig, die ptoteſtantiſcheir Reichs⸗ 


Fhrften, ‚Bas: @afirhtitneer :relbnt- una chi aumzufrischen. 


Durth fie.verfbagke,ofchiag en. die boſton Feldhetren des 


teutſchland, hHnauß bor den Rhein und an die Do⸗ | 
mau; nad nahmebej Rügen, ;fiegmdyteinen Tod, wie 


ihn Der bßte:gcihhen Denk tanpften Leben vorzichen 
wuͤrde. 2233724.1. Pa ni arm Don. 


38 Einem Vorwand winden die meclendurgiſchen | 
FiRer und die Unterſtützung, welche det Kaiſer dem 


Koͤnig von Polen gab, hingereicht haben: aber ber 


Alarm des Könige von Schweden; fowiohl- als des 


franzöfifchen Hofs, uber die Verehtigung der ganzen - 
germaniſchen Macht in’ Die Hand eines Herrn, der num _ 


Schon in dem Ton 'Ahes Welmmonärchen ſprach, war 
natürlich. "Nie'ift ebidenter geſehen woͤrben, wie viel 
“eine: vorzügliche Rrigehinf ind de Geiſt eines einigen 
Mannes vermag. : any! 


Buftko — Hatte Zadhetren gebildet, welche, 
nach ſeinem Tode und nad) dem’ Separatfrieden des 


Waffen und die ergriffene Parthei noch‘ fechzehen Fahre 
bis auf den weftphälifchen Frieden behanpteten. Bas 
mier war dam König in’ feinem Geiſtesblick wie in feis 
ner Gefichtsbilbung aͤhnlich, mußte zu fiegen, nach 
Miederlagen ſich unuͤberwunden darzuſtellen, und die 


u‘ 


Kurfuͤrſten von Gachſen, den Rahin der fhwebifchen 


x 
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ihn zu ſeyn⸗ In ‘der Kriegskunſt war. allen Torſten⸗ 


fon glei, als Meuſch hatte ex den Vorzug von even 
meiſten. Fa 


- 
. Mod 


Ray. % “ 


R i ch et k ‚t. — Bu F 

Nach dem bei. Noͤrdlingen —— Blu; ut; 
Schwedens Sache in aͤußerſter Gefahr ſchien, erkhaͤrte 
ſich der Cardinai Richelieu. Diefer, beharrlich wie: 
ein Römer, in Entſchluͤſſen bedaͤchtlich und reif wis 
ein Senator, der alten Venedig, allvermögender Mi⸗ 
nifter Ludewigs XIN., der eines folchen Mannes :hör 
durfte, hatte ben Plan, Frankreich zur erflen Macht 
m Europa: zu erhühen, ‚und -führte ihn aus. Indeß 
de Mutter, indeß der Bruder feines Herrn die. Seele‘ 
vieler Verſchwoͤrungen wiber feinen. Einfluß uud fein“ 
Leben. waren, der Kimig, in allen: ſchwach, ihn mehr 
fürchtete al& liebte, das Heer weit- unter. Den kriegser⸗ 
fahrnen Truppen der habsburgiſchen Haͤuſer, das Fin 


nanzwefen in außerfter ngrönung. War... die Nation: 


das Verdienft des Cardinals nicht kannte, der Adel ihn 
unauſhoͤrlich noͤthigte, von Exwaͤgung der. gubßten Vers‘ 
haltısiffe fich zu Zerſtreuung niedriger Hofcabalen her⸗ 
abzulaffen, - hatte Richelieu nicht ‚wenig . zu der Ent‘ 
ſchließung des Königs von Schweden: beigetragen, bes: 


feigte deſſen erfchättertes Werk, und vereitelte Die, wies: 


derauflebende Hoffnung feiner. Feinde .. Schweden hatte 


— 


n. €. 
1634. 
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große Männer, welchen allein das fehlte, was Er ge 


ben konnte, die Hölfsquellen eines. großen Neichs. 
In dem Jahr nach der Schlacht bei Nördlingen 
griffen die Franzoſen alle Berührungspunkte der dſter⸗ 
reichifchen Monarchie zu gleicher Zeit an, um Zu ber, 
hindern, daß die Maffe der feindlichen Macht irgen dwo 
nachdruckſain wuͤrke: Im Valtellin, auf daß die teut⸗ 


ſchen Heere deſto ſchwerer aus Fralien zu verſtaͤrken 
wären, und Italien vor. Teutfchland- fiher ſey; in’ 
Flandern, um die Spanier zu befchäftigen; im Reich, 


um den Schweben Luft zw machen. Zwanzigtauſend 


Mann zu Zuß. und fiebentaufend- zu Pferd agirten wis 


ber Flandern; brei Corps, jedes aus zehentaufend Mann 


"zu Fuß und viertaufend Pferden, hielten gegen die Nies 
derlande, Lothringen und Hochburgund die Gränze bes’ 
deckt. Andere Armeen waren im Reich und in Stalien. 


Stanfreicy hatte Feine Kriegsfchiffe, als Richelieu in 
das Minifteriumg trat; und in zehen Fahren verbrannte 
und verſenkte bie. franzöfiiche Seemacht eine "ganze fpas 
nifche Flotte. Die vereinigten Niederlande -befamen 
1,200,000 Pfund jährliche Subſidien, Schweben eine 
Million, eben fo viel Savoyen, andere Summen vers 


fchiedene Reichsfuͤrſten. Die Graͤnze wurde befeſtiget; 
der Kriegsaufwand gieng auf jährlich ſechzig Millio⸗ 


nen, ohne daß Frankreich von neuen Auflagen beſon⸗ 
ders gedruͤckt worden waͤre. J 


Die Kronguͤter ertrrgen in dem Jahr, ats der Car⸗ 


en | 
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dinal flarb, zwei und zwanzig und eine halbe Mil 


lion; Wald und Waſſer, 1,600,000 Pfund; zufällige . 


Einkünfte (mit Inbegriff eines Anleihens von’ acht) 
37 Rillionen; ber Zell, der kleine Tell ®) und die freis 
wiligen Beiträge der Geiſtlichkeit und ftändifchen Lan⸗ 


de: 61,600,000; die Pachtungen mehr nicht als 26: 


alles zufammen wenig über 125,000,000; und nad 


ug aller Ausgaben blieben 10 Millionen im Schatz. 
duͤr bie auswärtigen Verhaͤltniſſe wurden 5,300,000, 


hatte 2,272,0003 die Kriegsausgabe belief ſich genauer 


und fuͤr die geheimen Geſchaͤfte 3,490,000 aufgewens 
det; 2,785,000 für Penfionen; der Staatsminifter 


auf 58,565,000, und die des Seeweſens auf 6,700,0005 


m beftändigen Zinfen mußten 1,455,756 bezahlt wers 
den; heimliche Geſchaͤfte im Innern koſteten 2,600,000 ; 
für außerordentliche Untoften. rechnete man zwei Mil⸗ 


ſchoͤpftem Schag und ohne politisches . Gewicht gefun⸗ 
den hatte, hinterließ er nach ſieben Kriegsjahren weit 


lionen. 
Frankreich, welches Vichelien untuhis, mit ers. 


reicher, als es nach ben fiebzchen Friedensjahren zwi⸗ 
ichen Arlty’s und feinem Deinifterjum geweſen, und 


in demjenigen Anfehen, welches bei den weſtphaͤliſchen 
Friedenshandlungen entſcheidend erſchlen. Der Herzog 


von Mantua war ihm ſein Land, Graubuͤndten die 


*) Taillon , nachmals wirde das Kopfgeld dafür einge⸗ 
fuͤhrt. 


n. ©. 
1643. 
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ſchonſte Gegend feines. Gebietes, die -teutfche Oppoſi⸗ 
tionsparthei ihre Sonfiftenz, Schmeben die Möglichkeit 
eines langen, ruhmvollen und vortheilhaften Kriegs, 
und König, Ludewig XIV. bie Shundlat feiner Macht 


ſchuldig. 


verlohr Oeſterreich den Elſaß. Alte, durch die Schwei⸗ 
zer vermittelte Neutsalirätötractate ſicherten Hochbur⸗ 
gund und von dieſer Seite die franzoͤſiſche Graͤnze. 
Es war ein Großes fuͤr Spanien, in dem ruhigen 
Beſitz Hochburgundiens zu ſeyn: Diefes, ſicherte dem 
Koͤnig die Verbindung mit den Niederlanden; wenn er 
mit Saveyen oder den Schweizern in guter Verſtaͤnd⸗ 
niß war, fo zogen feine Truppen aus Stalien durch 
Diefes Land ohne Mühe nach dem dfterreichifhen Elſaß, 
in die Lande meiftens geiftlicher Fuͤrſten ‚oder in das 
Lothringiſche; fo waren fie in den belgifchen Provin⸗ 
zen. Wenn der Plan mit Baltellin ganz geglüdt 
Hätte, fo umfieng und berährte die Macht von Habs 


" Burg, von Sicilien bis nach Holland und Polen, die: 


durch Lagen, Volk und Fruchtbarkeit vortrefflichften 
enropäifchen Länder. Diefe Kette zu trennen“ hatte 
Heinrich IV. in dem Lioner Frieden: Breſſe, Buͤgey 
und Ger gegen Saluzzd eingetauſcht; in gleichem Geift 
benutzte Richelien das Mißvergnuͤgen des Fürften von 
Muͤmpelgard über. den fpanifchen Stolz, um ihn in 
fein Interefle zu ziehen; er bediente fich verſchiedener 


Noch Hatte Spanien Hochburgund, und nun erſt 


- 0. | 
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Verletzungen bes hochburgundiſchen Neutralitaͤtsvertra⸗ 


ges, um die Erneuerung deſſelben auszuweichen; ſo 
daß die Schweizer dieſe Graͤnze ihrem Schickſal uͤber⸗ 
laſſen mußten. Sobald der Zuſammenhang unterbro⸗ 
chen war, erſchien die aͤußerſte Schwierigktit fuͤr das 
Haus Habsburg in Vertheidigung ſeiner weitgedehnten 
Graͤnze: und ohne großen Widerſtand ruͤckten die Fran⸗ 
zoſen in Hochburgund, Elſaß und Vorderöfterreich eis. 
Sp bereitete Richelieu die Einnahme der beiden erftern 
Laͤnder; gleichwie vor Zeiten Heinrich II. durch die Era 
oberung der drei Bisthuͤmer die kuͤnftige Ermerduns 
kothringens. 

Mit Holland, wo der alte Prinz, bon. Sranfen, 


Friedrich Heinrich), den Ruhm der Waffen feines Bruns .. 


ders unterhielt, ſchloß Richelien einen Theilungstractat 
uͤber die ſpaniſchen Niederlande. Aber die Republik 
fühlte, daß Frankreich gefährlicher als Spanien wurde. 
Friedrich Heinrich ſetzte den Krieg: ohne Anſtrengung 
fort; feine Klugheit war fo berühmt. ‚als: vormals ‚fein 
‚Schwert, _ nt 


Üeberhaupt wurde Richelien von, den dkirten, bie _ 


er hatte, oft nicht: zum beſten unterftütgt „und; biswel⸗ 
len verlaffen: dennoch wollte er nie Auf ihre Unkoſten 
Friede ſchließen; er fchien fie durch. ihre Lage zu euts 


ſchuldigen, und fühlte, wie vortheilhaft jchon ihr Dar 


fon dem Anſehen des Hofes war: 


Mitten in dem Krieg, den er wider den Haiſer und n. C. 1643, J 


d. Müner Aug. Geſchichte. UI. 10 


Fi 
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Spanien führte, ſtarb der Cardinal. Das verheerte 
teutfche Reich‘ bedurfte des Friedens, aber die Schwaͤ⸗ 
e der Minderjährigkeit Ludewigs XIV. ſchien Hoff 


nung zu geben, daß er fpäter mit geringerm Berlufte 
* Fhr Defterreich gefchloffen iverden Konnte. Man wußte, 
"daß die Schweden ohne mächtige Unterftigung ben 


Krieg nicht würden: fortſetzen koͤnnen. Friedenshand⸗ 
lungen wurden angefangen, aber mit größter. Lang⸗ 
ſamkeit geführt; wuͤrklich war der Verluft einer Pros 


vinz weniger wichtig, als der Einfluß, welchen Frank 
reich in die Reichsfachen bekam, | 


Aber Eonde und Zurenne, Helden wie aus dem 
Alterthum, fiengen an, ihren glänzenden Kauf zu zeis 


“gen: jener brachte in den Gefilden von Rocroy der ſpa⸗ 


nifchen Infanterie einen Hauptfireich bei; alle Kunſt 
Mercy's wurde erfordert, um Schwarzwald Turenne 


aufzuhalten, dem diefe Feldzuͤge zur Kriegsſchule Diens 


ten. Des Herzogs Bernhard von Weimar firghaftes 
Heer wär, durch Verwendung des. Generals von Er; 
lady, franzoͤſiſch. Die Schweden befchleunigten den 


Frieden, mehr als durch die beſten Unterhandlungen, 


durch beit Einfall in Böheim und die Eroberung eines 


Theils von Prag. Hier, wo der dreißigjaͤhrige Krieg 
Anfieng, endigte er. Der Kaiſer überzeugte ſich, daß 


nichts zu gewinnen wars der König von Epanicn hatte 
Portugal eingebüßt, und Neapolis war in Gefahr. 
Dieſer Umſtaͤnde bediente fich zu Münfter der Graf 


21 . . ..s# 
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dAvaur, unter den dortigen franzoͤſiſchen Miniſtern 


derjenige, welcher den Frieden am ernſtlichſten wollte; 
fen gefchichter College, Abel Servien, hatte weniger 
Zutrauen und feine Abfichten waren nicht fo rein. 


Der Cardinal Mazarin regierte in Frankreich; Lu⸗ 
dewig XIV. mar in feinem zehenden Jahr; die Könis 
gin Mutter, Anna, Tochter Philipps III. , folgte der 
Politik des Miniſters. Richelieu hatte die großen Dinge 
veranſtaltet, welche nun ſich wie von ſelbſt gaben; 
Mazarins weniger ſchreckende Groͤße und feine ge⸗ 
ſchmeidigere Maͤßigung erleichterten die Ausfuͤhrung; 
Europa fuͤrchtete ihn weniger; dieſe beiden Miniſter 
waren in ganz verſchiedenen Lagen jeder an ſeiner Stelle 
groß. | ’ 

| Kay. 9 
Der meſtphaͤliſche Frieden. - 

Der Friede wurde im den weitphälifchen Städten, 
Mänfter und Osnabruͤck, unter Vermittlung des Pap⸗ 
ſtes and der Venetianer, zwifchen Kaifer Ferdinand III., 
Philipp IV. König von Spanien und den Reichs uͤrſten, 
die es mit ihnen hielten, einerfeits, anderſeits Ludewig 
dem XIV., der ſchwediſchen Königin Chriſtina, den 


Generalftaaten der vereinigten Niederlande unb ben in. 


franzdfifcher und ſchwediſcher "Verbindung ftehenden, 
meift proteftantifchen Reichsfürften, gefchloffen; und 
nur zwiſchen Frankreich und Spanien blieb Krieg. 


n. C. 


1648. 
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Diefer Friede ift die Grundlage des feitherigen Staats⸗ 
rechts von Europa, aller neuern Tractate, der ſoge⸗ 
nannten germanifchen Freiheit und einer Art Gleichse⸗ 
wicht in den weſteuropaͤiſchen Laͤndern. 

Die Verfuͤgungen deſſelben gaben dem zeitlichen 
und weltlichen Staatsrecht im Reich eine beftimmtere 
Form, ſicherten die Vortheile Frankreichs und Schwe⸗ 


dens, ordneten andere Verhaͤltniſſe der Maͤchte und 


veränderten die Lage der großen Haͤuſer Teutſchlands: 
es wird gut, feyn, verfchiebene Theile der Reichsver⸗ 


faſſung bei dieſem Anlaß zugleich zu ſchildern. 


Die Kaiſer belehnen die geiſtlichen Reichsfuͤrſten 
durch den Scepter mit ihren reichslehenſchaftlichen 
Temporalitaͤten, doch nicht eher als nachdem der Papft 
ihre Wahl beftätiget hat. Sie beobachten, wie der 
Kaifer, eine (in Wahlftaaten wohl natürliche) Capi⸗ 
tulation. Der Papft vergiebt folhe Würden, welche 
on dem römifchen Hof oder zwei Zagereifen um Nom, 


oder durch Entfegung, Transferlrung, Entfagung oder 


Vernichtung irregulaͤrer Wahlen erlediget; oder von 
Cardinaͤlen und anderen bei ihm in Amt und Wuͤrde 


geſtandenen Perfonen Finterlaffen werden; md alle 
PHründen der zweiten Claſſe, Die in ungeraden Monaten 


(Some, März, Main fs fr) vacirend werben. 
( Gnadeunbriefe, Reſcripte, Provifionen und Coadjuto⸗ 
rien ſind theils Mißbraͤuche, theils außerordentliche 


Wege, auf die Beſetzung · der geiſtlichen Wuͤrde zu wuͤr⸗ 
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Ten: doch find ſolche Meferuenkdes apoſtoliſchen Stuhle: 

von ben. Zeiten der Reformation her immer. hr bes. 
Hrinft worden.) 

AIn proteftantifchen. Landern haͤngt die 1 Einrichtung 

te tirchlichen Formen durchaus von ber: hbchſten poli⸗ 


tiſchen Gewalt ab: die Fuͤrſten vermögen: hierin‘, was | 


ie der exften Kirche die Gemeinde, was im den mittles 
ven Zeiten ;ber, Papſt. Eben darum hatte. in den Jah⸗ 
ren zwiſchen dem Religionsfrieden und dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen jede Religionsaͤnderung der Fuͤrſten die verdruͤß⸗ 
Tichften Solgen für ihre Völker: nun wurde feftgefegts 
af Evangeliſche (Lutheraner) und Reformirte durch⸗ 
aus fm Reich Duldung und Sreiheit ihrer ‚Neligions«, 
Abimg haben ſollen; daß leere ‚ von den Gefinnuns. 


gen des Landesfuͤrſten ungbhaͤngig, in dem Stande 


bleiben ſoll, wie ſie fuͤr den groͤßern Theil der Einwoh⸗ 


ner jedes Landes auf den erften Tanner. des Normaljah⸗ 
res 1624 war. (Nur iſt Rechtöfrage, ob, aud) zwis, 


ſchen Lutheranern und Meformirten unter ſich, in Läng, 
dern, die nicht ausdrüdlich benannt find, und ob auch 
für die Kurpfalz diefe Norm. gilt). Wenn in Gegen, 
dem, welche im Jahr 1624 nit proteſtantiſch waren, 
jemand ſich zu dieſer Glaubensform bekennt, fo Bat er 
fünf Jahr e, um ſeine liegende Guͤter zu verkaufen oder 
zu verpachten, worauf er (biezu. kann ihn der Landes⸗ 
herr noͤthigen) auswandern muß. Daß ein Fuͤrſt ka⸗ 


theiſch wird, bleibt ohne Einfluß auf den normalmãßi⸗ 


\ 
or _ __L_ 0 __ u 


® 
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sen Meligionszuftand ſeiner Unterthbanen. Nur meynen 
Tatholifche Rechtsausleger, daß er feinen neuen Glau⸗ 
bensgenoffen ein Simultaneum geftatten’ mag. . Die 


Proteſtanten erkennen an dem katholiſchgewordenen 


Fuͤrſten die vorige Kirchengewalt. wicht, weil er fie nur 
als Haupt ihrer Gemeinde befaß: eben fo wenig hat 


ein proteftantiicher Kandesfürft über den katholiſchen 


Theil feiner. Unterthauen die Rechte, wie in den Kir 
chenfachen feiner Gemeinde, 


Diefe Verfügungen find nicht als bürgerliche, fons 


vern als politifche, im Reichsfrieden gewaͤhrleiſtete, Ge⸗ | 


feige zu Betrachten, über deren Geiſt umd Formen die 


beiden Religionspartheien als ſolche (nicht Mann für 


Mann) Stand für Stand, in Diſtuſſion treten: ſol⸗ 
che Dinge kommen weder an das Reichskammergericht 
noch an den Reichshofrath, diefe Juſtiztribunalien, 
fondern an bie Nationalrepräfentation, den Relchstag. 
Es wäre ganz wider den Geift des Friedens (der beibe 
in ihren Rechten gleichftellen wollte), Kirchenfachen der 
Proteſtanten Laiengerichten, bie der Ratpolifihe nicht 
ertennt, unterwerfen zu wollen. 


Der Friede wollte, daß inner drei Fahren alle Be⸗ 


fchwerde gehoben feyn foll; widrägenfall der leidende 
Tpeil an Sranfreich, Schweden und die Friedenscon⸗ 
tractanten recurriren, und ſie ihm zu ſeinem Recht hel⸗ 
fen ſollen. Da ſich aber nicht klar beſtimmen ließ, 


nn 
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wer der leidende Theil überall waͤre, blieb Brei ohne 


Folgen. 
Dleſe Religionsberfgungen find in. dem; zn Dina 
brad mit den Schweden errichteten Friedensinſtrument: 


dech garantigte zu Muͤnſter Ludewig XIV„ıhen, teut⸗ 
ſcheu. Proteſtanten die Religignsübung,, walche er am 


dep, franzoͤſiſchen mit. ea ker untere 


Miles. 


-. U. Hhinde des Reit, wuwen in alemeinen 
und. befonberen Rechten. untellebungen befläsiget. Ohne 


ſie will der Kaiſer kein Geſetzageben noch hauten, keine. 


Upflage ausſchrejben, Teinen «Krieg: führen, keine Fe⸗ 
fungen exrichten, keinen Bund ‚nach Trieben ſchließen. 
Unter fich und mit allen / anderen Mächten. mögen die 
Stände; wie fie es gut. finden, nur nicht gegen Kaifer 
und Reich „und nicht;gegen dieſen oder gegen ben Lande 
frieden und: ihre Lehenseide fich verbinden. Reichstage 
follen dfters gehalten, Die Eaiferliche Wahlcapitulation, 
die Erecutionsordnung ‚die Polizei und Guftiz in dem 


Reich verbeftert und georduet werben. Man foll die 
Hanbelfchaft ſchuͤtzen und Aufnen, und feine neuen Zoͤlle 


aufrichten. 


Da die Berfaffung des Eampergerichtes fowohl. 


durch ben Neligionsgnrerfchied . als durch den Miß⸗ 
brand) der ftändifchen Hoheit und Macht in Verwir⸗ 
tung gerathen, hatte man vor dem Krieg den: Plan: 


einer verbefferten Ordnung concipirt: verſchiedenes be⸗ 
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ſtimmte der Friede; das ganze Eoncept iſt mie weder 
angenommen noch verworfen worden. Dieſes hoͤchſte 
Reichsgericht hat Feine- beſtimmt vorgeſchriebenẽ Pros 


cedurform / Ein Richter, aus den Grafen oder Herren, 


ſteht al feiner Spike‘; Praͤſcdenten und Aſſeſſoren, ein 


fehr zahlterche Eanzlei und Leferel, eine Menge Pro⸗ 
eure: und: Agenten; Find thin? zur Seite und: un⸗ 
ter ‚un. Die Gefchäfte werden in Audienzen ‚vorge 
Brad in". Senatehr "Bearbeitet. '"Diefe beftchen and 
ben Aſſeſſoren, welche bie Staͤnde des Reichs -präfens 
firen nnd unterhaltrutEs⸗nfollben Derfelben‘ fuͤnfzig 
ſexyn, je vier und zwanzig von Ständen 'der kalholi⸗ 

ſchen und proteſtantiſcheu Patthei, zwei "som Kaiſer 
ernaunte: aber ‚der: ndthige Gehalt fuͤr ſo @iele war 
nicht zuſammen zu bringen; nie ſtieg der Ertrag: de 
Canmerzieler über fiebenjigtanfend Thaler, worh bie 


Zahl det · Affeffören auf die: Hälfte der Worfchrifte for 


daß diefer Mängel, der Abgang einer Procegordnung, 
der Verfall der Vifitationen und die aus allen Veraͤn⸗ 
derungen des Reichs und Europens auffeimende Vers 
wickelung ſowbhl der Proceffe als der Partheiſucht die 
Derwirrung und den Rücfland unerledigter Seſchaͤfte 
ins Unendliche vermehrte, Vier Präfidenten: waren 
verordnet; nur zwei (der Kaifer fett fie und den Mich 
ter) Finnen unterhalten werden, Und diefes Gericht if’ 
nicht blos durch Sprüche thaͤtig; Senarfchläffe, die 
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| durch Uebung Herkommen werden *), geben ihm felbft 


an der Geſetzgehung Theil; feine dem Reichstag. vor⸗ 
gelegten Dubia ſind Motionen gleich, die nur ſelten 
erlediget werden ). 1— tr 

Der. Krone Frankreich wurden. in dem 1 Frieden die 
langft eroberten drei Bisthuͤmer Metz, Toul und Ver⸗ 


dun, nebſt Moyenvic, nur mit Vorbehalt der Trieri⸗ 


ſchen Metropolitanrechte, förmlich betätiget, Oeſter⸗ 
reich und das Reich traten die Stadt Breiſach, die 


Landgrafſchaft Elſaß, bie Reichsvogtei der zehen Staͤdte, 


«6 riund bald eignete der König ſich meht zu als er 
bekommen hatteg. die zehen Reichsſtaͤdte wurden wie 
Municipalſtaͤdte, die im Elfaß : poffeffionirten Stände 


wie franzöfifche Vaſallen behandelt, und mußten: ee: 


ſfich nad) und nad): ‚gefalien laffen; das Reichaumband - 
ſelbſt: von Straßburg, Stift und Stadt und für hie, 
Abttlen Marbach und Kädern: befand bald kaum dem. 


Namen vo, und für wenige sn. Rheins liegende, 


Die Herrfchaften bar img: erafchenen Herzoge 


von Pommern Stettin, die Stadt Wismar in. dem: 


Meklenburgiſchen, die aufgehobenen geiſtlichen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer zu Bremen und Verden wurden Entſchaͤdigung 
der Schweden. Da Pommern, in Bemäßheit alten 
Erbvertraͤge, Brandenburg haͤtte zufallen ſollen, ſe 


*) Uniformitete praejudisiorum observanda, 


” Von dem Reichshofrath fiehe B. XXIV,; A. 11, 


2 
— 
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m 


054 XXL Buch Die Zeiten des Dreißigjährigen Kriege. 
bekam. Friedrich Wilhelm zwar nur ein Xheil., für feine 


Schadloshaltung aber das fecularifirte Erzbisrhum zu 


Magdeburg und die ‚gleichfalls aufgehobenen Bisthh- 
mer Halberftabt, Minden und Camin. 

: Nachfolger -eings- verrathenen und: ſchwachen Bas 
kei, legte diefer Fürft in wenigen Jahren zu der preußi- 
ſchen Größe Den felien Grund. Der Belt Pommerns 


(die:Ober follte die: Theile begranzen) , eines herrlichen: 
Wieſenlandes, eines Avichtigen -Haubelöiweged der pol« 


nischen und: fehlefiichen Producte, oͤffnete den Schwes 
den⸗Veutſchland und Polen: der Kurfärfi.erwarb weis, 
frischtbaterer Länder als & font. Hatte, . und Minden: 
näherte ihn den: Erblanden von Allich, auf bie er Aus 
rien machte: ® B 

Wismar, im hanſeatiſchen % Bunde fonfe merlwuͤr⸗ 


dig, geb den Schweden einen guten. Haven; ſie war, 


mit Roſtock, die beſte mellenburgifeht. Stadt. Dem 
herzoglichen Haufe wurde durch Seculariſationen gehols 
fen : f e trafen die Bisthümer Schwerin uud Raßeburg, 
die Fohannitercommenden Mirow und Memerow. Bre⸗ 


men beherrſchte die Wändung der Weſer; Verden gab 


Einfluß in dem weſtphaͤliſchen Kreiſe. Ueberhaupt 


wurde Schweden fo viel zugethellt, wodurch ein dauer⸗ 


haftes Arſehen in-Zeutfchland ‚gegründet werben mochte. 
>. Zn eben dieſem Srieben : wurde: Die fchweizerifche 
Eidgenoffenichaft glei als im Beſitz volllammener 


“Breibel. und Exemtion von dem teutfchen Reich und 


— 
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feinen Gerichten anerkannt. Dieſe Erklaͤrung, welche 
der Bürgermeifter von Bafel, Johaun Rubolf Wet⸗ 

| fein, erwarb, war eine Frucht fowohl der Werwend 
dung der Franzoſen als des Wunfches des Kaifers mit. 

| den Schweizern gute Verftändniß zu errichten. " 
| In Betreff Italiens wurde der Friede von Eherafor 


Spanien fie aner⸗ 
ya Krieg hatte/ 
a Sraufreidh,, ihr 
r alte Prinz Frie⸗ 
) hatte den Gene⸗ 
htig fuͤr ihre Frei⸗ 
Nachbaren; der 
e die. Oppefitiom, 
Stadhouder Wil⸗ 
pofition zu laſſen⸗ 
ſtindiſchen Erobe⸗ 
ns und beſtaͤtiget. 
en Kften außen 
ider wollten Beine 
nd Spanien ders 
graben, Die eu⸗ 
il offen und die 
e eigene Untertha⸗ 


Handelsvertaͤge, 


\ N . 
sh XXL Bauch:Die Seiten des dreißigiaͤhrigen Kriegs. 
mit then Beſitzuugen außer. Europa Alleinhaudel zw 
Iwofben ;:in: Europa fi des Fleißes anberer Volker zu 
bedienen. Micht:einmaksfuchten fie die Producte deſſel⸗ 


Bin: am den Orten, wo fie fabricirt werben; fie beguͤn⸗ 


fligten die Fremden, welche fie Ihnen. zuführten.. Nur, 


uf wohlfeiler gu haben, gaben fie gleiche Priviles 


gien concurrirenden Völkern. So erhielten die hanſea⸗ 
gifchen Studte bald: He Mieten. bie Freiheiten der hol⸗ 


Umpirben:Bauflautg.: 


ti Mebrihens traten bie Spanier hin: Hollandern ' 
Meririäht, Gbie Erdberung Friedrich Heinrichs) mit 
ber. Sedingniß, ab; Daß in- der imezn Verwaltung 
auch der Fürft- Biſchof zu Lüttich. feine. Mechte behalte. 
Writer Aßchgäben:: fe: Herzogenbuſch, Breda, Bers 


genug Zoom; Grave, Huͤlſt, und nachmals Dar 


kin, Valkenberg und das Land Rolduc. Zu Entfcheis 
duug aller Streitfragen und Regulirung Der Zoͤlle wur⸗ 
den ESmmittirte ernannt. 

Nach achtzigiährigem Kampf erhielt Holland von 
berg alten Feinde den Preis der Beharrlichkeit, und 


vwicht nur die Generalitätslande, fonbern Achtung und 


Vertrauen. Der Hof: zu Bruͤſſel rechnete son dem am 
für die Erhaltung fpiner Macht auf ben Haag. 

Der Kurfürf zu Sachfen, Jrhann Georg, welcher 
Kor, in und nach dem hreißigiährigen Krieg berichte, 
hatte (dafür, daß er dem Faiferlichen Hof zu Unterruene 
fung der böhmifchen Proteftansen beiftand, und in al 
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dam ſich moͤglichſt fügte) die Markgrafſchaft Lauſitz als 
«in erbliches Pfand bekommen. Die. Stande derfeb ' 
ben hatten ſich weiland mit Bewilligung Ludewigs ua 
Bein, Kurflrfteen zu. Brandenbarg, dem Kaifer 
Sal, IY., Könige Boͤheims, ergeben; Sardinand:Tk 
überließ die Lauſitz an Sachſen... :. : ı 

Solgenden Ausgang nahmen bie. Anfälle ber Row 
pfalz, und Marimilians von Baiern umzuhiger Ehr⸗ 
geiz: alle Reichsſtaͤnde, welche, bei Anlaß der :böhnen 
ſchen Händel oder des Dreißigjährigen Kriegs: gelitten, 
wurden in ihre Güter und Rechte hergeftellt: doch blich 
dem Herzog von Baiern der vormals. von Kurpfalz ber 
ſeſſene Rang im: Rurfürftencollegiom, und die obere 
Pfalz (deren Hauptort Amberg ift); er .entfagte biefür 
einer Forderung ‚von. dreizehen Millionen; die er an 
den Kaifer "harte, und ben buirifchen: Anfprächen auf 
das Land Dberdfterreih. Dafkr wurde Karl idewig 
(Sohn des unglüdlichen Kurfuͤrſten und Könige Fri 
dich, der im ‚Sram und Elend geftarben. und deſſen 
Grab felbft unbekaunt iſt) in die Rheinpfalze wieder 
eingeſetzt, und eine achte Stelle im Kurfuͤrſteneblſgiaz 
fuͤr ihn creirt: wann das Haus Baiern ausfihrbe, :fp 
MU Pfalz in die. fünfte Stelle zuruͤcktreten, Die Ober⸗ 
_ Hfalz ihm wirder zufallen, und er die bairiſchen Allo— 
dialerben entſchaͤdigen. Hergeſtellt wurden gleicher⸗ 
maßen die übrigen vertriebenen: Linien des pfaͤlziſchen 
Hauſes. Nur wurden gewiſſe Lehen ausgenommen, 


f 
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welche: denen blieben, die fie im Krieg von denjenigen 
empfangen hatten, welche in der Dial d die Gewalt be 
$aßen, F 

* Eben fo wurden die Herzoge von Wuͤrtemberg wies 
„ ber eingefegt, und es blieben bei der. Sraffhaft Muͤm⸗ 


pelgard ſowohl die in Elfaß gelegene Lehen, als Clair⸗ 


Sal und Paſſavant in Hochburgund. - 


.. . Amneftie galt auch für den Markgrafen von Bas 


den zu Hochberg, und was in dem Reflitutionsebict 


ihn angieng, wurde, wie biefe danze Akte, durch den 
Frieden vernichtet. 
Es galt auch dem Herzog von Croi der Friede, 
und ſollte ſeine Anhaͤnglichkeit an Frankreich Im uns 
Hadlich ſeyn. 

Wer fonft, ehe er die Parthei Frankreichs ober 
- Schwedens ergriffen, etwas eingebüßt, befam michts 
zuruͤck; wohl aber, wenn er erſt nach feiner Erflärung 
für die Kronen folchen Verluſt erlitten hatte. So 


——— meine m 


wollte der Kaifer auch in Böheim und in:den Erblau 


den ben’ evangelifchen Unterthanen Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laffen; doch wurde was fie eingebüßt,, betrach⸗ 
tet als nach Kriegsrecht verlohren. - 

Der weſtphaͤliſche Friede entfchädigte den Landgra⸗ 
fen zu Heſſencaſſel durch bie ſeculariſirte Abtei Hers⸗ 
feld ‚‚den Beſitz des größten Thetls ber weftphälifchen 
Srafſchaft Schaumburg und Anerkennung ded Lehen 
rechtes auf den geringern Theil, weichen. der Schwa⸗ 


/ 
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ger des legten Strafen, Graf und edler Herr.zu der 
Kippe, erhielt. Nicht weniger wurde die Lehensherr⸗ 
ſchaſt Aber die Graffchaft Waldek (ein an Mineralien 
‚reihes, fruchtbares, ihm vwohlgelegenes Land) dem 


Landgrafen beftätiget und gewährleiftet. In beiden. 


ginien von Heſſen wurde das Erftgeburtrecht feſtge⸗ 
fegt. So viele Vortheile erwarb ein Haus ohne felbft 


regierenden Zürften (Wilhelm VIL. war minderjährig), | 


‚dad von feinen Verwandten gedrückt, vom feinen Ge⸗ 
neralen verrathen, und in die größte Gefahr Ruins 
gebracht wurde, durch den Geiſt und Muth Amalien 
von Hanau, ber Witwe Wilhelms VL. 4 
Die neuen Herren der fecularifitten geiftlichen Fuͤr⸗ 
fenthümer befamen ihre Stelle auf der Bank weltlicher 
Fuͤrſten. Proteftantifche Biſchoͤfe und Prilaten war⸗ 


den zu Lübeck, wechfelmeife in Osnabruͤck, zu Qucdlins 


burg, Hervorden, Gernrobe und Gandersheim erwaͤhlt. 
Dafür, daß das Haus Holftein nie Seculariſation Xüs 


becks aufhielt, befchloß das Domfapitel, nach einai -⸗· 


der ſechs Bifchdfe ‚vom Haufe-Holftein zu erwählen.: 
ber fechöte erhielt, daß fein Sohn Eoadjutor wurde. 


Es wurde beftimmt, daß, fo oft in Dsnabrüäd die Reis - 
he Proteftanten treffe, der Bifchof aus dem brauns 


ſchweigiſchen Haufe Hannover ſeyn fol. 

Das ganze Friedensinftrumenr, obwohl an zwei 
Orten perabrebet,; wurde für Eines, für Ein Grund» 
geſetz des teutfchen Meiche., und- eine pragmatiſche 
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' ESanction erklärt, und von Sranfreic und Schweden 


gewährleiftet. Die Verfaffung Teutfchlande, Hollands 


‚und ber Schweiz erhielten. durch daffelbe zu gleicher Zeit 


Öffentliche Anerkennung und Garantie, 


Kap. Io 
Spanien. 
Zwiſchen Frankreich und Spanien wurde der Krieg 


noch eilf Jahre fortgeſetzt; ſchlaͤfrig, auch von franzoͤ⸗ 


ſiſcher Seite; es erhoben ſich in der Minderjaͤhrigkeit 
Ludewigs XIV. Unruhen, welche felbft Condé und (auf 
Turze Zeit) Turenne, verleiteten, zu ben Spaniern übers 


‚zugehen. Uber der gedoppelte Defpotismus, unter 
welchem Spanien feufzte, hatte dieſes Reich fo ge 


ſchwaͤcht, daß es vortheilhafte Umſtaͤnde nicht benugen 

Tonnte . | | ı 
Enblid) fehloß ber Cardinal Mazarin perfönlich mit 

Don Louis de Haro, Staatdminifter von Spanien, auf 


der Safaneninfel, den, von dem benachbärten Pyre⸗ 


näengebürge benannten, Frieden. Maria Iherefig, 
Tochter Philipps IV., heirathete den jungen König 
von Frankreich, der allem hieraus. abzwieitenden Erbs 
folgerecht entfagte; "die Grafſchaft Rouſſillon wurde 
ihm abgetreten; das Porendengebürg, was ed natuͤr⸗ 
lich ſeyn foll, Gränze beider Monarchien; auf der 
Seite der Niederlande die Grafſchaft Artois mit Frank 
such vereiniget; dem franzoͤſiſchen Kandel von den 


„.... 


' 
® 





‘ 
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Spaniern fo viele Sreiheit zugefichert,, als nur immer 
die am meiften begünftigte Nation genießen möge . 


Don Louis, der diefen Krieden' ſchloß, war in fels 
ner Macht Nachfolger des Grafen Duͤc von Dlivarez, 
welcher, da er durch Alle, auch am wenigften edle, Mite 
tel fi) der Gunft Philipps IV. bemächtiget, ihn lang 
in einer Dienftbaykeit hielt, wofür kein politifches Gluͤck 


den König eutſchaͤdigte. Haro war eben fo unwiſſend 


und unentfchlöffen, eben fo voll von dem Begriff, daß 
die. Gewalt feines Herrn, die Er ſich gugeeignet, allen 


Fuͤrſten und Staaten überlegen wäre Um fo weniger 
gab er fi) Mühe, neues Leben in die Monarchie zu 


bringen; vielmehr wurde felbft das Kriegsweſen vers 
nachläßiget und die dafür beftimmten Gelber. verſchwen⸗ 
ber; Enechtifche Furcht hielt dem Geift der Feldherren 


danicher; Gemeinfinn war erftorben. 


” Kay. in ,. 
= dorengal 

. Während dieſem Krieg hatte der ſpaniſche Hof das 
Knigreich Portugal eingebüßt. Nicht vhne Grund 
haßten die Portugieſen eine Herrſchaft, der ſie den Ver⸗ 
haft Oſtindiens ſchuldig waren, und welche in Lifboa 
du Unterhaltung alter Nationalantipathie durch folge 
Unterdruͤckung beitrug. Ehen diefer Hof hatte zugege⸗ 
den, daß der Papft in Suchen der Verfaflung über 
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bekam Friedrich Wilhelm zwar nur ein Theil, für feine 
Schadloshaltung aber das fecularifirte Erzbiörhum zu 
Magdeburg und die ‚gleichfalls aufgehobenen Diethh- 
mer Halberftadt, Minden und Camin. 

= Nachfölger -eines- verrathenen und: ſchwachen Bas 
vd, legte diefer Fürft in wenigen Jahren zu der preußi- 
ſchen Größe den fefien Grund. Der Belt Pommerns 
(vie: Ober follte die: Theile begraͤnzen), eines hertlichen 
Wieſenlandes, eines wichtigen Haudelsweges der pol, 
nischen und: fehlefifchen Producte, öffnete. den Schwer 
den ⸗Teutſchland und Polen: der Kurfuͤrſt erwarb weit, 
frischtbatere Laͤnder als & ſonſt hatte, und, Minden: 


näherte ihn den:-Erblanben von Auich, auf bie er Ans | 


Trier machte. 
MWismar, im hanſeatiſchen % Bunde ſonſt merkwur⸗ 


vig, gab den Schweden einen guten. Havpen; ſie war, 


mit Roſtock, die beffe meklenburgiſche Stadt. Dem 
herzoglichen Haufe wurde durch Seculariſationen gebols 
fen : ſi e trafen die Bisthämer Schwerin und Ratzeburg, 
die Idhanniterconnnenden Mirow und Nemerow. Bre⸗ 
men beherrſchte die Muͤndung der Weſer; Verden gab 
Einfluß in dem weſtphaͤliſchen Kreiſe. Ueberhaupt 
wurde Schweden fo viel zugethellt, wodurch ein dauer⸗ 
haftes Aufehen in Teutfchland gegründet werben mochte. 
>. Zn eben dieſem Srieben : wurbe: die fchweizerifche 
Eidgenoffenfchaft gleich als im Beſitz volllommener 


Freiheit und Erention von dem teutfchen Reich und . 


— — —— — — — — — — 
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ſeinen Gerichten anerkannt. Dieſe Erklaͤrung, welcha 


der Buͤrgermeiſter von Baſel, Johann Rubolf- Here 
fein, erwarb, war eine Frucht fowohl der Wermend 
dung der Franzoſen als des Munfches des Kaiſers mit. 


. beftätiget. ln En 


den Schweizern gute Verftändniß zu errichten. 
In Veireff Italiens wurde. der er Briede von ; Geraſca 


Holland, welche Stepubiif, da Spanien % anet⸗ 
kannte, weiter keine Veranlaſſung zum Krieg hatte/ 
machte einen Separatfrieden, woran Frankreich‘, ihr 
Vundesfreund, kein Theil nahm. Der alte Prinz Frie⸗ 


drich Heinrich ( er war num geſtorben) hatte den Genes 
ralſtaaten bemerklich gemacht, wie wichtig für ihre Freis 


heit die Erhaltung. der. geſchwaͤchten: Nachbaren, der 


Spanier, würde: Zugleich. wünfchte die Oppefition 
einen Anlaß, dem herrfchbegierigen Stadhouder Wil 
helm I. nicht. länger das Heer zur Difpofition zu laſſen⸗ 


Die Unabhängigkeit und die  oftindifchen Erobe⸗ 


, rungen wurden von Spanien anerkannt und beftätiget, 


Man kam überein, die mechfelfeitigen Küften außen 


Europa nicht zu befahren: die Holländer wollten: Feine 


Nebenbuhler in den Gewuͤrzinſeln, und Spanien ver⸗ 


ſchloß eiferfüchtig das Land der Goldgruben. Die eu⸗ 
topaͤiſchen Haven. ſollten jedem Theil offen und die 
Ze nicht höher ſeyn, als. die, welche eigene Untertha⸗ 
nen bezahlten. 

Es iſt der Geiſt aller nie Handelsvertaͤge, 


.” 


—n 


\ 


! 
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miltihren Befiäungen!äußer:. Europa Alleinhaudel zw 
Wwelhen j:in:. Europa ſich des Fleißes auherer Völker zu 
bedienets; Richtzeinmmeksfuchten fie die Producte deſſel⸗ 
‚Bin: au. den Orten, wo ſie fabricirt werden; fie beguͤn⸗ 
ſtigten dir Fremden, melche fie ihnen zufuͤhrten. Nur, 
mn fie wuhhlfeileri za haben, gaben ſie gleiche Privile⸗ 
gien concurrirenden Voͤlkern. So erhielten die hanſea⸗ 
Kirchen Staͤdte ‚bald: nach dielem die hreiheiten der hol⸗ 
Undaßhen Kouflautqhen | 

sd Mebröhens.\ traten die Spanier den: hollãndern 
Merſtricht (bie Eroberung. Frichrich Heinrichs) mit 


der Bedingniß, ab,; daß in’ der ihmesn Verwaltung " 
andy der Fuͤrſt Biſchof zu Khttich. ſeine Mechte behalte. 


Writerbergaben: ſte Herzogenbuſch, Breda, Ber⸗ 
years Boni, Grape, Huͤlſt, und nachmals Die 


kein; Valkenberg und das Land Rolduc. Zu Entſchei⸗ 


dumgraller Streitfragen und Megulirung der Zoͤlle wurs 
ba: Eormmiitise ernannt. 

Nach achizigiährigem Kampf erbielt ‚Holland von 
vem alten Feinde den Preis der Beharrlichkeit, und 


vicht nur bie Generalitaͤtslande, ſoudern Achtung und 


Vertrauen. Der Hof zu Bruͤſſel rechnete von dem an 
för die Erhaltung ffiner Macht auf: den Haag, 

Der Kurfürft, zu: Sachen, Johann Georg, welcher 
vor, in und nach dem dreißigjaͤhrigen Krieg herrſchte, 


hatte (dafuͤr, daß er dem kaiſerlichen Hof zu Unterm 


fung der böhmifchen Proteſtanten beifland, und in al 
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dem ſich moͤglichſt fuͤgte) die Markgrafichaft Laufig als 
ein erbliches Pfand bekommen. Die. Stände: derfeb ' 
ben hatten ſich weiland mit Bewilligung Ludewigs na 


Baier, Kurfuͤrſten zu Brandenburg, dem Kaifee 
Karl, IY.; Könige Böheims, ergeben; Ferdinand IR , 
überließ die Laufi an Sachſen. 
Folgenden Ausgang nahmen die Unfalle der Row 
pfalz, und Marimilians von Beier unzubiger Ehr⸗ 
geiz? alle Reichsſtaͤnde, welche, bei Anlaß der ıböhreh 
ſchen Händel oder bes dreißigiäßrigen Kriegs: gelitten, 


wurden in ihre Güter und Rechte hergeftelle: doch blic 


dem Herzog von Baiern der vormals von Kurpfalz bes 
ſeſſene Rang im: Rurfürftencofeginum, :und die obere 
Pfalz (deren Hauptort Amberg ift); er .entiagte hiefuͤr 
einer Forderung von dreizchen Millionen, die er an 
den Kaiſer hatte, und dem bairiſchen: Aufprächen nf 


das Land Oberoͤſterreich. Dafhr wurde Karl Ladewig 
(Sohn des ungluͤcklichen Kurfuͤrſten und Könige Trier 


drich, der in Gram und. Elend gefterben. und drſſen 
Grab felbit unbeklaunt iſe) in die Mheinpfalz, miaber 


eingeſetzt, und eine achte Stelle im Kurfuͤrſtenebllegiacz 


für ihn creirt: wann das Haus Baiern ausſtuͤrbe,ſy 


ſoll Pfalz in die fünfte Stelle zuruͤcktreten, die Ober⸗ 
pfalz ihm wieder zufallen, und er die bairiſchen Allo⸗ 
dialerben entſchaͤdigen. Hergeſtellt wurden gleicher⸗ 
maßen die übrigen vertriebenen Linien des pfaͤlziſchen 
Hauſes. Nur wurden gewiſſe »Kchen auegenommen, 


! 
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welche denen blieben, die fie im Krieg von denjenigen 
‚empfangen hatten, welche in der Pfatz d die Gewalt be 
ſaßen. F | 

Eben fo wurden die Herzoge von Würtemberg wie 
‚ der eingefegt, und es blieben bei ber. Grafichaft Müms 
pelgarb fomohl die in Elfaß gelegene Lehen, als Clair⸗ 
val und Paſſavant in Hochburgund. u 

. Amneftie galt auch für den Markgrafen von Ba⸗ 
den zu Hochberg, und was in dem Reſtitutionsedict 
ihn angieng, wurde, wie dieſe ganze Acte, durch den 
Srieden vernichtet. - | 
.. Es galt auch dem Herzog von Eroi ber Friede, 
und follte feine Anhänglichleit an Frankreich Im u un 
Ychadlich fern.» 

Wer fonft, .che er die Parthei Frankreichs ober 
Schwedens ergriffen, etwas eingebüßt, bekam nichts 
zuruͤck; wohl aber, wenn er efit nach feiner Erflärung | | 
für die Kronen ſolchen Verluſt erlitten hatte. So 
wollte der Kaifer auch in Böheim und in den Erblan 
den den evangelifchen Unterthanen Gerechtigkeit wider 
fahren laſſen; doc) wurde was fie eingebäßt, betrach⸗ 
tet ale nach Kriegsrecht verlohren. 

Der weſtphaͤliſche Friede entfchädigte ben Landgra⸗ 
fen zu Heſſencaſſel durch die ſeculariſirte Abtei Herb 
feld, den Beſitz des groͤßten Theils der weſtphaͤliſchen 
Srafſchaft Schaumburg und Anerkennung des Lehen⸗ 
rechtes auf den geringern Theil, welchen der Schwa⸗ 


4 
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ger des legten Grafen, Graf und edler Herr.zu der 
Kippe, erhielt. Nicht weniger wurde die Lehensherr⸗ 
fhaft uͤber die Graffchaft Walde (ein an Mineralien 
‚reiches, fruchtbares,- ihm mwohlgelegenes Land) dem 
Landgrafen beftätiget und gewährleifte. In beiden. 


Linien von Heſſen wurde das Erftgeburtrecht feftges 
. fest. So viele Vortheile erwarb ein Haus ohne felbft 


—— — — — — — 


der ſechs Bifchoͤfe vom Haufe-Holfein zu erwaͤhlen: en 


regierenden Fuͤrſten (Wilhelm VI. war minderjährig), _ 


das von feinen Verwandten gebrüdt, von feinen Ge⸗ 


nerolen verrathen, und in die größte Gefahr Ruius 
gebracht wurde, durch den Geiſt und Muth Amalien 
von Hanau, der Wittwe Wilhelms VI. 
Die neuen Herren der fecularifirten geiftlichen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer befamen ihre Stelle auf der Bank weltlicher 


Fuͤrſten. Proteftantifche Biſchoͤfe und Praͤlaten mırs 


den zu Lübeck , wechſelweiſe in Osnabruͤck, zu Quedlin⸗ 
burg, Hervorden, ‚Gernrode und Gandersheim erwaͤhlt. 
Dafür, daß das Haus Holftein Die Secularifation Kür 
becks aufhielt , befchloß das Domkapitel, nach einans _ 


ber fechäte erhielt, daß fein Sohn Coadjutor wurde. 


Es wurde beftimmt, baß, fo oft in Odnabräd die Reis - 
- be Proteftanten treffe, der Bifchof aus dem braun 


ſchweigiſchen Haufe Hannover feyn fol, 

Das ganze Friedensinftrument, obwohl an zwei 
Orten verabredet; wurde fuͤr Eines, fuͤr Ein Grund⸗ 
geſetz des’ teutſchen Reichs, und eine pragmatiſche 


“‘“ 
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ESanction erklaͤrt, und von Frankreich und Schweden 


gewaͤhrleiſtet. Die Verfaſſung Teutſchlands, Hollands 


und der Schweiz erhielten durch daſſelbe zu gleicher Zeit 


offene Anerkennung und Garantie, 


Kap. Io 
& p an i e is 
Zwiſchen Frankreich und Spanien wurbe der Krieg 


‚noch. eilf Fahre fortgefegt; fchlafrig, auch von franzoͤ⸗ 


ſiſcher Seite; ed erhoben fich in der Minderjaͤhrigkeit 


Ludewigs XIV. Unruhen, welche felbft Condé und (auf 


Turze Zeit) Turenne, verleiteten, zu ben Spaniern über 


zugehen. Uber der gedoppelte Defporismus, unter 
welchem Spanien feufzte, hatte dieſes Reich fo ge 


ſchwaͤcht, daß es vortheilhafte Umſtaͤnde nicht benutgen 
konnte. 

Endlich ſchloß der Cardinal Mazarin perfönlich mit 
Don Louis de Haro, Staatäminifter von Spanien, auf 


der Safaneninfel, den, von dem benachbarten Ppre 


näengebürge benannten, Frieden. Maria Therelig, 
Tochter Philipps IV., heirathete den jungen König 
von Frankreich, der allem hieraus. abzweitenden Erb⸗ 
folgerecht entfagte; die Grafſchaft Rouſſillon wurd 
ihm abgetreten; das Porendengebürg, was ed natuͤt⸗ 


lich feyn. fol, Graͤnze beider Monarchien; auf der 


Seite der Niederlande die Grafſchaft Artois mit Fraul⸗ 
‚ssich vereiniget; dem franzoͤſiſchen Kandel von den 


— — — — 
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Spaniern fo viele Zreiheit zugefichert,, als nur immer 
die am meiften begünftigte Nation genießen möge . 


Don Louis, der diefen Frieden fchloß, war in fels 
ner Macht Nachfolger des Grafen Duͤc von Olivarez, 
weiber, da er durch alle, Auch am wenigften edle, Mit⸗ 
tel fi) der Gunft Philipps IV. bemächtiget, ihn lang 


in einer Dienftbarkeit hielt, wofür kein politifches Gluͤck 


den König eutſchaͤdigte. Haro war eben ſo unwiſſend 
‚ und unentfchloffen, eben fo voll von dem Begriff, daß 
die Gewalt feines Herrn, die Er ſich gugeeignet, allem 
Fuͤrſten und Staaten überlegen wäre Um fo weniger 
gab er fi) Mühe, neues Keben in die Monarchie zu 
bringen; vielmehr wurde felbft das Kriegsweſen vers 
nachlaͤßiget und die dafür beftimmten Gelder. verſchwen⸗ 


det; knechtiſche Furcht hielt den Geift der Seldherren 


danieder; Gemeinfinn war erftorben. 


” Kay. 11. 
I portugal. 


Während dieſem Krieg Hatte der fpanifche Hof das 


Knigreich Portugal eingebuͤßt. Nicht vhne Grund 
haften die Portugiefen eine Herrfchaft, der fie den Vers 
haft Oftindiens ſchuldig waren, und ‚welche in Liſboa 
zu Unterfaltung alter Nationalantipathie durch folge 


Unterdruͤckung beitrug. Eben diefer Hof hatte zugeg⸗ 


ber, daß der Papft in Suchen ber Verfoflung über 
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"Portugal druͤckenden Deſpotismus übte: die Hoftam⸗ | 
mer wurde in den Bann gethan, weil he, nach Ge⸗ 


ſetzen, die Güter der geiftlichen Steuren beizog. Die 
Finanzen wurden fuͤr Beduͤrfniſſe erſchoͤpft, welche 
der Nation gleichguͤltig waren; die beruͤhmte Seemacht 
verfiel. | 


Bei folchen Umftänden ſturzte der Herzog von Bra⸗ 
ganza Don Joan, faſt ohne Blutvergießen, die ſpani⸗ 
ſche Dynaſtie in Portugal, durch bloße Erklärung, daß 
Er rechtmaͤßiger König ſey. Er war ein Herr von 
mittelmäßigen Einfichten und Feinem unternehmenden 
Charakter ; die fpanifche Macht‘ war nahe: von außen 


„blieb er fat huͤlflos; acht und zwanzig Jahre dauerte 


die Feindfchaft, welche kanm verdiente, Krieg zu heiſ⸗ 
fen. Braganza behauptete den Thron durch den Willen 
des Volks. Die Reichsſtaͤnde erkannten Don Joan IV., 
fie erneuerten bie Grundgefeße von Lamego, und ers 
Härten, daß, wenn der König ohne Erben und fein 
Bruder vor ihm ftürbe, auch der Neffe folgen folk. 


Jeſuiten erwarben uͤber Joan IV. und die Koͤni⸗ 


gin fuiſe Guſman vom Hauſe Medina Sidonia ſolches 
Anſehen, daß eigentlich fie Tegierten, indeß andere von 
dieſem Orden dem ſpaniſchen Hofe ſeinen Credit und 
Einfluß anboten. Der König bemühete ſich, die See⸗ 


mächte für feine Erhaltung ; zu gewinnen: Er verfprah 


den Keländern ein Theit Braſ iliens; er gab den Eng⸗ 
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lindern freien Handel nicht nur in Portugal, fondern 
anuch in den afrikaniſchen Beſitzungen, und verfprad) 
ben Franzoſen, fie wie die freundfchaftlichfie Nation 


zu behandeln. Diefe Tractate fchienen die Beemächte 


ale gleich zu begünftigen; der Beim, mußte * de 
die thätigfte ſeyn. 


Kap. 12. 
Großbritannien | 

Das Königreich Großbritannien. war in buͤrger⸗ 
liche Kriege verwickelt, ‚welche nicht ſowohl Würkung 
eines ‚großen Mißbrauchs der koͤniglichen Macht oder 
änes von der Oppoſition entworfenen Plans, als des 
Laufs der Dinge waren. Dieſer, da er nach dem Una 
tergange bed hohen Adels und Störung des Wohl⸗ 
ſtandes der Bürger das Koͤnigthum unmaͤßig erhoben, 
gab feit Eliſabeths gluͤdlicher Zelt den Gemeinen unge 
wöhntichen Wohlſtand/ und unter James und Karl 
den Muth, ihre echte zu gebrauchen. . 
Bart konnte glauben, daß er nur die hergebrachte 
Gewalt übe: und von biefer hatte fein gelehrter Vater 
hm ganz falſche Begriffe gegeben. Er beantwortete 
Torftelängen mit Hirte; Proclamationen feines Wil⸗ 
Imd bermeinte er ein Anſehen zu geben, wie bie Sieger 
von Crech und Azincourt es Baum hätten dürfen fürs 
dern. Zugleich reizte er den Cardinal Richelien durch 


— 
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Oeſterreich durch Worte (ohne That) für feinen Schwa⸗ 


\ 
Traftlofe Unterſtützung franzöfticher Hugenoten, und 


der, den Kurfürften von der Pfalz. Er Beleidigte die 
Engtänder durch Neigung zu rölmifchtatholifcher Glau⸗ 





‚bensform, und“ bie begänftigten Mifftonars vergaßen _ 


die Negeln der Klugheit: einer bewies, daß der Papſt 
Oberlehensherr Englands und Irelands fen; ein am 
berer, daß, wenn bie trifchen Katholiken Feine Beguͤn⸗ 
fligung erhalte; fie uͤnbedenklich einen andern König 
wählen dürfen; der Nuncius bei der Königin (einer 
Prinzeſſin von Frankreich) gab feinem Unfehen verhaß⸗ 
ten Glanz. 

Die Koͤnigin Eliſabeth hatte, ohne Rüdfiht auf 
Nachfolger, viele Kronguͤter veräußert; James I. wat 
für Guͤnſtlinge verſchwenderiſch; Karl wurde durch Die 
‚ Anordnung feines Finanzweſens in Werlegenpeit ges 
bracht, und wollte ſich Durch Auflagen helfen, die das 
Parlament nicht genehmigte Er. hatte in allem eine | 
Beharrlichkeit, welche fic) nicht auf Syſtem oder Kennt 
niß der Menfchen gründetez daher bei erfcheinendem 
Widerſtand oft Furchtſamkeit und Unentfchloffenheit» 
wie ſie mit dunklen Begriffen verbunden ſind. Edel⸗ 
muͤthig war Karl, liebenswuͤrdig und gelehrt: „abe 
ohne ftandhaften Fleiß, ohne die Gabe eines gefunden 
Urtheils, ohne bie erforderliche Würde und Kraft . 

Samuel Vaſſall, der nachmals in Neuengland 


\ Boſton gegruͤndet, wer, als Parlamentsglied, der 
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erfte, welcher ſich unbefugter Hebung, einer Abgabe von 
jedem Pfund oder Faß gewiffer Einfuhren widerfegte. 
Ueberhaupt hob der König. die Zölle fänfzchen Fahre, 


ohne Autorifirung von dem Parlament; eine willführe 
lihe Aufläge wurde auf die Schiffe heſtimmt, viele 


seudalrechte und alte Mißbräuche. druͤckender gehbt, 
freiwillige Beiträge und Anleihen erzwungen, Frohn⸗ 
bienfte willführlich angelegt und übel vertheilt, Rechte 
des Fuͤrkaufs und der Verpflegung auf eine helei⸗ 


‚ digende Weife vollzogen; die perfdnliche Freiheit (bag 


Recht von feines Gleichen gerichtet zu werden und im 


"eigenen Haufe ſicher zu feyn) mannigfältig verletzt; 


von der Sternkammer die Formen der Gefege uͤbztre⸗ 
ten; Martialgeſetze im Frieden geuͤbt; Englaͤnder in 
langen hoͤchſtnachthelligen Gefaͤngniſſen gehalten/ und 
mit uͤbertriebenen Geldbußen belegt; uͤberhauot Rechte 
und Vorftellungen unter die Füße getreten u ver⸗ 


ſchmaͤht. 


Aus ben hierüber. satflandenen Difeuffionen erho⸗ ” . 


ben fich wefentlichere über Die Natur und den -Urfprung 
einer jeden Verfaſſung. Die Nation ungewiß wem 


die Fuͤlle der Macht eigentlich zukomme, nahm. Rath 


von ihrem Intereſſe. Es entſtand buͤrgerlicher Krieg; 
Bei der Gährung aller Gemüther erfolgte auf. die _ 


Staatsverhandlungen und, gemeines Kriegsrecht bie 


Aufldſung aller Unterwuͤrfigkeit, die Unterbrädung deg 


1 
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berrfchenden Gottesbienftes, des Adels, aller herkomm⸗ 


lichen Formen und Autoritäten. Schwaͤrmer, glei 


imzugänglich für Vernunft, für Offenbarung, An 
ſtandsgefuͤhl und'irgend eine Scheu, riffen alles un 
aufhaltbar fort: Die bohe Kirche ſank in Elend, ber 
alte Mdel unter den Poͤbel, alle Verfaffung in Ruin, 
das Haupt des Königes unter des Scharfrichters Beil, 


Durch) ganz Europa fuhr das Entfegen . biefer 


That; auch Alerej Michallowitſch nahm ben Englän 


dern ibre cu iſche Handelsfreiheiten. 
\ Kap I 
oe Rußlaudb. 


Langſam und muͤhſelig erhob ſich das ruſſiſche 
Reich aus einer Verwirrung, die weder mit der por⸗ 


tugiefifchen. noch engliſchen Revolution einige Aehnlich⸗ 


keit hatte. 


Fedor Sohn des Gars Iwan Weſ hiwitſch, 


war ohne männliche Erben, der letzte vom Haufe des 


warägifchen‘ Rurik, geſtorben. Die Bojaren waͤhlten 


zur Nachfolgerin feine Gemahlin Jrene Gudenod. DA 
diefe die Krone nicht annahm, vereinigten fich die Stim⸗ 
men des Patriarchen von Mofcow, des Erzbifchofd 
zu Nowgorod, der Fürften vom Haufe, der Bojaren 


und des ganzen Adels auf Voris Gudenov, Jrenes 


Bruder. 


Kap. 13. Rußland. 667. 

Der nene Czar würde von dem perfiichen Sha, 
Abbas dem Großen, von Kaifer Rudolf II., von den- 
Koͤnigen des Nordens, von den hanfeatifchen Städten. 


durch Geſandſchaften geehrt. Er, wie Zwan, fchirmte 
den Handel von Luͤbeck, von Stralfund, gqb den Hole 


landern gleiche Privilegien wie die Engländer hatten ; | 


teutſchen Protefianten Religionsuͤbungen. Weiter uns 


-terftüßgte er Den Handel durch unverzinsfiche Darlehnes 


von der Einfuhr wurde ein beftimmter 300 zu fünf 
Procenten erhoben; fo viel einer eingeführt, eben fo 
biel durfte er zollfrei ausführen, 

Mit Weisheit und verehrt herrfchte Czar Boris, 
als Gregory Atrepieff, ein junger Moͤnch, ſich einfals 


len ließ, den ruſſiſchen Thron einzunehmen. Man be⸗ 


ſchuldigte Boris, daß er den Prinzen Dmitri (Deme⸗ 


trius), Czar Fedors Bruder, und dieſen ſelbſt auf. 


verſchiedene Art ermordet hätte, Atrepieff gab ſich 
für jenen Dimitri aus, und beredete hievon den Mois 


woden von Sendomiers und viele- andere polnifche Her⸗ 


tm. Er verſprach, wenn er durch ihre Waffen herge⸗ 
ſtellt werde, fie groß zu machen, und bie roͤmiſchkatho⸗ 
liſche Glaubensform zu beaünftigen. Viele Bojare 


entzogen fi) dem Sar;, er, von Gram getdtet, bin. 


terließ den Thron feinem Sohn Zedor. 


Moſcow wurde von den Polen erobertz Dmitri 
beflieg den Stuhl feiner Vaͤter (fo glaubte man es); 
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er heirathete die KLochter des Woiwoden von Sendo 
mierd. Diele Gründe machen zweifelhaft, ob Aw 


pieffs Name nicht in der That einen wahren Throner⸗ 
ben verbarg. Seine Regierung war loͤblich; er bewies 


Edelſinn, er entwidelte Tugenden. Nur fchien a 
polnifchen Sitten günftiger und beleidigte den Stolz eis 
niger Großen. Hieruͤber entſtand eine Aufruhr, die 


ihm das Leben Eoftete, 


/ 
Als Waſilej Suffoj! an feine Statt erhoben wurde, 
zeigte fich ein anderer Dmitri, welcher auch der um 


glückliche Czar feyn wollte. Abermals wurde von den | 


Polen Mofcow belagert. Der Fürft Gallitzyn noͤ⸗ 
thigte den Czar, ſich an fie zu ergeben. Er ſtarb bei 
ihnen. . " 


Die Stimmen der. meiflen waren für die Wahl 
bes polniſchen Prinzen Wladiſlaf Waſa. Dieſer Zu⸗ 


fall konnte ſein Haus fuͤr die verlohrne ſchwediſche Kro⸗ 


ne entſchaͤdigen; er wuͤrde der gewaltigſte Fuͤrſt im 
Norden geweſen ſeyn. Aber der naͤmliche Eifer fuͤr 
die roͤmiſchkatholiſchen Formen, der Abſtand der Sit⸗ 


ten, der .polnifche Stolz, erregte den Unwillen der 
Ruſſen. Verfchwörungen,, Verräthereien und Ermor 


dungen füllten Moſcow mit Mißtrauen und Blut, 
Mehr als Ein durchgängiges Wärgen traf felbft ges 


‚meine Bürger. Der Schatz der Czars wurde nah 


ris verſucht, war verſchwunden; allgemeine Erfchdps 
fung: Polen und Schweden pradominirend. Meift 
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Barfchau geführt. Noch drei faliche Dmitri äfften die 


| Nation. 


Ermuͤdet von Verwirrungen sek fi) die 
Großen und Edlen zu fefter Beftimmung, wer Ruß⸗ 
land beherrſchen ſoll; drei Tage faͤſteten ſie und riefen 
zu Gott; Muͤtter venſagten Säuglingen bie’ Milch. 
Endlich vereinigten fic) die Herren und die Boten der 
Städte für, einen fünfzehenjährigen Knaben: Michaila 


Romanow, Sohn des Erzbischofs Philaretus, durch 


feine Mutter Enkel des Czars Iwan Wafiljiwitfch, 


wurde auf den Thron erhoben, und befchloffen, von . 


dem an die Card vom Haufe Romanow zu ernennen, 


und alle Gewalt ihrer Vorweſer in ihnen zu verchren. 


Michaile beſtieg den Thron eines tiefgeſunkenen 
Reichs; alle Anſtalten JIwans, alles Gute, das Bo⸗ 


rahig und unauffi ichtlich arbeitete Michaila an Herftels 
lung ber Macht. 


Um Diefe Zeit flengen die Rofaten an, zu den Ruß 


fen zu treten. Juͤnglinge, die nichts als freies Leben 
wollten, hatten am Jaik und Eafpifchen Meere Die Ko⸗ 
falenrotten gebildet; unter einem Ataman lebten fie, 
eine Republik ohne Weiber. Der Ezar gab ihnen 
Schutz. Viele heiratheten endlich gefangene Weiber, 


n. © 


1613, 


- 


190 XXI, Bud. Die Zeiten bes treißigiäheigen Kriegs. 


In den Gegenden der Wafferfälle des Dneprs hat⸗ | 
ten faporogijche Koſaken fich zufammengezogen. Ein 
polnifcher Edelmann, den fie zum Ataman wählten, 
Sjänfforonfky, hatte fie nach der Ukraͤne gebtadit, der 
weiſe Koͤnig Stephan Bäthori in feinen Sold gehoms 
men: aber Siginund Waſa und (weil ſeine Raͤthe es 
durchaus wollten) Wladiſlaf gedachten, fie zu rdmis 
fhen Katholiten zu machen. Die Saporogen ergriffen 
die Waffen. DVergeblich fiegte Wladiflaf durch Lift, Ein 
mal. Chmielnigfi, ihr Rächer, Sieger der Zeldberren 
Polens, fiel mit hunderttauſend wilden Kriegern in das 
polnifche Reich. Der König Johann Rofl imir Waſa 
wurde zu dem Frieden von Szborow ‚gendthiget. 


Er hatte Die Schwachheit, zuzugeben, daß er ih⸗ 
nen gebrochen wurde. Da traten bie tapferen, freien 
Horden unter Alexei Michailowitſch, ruſſiſchen Czar. 


Unter dieſem Alexej, Vater Peters des Großen, 


. bereitete" Rußland näher die ploͤtzlich hervorleuchtende 


Größe Noch zwar glanzte feine Macht nur vor Aſiens 
Voͤlkern und in ſeinem eigenen Reich. Dunkel wußte 


Richelien (1635), daß im Norden ein. „Kaifer und 


Großherzog von ganz Rußland, Kafan, Aftrachan 
und Sibirien” herrfche, und fandte Talleyrand als 
Botfchafter in deffen Reich. Aber noch blieb in Moſcow 
fein Sefandter eine längere Zeit als bis die Commiſſion 


Kap, 13. Rußland. Kap, 14. Die Taͤrken. " 17: 


vollzogen war; derentwegen er hingekommen; Alerej 


konnte nicht begreifen, wie Friedrich von Gabel, fuͤt 


Daͤnemark, bei ihm zu reſidiren vermeinte. Er ſelbſt 


wußte yon Europa, was er von fremden Kaufleuten 


DS 


| 


(viele Tragen that er ihnen) zu. erfahren. vermochte; 


endlich ließ er eine politifche zeitung. in die, Sprache | 


feines Hofs uͤberſetzen. | 


- & wär ber este Car, welcher ei eine Gaſandiſchat 
an den ſineſi iſchen Kaiſer ergehen ließ; Tobolſk machte 
er zum Stapel der ſineſiſchen Seide, Edelgeſteine und 
anderer Manufacturen. Er ſuchte den Handelsweg 
der Perſer von Baſſora und Haleb abzuleiten, und ſie 
zu vermögen, über das kaſpiſche Meer, die Woiga din 
auf, durch Rußland zu ziehen. 


| 


| 


Diefes unterbrad) die Rebellion eines donifchen 
Koſaken, Stenka Raſzyn, des Pugatſchews ſeiner 
Zeit. Raſzyn erſchuͤtterte die Treue des Heers, be⸗ 


ſonders durch die Zuſage der Wiedereinfuͤhrung einer 
‚ten Liturgie und Abſchaffung der von dem Patriars 


chen Nikon verbeſſerten; der Ataman vexrieth ihn, er 
wurde geyierthelt. 


Kap. 14. 
» i e wir J e n. 
Indeß der Sormit angeſtammter Barbarei kaͤmpf⸗ 
[7 ſchwaͤchte fi das Reich der Türken: Zum erftens 
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mal unter AchnuedeIx trugen ügnptifche Rebellen hen | 
Kopf des Pascha auf einem Spieß umher, Nicht wer | 
uer waren große Eigenſchaften der Weg zum Glüd | 
then. zum ?Merderban jı ‚die: Provazen wurden gierigen 
Hoſtcuten rare De. u 

\ Y ; 

ME Die türtifche Nation ober Sg (nie eoalifirte fie 
gu Einem Volt mit den gandeseinwohnern) blieb allen 
Verbollkommnungeir des Kriegsweſens und allen Fort⸗ | 
Schritten europäifcher Gultur unzugaͤnglich. Ihre 
Sprache, mit arabiſchen, perſiſchen, zagatajſchen 
Woͤrtern haufig untermifcht, bat andere: Schriftformen 
für den gemeinen Mann, für "ven Kaufmann, den 
Gelehrten, die Geſchaͤfte; bie Selbſtluuter ‚Haben eine 
Buchſtaben, drei und dreißig Mätlauter mur fiebehzehen 
Zeichen, jedes kand feinen eigenen Dialekt. So. mas | 

. zen die Bücher der Europäer den Türken, die Literatur 

‚ ber letztern jenen verfchloffen. "Die Türken geriethen 

nicht ſowohl dur) Ausartung in Verfall, als meil fie 
zuruͤckblieben. ur 


j 


"m. & Den fanften Achmed tödtete in feinem 27ſten Jahr 
1616. ber Mißbrauch der Wolluſt. Muſtafa, fein Bruder, 
u. C. 1617. wurde als biödfinnig bom Throne geftoßen, Oſman, 
h. €, 1622. Sohn Achmed's, erwuͤrgt als er mit aller Kraft und 
Kriegszucht regieren wollte, Noch qulegt biet Mo. 

rad iv, die Janitſcharen m Ders; et eroberte 


! 
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Bagdad; er war den letzte große Pabaifbto in dem oſmaa 
niſchen Hauſe; zu frih toͤdtete ihn der "Mißbrauch. ag 
Weins und ubertriebene Genuß ſchoͤner Juͤnglingen 
Erin Bruder Ihratum⸗ wurde: in dem Fahr arwuͤrgt/ 
als die Chriſten den dreißigjaͤhrigen Kniegſechloſſun) 
von welchem die Pforte keinen Vortheil gezogen. 


Kap. 15. 
Beſqhluß. 


n. €, 
2640. 


| 
n. C. 


1646. 


So war Europa, zur Zeit als das Haus Habe 


burg, durch Anſtrengungen erſchoͤpft, verdrießliche Ber 
dingniffe eingeben mußte, welche Frankreich mit Hülfe 
fhwediicher Waffen unter dem Beiftand der teutichen 


Oppoſition vorfchrieb. Bon dem an übernahm Lude⸗ 


wig XIV. die präbominirende Rollk. 


Heftige Bewegungen hatten auch entferntere Neiche 
erlitten: doch Portugal war zufrieden, einen eigenen 
König zu haben; und die Pforte verzehrte im Schvoß 
der Meichlichfeit die natürlichen Krafte ihrer ſchdnen 


Provinzen; hingegen ließ ſich nicht ſagen, was aus 


England werden wuͤrde, und nur Friedrich Wilhelm 
ſah die furchtbare Größe Rußlands vor. 


In den anderthalbhundert Jahren habsburgiſcher | 


Obergewalt hatten einige große Männer, die die Vors 
[hung zu rechter Zeit an den gehörigen Orten, erfcheis 
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nen ließ; die Monbung der. Dinge entichieben. Under. 
Spitze ſchwacher und fimpler Nationen hatten. fte ſich 
gezeigt, und bewieſen, daß Tugend, welche in unſerer 
Macht ſteht, mehr vermag als Gewalt, welche / das 
‚ Sid erde J Te: 
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Zwei und zwanzigſtes Bud, 





Zeiten, da die Könige von Frankreich inden 
europäifchen Gefchäften das Uebergewicht 


uzu haben fchienen. 


| un 6, 1648 — 1740) 
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Swer und imanzigfted Buch. 


IN» 





Kap. i. 


eudewig der Große. 


Zur Zeit des pyrenaͤiſchen Friedens, welcher‘ den ſpa⸗ u. E. 


niſchen Krieg, einen Anhang des dreißigjährigen, ene 1669. 


digte, war König Rubewig XIV. id dem ein und zwans 
jigften Jahr feines Alters: Noch regierte, und nun 
ruhig, der Cardinal Mazärin; der degte Bürgerkrieg, ' 
wenn man Die Bewegungen der Frordrurs hoch fo 
nennen will, war erlofhen ; er hätte Feine Staatsabſich⸗ 


tan, fo wenig als einen weitausfehenden Plan, fondern 


war die Farce zu dem großen Trauerſpiel, das in Eng⸗ 


land vorgieng. 


Ludewig XIV. hatte Sinn für eine At bon Groß⸗ 
kit, Dieſer zeichnete ihn aus in. den vier und fünfzig n. E. 1661 
Jahren, da et ohne erſten Meinifter regierte; er war bie 1716. 
die Quelle des Guten, ns für Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
(haften durch ihn gefchah ‚ feines verderblichen Grobe 
tungögeiftd, der Unruhe von Europa, der Untertretung 
eler Tractate, feiner edelſten und tadelswuͤrdigſten 
Xhaten, der hoben Merhodtdigleit feiner Resta 


v. üutet Has, Geſchichte. Ik: 13 


— 
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178 XXI. Bud). uebergewicht der Könige von Frankreich. | 
Der König war unmiffend und ohne helle Grundfäge; 
ein großes Unglück! der Muth guter und großer-Dinge, | 
wenn fie zugleich Auffehen machten, würde ihm wicht 
gefehlt haben, und er hätte. Miniſter und Feldherren 
in den letzten Jahren beſſer gewaͤhlt. 

So ſchlecht Frankreich oft regiert, ſo oft es durch 
Buͤrgerkriege zerfleiſcht worden war, dennoch gieng 
ſeit den alten engliſchen Kriegen keine Provinz verloh⸗ 
sen, und ein Zeitraum von Eroberungen hatte wiedet 
Angefangen. Turenne und Eonde. hatten als Feldher⸗ 
ven Feine Mebenbuhler ihres Ruhms als Karl Guſtav 
König der Schweden, den großen Kurfürften (vom 
Brandenburg ) und den Faiferlichen General Monte 
u euculi; fo doch, daß letztere fie aufhalten, a aber nicht 
beſiegen mochten. Nach ihrem Zuruͤcktritt oder Tod 
entwickelte ſich des Marſchalls von Luxemburg beſon⸗ 
dere Geſchickuchteit in Maͤrſchen und Lagern; hierauf 
der Geiſt Catinat's und der geſunde Blick des Mar 
ſchalls von Villars. Zugleich vervollkommnete dit | 
kriegsgelehrte Feuquieres burch firenge Beurtheilung 
die militaͤriſche Kunfl. Ein Handwerk war fie vn 
Morig von Dranien, der fie zur Kunſt erhob; Guſtab 
Adolph und vudewigs Feldherren ſchufen fie zur Dip 
“ fenfhaft. Kriegsminiſter war Wuvois, deffen Stolz 
den König anderen Mächten verhaßt machte; fonft war 
Louvois zu Erhaltung ber Ordnung und des Gehorſams 
der wettelfernden großen Feldherren vortrefflich, uͤber 
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viele Vorurtheile und kleine Leidenſchaften erhaben. 


Eine neue Kunſt wurde durch Vauban dargeſtellt; den 
Feſtungen, die er auf den hoͤchſten Grad der Starke. 
gebracht, iſt man den Frieden ber Provinzen ſchuldig, 
worin, waͤhrend auswaͤrtiger Kriege, die aerſchdyſte 
Kraft wieder geſammelt wird 

Nie war die Unterhandlungsfunft. ü in geſchicktern 
Haͤnden. Was würden Eftrades und d'Avaux nicht 
bewürft haben, wenn ihnen die Vorurtheile ihres Herrn 


erlaubt hatten, billigen Grundſaͤtzen zu folgen! 


Indeß der Eigenthuͤmer von Potoſi verarmte, ver 
waltete die franzöfifchen Sinanzen. Golbert. „Ich bin 


- „Ever Majeftär viel ſchuldig,“ fagte der ſterbende 


Mazarin, „aber ein Theil meiner Schuld glaube ic) 


zzu bezahlen, indem ich Ihnen Colbert bekaunt mache: 


Die Ausgaben überftiegen Die Einnahme zur felbigen 
Zeit um neun Millionen; letztere belief ſich auf hundert 
ſechs und fünfzig; der Ger» Etat war faft vernichtet: 
unter Eolbert führte der König zwei.große Kriege und 


ielt Hundert Lintenfchiffe; die Finanzen wurden durch 


Dinge. erfchöpft, welche nach diefes Winifer Tod 
vorgiengen. | 

Colbert, eiferfüchtig die öffentliche Melning für 
fih zu gewinnen, (glücklicher Ehrgeiz bei einem Mis 
nifter!) fieng an, viele Auflagen zu vermindern, viele 
beſchwerliche Zölle abzufchaffen. Eben derfelde, da er 


auf das Urtheil der Nachwelt nicht weniger ſah, oder 
! 3 


% 


Er. 

AN - 
f 

‘ . 


180 XxU. Bud, Uebergewicht der Könige von Frankreich. 


vielmehr da er des Erſolgs feiner wohlberechneten Mae 
regeln fi cher war, ließ ſich durch unverſtaͤndigen oder | 
eigennuͤtzigen Tadel nicht irre machen. Mehr als je 


entwickeite Frankreich die erſtaunenswuͤrdigen Kräfte . 


feiner Volksmenge, ſeiner alten Cultur, feines ſchoͤnen 
Klima, ſeines fruchtbaren Erdreichs, des eigenthuͤm⸗ 
lichen Geiſtes und Geſchmacks der Nation: glaͤnzende 
Unternehmungen der Kuͤnſtler, der gebildeteſte Ge 
ſchmack, wurden durch den Hof ermuntert. 

Als der Miniſter, in der Ueberzeugung daß in 
folchen Dingen die Sranzofen beſonders glücklich arber 
ten wärben, fie befonders zu ermuntern fchien, warf 
mau ihm vor, „daß er das Reich wie ein großes Pacht 
„Jut vegiere; fonft wäre es wie ein großes Lehen be 
„trachtet worden; Vorfchriften gebe er über Sachen, 
„die der Privatmann beffer wiffe; inden er die Korm 
„ausfuhr verbiete, um das Brod wohlfeiler zu machen 
„und hiepurch den Fabrikwaaren Preife zu verfchaffen, 
„um welche fte die concurrirehden Handels oͤlker nicht 
„geben koͤnnen, vermindere er den Gewinn der erſten 
„aller Künfte, des Feldbaues; und es ware beffer, daß 
„er den Much hätte, in den Finanzen und in der Ma 
„nier, die Auflagen zu beben, eine Hauptreform vor 


„zunehmen.“ Verſchiedene diefer Einwendungen hat 


ten Schein der Wahrheit; andere waren die Sprade 


des Partheigeifise oder irtiger Syſteme. Die Frage, 


ob er wohl oder uͤbel gethan, die Kornausfuhr zu ver⸗ 
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bieten, haͤngt von einer Menge augenblicklicher und lo⸗ 
caler Umſtaͤnde ab. Gewiß verdiente derjenige die 
Dankbarkeit ſeines Volks, welcher ihm in ſchoͤnen und 
feinen Arbeiten die Vorzüge und den Ruhm gab, der 
den Finanzen felbft vortheilhaft wurde, indem er das 
Nationalvermögen unendlich vermehrte. Muß man _ 
Colbert nicht bloß nach dem beurtheilen, was er war, . 
und, nach damaliger Entwicklung ftnatswirthfchaftlis 
cher Begriffe feyn Eonnte, fondern auch dem nad), was 
er unter einem defpotifchen und verfcehwenderifchen Herrn 
ſeyn fonnte: er durfte oft nicht auf die befte, er mußte 
auf die fchnellfte Manier denken, dem Hof und Heer 
mermeßliche Summen zu verſchaffen. 

Nebſt dieſen Waffen und Machtquellen hatte Lude⸗ 
wig andere, woran Philipp und Ferdinand nicht ge⸗ 
| dacht, deren Perikles, Auguſtus und die Medicis fich 
bedient hatten, um die Öffentliche Meinung ihrer Zeit . 
und der Nachwelt zu unterjochen. Mag immer Lude 
wig aus Ehrgeiz gehandelt haben; Doch rechnete er 
Geiſt und Genie für wichtige Mittel feiner Plane, und 
ermunterte vortreffliche Schriftiteller,, feinen Ruhm und 
die franzoͤſiſche Sprache bis an bie Ende der Zeit und 
des Erdbodens auszubreiten; bie ihn nertwänfchenden 
Nebenbuhler mußten mit Bewunderung die Einfleiduns 
gen feines Lobes leſen; diefer Wuͤrkungskreis gieug viel 
weiter als der feiner Heere; er machte feine Nation in 
Sadın des Geſchmacks und Witzes zur Geſetzgeberin; 


m 
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und erneuerte in einem Pefpotifchen Neid den Ruhm ' 
Griechenlandes; unzählige Fremde lockte er an die Or⸗ 
te,.wo Ludewigs Majeftät alles erfüllte. In diefem 
uncte vornehmlich bewies Colbert, daß er vortreffli⸗ 
the Rathgeber oder einen ausgezeichneten Verſtand hat⸗ 
te. Daß er eine lebende Sprache an die Stelle der 
lateiniſchen ſetzte, in der vor ihm die Gelehrten zu-fchreis 
ben pflegten, war der Hauptgrund eines bald gänz 
neuen Tons ber Geſchaſte und großer Fortſchritte der 
Humanitaͤt. 
Wenn man an Sidney, an Loke, Shaftesbury, 
Newton, Bayle und Leibnitz denkt, fo ift auffallend, daß 
in dem fogenannten - Jahrhunderte Ludewigs XIV. die 
wichtigſten Schriftſteller nicht von ihm penſi onirt, und 
großentheils ſeine Feinde waren; dieſe Haben die Wiſ⸗ 
ſenſchaften in der That am weiteſten gebracht; für das 
gemeine Wohl dachten dieſe Maͤnner mit vorzuͤglichem 
Patriotismus: aber das größte Auſſehen, die ausge⸗ 
dehnteſte Würkung, machen die beredfamften, nicht die 
tieffinnigften Schriftftellerz jene werden am meiften ges 
Iefen. Daher die große Kunft zu gefallen bei den Leh⸗ 
rern des guten Geſchmacks in Frankreich der Weisheit 
fpäterer Zeiten den Weg in die Köpfe und Herzen aller 
Menfchenclaffen allein erdffnete. | 
Diefes Verdienſt gebührt jenem Pafcal, der zus 

gleich die ganze Kraft und die ganze Feinheit der frans 

zoſtſchen Sprache darſtellte, dem mejeftätifchen Boffuet, 








Kap. 2. Ludewig ber Große. Kay 2. Spanten. 189 - 
welchem wir zu Ehren feines Gmies feine Leidenſchaf⸗ 
ten vergeben, wie Fenelon ſie ihm vergab; Fenelon, 
deſſen einſchmeichelnden Reiz die Tugend ſelbſt entleh⸗ 


am würde, wenn fie unter Sterblichen wohnen wollte; 
wer gedenkt nicht Defpreaur Boileau's antiker Eleganz 
und Correctheit, des hohen Schwungs, den aus umrins 
gender Barbarei der große Eorneille nimmt, der Voll⸗ 
Tommenheit eines Racing, der Originalität Moliere's 
und la Fontaine's! Diefe großen Schriftfteller waren 
wie jene Dichter, welche in der Literatur der meiften 
Völfer dem - Jahrhundert genauer Philpfophie vorans 


giengen, und den Funken göttlichen. Lichtes bei ihnen . | 


entzündeten. Ihr eleftrifcher Schlag weckte unſern 


Norden aus dem einfdrmigen Studienweſen der Uni⸗ 
verſitaͤten. 


Kap. % 
Syanie.m 
In Spanien ftarb, wenige Jahre nach dem Anfang 


der Selhſtherrſchaft Ludewigs, Philipp IV., welcher 
Portugal, Rouſſillon, Artois und die niederlaͤndiſchen 


Generalitaͤtslande eingebuͤßt hatte; gluͤcklich, daß er 


nicht Catalonien auch verlohr, und daß er. endlich den . 


Hollaͤndern ausgeſoͤhnt wurde. 

Seit die Mauren vertrieben worden, und nach der 
langen Unterbsädtung, nahm die Volksmenge Spaniens 
merklich ab. Drtichaften wurden verlaflen; Feldbau 


we. ©. 
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und Gewerbefleiß vernachlaͤßiget; in dürren Gegenden 
verfielen die alten Waflerleitungen der maurifchen Ks 
nige, ihre Eifternen wurden verfchlammt. Granade, 
wo das Getreide vier und zwanzigfältig bie Saat m 
fegt, ‘hatte zuweilen auf kaum vier Monate Brod. 


Die Seidenfabriten, welche anderthalb Millionen Pfan 


de perarbeiteten, und die Mollenmanufacturen, ver 
minderten fih. Sp wenig kannte man bie Grundfäße 
des Handels, daß die Einfuhr roher Seide verboten, 
die Einfuhr perarbeiteter feidenen Stoffe erlaubt wur⸗ 
be: die Eigenthümer der Maulbeerplantagen dachten 
an keinen Gewinn, als wie fie fleißigern Völkern die 
Seide theuer verkaufen möchten. 

Dafür beichäftigte ſich der kdnigliche Rath, dem 
Apoftel San Dago das Patronat von Spanien abzu⸗ 
nehmen, um es der heil, Therefia zu übertragen: zwar 


‚ behauptete fi) der alte Ruhm des Apoftels, bis, da 


bie Waffen der Prinzen yon Condé bei Rocroy gefiegt,. 
man für erfprießlich Bielt, ihm den Erzengel Michael 
wenigſtens zum Collegen oder Coadjutor zu geben. Un⸗ 
ter Philipp IV. wurde ber Triumphplatz zu Granada 
geziert; ein Triumphplatz, nicht Ferdinands und Iſa⸗ 
bellen, ſondern der Jungfrau Maria, deren Statue 
die Feinde der unbefleckten Empfaͤngniß unter die Fuͤße 
fritt. * 

Nach Philipp IV. fiel das Reich unter Karls II. 
Tange, factidfe Minderjaͤhrigkeit. 


Kap. 3, Portugal, 185 
‚Kap. 3. 
PpPortugal. 

Kuc) in Portugal hatte Don Alonzo dem Vater 
auf den Thron zu früh gefolgt, und- entwickelte in ras 
fcher Jugend eine Denkungsart, weldye die Jeſuiten 
nicht hoffen durften, unumfchräntt zu beherrſchen. 
Bald weiffagte der Pater Vieira, fein Reich würde 
nicht heftehen ; Don Pedro, des Königs Tlügerer Brus 
der, wurde, unter Vorwand heimlicher Nachftellungen, 
wider ihn aufgebracht. Der Graf Eaftellomelbor , 
erſter Minifter, ein Held, ein Mann von Tugend und 
Einficht, wurde angeklagt, er habe Don Pedro vers 
giften wollen; er, und Heinrich von Miranda, fein 
würdiger Sreund, wurden genöthiget, aus Portugal 
zu entfliehen. Hierauf wurde der erfte Cammerherr, 
Don Manoel Antunas, aus dem Wege ‚geräumt. Der 
Staatöfefretäar, Souza⸗Macedo, durch Fahre und 
Verdienfte ehrwärdig, wurde von der Königin, die für 
den Infanten Pedro war, fo mißhandelt, daß felbft. 
der Staatsrath Vorftellungen machte; worauf die Geg⸗ 


art Tumult erhoben; der Pallaft des Sonza erflärmt, ' 


er zur Sucht gendthiget wurde. 


Ale der Koͤnig aller treuen Diener beraubt und 
eigener Unerfahrenheit preisgegeben war, begehrte die 


Hauptſtadt eine Zuſammenberufung der Reichsſtaͤnde. 


Dieſe ſchien dem Koͤnig bei der herrſchenden Gaͤhrung 


bedenklich. Hierauf traten bie Städte wider ſeine 
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Verwaltung in Eonfoderation. Die Königin begab 
fid) in ein Kloſter; ein Arzt, ein Wundarzt und feile 
Dirnen wurden gewonnen, auszufagen, daß Alonzo 
nicht fähig ſey, Kinder zu zeugen. In einer Volkes 

Ä aufruhr wurde Don Pedro zum Regenten des Reichs 
ausgerufen. I 


Der verlaffene König wurde zu Unterzeichnung eis 

ner Acte gendrhiget, wodurch er, „in Kraft feiher un 

> amfchränkten Gewalt,“ der Krone entiagte. Der Je⸗ 
ſuite Fernandez wollte ihn, bereden, daß der Infant in 

. brüderlichfter Geſinnung, eigentlich für die Erhaltung 

feines Reiche auftrete,, daß das Ungläd von dem Voll 

berrüßre, die Zeit der Rache aber fchon kommen werde. 

„Ja,“ fprach der König, „ für euch wird fie fommen, 
„die Rache; und einft wirb man einfchen, daß ih dia 

n. C. 1667. „fe Schickſal nicht verdient habe. “ 


Der entthronte Fürft lebte noch fechzehen Jahre 
auf Schlöffern, wo er bewacht wurde; fein- Bruder 
hieß Regent; alle Macht war in den Händen des Pas 
ters Acunha. Sieben Tage, nachdem Alonzo entſetzt 

worden, heirathete feine Gemahlin ( aus dem Haufe 
Savoyen) feinen Bruder, Durch bie Laſter ihrer 
Freunde ftraften die Jefuiten bie Unvorfichtigkeit ibres 
Feindes. 





J 


Dieſe Unorbuungen wußte Spanien nicht zu 
benugen. 


| 
Ä 
| 
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Die andere Linie von Habsburg, die Kaiſer, ſahen 


ihre Gewalt durch die Rechte, welche der weſtphaͤliſche 


Friede den Reichsſtaͤnden, durch die Macht, welche er 


einigen großen Haͤuſern gab, ſehr beſchraͤnkt. 
Die Kaiſermacht und Volksfreiheit verfielen zu⸗ 
gleich. 


Vor Alters lebten Koͤnige und Fuͤrſten von dem | 


Ertrag der Dominien; ald die Kaifer biefe verlohren, 
wurden dffentliche Beduͤrfniſſe durch Römermonate bes 
firitten, deren der Reichstag je eine beſtimmte Anzahl 
zu bewilligen pflegte Die Römermonate find eine 


Kelnition des Contingents an Pferden und Leuten, 


welches nach der alten Berfaflung jeder Stand ftellen 
mußte, wenn der König der Teutfchen, um die Kaifers 


Trone zu empfangen, nach Nom zog. Diefe Contins _ 
gente waren nach Machtverhältniffen angeſetzt, welche 


fi) ſeither fü geändert haben, das einige die Laf nicht 
mehr tragen - koͤnnen, andere faft nichts geben: fie 


blieben auf den Beſitzern, auch nachdem die Beſitzun⸗ 


gen und Meichthümer derfelben abgenoinmen hatten, 


oder unendlich geſtiegen waren. Als bei befeſtigter 


Landeshoheit jeder Fuͤrſt einen glänzenden Hof und «in 
Minifterium haben wollte, wurden fonft gewöhnliche 


Abaaben unzureichend. Anfangs halfen die Landſtaͤn⸗ 


de durch Bewilligung neuer Steuern von Land, Vieh 
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und Waaren, auf gewiffe Zeit, und Reverfe, daß es 
dem Herkommen unpräfifbicirlih feyn foll. Naͤch und 
‚nach wurde die Uccife eingeführt. | 
Die Länder waren ungemein erfchöpft: das einige 
Würtemberg hatte in dem Krieg an anßerordentlicher 
Steuer neun und fünfzig Millionen Gulden bezahlt, 
acht und fünfzig taufend Samilien eingebuͤßt; nun la⸗ 
gen 249 taufend Jucharte Ackerfeld, vierzigtanfend 
Morgen Meinberg ‚vier-und zwanzig taufend Morgen 
Wieſenland verlaffen, ohne Eultur. Die 600 Haushals 
tungen, woraus die Heine Stadt Münden befand, hatten 
in drei Jahren 338.000; Hameln 159,000 Reichsthaler, 
bezahlt. Man weiß, wie. bei Eroberung und Pluͤnde⸗ 
rung Magbeburgs die ganze Stadt verbrannt und dur) 
allgemeines Würgen eine Volksmenge von 20,000 an 


Einem Tag auf 400 Menſchen gehradyt worden. Man . 


fah in fehr vielen Städten meift nur eingeftürgte vers 
laffene Wohnungen, die Zeldmarken braach. Syn diefem 
Zuftand der Dinge verfammelte ſich der letzte Reichstag 
Ferdinands IH. 


Die meiften Fuͤrſten erfchienen in dem Pomp und 


Aufwand neuerhobener Souverane; Ferdinand felbft 


war Frank und muthlos; der Aurfürft von Mainz, 


Johann Philipp von Schönborn, thaͤtig in Webung 


der echte feines Erzcanzellariates; der Kurfürft von 
Trier, Karl Kafpar von ber Leyen, dem Kaifer devot, 


ohne die erforderliche Geifteögröße in der Krife Ger 
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maniens; Kurchln, ein bairifcher Prinz, furchtfam | 


ein ſchwacher Greis, Regent von Baiern, in Ferdie 
nand Maria Minderjaprigkeit, Johann Georg von 
Sachſen, in hohem Alter zwiſchen Devotion fuͤr den 
Kaiſer und Eifer für das Lutherthum wanktend, welches 
in dein Erdlanden auf alle Weife getilgt wurde; Zrib 
drich Wilhelm von Brandenburg, wegen Pommern 
auf die Schweden eiferfüchtig, und bedachf, wie er ge 


nugſame Gelder heben koͤnne, um feinen Kriegsſtaat 
zu vergroͤßern; Karl Ludewig von der Pfalz, begierig 


nun einmal zu genießen, und, wie feine Lage es noth⸗ 
wendig machte, in der Kunſt zu gefallen ein Meifter ; 


die Menge der Fuͤrſten und Herren mit Ausmarkung 


des Eeremoniels und Beluſtigungen beſchaͤftiget. 


Von dieſem Reichstag ließen ſich die Staͤnde das 


Hecht ertheilen, ihren Unterthanen alle Taxen aufzu⸗ 
legen, weiche für Feſtungen -und Heere, die für das 
Defenſionalweſen erfordert würden, nothwendig ‘wären. 


Auf dem folgenden Reichstag begehrten fie, gegen 
Landſtaͤnde und Anterthänen in allen: herkoͤmmlichen 
Nachtuͤbungen Schuß ; daß diefelben auch zu Erfüllung 


aller Verträge und Bündniffe der Landesherren gehab 


ten ſeyn, weder am Reichscammergericht noch an dem 
Reihähofrarh mir Klagen Über folche Dinge Angenoms 
mm werden, und keine alten Rechte noch Reichsab⸗ 
ſchiede hiewider gelten foren. ‚Zwar verweigerte Kui⸗ 
fer Leopold I. dieſem Anbringen die Beſtaͤtigung; aber 
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unter dem Schutz landeshoheitlicher Grundſaͤtze wurde, 
nach und nach, dieſes alled und mehr, wenigſtens, in 
den betraͤchtlichern Territorien, Uebung. Daher die 
ſtehenden Truppen, der Fall des Anſehens der Land⸗ 
ſtaͤnde, willkuͤrliche Erhöhung und unbillige Austhei— 
lung der Abgaben, Untergang der Vaterlandsliebe und 
des Gemeinſinns. Der Reichstag beſtand aus denen, 
über welche die Nation vornehmlich zu klagen hatte; 
am Reichsfammergericht faßen non eben denfelben un 
terhaltene Affefloren. Unter dem Namen gemiani 
ſcher Freiheit kam eine dem Volk nachtheiligſte Ariſto⸗ 
kratie auf. 

Auch Friedrich Wilhelm wurde mebr von ſeints 


‚gleichen gefchätt, als in feinem Lande gelicht; und fein 





Megierung zuruͤckgewuͤnſcht, als unumfchränktere noch | 
willkuͤrlicher berrfchten. Dafür.gab fein Heldenruhm | 
den Brandenburgern eine Stimmung, die in National⸗ 


fraft übergieng. 
Bald nach dieſem verfammelt fi) bei Anlaß eined 


Tuͤrkenkriegs der immer noͤch fuͤrwaͤhrende Reichstag. | 


Kurz vorher bekam der Rei ehofra feine gegen 
waͤrtige Geftalt. 


Nach und nach erhob fich das Heid, nicht wieder 


zu, alter Freiheit, aber zu einem ‚Gewicht in europan 
ſchen Angelegenheiten, welches von dem Geift beftimmt 
wurde, den die mächtigften Glieder feiner unfdrmlichen 
Maffe jedesmal geben wollten, 
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Der Koͤnig der Schweden, Karl Guſtav, erneuerte | 


das Andenken der Taten Guſtav Adolphs. 


Sein Reich war noch vor dem weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den weſentlich vergroͤßert worden. Nachdem der Koͤnig 


der Daͤnen, Chriftian.TV., in habem Alter, ſich gegn 


die vortrefflich geruͤſteten Schipeben zu einem Krieg hatte 
verleiten laffen, wurde herfelbe, in dem Frieden von 


Bremfebree, zu Abtretung Jemtelands, Harjebals und’ 


Hallands gendthiget. Dieſe Provinzen , wodurch 


Schweden ausgeruͤndet wurde, gaben dieſem Reich fo 


biele innere Kraft, als es durch Bremen. und Poms 
mern Einfluß im teutſche Gefchäfte befam. 

Die zu jeder Thätigkeit aufgeregte Nation wurde 
auch für den Handel unternehmender, und für ihre 
Baaren im Sund und Belt, wermittelſt eben dieſes 
zriedens, die Zollfreiheit bedungen. Man wollte nicht 
mehr von dem Alleinhändel der hanſeatiſchen Städte 
abhängen, welche Schwedens rohe Producte verarbeitet 
wieder einführten; Teutſche und Holländer ‚deren Fleiß 
und Maͤßigkeit Beiſpiel werden ſollte, wurden zu An⸗ 


1648. 


ſiedelungen bewogen. Doch wurde Schweden in ſol⸗ 


chen Dingen nie fd eminent, wie im Waffenruhm: 


Holland hatte eine zu entſchiedene Oberhand, und un⸗ J 
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verſehens erwarb England unter allen Handelsſtaaten 


den oberſten Rang. 

Dieſe Dinge trugen ſich unter der Koͤnigin Chri⸗ 
ſtina zu. Sie war die Thronerbin Guſtav Adolphs; 
ihre Nation war in der Einfalt militaͤriſcher und land⸗ 


maͤßiger Sitten groß, durch Tugend gewaltig, ehr⸗ 


wuͤrdig in Vaterlandsliebe: nicht abgerichtet fuͤt glaͤn⸗ 
zende Luſtbarkeiten nach dem Geſchmack der jungen 
Koͤnigin. Aus Langerweile oder Begierde ſich auszu⸗ 
zeichnen, faßte Chriſtina den Entſchluß, die Regierung 


niederzulegen. Vergebens baten die redlichen Dalen, 


daß ſie ſich gefallen laſſe, „ferners das Vorroß zu 
„ſeyn;“ ſie wurde katholiſch, um in Rom zu leben. 
Fuͤnf, und dreißig Jahre lebte ſie nach dieſem; ihr un⸗ 
ruhiger Geiſt machte ihr jede Lebensart in die Länge 
käftig; Ordnung und Maͤßigung fchienen ber geiſtvoilen 
Frau immer unwichtig, 

Auf den Thron ihres Vaters flieg der Sohn ſeiner 


| Schwefter, Karl Guſtav, Pfalzgraf zu Zweibruͤcken⸗ 


Kleeburg. Zwei Schlöffer, ein Flecken, zehenthalb 


Dörfer waren fein vaterliched Erbe, und er. erfchütterte 


den Norden. Johann Kafımir Waſa, König von Pos 
len, proteftirte gegen feitte Thronbefteigung ; der Kd⸗ 
nig von Dänemark, Friedtich III. , hielt den Augenblick 


-für günftig, wieder zu erobern, was fein Väter ver 


loren hatte. Der junge Held gieng aus bon Schwe⸗ 
den, yertrieb den polniſchen Koͤnig, belagerte Kopen⸗ 
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hagen ergoß ſich wie ein unwiderſtehbarer Waldſtrom 


über. die Laͤnder feiner Feinde und eroberte. Die frucht⸗ 
baren, höchftwichtigen Provinzen Bahus, Blefingien, 
Schonen und die Inſel Rügen. In dem Zrieden zu 
Roſchild und Kopenhagen entfagte Friedrich diefen Laͤn⸗ 
den, und Johann Kafımir war getröfter, in den Trac⸗ 
taten von Dliva nur den Neft von Livland, und die 
Oberherrlichkeit Preußens zu verlieren, und feinen Uns 
ſpruͤchen auf Schweden zu entfagen. Viel weiter wäre 
 Sarl Guſtav gegangen, aber Holland wollte nich eis 
nen einigen uͤber das balsifche Meer gewaltig werden 
offen, Diefer Verdruß toͤdtete den Helden, als er, 
wie Guſtav Adolph, acht und dreißig Jahre alt war. 

Durch feinen Krieg (jene Tractaten wurden nad) 


ſeinem Tod geſchloſſen) wurde der Kurfuͤrſt von Bran ⸗ 


denburg unabhängiger Herzog: in Preußen, der König 
von Danemark unumfchrantt in feinem Reiche 


ap. Gr 
Der Norden nah Karl x 


Der große grdeich Wilhelm hatte mit Schwe⸗ 
den einen Bund gegen Polen gemacht, weil er die Po⸗ 


Im nöthigen wollte, um theuren Preis feine Freunde . 


(haft zu kaufen. Daß die fchwediichen Könige aud) 


in Polen gewaltig ſeyn follen, war feinem Intereſſe 
juwider. Hiedurch erwarb er die Herrichaften Lawen⸗ 


burg und Buͤtow in Kaſſubien und die Unabhängigkeit 
v. Mäter Aus. Geſchichte. III. 13 


n.6& 


1660, 
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feines Antheils in Preußen, welches Land von dem 
an fo blühend und volkreich wurde, als kaum in den 
beften Zeiten des teutfchen Ordens. 

In Daͤnemark wurbe der fchlechte Ausgang der 


letzten Kriege dem Partheigeiſt der Großen zugefchries 


ben. Die Nation wänfchte einen König, der maͤchtig 


‚genug ſey, die großen Zeiten, da fie im Scandinabien 


alles vermochte, zuruͤckzubringen. Es wurde Friedricd) 
dem III. und feinen Haufe nicht nur alle Macht, die 
ein Zelbherr zu glücklicher Kandivehre bedarf, fordern 
überhaupt unumfchränfte Gewalt erblich übertragen , 
und es blieb Fein Geſetz fundamental, als die nun von 
Ihm regulirte Ordnung det Erbfolge 

Karl XL, König der Schweden im fünften Jahr 
feines Alters, wurbe unter Vormundſchaft Hedwigen 
von Holftein feiner Mutter übel erzogen: fein Unter⸗ 
richt beftand in Unterwerfuhg feines Willens, im Ge 
bet, in der Beharrlichkeit auf (meiſt unweislich ges 
faßten) Rathſchluͤſſen und in Werftellungstunft, Er 
wurde ein flarker, in Leibesübungen geſchickter, mu⸗ 


thiger Dann, aber der kaum leſen konnte, von wah⸗ 
rer Kriegskunſt nichts verſtand, und im Finanzweſen 


keine Grundſaͤtze hatte. 
Das polniſche Reich verfiel mehrtund mehr. „Pol 


niſchpreußen wurde mißvergnuͤgt, weil die Appellation 


von dortigen Gerichten für fremde Edllegien gezogen 


warde, welche keine Raͤckſicht auf die Landesverfaſſung 
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nahmen. Die Difftdenten, ein beträchtlicher Theil der 
| polniſchen Nation, wurden zu: aͤußerſtem Unwillen gen 
"ruft ein Edicr erBlärte die Lehre der (focinianifchen) 
Uniterier für Verbrechen wider Gott; man procedirte 
gegen ſie wie man gegen die uͤbrigen Diſſidenten haͤtte 
verfahren mögen. Der König vermochte nicht deu Ko⸗ 
faben zu widerfiehen: in der Kriegskunſt hätten die 
Polen vor diefen Feine Weberlegenheitz; die Koſaken 
hatten fie durch ihre Lebensmanier. Den Türken muß⸗ 
te König Michael Wiesnowitzky einen Tribut von jahr 
lid) 22,000 Ducaten verfprechen, 

Der König Johann Kafimir hatte die Krone nie 
bergelegt, um angenehmer und ruhig zu leben; er, 
vom Mannsſtamm Waſa der lette Regent, farb in 
einem Klofter bei Paris; worauf nad) langem ein Ein 
geborner, ein Piaſte, jener Michael, erwaͤblt wor 
den war. | \ 

Kay % . 

Mohammed!V. 

Der Padiſha Mohammed IV. fuͤrchtete die Janit⸗ 
ſcharen, welche in ſieben und zwanzig Jahren drei 
ſeiner Vorgaͤnger ermordet, mehr als die Maͤchte, wi⸗ 


der welche er Krieg führte. Die Schwächung dieſes 


Eorps fol eine Hauptabſicht geweſen ſeyn, warum er 
den Krieg feines Vaters wider die Venetianer über ı 
zwanzig Jahre fortſetzte, und zwei andere gegen Kal⸗ 
ſer teopald führte, oo, 


u. C. 
1670. 
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1668. 
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Der Wetteifer der Teutſchen Und Franzoſen war 
die vornehmſte Urſache des entſcheidenden Siegs, wels 
chen der kaiſerliche Feldherr Montecuculi an den Ufern 


der Raab bei dem Dorf St. Gotthard uͤber Mehmed 


Kiuperli, Großweſſir, den beſten tuͤrkiſchen Seloheren, 
erhielt. Die Pforte, hiedurch zum Frieden von Te⸗ 
meßwar genoͤthiget, übergab dem Kaifer Szathmür⸗ 
Memethi, Neitra und Gutta. | 


Die Tuͤrken entwickelten vor Candia die Kraft, 
der ſie ihre Groͤße zu danken haben ‚ und welcher nur 
die Leitung fehle. Die größten Kanonen, welche im 
diefem Jahrhundert gefehen worden, erfchütterten bie 

- Mauren dieſer venetianiſchen Stadt; in den Laufgraͤ⸗ 
ben wurden (was nie vorher) Parallelen gezogen. 
Dieſer Krieg koſtete ihnen zweimal hundert tauſend 
Mann; doch eroberten ſie endlich mit den Ruinen von 
Candia die ganze Inſel Kreta. 


Es erhellet aus dieſem allem, va weder dag Ca⸗ 
binet im Eſcurial noch das gefchwächte, getsennte 
Teutſchland wider Ludewig XIV. etwas großes zu thun 
vermochte: zu Liſſabon, Stodholm, Konftantinopel 


Yatte er Allüirte, Die in North kommen Tonnten; doch 
- Hicherte ihn hievor die Schwäche, worein Danmark 
Funk, der Berfall Polens, die nad) unthätige Barbarei . 


ber Ruſſen, die noch geringe Macht Brandenburgs, 
die Erſchoͤpfung des Kaiſers und der Venetianer. 
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Die fchweizerifche Eidgenoffenfchaft ſchloß einen 
Bund mit ihm: fie.war zu uneins unter fi), die Res 
gierungen (die fich ariſtokratifirten) waren ber Unters 
thanen nicht ficher genug., als daB von. diefer Nation 
eine Beunruhigung der Gränze zu fuͤrchten gewefen 
wäre, "Nur ihre Unadhangizteit hatte man in Ehren 
zu halten. | 

Die- Holländer näßerten ſfich der ſchwetzeriſchen 
Verfaſſung. Der alte Prinz von Oranien, Friedrich 
Heinrich, durch Tugenden "und: Staatskunſt chrwürs 
dig, und: mit verfaſſungsmaͤßigem Anſehen zufrieden, 
war geſtorben. Als bald nach dieſem der weſtphaͤliſche 
Friede gemacht wurde, reducirten die Generalſtaaten 
das Heer auf weniger als breißigtaufend Mann. Dies 
ſes mißfiel dem Stadhouder Wilhelm IL., Sohn Fries 
drich Heinrichs. Et wagte, ſechs zu den General⸗ 
ſtaaten gehende Deputirte gefangen zu nehmen, und 
verfuchte, fi der Stadt Amfterdam zu bemächtigen. 
Während diefem eitler- und. unwärdigen Streben nad) 
Tyrannei ftarb der Prinz; Wilhelm II. wurde ihm 
nach feinem Tode geböhren. 

Da bie Holländer nun Friede hatten, befchloffen 
fie, die Statthalterfchaft‘ dbzufchaffen; jede Stadt 
wurde bon ihrer Obrigkeit, allgemeine Gefchäfte von 
den/ Generalſtaaten verwaltet. Die Sitten waren res 
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publifanifh. Der Großpenfionär von Holland, Jo⸗ 
hann de Wytt, welcher in der Republik das meiſte 


vermochte, lebte wie ein gemeiner Buͤrger mit einem 


einigen Bedienten; der Admiral Ruyter iſt nie in einem 


Wagen geſehen worden, wohl aber wie er nach Trium⸗ 


phen feinen Mantelſac ſelbſt aus dem Schiff nach 
Haufe trug. 

Bei diefer Enthaltfamkeit giengen die Geſchaͤfte 
dennoch nicht wie ſie ſollten: man ſah in Beſetzung der 
Stellen mehr auf Familien als Faͤhigkeit. Der mili⸗ 
tärifche Geiſt verlor fich in dem Taufmannifchen. WVon 
alten Siegen blieb nur das Angedenken, wodurd) vers 
blendet, Holland. felbft Ludewig den XIV. zu beleidigen 


ſich nicht ſcheute. 


nab. .* 
eremmetL 


Nach Enthauptung des Königs eutwickelte bie Mes 


publik England, wie in Anfällen eines Siebers, übers 


natürliche Kraft. Dliver Cromwell, der den Thron 
geftürzt hatte, und als Protector gewaltiger als ein 


König regierte, üherwand Holland, nnd nöthigte die ' 


hollaͤndiſchen Echiffe, vor den engliſchen die Flagge zu 
ſtreichen; die nordifchen Höfe verehrten feine Macht; 
bie Republiken, Schweiz und Venedig, fuchten feine 
Sreundfchaft; ber Cardinal Mazarin erkannte ihn, und 
getraute ſich auch nach ſeinem Tod nicht, den herum⸗ 
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irrenden Sohn des ungluͤcklichen Königs zu ſehen; den 
Spaniern entriß er die Inſel Jamaica. Ihn. ehrtg. der 
marokaniſche Sheriff; vor ihm führte der Rabbi Mer 
naſſeh Ben Ssfrael die Sache feines wunderbaren Volks. | 
Erommell gab den Engländern vortreffliche Geſetze, 
Macht, Ruhm und Friede. Ein, Mann, der bis in 
ſein vierzigſtes Jahr in der Menge von Landedelleuten 
Ham bemerkt worden, war Potentaten glich, und 
hr Schrecken. — N | 
Das ruhige Gemuͤth Richard Eromwelle fand ſich ne. 

den großen Geſchaͤften nicht gewachfen ; er legte das 1659. 
Protectorat nieder. Eben wollte ſich Lambert der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt bemaͤchtigen, da der General Monk fh n. €. 
wider ihm erklärte. Diefes vernahm der alte Feldherr 1660, 
der Freiheit, Thomas Fairfax, der. nur. die. Sache der 
Steiheit,,.nie fi ch, geſucht hatte; er mit ganz Porck⸗ 
fhire trat wider Lambert auf. Ein großer. Theil des 
Herd, da Fairfax's Name wieder erſchien, eilte unter 
feine Fahne. Indeß die Bewahrer der englifghen Sreis 
heit (die nach Richards Abdankung erwählte Commip 
fion) die. Gemeinen zufammenberiefen, beftimmte Fair⸗ 

far den unentfchloffenen oder zögernden Monk, ſich für 

die Herftellung einer ordentlichen Verfaſſung zu erklaͤ⸗ 
ren. Karl II., des Erſten Sohn, und ſeine zwei Bruͤ⸗ 
ber, Herzoge zu Gloceſter und York, wurden. durch 
eine Deputation, eingeladen , ‚aus dem Haag nad) Enge | 
| land zu kommen. 


_ 


«oo XXI. Bud. Hebergewicht der Könige von Frankreich. 


"Sofort. erfannte das Parlament in Kart II. das 
geſetzmaͤßige und angeſtammte Erbfolgerecht. Neue 
Geſetze ordneten Verwaltung und Freiheit, ſo daß die 
Macht des Throns, Adels und Volks in Gleichgewicht; 
‘dei König, wider Feinde ftart, dem Unterthan nicht 


furthrbar, und in, allem Haltung und Billigkeit ſey. 


Die Perſon des Königs wurde unverleglich iS 
weil fonft ein Haupttheil der Werfaffung nicht frei wa 
Alle Geſetze ſollen erflärter Wille aller Stände ſeyn, 
keines ohne das Parlament, Fein Parlament ohne Rs 
nig, exiſtiren. Auch ſollten (wie vor den Unruhen) 
im obern Hauſe Lords als Vertreter ihrer Herrſchaften, 
wieder erſcheinen. 

Der Nation wurde das Petitionsrecht beſtaͤtiget; 
mit Einſchraͤnkungen, die verhindern follten, daß ihre) 
Etimme nicht gebieterifch oder aufruͤhreriſch ausbreche. 
Jeder Privatmann genießt, nach der Habeas⸗ corpuss 
acte, des Rechts, ohne geſetzmaͤßige Verurtheilung 


von ſeines gleichen, weder durch den Koͤnig noch ſeinen 


Rath oder ſonſt ein verfaſſungswidriges Gericht ein⸗ 
gezogen werden zu kͤnnen. Die Richter wurden von 
der aushbenden Macht unabhaͤngiger; alle vom Lehen⸗ 
weſen, oder von der Sternlammer berfließenden Rechte 
abgefchafft, und für jene der König durch lebenslängs 
liche Geftattung der Zölle, einer Abgabe vom Wein 
und 15 Pfennigen von jedem Zaffe Bier ſchadlos gehals 
ten. So wurde bie Uccife verewiget; diefe, nach vies 


\ 





| 
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Im Verfaſſern, billigſte unter allen Auflagen, aber 


verhaßt durch die Art ihrer Hebung, die Menge Leute, 


das Durchſuchen, und beſonders weit die ſich Larauf 
beziehenden Haͤndel nicht von den Geſchwornen aus⸗ 
gemacht werden; dieſe wiſſen bloß nach herkoͤmmlichen 


Landrechten zu urtheilen; die Acciſe iſt neuer als die 


Landrechte. 

Das ganze Kriegsweſen blieb dem König: je zu 
frei Fahren ſoll in jedem Diftritt eine Anzahl Milizen 
durch das Loos gezogen und in Waffen geübt werben. : 

Das Wichtigfte war die Beſtaͤtigung der durch 


Cromwell gegebenen Schifffahrtsacte. Der. Protector 


Ä aus Haß der kdniglichgeſinnten Zuckerinſeln, das Par⸗ 
lament aus Eiferſucht auf die Hollaͤnder, hatte vers 


boten, daß irgend ein fremdes Schiff in den brittiſchen 
Pflanzungen und Colonien Handel treiben, oder nach 


England ſelbſt andere Waaren einfuͤhren moͤge, als die 
Producte ſeines Landes; es wurde beigefuͤgt, daß der 


dritte, Theil der Bemannung des Schiffs engliſch ſeyn 


muſſe. Dieſes Geſetz bildete jene Flotte, Großbritan⸗ 


niens Feſtung, jene Erfahrung des Meers, jenen Hans 
del, die Grunbftäge und Schule der Seemacht, Urfache 
und Wuͤrkung des mannigfaltigiten Gewerbefleißes, 
die wahre Kunſt und das Leben der Engländer. Es 
war ein Donnerfchlag für Die nordifhen Mächte und 
Holland. Durch Traetaten erwarben endlich die Dis 
nen, auch was die Eibe herunterkͤmmt; Die Schwe⸗ 
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den, Die Producte der baltifchen Seekuͤſte; die Hollän 
- der, was commiffionsweife ihnen zufame, nach Eng 


| land fahren zu dürfen. 


Mit der Flotte geriethen die. Eolonien i in Aufnahme, 


Birginien faßte durch Auswanderer neues Leben; New 
york und die benachbarten Inſeln wurben über Holland 
‚erobert; Puritaner, die den Protector flohen und nicht 
mehr im Vaterland feyn wollten, feit fie bie Oberhand 
verlohren, und der tugendhafte William Penn, de 
Waffen und Verderbuiß Europens uͤberdruͤßig; je 
ſtreng gegen ſich, unduldſam gegen andere, er liebevoll 
für' eine Sreiftätte der Unſchuld beforgt; diefe, und der 
uurnhige Shaftesburg, nachdem fein Ehrgeiz bie Ge 
fchäfte im Vaterland genugfam verwirrt; Lord Balti⸗ 
more und viele andere nad) Reichthum, Freiheit oder 
Abenteuren begierige, mit Koͤnig, Nation, Europa 


und ſich ſelbſt mißvergnuͤgte Edle, begaben ſi ſich nach 
Nordamerika, um in engliſchen Sitten mit Engländern 


außer England zu leben. Go eröffneten fi freigeſiun⸗ 


ten Buͤrgern unterdruͤckter Nationen die Pforten der 


Neuen Welt. Der Independentengeiſt in den erſten 


Geſe tzen von Connecticut (alle Könige feyn Feinde Gob 


tes und der Menfchheit; jeder Bürger foll ſchwoͤren, 


nie einen Fuͤrſten zu erkennen, nie einen Pfaffen oder 
Prieſter zu unterhalten) zeigte, was bie Colonien in 
ihren Fortſchritten ſeyn koͤnnten. 


J 
2 
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Großbritannien und Ireland blüheten unter det 
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Herrſchaft der Geſetze empor: zumal Die Viehzucht pers 
miehrte fich, welche mehrern Menfchen : Befchäftigung 


und Unterhalt giebt, als Feldbau thun koͤnnte. Uner⸗ 


meßlich ftieg Der Wollenhandel. Was im zweiten Jahr 


Cromwells in: Freland zehen Schillinge wertb war; . 


ertrug, nad) dreißig Jahren, fo viel an Intereſſe; eine 
Yusfuhr von 6oce: Pfund Sterling ſtieg in einem. hal 
ben Jahrhundert auf jährliche 600,000, Unter Karl. \ 

etrug das englifche Poſtweſen 53000 ‚Pfund, unter 
Erommwell 43,000, am Ende Karls I1. 8509 (im Ans 
fange George TIL. RO): 


Kap. 10. 
Der Krieg von 1667. 


Bald nach dem Tod Phtlipps:TV., Königs von 
Spanien, deſſen Tochter Maria, Therefia Ludewig XIV. 
unter der Bedingniß geheirathet hatte, daß er ihrents 


wegen nie irgend Anſpruch auf bie Erbfolge machen 


fol, fiel der König von Frankreich, unter dem Vor⸗ 
wand in die fpanifchen Niederlande ein, daß das eigens 
thuͤmliche Civilgeſetz Brabants ihn. dort mehr beguͤn⸗ 
fige als in dem aͤbtigen Theilen ber ſpaniſchen Monare 
hie, Holland führte mit den Engländern, Spanign 
mit Porfugal Krieg , niemand hatte jenes erwartet, ber 
Koͤnig fand keinen Widerſtand. 
| Aber eine Eroberung von fo großer Wichtigkeit er⸗ 


tegte die Eiferſucht Großbritanniens. Der Ritter Wil⸗ 


u. €. 
1667. 
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liam Temple wurde an die Hollaͤnder abgeordnet; ein 
Mann von beſonders richtigem Blick in den Geſchaͤſ⸗ 
ten, unerſchuͤtterlich in: feinen Grundſaͤtzen, Über Mein 
Sorgen ber Sanftfacht erhaben, einig für das Affen 
liche Beſte, and’ ai von Fo bekannter Offenheit, daß er 
überall Zutrauen erwarb. Dieſer vermochte die Gene 
ralſtaaten, für das gemeinſame Intereſſe ‚ein Grund 
geſetz der Verfaſſung zu uͤbertreten.“ Eigentlich war zu 
weſentlichen politifchen Beſchluͤſſen Die Uebereinſtim⸗ 


mung der ſieben vereinigten Prövinzen erforderlich; 


die franzoͤſiſchen Miniſter zählten auf derſelben Lang 
famfeit, auf die Vorurtheile und Beſtechbarkeit von eis 


nigen. Dem Temple aber gläcte, den Generalftan : 


ten begreiflich zu machen, wie viel für fie und Europa 
auf den Augenblid ankam. Sie, mit Gefafr- ihres 
Lebens, giengen Aber- ihre Vollmachten hinaus. In 
drei Tagen machten fie mit England Friede, fchloffer 


| einen Bund mit England, vermochten . den ſchwedi⸗ 
ſchen Minifter zum Beitritt, und bezeugten, daß Zweck 


ſei, die Rufe“ in &landern herzuſtellen. 

Diefes nöthigte Ludewiß XEV., die Waffen nieder 
zu legen.‘ Die vereinigten Provinzen billigten den Edel 
finn der Generalftaaten. Durch die Tugend eines Brit, 
fen behielt Spanien die Niederlande, Holland feine 
VBormauer, In dem zu Wachen gefchloffenen Frieden 
erwarb Frankreich einige Plaͤtze: aber der Verluſt im 
politifchem Betracht uͤbertraf den Gewinn: Holland, 
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' überzeugt, wie fehr der König zu fürchten war, entzog 
ſich ber, feit Stiftung der Republik perpetuirten, Vers 
bindung mit dem franzdſiſchen Hof; ‚ Europa lernte die 
Angesätigteit des leßtern kennen. 


\ 


Kap I 
Der Krieg von 1672. 


Ein Donnerfchlag bei hellem Himmel. (Anspruct 
des Ritters William Temple) fchredite nicht mehr, als 
(nad) vier Fahren) der Einfall Königs. Ludewig XIV. ,- 
in Verbindung mit Karl II. von England, mit mehr 
als achtzigtauſend Mann, in die vereinigten Provinz, 
jen, wider welche zugleich die englifche Flotte feindlich 
zu handeln anfieng. In vier Wochen eroberte der Kdr 
nig über vierzig fefte Plaͤtze, die Generalitätslande, 
Geldern, Utrecht, Overyſſel, und fand: wenige Stuns 
den von Aınfterdam. Karl von England, gewohnt um. 

Geld bald Ludewig den XIV., bald das Parlament, 
| fein Minifterium, feinen eigenen Bruder, bald alle zw 
gleich zu betzägen, fchien in Diefem Augenblick die Eng⸗ 
laͤrder von hollaͤndiſcher Handelsconcurrenz befreien zu 
wollen. Chriſtoph Bernhard von Galen, Biſchof zu 
Muͤnſter, franzoͤſiſch geſtimmt, ſiel mit wandaliſcher 
Wuth von feiner Seite ein. | 

Zur felbigen. Zeit war feine Buͤndniß zwiſchen Hol⸗ 
land und dem Haufe Oeſterreich, und Schweden war. 
aufs neue in franzdfifchen Jntereſſen. Das Voll fah 


% 
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bie größten Staatsmaͤnner außer Faſſung, die wich⸗ 


tigften Stellen durch die Zeigheit und Unwiſſenheit if 


„rer Verwandten übel beforgt; die Soldaten fahen fh 


nach einem Feldherrn um. . Die ganze oranifche Par 
thei in auflebender Kraft, von vielen warmen Freun⸗ 
den des Vaterlandes unterftügt, erhob Wilhelm den III. 
in die Starthalterfchaft feiner Vaͤter, erblich auf: feine 
männliche Nachlommen. 

Ein und zwanzig Jahre alt war der Prinz, und 


BON Begierde der erneuerten Macht würdig zn erfcheh 


hen, giengen alle feine Gedanken auf die Landesret⸗ 
Yung. Er war von jcher ungemein arbeirfem, fer: 


mäßig, verſchwiegen, fieffinhig, von unerfchätterlicher 


Beiftesgegenwart, von unuͤberwindlicher Beharrlich⸗ | 
feit, von politifchen Eifers für die proteftantifche Reis 
gion, eben derfelbe Fatholifchen Höfen (ſelbſt dem heil 
Stuhl) als Vertheidiger der Freiheit Europens gegen: 
Zudewig XIV. ehrwuͤrdig; in feinem Privatleben: von 
republifanifcher Einfalt, prächtig wenn er fich zeigen 
mußte, für wenige Freunde, ihnen aber warm und bb. 
benslänglicy und gänzlich ergeben. 

Seine Erhöhung fchien den vereinigten Niederlan 


. ben neues Leben zu geben; im Turzem wußte er den 


Seind aufzuhalten, und alle benachbarte Zürften wider 


ibn zu vereinigen. Wilhelm hatte einen großen Geil, 


und "war unberbächtig, weil er einen Heinen Staat 
harte. Er erregte die englifche Nation gegen den UM 
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populären Krieg wider Slaubensbrüber für einen frans 
zöffchen König; Karl II. wurde zu einem Separat⸗ 


frieden und Anerbietung feiner Vermittlung gendthi⸗ 


get. Das ganze Haus Defterreich in Spanien und in 
Teutſchland griff für die Sache der hollaͤndiſchen Frei⸗ 
heit zu den Waffen. Am allererften 309 Friedrich Wil 


helm von Brandenburg, der große Kurfuͤrſt, dem jun 


gen Statthalter, dem Neffen feiner Gemahlin, dem 
Sreunde Karl Aemils feines Sohnes, zu Hälfe 
Durch die franzdftichen Miniſter wurde Wilhelmen 


die Souveraͤnitaͤt in, Holland angettägen; et zog Ars 


beit und Ruhm der glänzenden Sclaverei dor, und 


fuͤhlte, was er an der Spitze ber Feinde Ludewigs wer 
den koͤnnte. Er kaͤmpfte gegen deſſen Kriegstunft und 
Macht, ſo, daß er meiſt Alle Schlachten verlohr, nie 


| 


aber bezwungen wurde. Wielmehr war Lubewig Dir 
MV. gendthiget, was er eingenommen, den Hollaͤn⸗ 


dern alles zurüd zu gebem Wider den Willen des 


Statthalters fchlöffen fie zu Nimwegen dieſen Frieden, 


der ihren Alllirten ſehr nachtheilig war: Spanien vers 


lor die Franche⸗ comtd ( Hochburgund); doch Char⸗ 
letoi, Binch, Courtray, Oudenarde und den groͤßten 
Theil der Herrſchaft Ath mußte Ludewig den Spaniern 
zuruͤckgeberl. Am ſpaͤteſten legte Friedrich Wilhelm die 
Waffen nieder: Frankreich hatte Karl den XI. wider 


die Meinung der weiſeſten Reichsraͤthe zum Krieg wi⸗ 


der ihn bewogen. Der Kurfuͤrſt brachte-durch die Ue⸗ 


R, €. 
1679. 


u. C. 
1682. 
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berrafchung bei Fehrbellin dem ſchwediſchen Waffen⸗ 
ruhm den empfindlichſten Stoß bei. Ueber fünfzig 
Millionen franzöfifche Pfund Foftete den Schweden Dies 
fer Krieg, und faum vermochte Ludewig, daß der Kurs 
fürft ihnen die eroberten Lande zuruͤckgab. Hiedurch 
beleibigte der König den Stifter der brandenburgifchese 
Macht auf das empfinblichfte. 

Die fiegsgewohnten Schweden befchuldigten (wie 
vormals die Dänen und Holländer) die Großen, welche 
ben König eingefchräntt hielten, dieſes erfien Weläd 
lichen Kriegs. Es wurde feſtgeſetzt, Tünftig dem Reichs⸗ 
rath in Staatsfachen blos ratbfchlagende Stimme zw 
laffen. Die einmal in das Feuer gefeßte Leidenfchaft 
gieng fo weit, daß der König durch die Geiftlichkeit , 
Bürger und Bauten unumſchraͤnkt und über alle Ges 
fee erhoben erklärt wurbe. Karl XI. rebucirte Die an 
den Adel veräußerten Kronguͤter, in ber That um ihn 
zu fchroächen, unter dem Vorwand aber, daß bie Würs 
be des Reichs nicht geftatte, in imnierwährender Ab⸗ 
bängigleit von fremden Subfidien zu feyn. 


’ Kap. 12. 
Die Geſchichte bis auf den Krieg 1688, 


Nach dem Frieden zu Nimmegen errichtege Zudes 
wig zu Met und Breifady Reunionslammern, um ans 


‘gebliche Rechte gewiffer Herrfchaften, die ihm cedirt 


worden, aufzufrifchen. Indeß er hiedurch das teutfche 
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Reich in Allarm ſetzte, beleidigte er dadyrch den ſpani⸗ 
ſchen Stolz, daß er erzwang, ihre Schiffe muͤſſen vor 
‚den ſeinigen die Flagge ſtreichen. Pldtzuch bemaͤchtigte 
er fih ber Stadt. Straßburg Er beſetzte Caſal, die 
Hauptſtadt Montferrats. Er beunruhigte die Schwer 
zer durch Errichtung der Feftung Hüningen. bei Baſel. 
Mitten im Srieben ließ er Luxemburg bombarbiren. 
Auf das empfindlichſte demhthigte er bie Republif Ges 
wa; Durch feine Aumaßungen machte er. ſich dem rds 
michen Stuhl verhaßt.:: Er widerrief. das: Edict non 
Names, wobusch' Heinrich IV. den franzbfifchen Re⸗ 
formirten Religionbfreiheit gab. Dadurch kam er b& 
den Proteſtanten in die Kategorie eines, Diokletians, 
uud beraubte ſich ſelbſt achtmalhunderttauſend fleißiger 
unterthanen, die mit großem Reichthum ihre Talente 
und den Haß wider Ludewig nad) Holland, Brande⸗ 


' burg. und in andere proteflantifche Länder trugen: Zu 


gleich bedrohete er Cadiz und hinderte den Papft. an 
guter Polizei in Rom. - 

Bon diefem allem zog Wilhelm von Dranien den 
größten Wortheil, indem jeder Schritt des ftolgen Koͤ⸗ 
algs Europa von der Nothwendigkeit allgemeinen Zus 
fammentrittes überzeugte. 

Zwar Holland war in Partheien getrennt, Engs 


land in Unterdruͤckung, Wien von den Türken belagert, 


Hungarn imMufftand. Uber, indeß antioranifche Bors 


weiheile die Feinde Wilhelms fo verblendeten, daß ſie 
v. Müfer Ag. Geſchichte. m. j 14 


u. €, 


1683, 
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geneigt geweſen waͤren, um nur ihn zu ſtuͤrzen, die 
RepublikDem König zu Kberliefern, brachte Ludewig 
endlich ſelbſt dieſe Parthei wider fich aufs: er. machte 
Handelsserdfdnungen zu’ ihrem. Nachtheil, die vertrie 


. denen Glaubensbruͤder ſchilderten aufs fürchterlichfte 
den grauſainen Deſpotismus. 


Dem Wienerhofe zeigte Wilhelm, daß bie Tuͤcter 
erſi alsdann erniedriget werden Hunten, wenn der Kd⸗ 
mig nicht mehr durch Diverfionen und. Aufretzung der 
Hunaam fie beguͤnſtigen kͤnne. 

In der That waren ſie nicht mehe durch fich furcht⸗ 
Die Janitſcharen lichen don ihrer Ordnung nad); 
vilele heiratheten und trieben Gewerbe, worin fie ſich 
nicht gern durch den Krieg führen ließen; die Haupt 
leute wußten. nichts mehr als anbeten und ſchweigen; 
denn ſeit des. Großherr ſich im Pallaſt verſchloſſen hielt, 


war der einige Meg. zur Groͤße unwuͤrdige Schmeiche⸗ 


lei; Aemter und Würden. wurden durch Verſchnittene 
verhandelt. Die Religion ſelbſt verlohr feit Morat IV. 

Emerich Tölöly aber und andere hungarifche Herr 
ven, beſonders durd) Bedruͤckung proteftantifcher Shw 
bensformen zu dem äußerften Mißvergnuͤgen getrichen, 
riefen Mohammed IV. zum Schuß der hungariſchen 
Berfaffung.: Der Großweſſir Kara Muſtapha zog mitt 
einem fehr großen Heer nach Hungarn, und Tag in kur⸗ 


zem vor Wien. Heldenmuͤthig behmmpsete; ſich unter 
KRuͤdiger von Starhemberg die Befagung und Bürgee 
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ſchaft. Johaun Sobieſky, der König von Polen ge 
worden, weil er fein Vaterland von der Schmach türs | 
Liſcher. Steuerbarfeit befreit hatte; Karl von Lothrin⸗ 
gen, ‚einer der beſten Zeldherren feiner Zeit, von Lude⸗ 
wig aus feinem Lande vertrieben, dieſe, mit Johann 
Georg III., Kurfuͤrſten von Sachſen, Maximilian 
Emanuel ‚ Kurfürften von Baiern, und einigen andes 
ven Reichsfuͤrſten, entſetzten Wien. 

Auf diefe Begebenheit folgte eine Meihe Siege, 
‚worüber Mohammed.-IV. den Thron verlshr. Zu Ups 
terſuchung der: Verraͤtherei, welche den Krieg veranlafs 
ſet habe, wurde zu Eperied ein Gericht aufgefchlagen,, 
vrelches die. hungerifche Oppofition entkraͤftete. Der n. €. 
| Thron dieſes Reich wurde erblich erklärt, Zugkih 1687. 
‚ trat Kaifer Leopold dem durch Wilhelm von Oranjen 
jufammengebrachten Bund für europäsiche Freiheit bei, 

- er zu. Augsburg eigentlich wider. open XIV. won. 
ſchloſſen wurde. u. C. 1684. 
Die Nothwendigkeit einer Wagheehel wider den 

einigem Fuͤrſten, welcher die Tuͤrken unterſtuͤtzen moch⸗ 

te, ber Wunſch die Kaiſerlrone in dem Erzhauſe beizu⸗ 
behalten, und felbft die Ausficht der Erloͤſchung des 
Stamms von Habsburg in Spanien trugen zufammm 
bei,. den Sof Leopolds in proteflantifehe Verbindung 

zu ziehen. Die Reichsfärften fiengen an zu begreifen, 
daß Ludewig, ſeit fie in feinen Händen warin, ihn _ 
nig mehr um fie befümmere, Das Haus Praunſchweig 


i 
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ſah im dem Erbflatthalter ben Tinderlofen Gemahl der 


- 


h. ©. 


4689. 


Erbtochter Großbritanniens, und bedachte, wie er and) 


| fein Hecht begünftigen koͤnnte. -Der große Kurfuͤrſt 


war ihm ſyſtematiſch und aus Neigung ergeben, auch 
verhehlte Wilhelm nur ihm kein Theil ſeiner Abſichten. 
Es hatte aber der Kurfürft 20,000 Dann, deren 


vbooo ihm den Sieg bei Fehrbellin 'gaben, mit z6,000 


hatte er den ſchwediſchen General Graf Horn bis nah 
Libland verfolgt; zehen Fregatten hatte er, und mit 
denfelben Stralfund erobert ‚gegen Spanien aber‘, 
welcher Hof ihm zwei Millionen fchuldig war, fich mit 
‚Gewalt Recht verſchafft. Von den’ geringften Polizei 
rangelegenheiten Berlins bis zu. den größten Intereſſen 
Europens war nichts unter, nichts über der Sorgfalt 
nd‘ Einficht Sriedrid) Wilhelms. Diefelbe Hand, web 
he gu Berlin den erften Blumkohl pflanzte, zeichnete 
die Maximen, durch welche ſich ſein Hans nach und 
nach den aͤlteſten Monarchien gleich geſtellt hat. Sein 
Syſtem wurde unter dem in vielem kleingeiſtigen, doch 
aͤberlegſamen, ruhmbegierigen und thaͤtigen Nechſolge 


si den Hauptſachen beibehalten. 


Selbſt'in der Schweiz und Stalien hatte der Erb 


ſtatthalter ſich Freunde gemachte, Moulieres, der Haw 
zoͤſiſche Refident, hatte den Say aufgeftellt, es ge⸗ 
‚flotte der Bund mit feinem Herrn der Schweiz keinen 
‚andern. Da vergaßen die dreizehen Orte, auf die Un⸗ 
abpaͤngigkeit eiferfüchtig, die infändifchen Parbeuw | 


[4 


. \ 
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gen, und erklärten, daß fie eher den Bund mit Lude⸗ 


wig XIV. als ihre Sonveränitätsrschte aufgeben würs 


ben. Als Hochburgund franzöfiich wurbe, erklärten 
die Fatholifchen Orte den Bernern, das Pays -des Daud 
von nun an ald Vormauer bertheidigen zu wollen. Ale 
Straßburg fiel, errichtete der Senat von Bern - eine 
Commiſſion zu Unterfuchung aller Unvollkommenheiten 


und Huͤlfsquellen der Republik; von dem an wurde ſie 


ſyſtematiſcher verwaltet. Die Orte fiengen an, ſich 
dem kaiſerlichen Hofe zu naͤhern; in der proteſtanti⸗ 
ſchen Schweiz wurde der Statthalter als die Stuͤtze 
der geiſtlichen und weltlichen Freiheit verehrt. 

Victor Amadeus, Herzog zu Savoyen, trat in 
Verbindungen mit ihm; des große Papſt Odeſcalchi, 
Innocentius XI., unterſtuͤtzte das gemeinſaͤme Inter⸗ 


eſſe durch Einfluß und Geld. 


„Kap. 13. 
Die engliſche Revolution. 
In England war Karl II. geftorben (1685) ; ein 
Herr, welcher .oft alle Partheien täufchte, den abertdie 
Engländer nicht baffen Eonnten. : Durch-feinen Geift, 
feine Sitten, felbft durch feine Schwachheiten verftand 
Karl, die Herzen zu gewinnen; Nochefterd zügellofe 


Mufe war mehr feine Sache als. die Differtationen feis 


ned Großvaters über den. leidenden Gehorſam. Nie⸗ 


mand verlieh fich auf ihn, aber er wußte .einzunchmen, 


N 
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Sein Bruder James II. war ein eifriger Pr 
Inte der Tathölifchen Glaubensform, dem Jeſuitend 
den aggregirt; nicht ohne nüßliche Kenntniſſe, 
ſtandhaft, aber ohne Menſchenkenntniß und richtig 
Urtheil über eigene Kräfte. Doch hatte er ein Ei 
fommen beit 1,900,000 Pfund St: , dreißigtau 
Mann, eine ſchoͤne Flotte, und den mächtigften K 
m Europa zum Sreunde, 
« Games fandte dem Papft eine Obedienzgeſa 
ſchaft; er beeinträchtigte die englifche Kirchenv 
fung, er verletzte verfaffungsmäßige Urkunden und 
Formen des Rechts, und vermeinte, feine Nation‘ 
nöthigen, dieſe Neuerungen durch Eide zu beftätige 
Set Teuchtete bei den Englaͤndern eine rei 
Flamme ber Freiheit ald vormals um Cromwells 38 
Algernon Sidney und der weife Lode hatten die Gru 
füge des gefellichaftlichen Vertrages, ohne den Feint 
Verfaffung ſich denken läßt, in das Licht gefeßt. Je 
ner und feine edle Freunde waren auf dem Blutgeruͤſte 
gefallen; aber noch lebte in dem Andenken der-Britten 
Herr Ulgernon; wie er, ehrwuͤrdig durch Jahre ·und 
Tugenden, die Rechte des Volks bis auf den lehren 
Haud) vertheidigte. Bei vielen war Begeiſterung für 
die Freiheit, bei anderen mehr Haßsder papiftifchen 
Gebräuche; darin Tamen alle überein, daß dem Kir 
nige nicht zukomme, in foldhen Dingen der Nation ers 
was vorzufchreiben. James hatte viele Große mißver⸗ 


—— 


ur .Kap. 13. Die englifche Mevolutlen. 218 


ie: migt gemacht, und mas Hofleute gewoͤhnlich verich 
Hr Mn, brachte Diefe zum WBiderfland auf. Ste wandten 
m fh an den Erbſtatthalter, des Königs Neffen und 

Schwiegerſohn, den präfumtiven Thronfolger, 
. Die Königin von England gebahr in diefem Seite 

uncte einen Sohn; dieſer Zufall wuͤrkte verfchiedent« 
ich auf die Hoffnungen Der Katholifchen und Proteftans 
n; der Erbftatthalter, durch nichts erfchütterlich , 
te ‚fid) in dem. Entfchluß, Großbritannien zu bes 
in: aber er ſchwieg; .unerforfchlich,, ruhig, vers 
offen, ließ er dem verblendeten König Zeit, “feine 
‚geleiigenden. Unternehmungen immer weiter zu treie 










Helm beklagte fie. Er .rüftete, aber er wußte feine Abs 
Iſicht fo wohl zu verbergen, daß kaum Ludewig XIV. 
I fie ergrändete, und James auch dann ſie nicht glauben 
wollte. 

Beinahe zugleich bekam er ſi cheren Bericht von 


nes Theils der Nation, den wankenden Geſinnungen 
der uͤbrigen. James, allein mit ſeinem Entſetzen, ver⸗ 
| haft, ohne einen Freund, in Erinnerung, feined uns 
glühlichen Vaters, des Uufterns der meiften Stuart, 
verlohr die Geiſtesgegenwart. Winde hielten Wilpel 
men auf. Uber nur deſto länger dauerte bei James 
der Kampf gegen einander ſtreitender Eutſchluͤſſe. An 


Pen. Viele engliſche Herren kamen in den Hang; Wil⸗ 


| des Erbftatthalters Plan, unermeßlichen Ruͤſtungen, 
der würklichen Einfchiffung, dem heimlichen Abfall eis 
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dem 1zten November des 1688ſteñ Sabre landete. der | 
Erdftatthalter. 

Es mar ein Augenblick granenvolker Stil. Dres 
hundert und achtzchen Jahre hatten die Stuarts in ds 
nem Theil Großbritanniens, über das ganze Reich drei 

Gecchlechtalter hindurch geherrfcht. Das Andenken der 
Buͤrgerkriege und der Gewalt Erommelld war under 
geſſen und ſchreckend. Mißvergnuͤgen und Mitleiden 
ſtritten für und wider den ungluͤckſcligen König, ber, 
einfam in dem verlaffnen Palldfte, nicht wußte, wen 
er tranen koͤnnte. Der Erbftatthalter, immer feſt und 
undurchdringlich, nun Schiedrichter der Partheien wie 
zwiſchen den Mächten, fehien, wenn bie Nation fih 
nicht erklaͤre, zur Heimreiſe entſchloſſen. 

In dieſem Augenblick endigte die Herrſchaft der 
Koͤnige Stuart durch die Losſagung, welche die Whigs 
nach ihren Grundſaͤtzen ſi ſich ſelbſt gaben, und welche 
der König den Torys durch fein Benehmen erleichtern. 
Er nahm die Flucht. 

Der Erbſtatthalter veranlaßte eine Raticaalcon⸗ 
vention Sie erklärte, „ wasgeſtalten, da König Ja⸗ 
„mes II. den Urvertrag eines Negenten mit feinem | 

„Volk übertreten, den Umſturz der geftgmäßigen Vers 
„faſſung zu 'offenbarem Zweck gehabt, und endlich das 
„eich vollends verlaffen, der Thron erlediget fen.“ 

n. C. Eben diefe Eonvention, in die ordentliche Form eines 

689. . Parlamentes confituirt, beſchloß: „daß Konig Wil 


! 
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„beim III. und die. Kbnigin Marta II., feine Gemah⸗ 
„ln, Icbenslänglich und "erblicy die Regierung inhas _ 


ben; daß nie ein katholiſcher Prinz ober Gemahl ei⸗ 


„ner Tatholifchen Prinzeffin Koͤnig von Großbritannien 
„und Ireland feyn, fondern für todt- gehalten, und fein 
u Recht weiters an die nächften Erben übergehen ſoll.“ 
Den folgenden Tag übergab das Parlament Kö+ 
nig Wilhelmen ‚die „Bill der alten, wahren und uns 
„zweifelhaften Rechte des englifchen Volks’; dieſe 
Akte, welche den vierhundert vier und fiebenzigiährus 
gen Kampf der Herren und Gemeinen fir bie. engtiich 
Zreiheit herrlich kroͤnte. 


Kap. 14. 
Der Krieg von 1688. 

Zwei Monate vor dieſer Revolution war am Rhein 
der Krieg der Alliirten von dem augsburgiſchen Bund 
ausgebrochen. Die Kurfuͤrſtenthuͤmer Coln und Pfalz 
gaben dazu Anlaß. Ludewig XIV. wollte Ego von 


Fuͤrſtenberg ‚ der ihm ganz ergeben war‘, zum Kur⸗ 


fürften von Coln haben. Die Gomahlin feines Brus 
ders, des Herzogs von Orleans, machte Anſpruͤche auf 
die Pfalz. 
Karl Ludewig, des unglädlichen Könige Friedrich 
Sohn, ein thaͤtiger und kluger Herr, war geſtorben; n. €; 1680, 
fin Sopn, der Kurfürft Karl, war der legte von dem 


Haufe der Pfalzgrafen von Simmern. Ein anderer u. €. 1685, 


u. C. 
1689. 
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Zweig des pfälzgraflichen Stamms blühete zu , Zwei⸗ 
bruͤcken. Deſſelben Lande waren meiſtens Erbitäde 
ber Grafen von Sponheim und Veldenz. Einer bieg 
fee Haufes, Wolfgang, ein fehr angefehener Fürft im 


ſechzehenden Jahrhunderte, hinterließ Philipp Ludewig, 


feinem Sohne, das. an der Donau gelegene Fürftens 
tum Neuburg; dem zweiten Sohne, Johann, Zwei⸗ 
bruͤcken; Karl, dem dritten, das Schloß und die Ge⸗ 
genden von Birkenfeld. Letzterer iſt Stammvater des 


‚ mm von Zweibruͤcken und Birkenfeld. genannten Haus 


ſes; von Johann ſtammen die Helden, die ſchwedi⸗ 
ſchen Könige, Karl Guſtav und Karl XII.; von dem 
älteften, Philipp Ludewig ber Pfalzgraf Wolfgang , 
welchen der Streit über die Erbfchaft Juͤlichs zur ka⸗ 


tholiſchen Religion ‚brachte, und deffen Sohn Philipp 


Wilhelm in hohem Alter, nach Kurfuͤrſt Karls Tode, 


die Kurpfalz bei Rhein ererbte. Charlotte Eliſabeth, 


Schweſter Kurfürft Karls, Herzogin zu Orleans, diente 
ihrem Schwager, dem König, zum Borwande, in die 
Pfalz einzufallen. 

Noch erinnern fich die Einwohner des Tages, auf 
welchen angefagt wurde, daß fo viele blähende volfreis 
che Städte und eine fo große Menge Dörfer, die ganze 
Pfalz, von ihren Eigenthuͤmern verlaffen. werben fols 
len, weil die Armee des allerchriftlichiten Könige Be⸗ 
‚fehl habe, das Land zu nerbrennuen. Es war diefe In⸗ 
ſtruction Feine Würfung. der. Ueberraſchung, noch wur, 


-. 


J 
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de fie in der Vollziehung zu weit getrieben ; ähnliche 
Maaßregeln wurden vier fahre fpater, als Louvois 
nicht mehr lebte, ergriffen, und Henault bemerkt Talts 
blätig, ‚der König Habe die Pfalz verbrennen laffen, 
„um burch eine Wüfte die Graͤnze feines Reichs zu bes 
„decken.“ Alfo wurden alle Städte von Orund aus 
umgekehrt. Noch fah man achtzig Jahre fpäter zu Hei⸗ 
delberg, Speier, Frankenthal, Worms, Ruinen, halb 
eingeftürzte Ringmauren ; Heidelberg wurde mit Feuer 
und Schwert verwuͤſtet; man ſchonte die Gruft der 
Kurfürften nicht, die Todten wurden beraubt; in‘ Speict 
die Aſche der Kaifer zerſtreut. 

Die Feldherren und Staatsmaͤnner, die dem Koͤ⸗ 
nig den Zunamen des Großen erworben, waren meiſt 
geſtorben; niemand leitete ihn zu der Wahl wuͤrdiger 
Nachfolger; Hofcabalen, deren Seele die Seiflichteit 
war, beftimmten des Königs gufmeinende Freundin, 
Maintenon, mittelmäßige Köpfe in die höchften Wuͤr⸗ 
den zu empfehlen, und Männer von Geift und Muth 
nieder zu halten. Den Finanzen fehlte Eolbert. Der 
Staat feufzte unter Schulden. Ganz Europa war wis 
der den König verbunden: fremde Feldherren hatten 
von den feinigen fiegen gelernt; eine breitägige Sees 
ſchlacht, bei la Hogue, entkraͤftete auf lange Jahre die 
Flotte. Ludewig ſelbſt, nun ſechzigjaͤhrig, fieng an, 
Abnahme des Feuers zu fuͤhlen. Es fieng an, ihm 
begreiflich zu werden, daß ber Kampf eines Einigen 


N 
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wider Alle zuletzt erfchöpfend ſey. Er hatte feine 
Frennde als die Tuͤrken, deren Kraͤfte den Kaiſer nicht 
abhalten mochten, am Rhein zu operiren; problema⸗ 
tiſch war die Ergebenheit der Schweiz; der Koͤnig von 
Schweden, als Glied des teutſchen Staterorpert, m nun 
wider ihn. 

Drei Jahre fuchte Frankreich den Frieden; die Als 
liirten fchienen den Krieg in die Länge zu ziehen. Ends 
lich wuͤnſchte Großbritannien fein Ende; er koſtete die⸗ 
fen Reich jaͤhrlich ſechs Millionen Pfund St.; Wil⸗ 
helm III. hatte bie Groͤße und den Ruhm, die er wuͤn⸗ 


ſchen konnte, erreicht; ſeine Geſundheit war ſchwach, | 


beftig nach der Revolution der Kampf der Partheien, 
im Parlament, in der Nation; und er fuͤhlte, daß die 
Beduͤrfniß der Kriegskoſten ihn zu abhaͤngig mache. 


Alle Maͤchte ſahen mit Unruhe dem Abgang der ſpani⸗ 


ſchen Linie von Habsburg entgegen; Europa wuͤnſchte 
‚einen Augenblick Ruhe. Auf der Nieeuwburg, Wil 


n. €. beims Luſtſchloß, unfern dem Haag, wurde ber Friede 


1697. 


gemacht, welcher von dem daranſtoßenden Dorfe Ry⸗ 
wyk genannt wird. 

Wilhelin wurde als König erkannt; Johann Mil 
helm, Sohn Philippe Wilhelms von Neuburg, al 
Kurfürft von der Pfalz; Leopold Karl, Sohn des Hel⸗ 
ben, der Wien befreim half, in das Herzogthum feiner 


Vaͤter, Lothringen, eingeſetzt; Pignerol dem Herzoge 


von Savoyen, Kehl- dem Markgrafen zu Baden, dab 


"Kap. 16. Die Geſchichte bis zu Ende bes Jahrhunderts. aan 


breisgauiſche Freiburg dem Hauſe Oeſterreich, allen Fürs 


ſten das durch die Reunionscammern uſurpirte, mei⸗ 
ſtens ‚zurückgegeben, der König durch Saarlouis, 


Longwy und Landau für dieſe Aufepferungen nt‘ 


| 
} 


\ 


| 


ſchadiget. | “: 


Kıp 153. ’ 
DieBefgiäte bie sn@ndebesganrhunderte. 
Bon dem an fchienen Männern von Einficht die 
Marimen des Hofes zu Verſailles billiger und mäßie 
ger: aber die Gewohnheit, die fogenannte Erfahrung, 
diefe einige Quelle ::der polisifchen Grundfäße in allen 
Cabineten don gemeinem Schlag, machte, daß bie 
Veränderung den meiften lang unbemerfi blieb, und 
Ludewig von denen, die inteteffirt fenn - ‚mochten, es 
glauben zu machen, füriugener ‚gleich berrfchfüchtig und 
furchthar ausgegeben werben konnte. 
König Wilhelm, Schiedrichter der großen Politik, 
dachte anders, und wuͤnſchte, Europa vor neuen Krip 
gen zu ſichern. Da die Inſel Großbritannien keine 
Ausruͤnduugsplane; auf dem feſten Land haben, viel 
mehr über nicht allzu wichtige Aenderungen der contis 


wentaliſchen Machtverhältniffe gleichgültig ſeyn Tann, 


fo ſchien die Waagſchale ganz gut. perforgt in ber Hand 
eined Ham, der fie behaupten konnte, ohne intereſſi rt 
oder ſtark genug zu ſeyn, ſie zu mißbrauchen. 

Die großbritanniſche Nationalſchuld beſtand in 21 
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Millionen 515,000 Pfund, St.; man erſchrak über bie 
ungewohnte Laſt; Abgaben rebueirten fie, und mit nur 


ſechzehen Millionen Schulden trat England in das acht⸗ 
zehende Jahrhundert. 


Wilhelm vermittelte auch den ſechzehenjaͤhrigen 
Krieg des kaiſerlichen Hofes wider die Pforte. Mo⸗ 
hammed IV. war des Reichs entſetzt und geftorben; 
unter feinem frömmmern, oder heuchlerifchen Bruder 
Sulejman IH. hatte: das Gluͤck ber shriftlichen Waffen 
die Ofmanen weniger verfolgt; das Heer Uchmeds I]. 
wurde an der Muͤndung der Theiß bei Salankemen ges 
(lagen, und Muſtafa II. verlor die Schlacht bei 
Zenta, unwiderſtehlich druͤckte der Prinz Eugenius, 
indeß in Griechenland Franceſco Moroſini, durch die 
Eroberung von Morea fuͤr Venedig, den Zunamen des 
Peloponneſiſchen erwarb. Af Jahre nachdem die 


Pforte den Frieden zuerſt begehrt, wurde er unter Wil⸗ 
Helms Vermittlung zu Carlowitz in Slawonien geſchloſ⸗ 
fen: der ganze Peloponneſus, bie Inſel Aegina bei 


Athen, viele Ortſchaften def Kuͤſte, blieben den Vene⸗ 
tianern, das wichtige Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen, die 


‚alte hungatiſcho Hauptſtadt Ofen, die Juſeln der Theiß 


ind Maroſch und viele Graͤnzplaͤtze wutden dem Hauſe 
Oeſterreich uͤberlaſſen; die Oppofitten in Hungarn war 
nun belehrt, wie fie kuͤnftig nichtd mehr von der Pforte 


yu hoffen habe. 
In dem säften Jahr der Herrichaft Ludewigs 
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XIV., Koͤnigs der Franzoſen in dem 43ſten Jahr der 


Verwaltung Leopolds, roͤmiſchen Kaiſers, in dem 


2öften ſeit König Wilhelm auf dem Schauplage der 
Smetsgefäyäfte auftrat, als im Sfeyrial Don Cars 
los I., Don Pedro II. im Belem die Scepter Spas 


niens und Portugals mit matter Hand noch zu tras 


gen fhienen, im Unfang der Herrſchaft Karls XII., 


Kdnigs der Schweden, und Friedrichs IV., Königs 


von Daͤnemark, als in Polen Friedrich Auguſt dem 
Helden Sobieſky gefolgt, Czar Peter aber mit Ruß 


lands Macht gewaltig aus der Barbaret emporftrebte, 
trat Europa in das achtzehende Jahrhundert, ganz 


friedſam. 


Kap. 16. 
Die ſpaniſ e Erbfolse. 
Die meiften griedenstractaten fi find bald gebrochen 


worden, weil vorübergehende Berlegenheiten der Höfe 
und die Ungeduld ihrer Minifter Die Unterzeichnung ders 
felben übereilt hatten. 3u Ryswik wurde der Thron⸗ 
foolge Spänieng. nicht erwähnt; obſchon alle contrahis 
tende Mächte am cheften ſich wärben vereiniget haben, 


da fie fammtlich Friedens heburften. 

Die altefte Schwefter Karls II., Maria Thereſia, 
war Gemahlin Ludewigs XIV.; die juͤngere, Marga⸗ 
retha, hatte den Kaiſer Leopold geheirathet, und ihre 
einige Tochter von demſelben war Kurfuͤrſtin von Baiern. 

ar 
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n. €, 1699. 


n. C. ſich in London abermals zu vergleichen, daß, da fie . 


1700, 


= 


Ama, ältefie Tochter Philippe IV., Karls I. 


Mahme, war Butter Ludewigs XIV., und Mouſieurs, 


feines Bruders, Herzeg von Orleans. Maria, ihre 
Schweſter, war Mutter Kaifer Leopolds, Großmutter 
des sömifchen Konigs Joſeph und Erzherzogs Karl, ' 

Katharina, Tochter Philipps I., des dritten Phi 
Kippe Schweſter, war Yeltermutter des Herzogs vom 
-Savoyen, Victor Amadens. \ 


Bald nach dem Frieden vermittelte König Wilhelm 
in dem Haag einen Tractat, wodurch die Mächte ſich 
vereinigten, Joſeph, Kurprinzn von Baiern, Enkel 
der jlingern Schwefter des Königes von Spanien, für 
feinen Thronfolger zu erkennen, die Anfprüche aber, 
welche Srantreid) und Deſterreich zu haben glauben 





möchten, durch Finräumung einiger abgetrennten Pros 
binzen der ſpaniſchen u A zu befriedigen. Das 


europäifche Gleichgewicht ſchien hiedurch gerettet. 
Ploͤtzlich ſtatb der unmündige Joſeph. 
Die Maͤchte wurden durch Wilhelmen vermocht, 


Koͤniginnen von Frankreich Anna und Maria Thereſia 
dem ſpaniſchen Thron foͤrmlich entſagt, Karl von Oe⸗ 
ſterreich, Enkel der Infautin Maria, dem fpanifchen 
Zweige des habsburgiſchen Stamms als König fol 
gen, nie aber die Erblande im Reich, Boͤheim und 


Hungarn, mit ber fpanifchen - Monarchie unter Ein 
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Haupt vereiniget werden ſollen. Zugleich wurden fuͤr 


den franzoͤſi ſchen Hof Entſchaͤigungen beſtimmt. 
| Ueber diefe Vorgänge wurde weder Karl I. noch 
die fpanifche Nation gefragt. Zu Madrid hatten Die 
öfterreichifchen als Zamilienminifter lang den vornehm⸗ 


fien Einfluß; die Schwefter des Kaiſers, als des Koͤ⸗ 


nigs Mutter, die hauptſaͤchliche Leitung der Geſchaͤfte; 
haͤufig wurde der Hof durch Cabalen, traurigen Aus⸗ 
gangs, verwirrt. Je naͤher immer ſ ſchwaͤchlichere Kraͤfte 
den König dem Grabe zu bringen fchienen, defto heftis 


ger wurde feine furchtfame Seele durch die Lift und Ges » 


waltſamkeit der Partheien erfchättert. Er wollte ge 


. „recht feyn, und wußte nicht, von wen er glauben dürfte, 


den Weg des Rechts am ficherften zu vernehmen. Nah 


langem Wanken unterzeid ete Karl ein Teftament, wo⸗ 
| durch Philipp von Aniau CEnkel König Ludewig XIV., 





zweiter Sohn des Dauphin, mit der Bedingniß, zum 


Erben eingeſetzt wurde, daß Spanien eine unabhaͤn⸗ 
gige Monarchie und ungetheilt bleibe; wenn er dieſes 
nicht eingehe, ſo ſoll der Erzherzog Erbe ſeyn. 


Dieſes Teſtament wurde nach langer Berathfchlas 
gung von Ludewjg XIV. angenommen; und hiedurch 
wurden alle Tractate, in die er ſich mit den europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchten uͤber die ſpaniſche Thronfolge eingelaſ⸗ 
fen hatte, vernichtet. Wilhelm III. zeigte ſich geneigt, 

auch dieſe neue Wendung der Dinge, wenn n Pbilipp V. 
vp. sun Ang. Suaiae. in. 7 


“ 
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ſeinem Recht auf die franzöfi ſche Krone entſage, ſi ſi o | 


gefallen zu laffen. 
In diefem Zeitpuncte ſtarb zu St. Germain bei 


Paris der vertriebene König von England, James II., 


und hinterließ emen Sohn, deffen Geburt bon einem 
großen Theik der Engländer für Betrug angefchen yours 
de, und. welchen daͤs Parlament von der Thronfoige 
ausgeſchloſſen, der Friede von Ryſwyk aber nicht vers 
ſucht hatte, wieder einzuſetzen. Dieſen Praͤtendenten 
erkannte Ludewig XIV. als James den III., Koͤnig von 
Großbritannien und Ireland. Hiedurch beleidigte er 
den Nationalſtolz der Britten, und Koͤnig Wilhelmen, 
ber in Holland alles vermochte und die Seele der euro—⸗ 
paͤiſchen Politik war, 


MNMun fand Kaifer Leopo ‚in ‚feinem Widerſpruche 
gegen Philipp V. Beifall; der raberzog,. fein weiter 
Sohn, wurde als Karl IM. fuͤr Koͤnig Spaniens er⸗ 
Aärtz der Succeſſi ionskrieg nahm den Anfang. Der 
Erzherzog hatte fuͤr ſich das Geburtsrecht, ſein Erz⸗ 
haus (dieſe zweite Linie von Habsburg), das Reich, 


die Seemaͤchte. Nun wurde nicht mehr auf Mittel ge⸗ 
dacht, wodurch allgemeiner Friede haͤtte koͤnnen geſi⸗ 
chert werden; der Gedanke, daß das Haus Bourbon Ä 

, auf dem Wege einer Weltmonarthie 19, berchäfigt 
aufs neue die Gemuͤther. 


" Su Spanien wurde Ppilipp zu Madrid und in 


» 4 
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ftilien, der Erzherzog in Nrragonien, Catalonien, auf | 
den Balearen und von bielen Großen als König er⸗ 
kannt. 
Kap. 17. 
Der nordiſche Krieg. 


Suͤdeuropa verfiel in einen zwoͤlſjaͤhrigen Erbfol⸗ 


gekrieg, und holſteiniſche Familienhaͤndel entflammten 


einen zwanzigjaͤhrigen im Norden. 


Als weiland Chriſtian II., König von Dänemark, 
‚ mit Herzog Adolph zu Holftein, feinem Bruder, Die 
päterliche Erbfchaft getheilt, blieb in Verwaltung der 
holſteiniſchen Städte und geiftlichen und. weltlichen 
Edellehen eine Gemeinschaft. Als Zeit und Verſchie⸗ 
denheit der Gemuͤther NIT Wo und Herzöge einan⸗ 
der fremd machten, et den eine Menge Streitfras 
gen, welche zu einzelnen Verträgen und Artikeln allge 
meiner Sriedensfchlüffe Anlaß gaben. Karl XII., Kb 
nig von Schweden‘, hielt gegen Friedrich IV., König 
der Dänen, die Parthei des Herzogs zu Holſtein; der 
daͤniſche König hatte keinen Begriff davon, daß ‘der 
Füngling diefen! Syſtem würde Nachdruck geben koͤnnen. 
Dieſe Irrungen ſchienen dem Koͤnig Polens, Frie⸗ 
drich Auguſt von Sachſen, bequem zu der Wiederein⸗ 
nahme Livlands; Mißvergnuͤgte luden ihn; fein Feld⸗ 
herr und Minißer, Graf Flemming, zog bin; aber ee _ 
fand die ſchwediſche Regierung gewarnt und geruͤſtet. 
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° qufchreiben hatte, weil er den Marfchall von Villars 
ticht genug, unterftlizte); nach ber Niederlage bei Ras 
millies (die vermieden worden wäre, wenn man ben 
Feind nicht veranlaßt hätte, mit feiner vornehmften 
* Macht auf der Seite zu würten, wo der unfähigfte 
General commandirte); nady der Schlacht bei Mal 
‚ plaquet (welche nad) dem langem Unglück Troft ſchien, 
weil fie nicht entſcheidend verlohren war); nach dem 
"Ruin der Alliirten des Königs, des Kurfuͤrſten Maris 
1 milian Emanuel von Baiern, und des Haufes Gonzas ” 
Eh zit Mantua; half dem großen Ludewig der ploͤtz⸗ 
#.lihe Tod Kaiſer Joſephs I. und Marlboroughs Entfers n. & 1713. 
nung vom Heer, zu dem in Utrecht, Raftadt und Ba; a. ©. 1714» 
r den gefchloffenen Frieden. 
Sein Enfel blieb König von Spanien, aber Ita⸗ 
; lien und Slandern, ſchoͤne Diamante biefer- Krone, 
f giengen verlohren: Mailand, Mantua (die Gonzage 
» wurden aufgeopfert), Neapolis und die fpanifhen _ | 
! Niederlande wurden Karin überlaffen, der nicht mehr 
I der Dritte von Spanien, ſondern ſeit ſeines Brad 
Tod der Sechste unter dem Kaifern hieß; Sicilien und 
doͤnigliche Würde erhielt Victor Amadens von Savoyer. 
"Da Philipp V. der Thronfotge in Frankreich. 1 
ſagen mußte, "wurde (damit fein Hans. nicht verliere) 
die in Frankreich Abliche Drditung derfelben in Spas 
nien eingeführt. - Gibräffer mußte er den Engländern 
überlaſſen: achttaufend Ehgländern und Holländern, 
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ba fie den Erzherzog nach Spanien gebracht, war diefe 
Feſtung von dem Marquis de Salinas übergeben wor 
ben. Damit aber Gibraltar in den Handen dieſer 


Nation nicht Mittelpunct des Handels werde, wurde 


bedungen, daß von dort aus Feiner mit Spanien ge 


trieben. werden foll, und nur Lebensnothwendigkeiten 


um baares Geld gekauft werden dürfen; es foll auch 
feinen Juden oder Mauritaniern fefter Aufenthalt in 
Gibraltar geftattet, noch maurifchen Schiffen der Ha⸗ 
ven gedffnet, endlich diefe Feftung nie veraußert wer 
den, ohne daß der Kauf dem fpanifchen Hof zuerſt an⸗ 
geboten worden. 

Dieſe dem engliſchen Nationalſtolz ſchmeichelnde 
Acquiſition eröffnete den Englaͤndern zugleich das mit⸗ 
tellaͤndiſche Meer und machte ihre Freundſchaft nordi⸗ 
ſchen Voͤlkern wichtig, welche durch die Meerenge in 
daſſelbe handeln. 

Die americaniſchen Beſi itzungen, und Alleinhandel 
mit denſelben, ließen die Seemaͤchte dem ſpaniſchen Hof; 
jene, weil ſie zuverlaͤßig in ſeinen Haͤnden am wenigſten 
politiſches Gewicht hatten; „Diefen, weil nichts die 
Spanier in ihrer Schlaͤfrigkeit, zum Vortheil fleißiger 
Nationen ,. .beffer unterhalten konnte. Die Engländer 
gewährleifteten diefe Länder dem Hof zu Madrid, for 
bald er. verfptach, niemal® irgend einem Bolt (man 
beforgte die Franzofen) Handel in diefelbe zu. geftatten, 
und nie. etwas in Dfindien, Weftindien und America 


= 
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‚ zu veräußern. Nur blieb engliihen Schiffen die Er⸗ 
laubniß (1670) in Meeresnoth auf jenen Küften zu 
landen und fich zu verfehen. Daß Engländer und 


Holländer die Producte, ihrer oflindifchen Beſitzungen 


in Spanien: verkaufen. dürfen, war eben auch ſchon 
in andern Zeiten geflattet werben (1667,. 
Der Hof zu Londpn fchien in den Achten. Geift 


brittifcher Politif einzugehen: daß zwifchen .den Maͤch⸗ 
ten des feſten Landes Gleichgewicht bleibe, groſſer Han⸗ 


del aber die an fich mittelmäßigen Machtquellen des 
brittifchen Reiche unendlich vermehre, , Fuͤnfzig Millio⸗ 
nen Pfund Sterling waren die Nationalſchuld. 


2 Kap. 10. u 
P or tuga L. 

Sen Portugal herrſchte Don Pedro auf dem Thron, 
den er feinem Bruder entriffen, bis um die Mitte des 
fpanifchen Krieges; er war, im Gefühl der Schwäche 
feines Geiſtes, gegen. Männer pon wahrem Verdienſt 
höchft mißtrauifch. Bisweilen riß ihn Die geidenfchaft 
bin, Vorſtellungen feiner Mipifter gegen, einen Lieb⸗ 


lingsgedanfen mit Badenftreichen zu erwiebern; ale 


dann bat er fie auf ben Knien um. Vergebung: J 


Zu fefher Zeit ſchlyß der Englaͤnder Methven mit J 


dem poriugieſiſchen Hofe den Vertrag, wodurch die 
Beguͤnſtigung der portugieſiſchen Weine in England 


gegen den freien Vertrieh engliſcher Wollo manufactu⸗ 


\ 
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ren in Portugal feſtgeſetzt wurde. Hiedurch fielen die 
Portugiefen in immerwaͤhrende Abhaͤngigkeit von den 
engliſchen Fabrikanten, gegen welche die ihrigen nicht 
aufkommen konnten. Sie wurden von dem an Paͤchter 
ihres Braſiliens, deſſen Gold in die geſchickten Haͤnde 
ihrer fleißigen Alliirten floß, welche fie zu ſehr über 
fi) fahen, um Nacheiferung zu wagen. Das fremde 
Gold gieng ferners durch ihre Hand, aber es bereis 
cherte andere, die Transport, Schiffsaffecuranz und 
Schleichhändfer (denn die Ausfuhr des Goldes wurde 
verboten) mit Waaren bezahlten. Solche Umflände 
Tonnten anders nicht als die Manufarturen und Flotten _ 
ber Engländer in unaufhoͤrliche Thätigfeit ſetzen. 

Don Joan V.; Sohn und Nachfolger Königs Po 
dro, war, wie er, anbächtig und wollüftig. 


Kap. 20. . 
Spanien. 


In Spanien beſchaͤftigte ſich Philipp V., vollends 
die Nation zu unterwerfen. Als ihm dieſes in Arra⸗ 
gonien gelungen, und er bie alte Landesverfaſſung aufs 
hob, febte er eine weit größere Summe als bisher, zu 
jährlicher Steuer, und wollte, daß die Arragonier fi fie 
auf eigene Koften unter fi ch heben, und fuͤr den richti⸗ 
gen Eingang dem Hofe verantwortlich ſeyn follten, 
Diefe vermeiritliche Strafe war eine Befreiung der Ars 
ragonier von’ dem Joch taufend laͤſtiger Sinanzbeamten, 


| Kap. 20. Spanien. 233 


und gab ihnen den unſchaͤtzbaren Vortheil, eine einige 
Abgabe zu tragen, welche in billiger Vertheilung nach 
dem Vermögen eines jedem niemand beſchwerlich ſeyn 
Tonnte. 

‚Barcelona wiberftand dem König eilf Donate, 
Majorca zwei Fahre; worauf die Freiheiten diefer Laͤn⸗ 
der getilgt, Die neue Dynaftie aber von Anfang an 


. verhaßt wurde. Den Gegenden um Gibraltar wurde 


verboten, Lebensmittel dabin zu Markte zu bringen; 
man ſcheute den Umgang mit Proteſtanten; hiedurch 
verlohr die Nachbarſchaft einen Gewinn, der fie neube⸗ 
lebt Haben würde, und nun Mauritaniern zufiel. 

In der Hauptfache folgten die Könige vom Haufe 
Bourbon den Grundfägen ber vorigen Dynaſtie in 
voller Maaße. Einft unter Karl IL erfchienen im 
Auto » das fe zu Grenada neunzig Unglädliche, deren 
viele lebendig verbrannt wurden: unter Philipp V. 
wurden dreihundert Buͤrger von Grenada, nebſt Men⸗ 
doza, dem Landesſtatthalter, in einer Nacht, als der 
mohammedaniſchen Religion verdächtig, eingezogen, 
und lagen viele Monate. in ſchweren Banden, zwei 


Drittheile ihrer Guͤter wurden fuͤr die Inquiſition, ein 


Drittheil fuͤr den Hof confiscirt, viele zu ewiger Ge⸗ 


faͤngniß verurtheilt, andere nach Africa gebracht. Zu | 


Malaga wurden 52, zu Arcos 74 Kaͤtzer verbrannt. 
Das Edict wurde erneuert, welches „, jedem zur Ge 
„wiſſenspflicht machte, ſich felbft oder den anzugeben, 


m 
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bei welchem Neigung zu der jüdifchen, mohammedas 
niſchen oder lutheriſchen Religion ſey, der den Dienſt 

„der. Heiligen verabſaͤume, einen Bund mit dem Teu⸗ 
„fel habe oder ihn anrufe, Sr. Fatholifchen Majeſtaͤt 
„ungehorfam fey, oder Die Bibel in der Nutterfprad) 
„leſe, oder zwei Weiber zugleich genommen, oder 
„Sterndeuter ſey, oder einen, ſolcher Verbrechen ſchul⸗ 
„digen, Mann, wenn aud) er ſelbſt es waͤre, auzuge⸗ 
„ben gezoͤgert habe.“ Unter Philipp V. wurde die 
große Frage uͤber die Schutzpatronſchaft Spaniens 
vergleichöweife dahin entfchieden, daß fie dem Beil, 
Apoftel Jacobus bleibe, doch nächft ihm der heil. Jas 
nuarius angerufen’ werden fol. 


Das Anfehen der Neichsftände wurde mehr und 
mehr unterdrädt. Der Herzog von Medina Sidonia 
war wegen feiner Anhänglichkeit an bie seuffche Linie 

von Habsburg hinacrichtet, und die Stadt feines Nas 
mens, der Hauprfiß feiner Herrfchaft, zerftört worden ; 
der Herzog von Medina Eeli wurde zu Abtretung des 
Havens St. Maria gendthiget, weil die Liebe der Ein- 
wohner zu ihm den Hof beunruhigte. | 


Der König war in außerfie Schwermuth verfentt, 
in der Knechrfthaft feines Beichtvaters und der Koͤni⸗ 
gin, einig begierig die Regierung nieder zu legen (er 
that es einmal). Bei Hof dachte jeder an ſi ich; der 
Koͤnig, der Mann des Staats, hatte keinen Gedanken. 





⸗ 
8.21, Neapolis u. Sicilien. K. 22. Von dem roͤm. Hof. 235 


. 


Kap. 21, 
Keapolis und Sicilien. 


Das Königreich Neapolis erhielt Karl VI. aus den 
Händen einer unthatigen Regierung, welche mehr ale 
Einmal in Gefahr gewefen, es zu verlieren. und wels 
he die meiften Krongüter veraußert hatte; immer hatte 
fie fich durch Abgaben geholfen, welche der Eletto della 
Piazza del Popolo und die Vertreter der xxix Ottine 
von Neapolis ihr zugeſtanden. Wenn der Herzog von 
Guiſe (1647) ſich vernünftiger betragen, wenn die 
franzoͤſiſche Flotte unter Vivonne das mißvergnuͤgte 
Meſſina beſſer unterſtuͤtzt haͤtte (1679), beide Sicilien 
wären unter franzöfi iſchem Schutz frei geworden. 


Die neue Regierung, in der Nothwendigkeit, ihre | 


Kraft in Abftellung von Mißbräuchen zu fuchen, gab. 
DVerorbitungen, welche ber Geiftlichkeit und. ihrem 
Haupt ins Mom ale Zeichen eines neuen Geiſtes miß⸗ 


| filen. 


Kap. 22. I 
Von dem römifhen Hof. 


Der römifche Hof hatte zu gleicher Zeit, al Phi⸗ 


lipp IL den Deſpotismus uͤber Spanien befeſtigte, 


angefangen, den Kirchenſtaat unumſchraͤnkter zu be⸗ 
herrſchen. Die Cardinaͤle ſahen ihren verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Einfluß verſchwinden. Nipoti der Paͤpſte haͤuften 
Reichthuͤmer; die apoſtoliſche Cammer wurde ver⸗ 
ſchuldet. 
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Innocentius XI., Odeſcalchi, ale Papft und duͤrſt 

ein großer Mann, des niedrigen Nipotiſmus erflärte 

Seind, erledigte den beträchtlichern Theil der Schulden 

laſt; ſie blieb auf noch vierzig Millionen Scudi. In 

n. C. dem Schatz hinterließ er zwei Millionen: aber die Zu 

1689. fluͤſſe aus der katholiſchen Welt verſi iegten. | 

= Der Kirchenftaat war unter dem Papft Barberifi, 

Urbanus VIII, durch das Herzogthum Urbino, unter 

Innocenz X., Panftli, durch Eaftro und Ronciglione 

vergrößert werden. Srancefco Marin Rovere, Held 

u. €, 1636. und Gelehrter, hatte den zu Urbino regierenden Stamm 

n. C. 1639. beſchloſſen; Caſtro wurde über Odoardo und Rainutio 

n. C. 1649. Farneſe, Herzoge zu Parma, erobert. 

n. & In dem erſten Jahr des achtzehenten Jahrhunder⸗ 

1700. tes flieg der Cardinal Albani, Clemens XI. 5 auf: den 

Stuhl der Apoſtel. Der Kaiſer und Ldewig XIV. 

waren ungemein der Kirche zugethan; nur dagte Lude⸗ 

wig nicht, die (unter feinem Anſehen erklärten) Frei⸗ 

heiten der gallicaniſchen Kirche ultramontaniſchen 
Grundſaͤtzen offenbar aufzuopfern. J 

In dem ſpaniſchen Krieg bewogen Ludewigs maͤch⸗ 

tige Veichtoäter den Papft, durch Einfluß des Jeſuiten⸗ 

ordens, zu Begünftigung des Haufes Bourbon. Zwar 

teachtete er, im Gefühl feiner Schwäche, diefe Gefli 

- nung zu verbergen. Aber da er Philipp dem V. einen 

+.  Bebenten von den Gütern der Geifflichkeit erlaubte, 

brach Kaiſer Joſeph I., Leopolds Sohn, ein Für 
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von Beift und Muth, die biöher freundſchattliche Ders, , 
haͤltniſſe mit- Rom. Erzbrnt, daß Clemens wagte, in. 
‚einem Reich, beffen Beſitz unentfchieden war, dem 
Feind feines Haufes Hülfsquellen zu dffnen, fiel Jo⸗ 
ſephss Heer in den Kirchenftant, und brandfchaßte ihn; 
zugleich wurden zn Mailand und anderswo die Reiche 
thümer der Geifflichkeit angegriffen. 

Clemens gab ein Monitorium, und verbot, fol 
chen Geboten des Kaifers zu gehorchen: „das Schwert, 
„apoftoliicher Strenge,” ſprach er, „ſoll die Feſſeln 
mfprengen, welche Die Potentaten der Kirche anlegen. ”. 
Da fequeftrirte Joſeph alle Güter der Kirche in ‚dem. 
Staat von Mailand und im Königreich Meapolis. Der. 
Vicekoͤni Graf Dhaun, ließ zu Neapolis einen Geiſt⸗ 
lichen, Nr Spion war, aus ber Freiſtaͤtte reiſſen und 
aufhaͤng » Du Kaiſer nahm Comacchio in dem Fer⸗ 
rareſiſchen din. Der Papft bedrohete ihn mit ewiger 
Verdammniß, „wenn er in dem Fruͤhling ſeiner Jahre 
„fortfahre, die heiligen Rechte ber Kirche zu verlegen; 
„und voeil da, vebellifcher Sohn, wider Gott ‚Waffen 
„ergreift, fo ftreite auch) ih mit Rirtpenenfurn und, 
„Waffen der Welt. 

In der Engelsburg zu Kom iſt von Sixtus v. 
ein Schatz auf Faͤlle aͤußerſter Noth hinterlegt: dieſer 
wurde angegriffen; der Papft hob Soldaten. „ Die 

| Borpo en der Teutſchen verbreiteten ſich von Ferrara, 
welche Stadt‘ eineſchloſſen war, gegen Rom. Der. 
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Papſt ſah ſich zu Unterfandlungen, zu Enitwaffnung 
ſeiner Miliz, genoͤthiget. Erſt nach des Kaiſers und 
feinem Tod wurde Comacchio mit Vorbehalt der Ans 

. fprüche zurückgegeben. ' 

Der König Siciliens iſt von Alters her gebohrner 
Legatus a latere des apoftolifchen Stuhls; er vereini⸗ 
get paͤpſtliche und Fonigliche Macht in wahre Monar 
chie. Zu dieſer Zeit wurden die Acatapani der Stadt 

cc eipari durch den dortigen Biſchof mit dem Bann belegt, 

weil ſie einen ſeiner Leute, ohne ihn zu kennen, gend⸗ 
= thiget hatten, für Erbfen Acciſe zu geben. Dieſes Un’ 
theil vernichtete der Vicefönig Marquez de las Balbaſes. 
Der Papft erklärte fich für den Biſchof, weil der Aw 
genblick, wo (noch im Krieg) Sicilien' keinenm gewiſſen 
Herrn hatte, günftig ſchien, jenes Privilegiun der Kd⸗ 
nige zu tilgen. Die ficilianifchen Biſchdfe 
dem Papſt gemeine Sache. Clemens wagte, alle Bei⸗ 
ſitzer des Tribunals der Monarchie, alle ſeine Anhaͤn⸗ 
ger, alle ihm gehorchende Soldaten, endlich ganz Si⸗ 
ritien, mit dem großen Bann der Bulle In Coͤna Do⸗ 
mini zu belegen, und gegen das kdnigliche Beflätigung® 
recht ®) feiner Verfügungen eine weitausſehende Er⸗ 
Härung zu thun. | 
Als Victor Amadeus von Savoyen durch ben Frie⸗ 
den König in Sicilien wurde, und Audgleichufg ſuch⸗ 


te, antwortete Clemens in dem Geiſt alter Senatoreni 
*) Exequatur, 


f / 
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„Denn er fich unterwirft, fo werden wir chen was zu 
„thun if.” Die Stande bewogen den Hof zu Behaup⸗ 
tung ſeiner Rechte: der Papſt erklaͤrte den Bann wider 
das Miniſterium. Das Miniſterium vertrieb paͤpſtlich⸗ 
gefi nnte Pralaten umd appellirte an eirien beſſer zu un⸗ 
terrichtenden Papſt. 

Alle katholiſche Könige erfannten in Victors Sa⸗ 
che die ihrige. Der Nuncius zu Madrid wurde an ein 
Wort Philipps IT. erinnert: „Mir koͤmmt nicht iu, 
„zu unterfuchen, wo die Monarchie Siciliens berfömmt, 
„Aber zu wiffen, daß’ fie mir gebührt, ” Der General: 
advocat bei dem Parlament i in Paris klagte eine Bulle, 
worin das Beflätigungsrecht ketzeriſch und ſchismatiſch 
hieß, Öffentlich an. Es war in der hat jo berkömms 
lich, daß Zals ein Vicekoͤnig por” Neapolis jenem ers J 
dinand dene Kacliſchen die Gefangennchimung eines 
Geiſtlichen meldete, der eine Bulle ohne Erequatur bes 
tannt gemacht, er von dem katholiſchen Koͤnig nur, 
diefe Antwort befam: „Warum habt ihr ihn nicht gleich 
„aufhängen laſſen!“ Aber Victor verlohr Sicilien; 
Cmens ſtarb, ehe der Streit entſchieden wurde. u 

Eden dieſer Papft gab‘ die Conftitütfon Unigenitus, % €. Pe 

Es hatte vor mehr als fiebenzig, Jahren ein from⸗ 
mer Biſchof zu Prem, } Corneliüg ‚Sanfen, fiber den 
freien Willen, den mir. zu haben vermeinen, und über 
die Gnade Gottes, indem Sinn des heil. Auguftinug, | 
ein großes Werk geſchrieben.“ Eben dieſer Gelehrte 
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hatte den Chrdinal’-Richelieu angegriffen. Es erfolgte, 
daß die Jeſuiten, Freunde des legtern, ‚bei der Bücher 


cenſur von Rom ein Verwerfungsurtheil gegen diefe 


Wert erhielten, der Cardinal Staatsminifter aber er 
ren Preis auf deſſen Widerlegung ſetzte. Die gallien 
nifche Kirche, gegen Kom und gegen ben Hof in Op⸗ 


poſition, ſchien den Jauſenius zu beguͤnſtigen. Sein 


Buch wurdevon dem Publicum nicht gelefen ; fein Feind, 
Hubert, faßte den Hauptinnhalt, wie er ihn fich vor 


. ftellte, in fünf Sage. Diefe ließ der Cardinal Mage 


rin dem Papfı J Innocenz X. mit der Bitte zulommen, 
daß er erklaͤren möchte, wie obiges Vermerfungeurtfeil 


-eigentlid) auf dieſe Saͤtze gemeint waͤre. Die Jeſui⸗ 


ten bewogen ihn, dieſes zu thun. Aber das Parlament 
von Paris weigerte 7 die hieruͤber erlafgpne Bulk 


zu erfamen. Die Feinde ver Zeig daß 
das Buch jene Saͤtze enthalte; um ihrem 


iderſpruch 
das Berhaßte zu benehmen, erklärten fie, die paͤpſtliche 
Unfehlbarkeit in wia juris zu erfengen, i in via facti aber 
( wo es auf Thatſachen aufomme) ſie nicht fuͤr Grund⸗ 
ſatz der Kirche zu halten. Der Cardinal Mazarin mein 
te, der Sache dadurch zu helfen, daß er den Papſt 


"Wlerander VII. Chigi, um eine Bulle bat, welche ge, 


biete, gu glauben, dag die fünf Säge: in Janſenii Buch 
fichen. Man erzählt, es ſey kein Exemplar deſſelben 
zu Rom geweſen, und in das Aberſandte ein Blatt, 
eingedruckt worden, welches Die Sit deutlich entfiel, 


\ 


u... 


I | | 
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Ludewig XIV. erfchien perſoͤnlich im Parlament, und 
befahl, die Bulle anzunehmen. Aus den Hirtenbrie⸗ 
fen der franzdſiſchen Biſchdfe zeigte ſich, wie wenige 


das Werk, nur dem Titel nach, Tannten.. Gepredigt 


. wurde, daß man dem Papſt gehorchen muͤſſe, „auch 
„wenn er gebieten wollte, Chriſtum zu verlaͤngnen; 


„denn immer nehme er die Schuld auf ſich.“ Aber 
dieſe Streitfragen verwirrten Ludewigs Regierung; 
Maͤnner von bewunderungswuͤrdigen Talenten ver⸗ 
ſchwendeten ihre Zeit darüber. I Alter bewog der 


- Binigliche Beichtvater, aus. Haß gegen den Erzbiſchof 


iu Paris, Cardinal Noailles den König zu einer 
Unterhanblung in Rom, welchz die Conſtitution Uni⸗ 
genitus, eine neue Verd der Janſeniſten, her⸗ 
den Anmerkungen ent⸗ 






tus, ‚ei ammagg q 
borbrachſe. Sie war * 
gegengeſ gt. wicho. Que el, des Cardinals Freund, 


feinem..neuen Teſtament beigefügt "hatte. Die Janſe⸗ 


niſten wollten. ſich nicht. unterwerfen, und eben follte 
Noailles degradirt werden, als Sudewig XIV. farb. 
„Ich habe,‘ fagte er, „alles mögliche verſucht; möge 
„Bott euch Friede geben, . und feine Strofe auf bie 
„fallen, welche mich betrogen haben!” oo 

So war im Anfang des Jahrhundertes der Geift 
des römischen Hofes; fo etſchuͤtterten Anmaßungen 
feine Gewalt, und bereiteten bie Trennung ber Wölter, 


* 
* 


d. Räller Aug. Geſchichte. III. 16 


u. C. 


1708. 


n. C. 
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Kap. 23. 
Das übrige Italien. 
Die Großherzoge Medicis ‚genoffen die Lüfte ihres 
blühenden Landes und cultivirten Wolke. | 
Karl von Gonzaga, Herzog zu Mantua, deſſen 


Vaͤter dieſes Herzogthum franzöfi scher "Verwendung | 


ſchuldig waren, wurde, zur Zeit des Ungluͤcks der 
franzoͤſiſchen Waffen, in die Reichsacht erklärt, mb 


ſtarb im Elende. Die Ofter ſeines Vetters, Foͤrſten 


von Caſtiglione, wurden‘, auf eine Anklage beffelben | 


durch feine Untertsaen, von dem kaiſerlichen Hofe in 
Sequefter genommen. "Das ganze Haus Gonjaga 


wurde in dieſem Satin der angeftartinten Harn 


Schaft beraubt, fein GehFt, mit Mailand dſterreichiſch. 
Venedig hatte du je unermeßlichen Kſten ber 


ruhmvollen Vertheidigung der Yll Vandiachnendlich 


gelitten. Nachdem die fechs Millionen Zecchni, be 


Nothpfennig der Republik, duch aufgebraucht worden, 


mußte neue Landfteuer ausgefchrieben werden; Berwie 
ſeuen wurde Begnadigung, vielen Titel, zweihundert 


Juͤnglingen vor dem gefehlichen Alter (um neun Mib | 


lionen 3.) Eintritt in den großen Rath verfauft, und 


Liebe und Verehrung ber Republik und ihres’ Ruhms, 


daß die Mittel zu Bedeckung einer Ausgabe vom hun⸗ 


dert Millionen Keine Unzufriedenheit bei dem Voll trr 
ten. Hundert caudiotifche Geſchlechter, welche Vo 


a 
N 


| 


Acciſe und Salzſteuer erhöhet. Aber To groß. war die - 


Sap. 23. Das übrige Italien. 23 


nedig dem unterjochten Vaterland vorzogen, wurben 
in. den . großen Rath aufgenommen. Der Graf della 
Torre, der um Diefe Zeit, über Venedig fchrieb,, meinte 


den. Ruin ihrer Maximen als Folge diefer großen Age . . 


gregation vorzufehen ; aber fo mächtig war das Syſtem, 
fo wachfam die Verwaltung, daß die Candioten dem 


großen Rath von ihren Ideen nichts beibrachten, ſon⸗ 


dern in die ſeinigen eintraten und nur Al von Begierde 
der Rache beſeelt waren. nn 
Srancefco Morofini, ſchon He auf Candia, nahm 
diefe, durch Eroberung des Pelponneſus. 
Sangfam erhob ſich Ragufa von der Trümmern 
des großen Erdbebens; ſechs duſend Buͤrger waren in 


denſelben begraben, die 31 zerſtreut worden; der | | 





große Kath war verſamm 
einſtuͤrzte welchekoden ganzen Adel begrub. Marino 
Caboga, ein leidenſchaftvoller Juͤngling, ber im Senat 
feinen Oheim umgebracht hatte, war in Gefaͤngniß; 
"die Mauer brach von dem Erditoß. Indeß son allen 
Seiten Flammen aufloderten, und Räuber ſich rotteten, 
| ergriff boher Sinn den Marino Caboga; er rief bie 
Reſte der Bürger, zu Rettung des Plußes ihrer Bas 
terſtadt; abweſende; zuruͤck, und ſtellte Ragufa her. 

Seit Candia den Tuͤrken gehorchte wurden die 
Mainoten, Enkel‘ der Latedämonier, zu Waſſer und 
Land unaufhörlich beunruhiget. Tauſend beſchloſſen 
auszuwandern. Stephanopulos führte fie nach Genug. 


s der Stoß den Pallaſt 


In ganz Eorfica waren keine verſtaͤndigere Bauren, 


n. C. 


Cheraſco erwarb Victor 
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Sie befamen auf Corſica Land, Vieh und Felbbaunt ⸗ 


werkzeuge. Dafuͤr verpflichteten fie ſich zu dem Ze⸗ 


henden des Ertrags und einer Abgabe von jedem Haus. 


keine: treuere e Unserthanen. 


a gar Aa. | 
vBictor umadens. un 

Unten alten italiänifchen Mächten wurde das. Haus 
Savoyen'amı größte und glaͤnzendſten. Seit Emas 
nuel Philibert nahm Wiemont au Cultur and Gewerbe 


Fleiß zus durch unaufhoͤlliche Liſt wurde Karl. Emanuel 


wicht beliebt, aber wiig: durch den Frieden vom 








ferrats; nach feinem fi ftigen Tod hemm unru⸗ 


bhige Minderjaͤhrigkeiten den Fongong Lei Sthats. 


Victor Amadeus IL. zog in den Kriegen Zube 


2678. wigs XIV. der Ruhe bie Gefahr, wenn fie Vorlheil 


‚bringen konnte, allezeit vor. In den Friedensſchluͤſ⸗ 


ſen wurden ihm Pignerol, Perouſe, Pragelas, Fene⸗ 
ſtrelles und Exilles abgetreten. Pignerol, deſſen Lage 
oft laͤſtig war, zerſtoͤrte er; dafuͤr wurde die Brunetta 
in Felſen gehauen. Er erwarb auf der Seite von 


Mailand das fibrige. Montferrat, des Sefiathal, bie 
Städte und Landſchaften von Aeffandria und xnmello. 


u. €, 1718, Durch den Utrechter Frieden wurde er Koͤnig Siciliens 


Ihn unterrichtete der General Starpemberg in der 


. 


- 
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Aunſt, aus einem kleinen Staat große Huͤlfsquellen 
zu ziehen, und durch regelmäßige Difeiplin dem Heer 
Anfehen zu geben. . Der General Rehbinder reducitte 
die dreißigtaufend Mann Landmiliz (Cernide) auf ein 


. Drittheil ; nicht die Zahl konnte furchtbar. machen. In 


dad Finanzwefen wurde die größte Drdnung und Eins 


fachheit gebracht. ‚Vierteljährig fandte jede Provinz 


ein Viertheil der Abgaben; vierteljaͤhrig wurde jeder 
Stelle ihr Beduͤrfniß zugetheilt. Nach ſo vielen Krie⸗ 
gen hinterließ Victor das Einkommen verdoppelt. 
Nichts ſchien feiner Aufmerkſamkeit unwuͤrdig, was 


durch Laͤnge der Zeit oder Beiſpiel betraͤchtlich werden 
"mochte. Er that was er konnte, um zu Mondovi und 
an anderen Orten Fabriken winzufähren, wodurch fein 


Heer bekleidet werde. Musterlich wurde es in jeder 
Provinz gemuſtert, und jedem Regiment vollzählicher 


\ 


Sold gegeben; am Ende des Jahrs mußten die Haupt 
leute zuruͤckſchicken, was nach den Muſterrollen eines 


jeden Monates nicht ausgegeben worden war. Er 
verauſtaltete eine Reduction der Guͤter, deren Eigen⸗ 
thum die Edlen nicht urkundlich rechtfertigen konnten. 


Die Juſtitz ordnete er durch den Vittoriſchen Coder; fe 


"wurde fo unpartheiifch gehbt, daß auch fein unägte 
Sohn zum Tod verurtheilt wurde. | 
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Kap 23T 
| Die Schweiz. | 
0. In der Schweiz flieg die Religionspartheiung zu 
ſolcher Erbitterung, daß die Grundfefte der ewigen 
Bünde, bie Setbftoertbeibigungepfiht, erfhütert 
wurde 


4‘ 


Aber man vermieb, ſich mit Oeſterreich zu ver⸗ 
feinden, , weil dadurch der Genuß der ſpaniſchen Jahr⸗ 
gelder in Gefahr gekommen waͤre, und weil die Gegen⸗ 
parthei im Reich die Proteſtanten beguͤnſtigte; ein 
weit groͤßerer Theil der Schweiz 309 franzöfifche Pens 
fionen und wurde eben, dadurd) von feindfeliger Bes 
handlung ber Proteftanten einigermaßen zurüdgehalten, 

weil Frankreich dieſe in, Teutſchland als Oppoſitions⸗ 
parthei unterſtuͤtzte. Das beſte geſchab aus Privat⸗ 
ruͤckſichten; Grundſaͤtze hatten die Regierungen auch fuͤr 
n. C. 1653, das Inhere nicht: es entſtand ein Baurenkrieg, und 
u. C. 1666. ein bürgerlicher zwifchen den katholiſchen und reformir⸗ 
ten Orten. Jenen hatte Stolz und Eigennutz der 
Obrigkeiten verurſachet, und ſeine Wuͤrkung war, daß 
ſie ſich beſſerten. In dem letztern wurde Rapperſchwyl 
von dem General Verdmuͤller vergeblich belagert, und 
verlohren die Reformirten die erſte Schlacht bei Bil 

‚mergen; die Wuͤrkung war größere Erbitterung. 


\ Der Stolz Ludewigs XIV. erwedte in den Gans 
tons ein befleres Gefühl des wahren Gegenflandes ih⸗ 


4 
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Kay. ad. Die Schweiß. 29u7 
rer Aufmerkſamkeit; fuͤr einige Zir ſchienen ſie geſunde 
politil anzunehmen. 

Die Mängel der Gefeßgebung wurden durch die 
Sitten erſetzt. | 
Unter den Städten fchien Zürich den meiſten Un⸗ 


ruhen ausgefetzt. Keine andere Buͤrgerſchaft war mit 


dem gemeinen Weſen fo viel heſchaͤftiget; nirgend mar 
eine allgemeinere Theilnehmung für daſſelbe: Uber zus 
weilen verwirrten Weberfpannungen. der Leidenſchaft 


den Haren ruhigen Blick, womit Geſchaͤfte behandelt‘ 


werden müflen. Die Gefeße wagen in Lucern weniger ' 
Veränderungen ausgeſetzt; die Partheien in ber Ders 
waltung, fehr ftarken. - Diefe führte zur Dligarchie; 
Zürich. wurde mehr demofratifirt. - 

Die herrfchenden Partheihaͤupter zu Lucern hans | 
beiten mit dem Unterthanen wie es ihnen gut daͤuchte; 
dieſes veranlaßte vieles Mißvergnuͤgen deren, bie im 
Genuß großer Freiheiten ſich der-Stadt. ‚ergeben hatten, 


Der Landſchaft von. Zürich war ber Geiſt der: Zänfte 
. (zugleich Handwerksinnungen) oft. laͤſtig; es ſchien, 


als würde nicht ſowohl die Schweij, Stadt und Land, 
und nicht ſowohl die Stadt, als die Zunft eines jeden 
als das Vaterland‘ betrachtet, welchem alle aundere 
Eonfiderafionen und Wuͤnſche aufzuopfern wären. 

Die Hirtenlande blieben wie fi ie waren; die Nas 
men der Vorſteher wechfeiten nach ihrer Popularität 
und nach dem Glüc der Nebenbuhler; die füllen | 


n. €. 


ı7ı2, 


n. C. 
1718, 
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Folgen der Demagogie waren in ben Kanden weniger 
merklich als in gemeinen Herrfchaften ; dort t mußte das 


Volk geehrt werben. 


Bon den Grundfägen der Berner ift an einem am 
dern Orte gehandelt worden *). 
In diefer Tage war die Schweiz, ale Zurich und 


Bern nnaufhoͤrlichen Beſchwerden ‚der Toggenburger 


wider ihren Landesherrn, ben Abt zu St. Gallen, Ge 


| hör gaben. Graf du Luc, Botfchafter Ludewige XIV., 


fol diefe Uneinigkeit genährt haben. Er vermeinte, 
hiedurch die Orte von thätiger Uebereinkunft mit den 
Feinden Frankreichs abzuhalten; «8 foll die Rede ge 
wefen ſeyn, ihnen die Sreigraffchaft fo einzungumen, 
wie die Holländer in den beigifchen Landen eine Linie 
Feſtungen zur Bormanen. belanen. Syn dem bürgerlis 
chen Kriege der alten katholiſchen Orte .wider Zürich 
und Bern wurden jene bei Bilmergen gefchlagen,, und 
hierauf gendthiget, in Aarau Friede einzugehen. Diefer 
gränbete in den gemeinen Herrſchaften eine ldbliche Re 


ligionsparität, aber er verlegte ben Geift und Bad» 
ſtaben der Grundgeſetze, indem er die Landſchaft Bas 


den und die untern freien Aemter, welche zwiſchen 
den Gebieten von Zuͤrich und Bern liegen, der Mit 
zegentfchaft ber Tatholifchen Orte entriß. Diefe feit 

®) Consid&rations sur lesmaximes du gouvernement de 


Berne, inben 1781, zu Berlin herausgetommenen Es 
sais historiques. 


Kap. 25. Die Schweiz. Ray. 26. Teutſchland. 149 
jenem Grundvertrag zu Stanz unerhörte Eroberung 
einiger Santons über andere verleitete die katholiſchen 

Orte zu einem ewigen Bund mit Frankreich), werin 
fie ſich die (nie erfolgte) Ruͤckgabe zufichern ließen. 


| Kap. 26. 

_ Teutfhland. 

In Zeutfchland hatte Ludewig XIV. durch eine 
Blaufel in dem vierten Artikel des Friedens von Rys⸗ 
uvyk die ihm fonft günftige proteſtantiſche Parthei fehe 


| aufgebracht: In allen, durch Reuniouskammern uſur⸗ 


pirten, Orten wurde bet ihrer Zuruͤckgabe die Erhaltung 

des katholiſchen Gottesdienſtes bedungen. 

| Kaifer Joſeph I. hatte einen lebhaften, von Bars 
urtheilen freien, für feine Monarchie thätigen Geift. 
Aber die druͤckende Denkungsart einiger vorigen Vers 
waltungen hatte die Quellen des Wohlftandes fo fehr 

vermindert, daß ohngeachtet der mathrlichen. Frucht⸗ 
‚barkeit und guͤnſtigen Lage die dfterreichifchen Provin⸗ 


zen nicht ein Drittheil fo viel ald nun *) ertrugen,, und 


ohne Subfidien Tein Krieg möglich war. 
| Michael Apafy, der legte Fuͤrſt von Siebenbürs 
gen, ftarb, und hinterließ, gemäß dem Carlowitzer⸗ 
frieden, das Land Karl dem VI. Sechzehnhundert 
Ortſchaften waren/in dem Befige gebohrner Hungarn; 


über vierhundert gehdrten den Szeklern, Eukeln dr 


®) (1784). 


n. ©. 
1718, 


n. €. 
1708, 
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Hunnen oder Petſcheneger; zweihundert und ſechzig 
wurden zu den ſieben Stuͤhlen der Sachſen, einer alten 
Colonie, gerechnet; haufig erinnerte der wlachifche Pb⸗ 
bel an Trajans Siege und an Roms lange Herrfchaft, 


Karl VI. 30g die wandernden Armenier in eine Colonie; 


endlich wanderten, feit vierhbundert Jahren, Zigeuner, 
ein vielleicht aus Multan durch Timur's Waffen, oder 


| durd) den Stoß alter Voͤlkerwanderungen von cinem 


wähern Gebärge *) vertriebener Menfchenftanım, in 
Gezelten durch das Land. Ueberhaupt hatte Sieben 
bürgen bei eine Million Einwohner ; das an fic) fchhne 
Land liegt fo, daß Gabor und Rakozy leicht feine Wich⸗ 
tigkeit zu. fühlen geben konnten; zwanzigtaufend Kr 
rutzen hatten Leopolds letzte Jahre, ohne fremden Bei⸗ 
ſtand, beunruhiget. 

| Friedrich II., Kurfuͤrſt von Brandenburg, er⸗ 
warb eine vor dem Lande Preußen genannte Könige 


krone. Seine Verwaltung wurde unter dem Einfluß 


oft wechfelnder Günftlinge geführt, doch wich der Geiſt 


| ſeines Vaters und der franzöfifchen Colonie nicht von 


Berlin: Preußen ſtellte eine Macht dar, welche in 


Religionsfreiheit und Emporbringung nüglicher Kuͤnſte 
Quellen hoͤherer Gewalt ſuchte. 


Friedrich bemaͤchtigte ſich als Herzog zu Gleve bei 
Herzogthums Geldern; Kaiſer Karl V. hatte den clevi⸗ 


*) Zoynro⸗ lommen beiden ſpaͤteren Byzantinern oft vor. 


/ Kap. 26. Teutſchland. a 


fen Herzog Wilhelm, der von den gelderifchen Lands 


fanden: gewählt worden war, vermocht, dieſes Land 
ihm abzutreten: das Haus diefes Kaifers erlofch mit 
Karl II. König Spaniens. In dem Utrechter Frieden 


erhielt Friedrich, daß die Stadt und Landſchaft Gel⸗ 


dern ihm als Erben des Hauſes Cleve abgetreten wurde. 
Zugleich erwarb er ein Theil der Erbſchaft Draniens, 
die Graffchaften Lingen und Meurs, die Herrfihaft Hes 
riſtal, und viele andere Güter in Wefiphalen und Hol 
land, als Enkel Friedrich Heinriche, Prinzen von Ora⸗ 
nien, Stadhouders Der vereinigten. Probinzen: König 
Wilhelm III. hatte dieſes Recht bei feinem Leben ats 
erfannt. Ä 

Es half dem adnig in Preußen auch zu der Graf⸗ 
ſchaft Neufchatel. in der Schweiz. Die Herren von 
Chalons, Prinzen von Oranien, waren, feit länger 
als vierhundert Sahren, ihre Oberlehbensherren ; ver⸗ 
geblich hatten fie nach. Abgang der Grafen darüber zu 
herrſchen gefucht; doch die Erben weiblicher Defcendenz, 


bon den Haͤuſern der Grafen von Freiburg, der Marks 


grafen zu Baden und der Herzoge von Longueville, 
nie erkannt. Nach dritthalb hundert Jahren entſchieden 
die Landſtaͤnde auf Abgang der letzten Tochter von 
kongueville fhr. das Recht Friedrichs, Königs in Preuf- 
fen, Erben von Dranien. Er beſtaͤtigte die Freiheiten 
dis Volks. 


Braunſchweig⸗ Lüneburg, das Haus Heinrichs des 


\ 
* 
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. Köwen,, erwarb die Kurwuͤrde und Die Anwartſchaft auf | 


die Krone Großbritanniend. In dem vorletzten Kriege 


Ludewigs XIV. erbot fi) Ernſt Auguſt, Herzog p-| 
Hanuover, den Kaiſer mit Volk und auf alle andere 


Weiſe zu unterfthgen. Leopold, als jener zugefagt, 


feine Stimme gur Kaiferwärde immer ‚einem Ergherzap 


zu ertheilen, ernannte ihn zum neunten Kurfürften; 
lang wiberfeßten ſich Reichsſtaͤnde, Iang der Papſt, 


"welcher die Macht ber Proteflanten bei der Kaiſerwahl 
nicht gern vermehrt fehen konnte: die wichtigen Dienfle, 


welche Kaifer und Reich in dem Krieg über bie ſpaniſche 


Erbfolge von diefem Haufe erhielten und ber Gl 


der bevorfichenden Krone bewärkten, daß endlich zu 
Megensburg Georg, Ernft Auguften Sohn, als Kur 


fürft unter dem Beding erkannt wurde, daß er fein 


Stimmen frei wie die älteften ertheilen, und kuͤnftig 
nie ein Kurhut ohne Einwilligung der Kurfuͤrſten, Sür 
fien und Stände vergeben werben fol. 

Ernft Auguft hatte nad) des Herzogs Kranz u 
lius Tod Lauenburg, diefen.Reft der Macht Anhalls 
in Niederfachien, an ſich gebracht. Eben derfelbe gab 





— 





feinem Sohn die Tochter des letzten Herzogs zu Braun 


ſchweig⸗ Eelle. Dim Grafen von Plate, deſſen Gr 


mahlin er liebte, gab er die Grafichaft Hallermund. 
Sriedrich Auguſt, Kurfürft zu‘ Sachfen, war an 
Liebe der Pracht und Ichdnen Kuͤnſte, an Eitelkeit, 


Galanterie und Sinnlichkeit Ludewig dem XIV. gleich, 


Kad. 26. Teutſchland. abs 
ad erfehbpfte ‘das fleißige Sachſenland, fo, wie der 
König die fchönfte Monarchie Europens. "Mur fühlte 
jenes bei geringern Mitteln der Erholung das Uebel ge 
saumere Zeit, und, da der Hof die Kunft und den 
Geiſt der Italiaͤner und Zranzofen vorzog, warden die 
Zentichen Durch feine Verſchwendung mehr miebergehal 
ten, ald aufgemuntert und entwidelt; daher das An 
denken vorübergegangener Eitelfeit, nicht aber der Eins, 
dend einer fuͤr die teutſche Litteratur gluͤcklichen Periode 
blieb. Die legtere war Privatmaͤnnern ihren dort⸗ 
gang fhuldig. . 

. Diefer Kurfürft wurbe König in Polen. 

. Größere Dinge that in einem ‚engeren Wuͤrkungs⸗ 
hreife Eruft, Herzog zu Gotha, in und nach dem breißig«, n, €. 1606. 
jährigen Kriege der Vater und, Retter feines Volke. ne 
Nicht nur vergrößerte, er den geerbten Staat durch ge 1675, 
sche, friedſame, ‚von der leitenden Vorſehung ihm am 
gewiefene Mittel: < er bildete die Unterthanen durch eh 
Wiel und Anſtalten zu. häuslicher Tugend. Er iſt der 
Stammoater. der Herzoge, welche auf dem von ihm 
erbauten Friedenſtein bei Gotha, zu Coburg, Hildburss 
hauſen und Meiningen wohnen. 

Bald nachdem in die Häufer. Brandehburg, Sram 
ſhweig und Sachfen Kronen gekommen, erhielt Frie⸗ 
drich, Erbprinz zu Heſſencaſſel, Gemahl der Konigin 
Ulriga Eleonora, Schweſtet Karl, XIL , die Krone.der 
Schweden. Ri | lebte«ber Randgraf Karl, welcher. 
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durch die Aufnahme der vertriebenen franzbflfchen Ro 


formirten Eultur und Leben in feine Hauptſtadt, Glanz 
an den altteutfchen Hof, gebracht hat. 


.. Kap. 27% _ 
"65h mwe bien. 


"Der Fall der Präpoten; Ludewigs XIV. iſt nich 
beruͤhmter noch merkwuͤrdiger als die Folgen eines In 
gluͤcks, das Karl XII. ‚ König Schwedens, nad) einem 
wundervollen Kaufe kaum glaublicher Eiege, bei Pil 
tawa erfuhr. Er hatte Dänemark zu Wiedereinfegung 
des Herzogs von Holftein, den Kurfürften von Sach⸗ 


ſen zu Niederlegung der polnifchen Krone, den Kaift 
zu Herftellung der proteftantifchen Religionsuͤbung I 


Schleſi en, den Czar zu Vertheidigungsmaaßregeln ge⸗ 

ndthiget, und konnte dem Krieg ur die Erbfolge Spw 

niens ben Ausſchlag geben, oder die "friegfüßrenn 

Machte zum Frieden nöthigen. use 

2. Dafuͤr ließ Karl ſich In die Steppen ber Ukraine 

verleiten, wo er, in großem Mangel, unter Umſtaͤn⸗ 

den, die dem: Car am günftigften waren, mit eine 

Heer, das nur Enthufi aſmus für den Helden begeb 
ferte, gegen die Uchermacht fireiten mußte. Helden | 
müthig fiel dad Heer. Der Preis neunjaͤhriger Siege 

war verloren. Karl entfloh in bie Türke, Auf dm 
Helden der. Gefchichte” folgt ein Held, wie kaum ein 
Roman ihn dichtet, als Menſch hoͤchſt intereſſant, 


- 


Kay. a7. Schweden. “N db 
nicht zu entfchuldigen, wenn man ihn als wenig b bes 
trachtet. 

Fuͤnf Jahre verlohr agalxm. eigenfiunig und mit 
Verlegung der Saftrechte, in der Tuͤrkei, und kam in 


feine rfchdpften Staaten zuruͤck, um gegen Dänemark, 


Preußen, Rußland, England, neuen Krieg zu erheben, 


Der König in Preußen hatte Pommern bis an die Peent 


eingenommen; Georg I. Bremen und Verden von den 
Dänen gekauft, welche in-Karls Abwefenheit dieſes 
Land eroberten: Jetzt winden- fuͤnfzehenjaͤhrige Kna⸗ 
ben unter das Heer geſteckt; in vielen Gegenden blieb 
der Feldbad" Ben Weibern 'hberfaffettz jeder mußte bie 


Hälfte feines Mundvorraths in die Magazine liefern; 


der König: kaufte um Staatepapiere das Eifen der 
ſchwediſchen Bergwerke, um ed" gegen baare Summen 
Auswärts zu verhandeln; ein Theil der Papiere-fant in 
wenigen Tagen von drei Reichöthafern auf wenige Schil⸗ 
ling; die Bank hatte fie zuvor verkauft, und: wär. in 
dem allgemeinen Ruin reich" ‚geworden. ET}: 
Vier Jahre kaͤmpfte Karl XII., rufmvofl und 
vergeblich, gegen das Gluͤck, weldyes ihn ftrafen weiß 
te, weil er es mißbrauchte." Eben war er im Begriff, 
mit dem Czar verföhnt, und mit ‘dem fpanifchen Mi⸗ 
niſterium im ' Verſtaͤndniß, neues Feuer anzuzuͤnden, 
als der Held vor Friedrichshall durch eine Kugel fiel, 
heiche durch einen feiner eignen? Leute losgedruͤckt wor⸗ 
den fon dürfte, Ä — 


ne 


2716. 


* 
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Der Sohn ſeiner aͤlteſten Schweſter, Karl Frie⸗ 
drich, Herzog zu Holſtein, welcher in dem Lager war, 
glaubte ſich ˖ der Thronfolge fo gewiß, daß er Feine Be 
wegung machte, ſich Derfelben zu verfichern. Aber die 


Schweden fuͤrchteten Die deſpotiſchen Grundſaͤtze, woris 
er erzogen worden, und neue Kriege über dit Streitig 


keiten ſeines Hauſes mit Dänemark. - Die jüngere, 


underhejrathete Prinzeffin, Ulrika Cleongra., Tomte 
Fein Erbrecht anführen; fie mußte ſich ‚gefallen laſſen 
die Koͤnigsmacht in Schranfen, welche heilſam fehle 
ad, zu uͤbernehmen. Sie vermaͤhlte ſich dem Erb 
prinzen von Heſſen, der ein guter Soldat, ein Hat 
yon mäßigem Charakter und von Verſtand war, de 
keinem Nachbar furchtbar ober verhaßt. feyn konnte 

Ulrika Eleondra entfagte der ihrem Vater nufge 
tragenen unumfchränftn Gewalt: Karl.XI., fo ruhig 
er ans Neigung war, hatte durch Unorbnungen, und 
der bewunderungswuͤrdige Held, fein Sohn, hatte 
durch graͤnzenloſe „Yufopferungen für militärischen 
Ruhm, die Gefahr. einer folchen Verfaffung deutlich 
gezeigt. 

Die Königin übergab die Regierung ihrem Ge⸗ 
mahl, Friedrich. Der Reichstag beflätigte das Kd⸗ 


nigthum ihr und ihm und, ihren Kindern; auf den Fall 


einer Tinderlofen Ehe wurde das Wahlrecht der Nation 
vorbehalten. Friedrich entſagte eidlich jedem Gedanken 
der Serfielung deſpotiſcher Macht. Es wurde be 
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Köloffen: daß Schweden ein freies, untheilbares Reich 
bleibe, wovon der König aud) appanagenweife nichts 


veräußern möge; daß der König ein dem lutheriſchen 5 


Lehrbegriffe ergebengr Proteftant feyn foll; daß er ohne 
den Reichsrath und. Reichstag weder Krieg führen, 
noch Gefee geben, oder Auflagen ausfchreiben, oder 
die Münze berandern, oder Die ‚zu Unterhaltung des 


Wehrftandes befiimmten Summen: fonft verwenden, - 


oder in Sachen der Danufacturen, des Handels und 
Seeweſens den getroffenen Anftalten zuroiderhanbeln 
möge. . . 

Der Ritterftand (von deſſen Seele, dem Grafen 
Arvoͤd Horn, dieſe Geſetze vorzuͤglich ausgiengen) be⸗ 
fand aus mehr als ‚zweitaufend Samilien. „Der geift 
| lihe Stand, aus dem Erzbiſchofe zu Upfala, zehen 
Bischöfen, drei Superintendenten, drei Univerfitäten. 
Der Bürgerfignd aus den Einwohnern von hundert und 
drei Städten, deren Zahl zu Der ganzen Volksmenge⸗ 
Schwedens ſich wie eines zu dreizehen verhielt. Auch 
der, Baurenſtand verordnete Stellvertreter auf die 
Reichstage. 


Ausſchreiben, oder wenn der Koͤnig ſie verweigere, von 
dem. Reichsrath, oder Durch Das See felber, verſam⸗ 
melt werden; ‚in außerorbendlichen Salen, wenn es 


dem König, und Reichsrath erforberlich Scheine, . Dann 


fol. jeder. Stand befonders zuſammentreten und ‚feine 
v. Müher Aug, Geſchichte. III. 17 


Reichstage ſollten je zu drei Fahren, auf kdnigliche | 


N 


n. €. 


2721, 
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Meinung über bie vorliegenden Gefchäfte äußert. Je⸗ 
bes edle Geſchlecht, jedes Glied der hohen Geiftlichkeit, 
jedes Confiftorium, jede Stadt und Landſchaft hatten 
ihre Stimme; größere Städte zwei, die Hauptſtadt 
vier. Der Reichstag war die Nationalrepräfentatien, 
in allem. fo mächtig wie die Nation; feine Vollmachten 
ſchienen bloße Formalitaͤten. 

Der Reichsrath beſtand aus ſechzehen Senatoren, 
die mit, manchmal ohne, und gegen, den König, alle 
große Sefchäfte leiteten. Der Canzleirath beſtand aus 
Staatsſecretaͤrs. 

Hierauf wurde zu Stockholm der Friede mit Daͤ⸗ 
nemark geſchloſſen, worin Schweden der Zollfreiheit 
in dem Sund entfagen mußte. Die Könige von Prew 
Ben und (infofern er Kurfürft war) England behielten 
ihre Acauifitionen; groß war nach der Kage Schwedens 
der Verluft nicht, wenn Bremen kuͤnftig nicht mehr 
AnlaB zu größerer Theilnehmung an teutfchen Reichs⸗⸗ 


ſachen gab. Weſentlicher verlohr das Reich durch den 


Frieden zu Nyſtadt, worin dem Czar das kormreiche 
Livland und Eſthland ſammt Wiborg und Ingermann⸗ 
and, abgetreten werden mußte. Geld, welches in 
‚Schweden faft verfehwunden war, wurde die einige 
Entſchaͤdigung: 600,000 Reichsthaler bezahlte der daͤ⸗ 
nifche, zwei Millionen der preußifche Hof, Hannbver 


eine Million, zwei der Czar. Der Czar geftattekt 
auch, wenn die Kornärndte in Schweden mißlinge, 


‚Kap. 27. Schweden. Kap. 28, Rußland. 


zollfreie Ausfuhr um fünfzigtaufend Rubel werth livi⸗ 
ſchen Getreides. Er verſprach, ſich in innern Reichs⸗ 
ſachen keines Einfluſſes anzumaßen. Der fuͤrchterliche 
Krieg in Polen wider Friedrich Auguſt erloſch ohne 
Friedens tractat. 

Schweden hatte, in dem Lauf der Siege, bewies ' 
‚fen, daß, um in den größten Dingen eine der erften 
Nationen zu bleiben, den Schweden bloß das fehlte, 
was man fich nicht geben kann: innere Machtquellen ; | 
indeß Völker, bei welchen diefe in Weberfluß waren, 
oft fehr fchlechte Rollen ſpjelten. 


Kan. 28. 
. Ruh land 


Indeß diefes Reich mit dem Schickſal Tämpfte, 
| ſtellte Czar Peters Geift und Kraft der Welt das Schau⸗ 
fiel eines großen Kaiſerthums dar, das auf einmal 
fi) belebte, und um neben den gewaltigften Monar⸗ 
chien zu glänzen, ſich nur zu fuͤhlen bedurfte. 
Alexej, Peters Vater, hatte feine Unternehmun⸗ 

gen vorbereitet: er zuerſt veranſtaltete Poſten. Er er⸗ 
richtete einige Fabriken: die Czarin kleidete ſich in Ma⸗ 
nufacturen des Landes; zu feiner Zeit lernten die Ruſ⸗ 
feh in Betten ſchlafen. Er verbot, Kalbfleiſch zu eſſen; 
l er wollte, daß man die Kälber aufmachen laſſe. 
Die Ausfuhr des Getreides und Machfes nahm ab, - 
weil ber innere Verbrauch flieg: Nicht langer wurden 
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Bier und Branntweine aus fremben Ländern eindo 
führt; die bei wachfender Volksmenge vermehrten Kir⸗ 
chen brauchten mehr Wache, Auch Glasfabriken fü 
fete Alexej, und ließ Eifenbergmwerte auffpüren. ‚Nut 
gab der Geiſt des Alleinhandels den Goſten Privile⸗ 


gien, welche den emporkeimenden Fleiß beſchraͤnkten. 


Der Czar ſelbſt hatte ſich mehrere Handelszweige ver⸗ 
behalten; ſein Schatz beſtand großentheils in Pelzen, 
Salz, Getreide; feine Beamten pflegten ihren Gold 


in Naturalien zu bekommen; der Czar war ber allgo 
meine Wirth; auf feine Rechnung wurben Gafthöfe ge 
halten. 


Alexej beftätigte allen Nationen feines Reichs die 
Religiongfreiheit. Er herrſchte über die Mönche, und 
bediente fich im Nothfall der Strelige, um fie in Ord⸗ 
nung zu Balten. Es murde ein Gefeßbuch gebradt, 


- Der Ezar gab einigen Truppen bie aopaſche Zatıt 


und Kriegszucht. 

Dieſer große Fuͤrſt hinterließ drei Sdhne: Fedor 
nnd Iwan, von Maria Misloslafsky; Peter, von 
Natalia Nariſchkin; Sophia war eine Tochter der m 
ſten Gemaplin. 

Fedor, in dem fiebenden Zahr feiner Gewalt, um 
ternahm und vollzog eine That, welche die Machf dei 





ruffifchen Defpotiemus bewies: fein Edelmann von 


altem Sefchlecht wollte unter einem weniger ebeln Off 
sier dienen, ja dem Statthalter eines Landes oder einct 


RR.  ° ° 7 aba 


Stadt nicht: gehorchen ; wenn deſſelben Großyater we 
niger als det ſeinige geweſen. Dieſe Anſpruͤche gruͤn⸗ 
dete der Adel auf die Rosrad (Geſchlechtregiſter), wel⸗ 
che von Zeit zu Zeit von dem Czar beſtaͤtiget wurden. 
Ye Fedor:'einft alle zuſammengebracht, und man ihre 
Revbiſion erwartete, Tieß en: fie in das Feuer werfen. 


Der Patriarch hielt eine Predigt, und. alle-Zamiliens 


porrechre wurden abgefchafft:. . Der Knaͤs Wafilej Ga 
tzyn, ei. Durch mancherki-Tälente und große Tugen⸗ 
den ausgezeichneter Miniſter, hatte diefen. Kath ge⸗ 
geben. et : " 


Eterbend ernamnte aber, da er Feine Kinder hatte, 


feinen: uͤngſten Bruder, den zehenjährigen Peter, zum 


Zhronfolger, weil: Iwan, blind und von. fehr einge⸗ 


ſchraͤnkten Gemuͤthskraͤften war, Aber Sophia, un 
terflüßt: won den. Streligen, erregte einen Auffiand, 
worin die Urheber dieſer Veranſtaltung umgebracht, 


und, imebft Peter, Iwan zum Czar ausgerufen wurde. | 


. Sie fest erklaͤrte ſich, zuerſt, Regentin, hierauf, 
Gelbſthervſcherin, zu feyn. Nach dieſem, einverſtaͤnd⸗ 
li) mit Tſcheglovitoj, Commandanten der Strelitze, 
ilrem Geliehten, beſchloß Sophia den Ruin ihres juͤng⸗ 
ſten Bruders. Aber pas aentfloh in das Drefaltige 
kitatloſter. | 


An bieſem Tag, an. dem Achten Auguſt 1680, 
fernte ‚der. junge Czar ben Hauptmann Te: Fort von 


Genf keumen, und vernahm Dusch deffelben Erzählung, 


a 


a 


! 
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wie die Länder Europens ausfehen. Le Fort entwickelte 

in feinem jungen Gemuͤth eine. äußerfte Begierde nach 

Ordnung und Cultur und den Haß der Bardarei. 
Seine erfte That: war ber Sturz. der Herrſchaft 


- Sophiens, die er in ein Klofter verfchloß. "Nach Fra 
.Tode unternabm er was noch fein König: er ſtieg vom 
Thron, um regieren zu lernen. Nach einer Meife, die 


er aus Liebe zum Seewefen nach Archangel gethan, um 
ternahm er den großen Zug durch Die policirten Känber. 
Aber dieſer, feine Thaten. im'Srieden, und wie er von 
Karl XH. ſiegen lernte, find allzuberuͤhmt, um in die 
ſem kurzen Abriß erzaͤhlt zu werden. 

Man darf den Czar nicht blos an ſich, man em 
ihn nach der Lage beurtheilen, worein die Fortfchritte 
aller Staaten Rußland verſetzt hatten: man mußie je 
nen nachfireben, oder (wie Polen und bi Check) iht 
Spiel werden. 2 f 

Fünf und zwanzig Millionen Libres waren das 
Einkommen bei feinem Regierungsantritt, hundert a 
er farb. So viele neue Reichthumsquellen hatte Pr 
ter an das Ficht gebracht! Man kann das. Sinnbild, 
welches er für fich wählte, ein Marmorfels, woraus 
eine halb vollendete Statue gehauen wirb, nicht an⸗ 
ders als angemeſſen finden. Deſto raſtloſer müßte er | 
arbeiten, je weniger er auf die Beharrlichfeit und Ein 
ficht feiner Nachfolger oder auf die widerfpenflige Bar⸗ 
barei feiner Nation zahlen konnte. Daher Peter um 


: Kap. 28. Rußland. in 868 


auf ie bieles ſelbſt gethan, und zugleich das geringſte 
und ‚größte betrieben. Oft wohnte er den. Gerichten 
bei, bis in die Nacht. war. er im Senat. Faſt alle Laͤn⸗ 
der, deren Anſtalten er einführen wollte; alle Provins 
on, wo er fie einführen wollte, fah er ſelbſt. Da die 
Geiſllichkeit Rußland in der Liebe der- alten Rohheit 
. färfte, unterdruͤckte er das Patriarchat, wagte (ivie 
zu Konftantinopel Michael III.) feine Ceremonien in 
ein Poſſeuſpiel zu venwandeln, und vereinigte die hoͤch⸗ 
ſte geiftliche und weltliche Gewalt in feiner Perfon. Er 
ſelbſt ſang am Altar als Erſter der Biſchoͤfe; die Ver⸗ 
waltung der Kirche uͤbertrug er einer Synode, welche 
von ihm geſetzt und Werkzeug feines Willens war. 
Dreizehentauſend Mönche (fo viele hatte das Reich mit 
Smubegriff der Nonnen) führte er, nach alter Art, bins 
| Aa den Plug und in Spitäler und Waifenhänfer zus 
hc; er, verbot, Zünglinge unter ‚dreißig, Weiber un⸗ 
kr fänfzig Jahren aufzunehmen (weil jene ſich doch-für 
geiſtliche Verrichtungen ‚bilden Tonnten); befahl der 
dungen Clerifei das Studium. der Geſcet und die Ueber⸗ 
fetzung guter Buͤcher. 

Nach Aufhebung der Strelitzengarde bildete er 
ſein Heer auf teutſche Art, und ließ durch Cendorow 
den Coder militaͤriſcher Geſetze ordnen. 

Die von Verdienſt/ oder Gluͤck der Ahnen ſtam⸗ 
menden Vorzuͤge achtete er nicht, und gab ſchmeichel⸗ 
haftere dem perſonlichen Werdienft: der Rang eines 
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Officiers adelte; ein Edelmann/ der nichts gelernt hat⸗ 
te, war ohne Rang; wer in den erſten acht Wemters 
tlaffen diente, wurde dem’ älteftsn Adel gleichgehalten. 

Alles diefes zeigt, daß in Nußland noch keine dſ⸗ 
fentliche Meinung eriftirte, und Gehorfam die Summe 
der Morul war; die Reform winde Dadurch ſehr er⸗ 
leichtert, aber ſie gab mehr Schein von Cultur als tief 
wurzelnde Civiliſation. 

Der Ear zäplte-fein Bolt, und fand ir Rußlend 
271 Städte, 44,000 Flecken, 715,000 Dörfer; 5,091,857 
Menfchen bezahlten das Kopfgeld; dritthaldhundert⸗ 
taufend Mann , welche zu WBaffer und Lande dienten‘, 
der Abel, geiftliche und bürgerliche Beamten und- 
‚gensliche Landeigenthuͤmer find- nicht unter diefer Zahl 

Der ſchwediſche Krieg gab ihm was er vornehil⸗ 
lich wänfchte, Schiffahrt in dem balfifchen Meer: bank 
der Seehandel war ein Hauptgegenfiand: feinen Eotge, 
nur .biefer konnte feinem ‚weiten. Reich Leben ertheilen. 


Peter liebte ihn fo, daß ’er zu fagen pflegte: „Wäre 


„ich nicht ruſſiſcher Kaifer, fo möchte ‘ich Admiral om 
„, Sroßdritannien ſeyn!“ Er wünfchte den ürchangeb | 
ſchen Handel nach Peteräburg zu verlegen; das Meer 


* Yei Archangel ift felten Aber drei Monate offen, buch 


ſchien die Schifffahrt in der liviſchen Bucht noch -größerk 
Gefahren ausgefegt. Ehe Peter ftarb, fah er jährlich) 
1200 Sihiffe in feine Haven einlaufen. Vierzig Linlen⸗ 
Schiffe und Sregatten, Aber zweſhundert Galekren hin 


Rap. 28. Rufen, 166 
terließ er, aber die Bemannung mit guten Matrofen. 
fehlte. Eben fo hatie er eftie vortreffliche, aber aus 
Mangel geſchickter Leute, fchlechtbedtente Artillerie: ” 

Eilf große Ströme erleichterten die Communica⸗ 
lien der Probinzen: feines: unermeßlichen Staats: er 
fachte, wie Karl der Große, ſie zu’ vereinigen, und 
das Tafpifche ‚ baltiſche und weiße- Meer zu verbinden. 
Don Riga: iiber Petersburg führte er eine Heerfträße 
bis am die Wolchowa; ein regulirter Poſtcurs ging von 
Petersburg bis nach Selingenſkoj Oſtrog: 

Zu Aſtrachan gab er den Arwmieniern und Graft nen 
die Sreiftätte, welche fie wahrend der perſiſchen Unru⸗ 
den begierig ſuchten; fie fabricirten Wolle und Seide, 
fie vervollkonimneten den Weinbau; die Inſeln der 
Weolga wurden Gärten; der Reiz bürgerlicher Ordnung | 
zeg Indianer aus Multan, Tataren und’ Mögolen‘, 
dahin; eine Million Menſchen Ichten von der — 
fung und Fiſcherei der Wolge, i 

Nach Peking ſandte er Jsbrand Ides zu ——* 
bringung des. Handels: mit Sina ;-bald erforfchten Czir⸗ 
tom und Bering dei Kamtſchatta die Derbinbung m mir 
Amerika. 

. Meter hatie einige Mannfachireır angetroffen. mb 
Hinterlieg, mit Innbegriff der Bergwerke, 230. In 
die Rollen der Kaufleute waren 188,006 Mann einge⸗ 
Trieben. Vormals trieb jeder alle’ Handwerke in ro⸗ 
her Unvollkommuniheie; jetzt wurden fie abgetheilt. Hier⸗ 


\ 


' 
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auf zog er Leute von. einerlei Gewerb, Die ſich zu ge⸗ 
ſchwinder und beſſerer Arbeit ‚helfen. kounten, iu ‚große 
» Städte zuſammen. Waffen wurden zu Tula und Sm 


fierbef, Tücher zu Raͤſchky in. der Ukraine fabricirt,. 
Aufteimender Haudel bedarf die. Unftrengung vereinten 


Kräfte; alfo Tounte er nicht allem Alleinhandel vorbav 
gen: doch ließ..er.nur zu Petersburg und Mofcom upd 
unter. obrigfeitlicher. Aufficht Innungen beſtehen. 


. Nach fo vielen großen Dingen Arncnerie er die Ta 


ferliche Würde. _ 

" Eine. einige Furcht plagte in. D8 fein ‚großes 
Bart, nach feinem Tode, geſtuͤrzt oder vernachlaͤßiget 
wuͤrde. Sn den: unaufhoͤrlichen Stärmen hatte er kei 
nen unnnterbrochenen Blick auf, die Bildung feined 
Sohns Alexej firiren Fönnen ; diefer hatte sine Mutter, 
von ber fich ‚Peter getrennt hatte, und welche ihn ge 
gen, die Neuekungen einnahm. Der Gzar hielt daftr, 
daß in Ernennung eines Regenten die Ehre und bad 
Beſte des Reichs ‚allein. zu betrachten, und unfahlge 
Prinzen in-Klöfter zu: nerforgen waren: er Taunte Te 
‚son Unterfchish der, Stände als welchen die Natur und 
eigene Anftrengung macht. Syn diefem Geift wollte &, 


daß aud) jeber Edelmann feine liegende Güter einem 


feiner Söhne, ben cr ſelbſt wählen Tonne, hinterlaſſe 
Endlich, lieg er Alexej hinrichten; weniger um einef 
Verbrechens. willen, als weil ex Feine-Tugenden hatte; 
in bes Vaters Yugen war das größgeifigehrechen, Kup 
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land in die Barbarei zurüdfallen zu laffen. Hierauf 
‚ertheilte::er alten ruffifchen Kaifern bas Recht, ihre Nach⸗ 
folger zu ernennen; alle Elaffen der. Nation beſchworen 
es, und. (weil Peter billig nie etmas that. ohne feinen 
Ständen Publicitaͤt zu geben) der gelchrtefte rüfftfche 
Geiſtliche, Theophanes Prokopowitſch, ‚zeigte Die, Vor⸗ 
theile diefer Einrichtung. ‚Er felbſt wurde Honr dem 
‘Tod aberraſcht, ehe er dieſes Rest üben konnte. 


20 
1 — 


Bi W Kap. 29 
Die Gefhihte der Türken und Werfen. 


"ee. 


In dem zweiten Jahr, nachdem er die Macht Karls 


XI. gebrochen, wurde er von den Türken befiegt, 
Der Padiſha Muftafa II., der den Frieden zu Gars 


lowitz Zeſchloſſen, war nicht. mehr; die Janitſcharen 


hatten ihn ihrem eigenen Geitz und dem allgemeinen 
Haß gegen einen Muffti, dem er gu viele Mache ließ, 
aufgeopfert. Achmed, fein Bruder, herrſchte ſeit ſei⸗ 


ner Entthronung. Er ſuchte durch Befchränkung der 


Macht feiner Miliz und. einen für_fehnelle Emergenzien 
allezeit bereiten Schatz für fünftige geiten gleiches Un⸗ 
gli abzuwenden. Be arme: 

Achmed wollte gegen dem’ Mar feinen ‚Krieg, noch 
gedachte Peter, mit nordiſchen Sachen und; auf dem 
baltischen Meer befchäftiget, ihn anzugreifen: : Aber 
Poniatowſty, Vater des nachmaligen. polniſchen Kdr 
nigs, verfuͤhrte die Tuͤrken, zum Vortheil Karls XII., 


\ 
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mit Peter zu brechen: Es geſchah daß der Czar: an 


dem Ptuth von einem unermeßlichen: Heer und fuͤaft⸗ 
halbhinbert · Kanonen eingefchloffen: warder Sn dieſer 


Moth erwarb er durch Geſchenke und' Worſtollungen 
Vaum folgenden· Fricden v, flnf-und: zwanzig Fahre 
fang ſoll er? weder! zegen. die Krim noch in Polen uns 
gewoͤhnliche Werke errichten. oder Ginſluüß fuchen; Bo 
„goroditzko), wodurch er zwiſchen der Ukraine dd Krim 


„die Communication zu erleichtern gedacht, Tagonrek, 
„das von ihm befeſtigte Mor und alle Plaͤtze bi 


„iöertaftof follen demolirt werden.““ 
Der Czar war gluͤcklicher auf der. Seite Perſiens. 
Die Sophi regierten ſeit mehr als zweihwidert Jah⸗ 


Ten: FJsfahan war! der Sitz ihrer Mar; cin Barten 


Ver Erde, ein Wohnort der Reichthums und! jeder Wol 
Ya: "Surfen; auf denn goldenen Thron in: dem. reich⸗ 
geflickten feidenen" Mantel; unter dem ˖ vbn Diamanten 
und: Peblen glaͤnzenden Diadem, flatchtete ˖ ichts. 

Eden Gebuͤrgen Candahar's lebte ein Cden altın 


Schweizern aͤhnliches) Voik; vie Afghanen, non. Vieh⸗ 


zatht nd Kriegsdien ſter dem Spphi nicht ſowohl un⸗ 
terthan, als mit ihm in Buͤndniß. Die Miniſter des 
großen Könige, unbekannt!mit eigener Schwaͤche, be 


eidigten dioſe Voͤllerſchaft/ Mir Ewis, einer ihrer Gro⸗ 


Gen, brach auf mit feiner Mannſchaft zur. Rache. Die 
Perſer ſtohen. Vergeblich hat Huffein, als in riner ges 
einen Sache der Thronen, den tuͤrliſchen Padiſha um 





„ " t 
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Huͤlfe. Der Muffti begänftigte-die Afghanen, welche, 
wie die Oſmanen, Sunniten waren..: Vergeblich bat 
Iſmael Beg zu Peling, Delhi, Konflantinopel, und 
begab fich .endlich zu Peter bem Großen. ' Zuleßt wur ⸗ 
de der türfifche Großweſſir bewogen, dem Padiſba. por 
zuſtellen: „daß die heilige Suuna bie Afahanen nicht 
abeduͤrfe, und.gleichwie ein einiges, Licht alle Erdbe⸗ 


„wohner erleuchtet, ſo billig hinreiche, daß nur Eiy 2 


arechtglaubiger Padiſha die Welt regiere.“ Die Tuͤr⸗ 
ken waffneten für den Sophi. 

Aber Isfahan, durch Hungersnoth bezwungen, 
war ſchon genoͤthiget worden, ſich zu unterwerfen. 
Det große König, in den Decorationen der uralten 
Würde, durch Fahre und Unglück gebeugt, z0g in das 
Lager. Er murde entfleidet. Mahmud, nad) Mit 
Ewis, der Afahanen Haupt, tödtere vor feinen Augen 
das Haus der Sophi. Der Greis umfieng mit zittern⸗ 
den Armen einem geliebten Enkel; auch beffelben oil 
beneßte feine finfenden Gebeine. 

Die Monarchie Perfiens löste: ſich ‘auf, Er. 
die Partheienwuth in dem Innern alles zerfleifchte, bis 
naͤchtigte ſich der Czar Peter der weftlichen Küfte des 

laſpiſchen Meers, und projẽctirte die Herſtellung eines 
Handelsweges aus dem Norden Hinduſtans, aus der 
| Bucharei, uͤber die kaſpiſche See, nach der Wolga, die 


er durch Canaͤle mit dem baltiſchen Meer zu verbinden 
vorhatte. 


⸗ 


1722. 
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Kap. 20. 

Sortfegung ruffifher Geſchichten. 

„Weiterhin!“*) pflegte er oft zu ſagen: im der 
That giebt es Vorzüge, die er, feiner Natur, Zeit 
und Lage nad), nicht erreichen und feiner Nation nicht 
geben konnfe. Zu einer freien Verfaſſung (dieſer wah⸗ 
ren Grundfeſte der Cultur und des Handels, worauf 
er ſo viel hielt) war die Nation nicht reif. Aber er 
rettete ſie aus den Uebeln der Barbarei, ſo gut Ein 
Mann in Einem Zeitalter es vermag: der Deſpotis⸗ 
mus, den er beibehielt, ſchien ihm nothwendig, und 
uͤber ſo ein Volk natuͤrlich. 


Die Tochter eines gemeinen Livlaͤnders, Samuel, 
die Wittwe eines ſchwediſchen Dragoners, mit welchem 
fie zu Marienburg gelebt, hatte den Czar (der ſehr 
mwollüftig war, und bald an biefem, bald an jenem 
Geſchlecht die Flamme feiner Begierden daͤmpfte) dur) 
Meize gewonnen, durch Geiftesgegenwart und männlis 
hen Verſtand gefeflelt; fo daß er fie ald Kaiferin, 
Katharina J., rönen ließ. Man findet in Minifterial 
berichten, daß gegen das Ende feines Lebens Kathas 
rina durch die Kiebfchaft des Sammerherrn Mons die 
Gnade ihres Gemahls verlohr, und jedermann ihrem 
Sturz entgegen ſah. Da ftard der Kaifer Peter der 
‚Große, drei und fünfzig Jahre alt, "unter heftigen 


*) Plus ultra, 
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Schmerzen, welche man dem Stein zuſchrieb. Noch 
wollte er ſchriftlich ſeinen Thronfolget ernennen; es 
war ihm nicht möglich, mehr als drei Worte zu ſchrei⸗ 
ben, Donnez tout A-. 

In der Nacht, feines Todes, der in der neuem, 
meift von Fremden bevdlferten Hauptftadt erfolgte, 
verfammelte der Fuͤrſt Menczikoff, der Kaiferin Freund, 
die Großen von Hofe und Die vornehmften Officiers der 


Reibwache;, des auf der Burg verwahrten Schatzes 


hatte er ſich verſichert. Die Kaiſerin erſchien in der 
Verſammlung, ſprach von Rechten, die die Krönung ihr 
auf die Thronfolge ertheilt, bezeugte aber, nur zu dem 
we die Regierungslaft übernehmen zu wollen, auf 
daß das Reich Peter dem II., Sohn des ungluͤcklichen 


Alerej, bis zu feiner Großjaͤhrigkeit erhalten werde. 


Zugleich gab ſie durch Wechſelbriefe, Geld und Evel⸗ 
geſteine den Anweſenden Proben des Wohlwollens. Da 
erhob ſich der gelehrte Erzbiſchof von Nowgorod, und 


ſchwur, die kaiſerliche Würde allein in Katharina I: zu - 


etlennen; dieſem Beiſpiel folgten die uͤbrigen. 

Auf die Nachricht von Peters Tod verſammelte 
ſich der ganze Senat, die Feldherren, die Bojaren, 
in dem Pallaſt; einige mit dem Wunſch, dem Reich 
eine ſolche Art Verfaſſung, wie die neue ſchwediſche 
war, zu geben. Sie redeten, und ploͤtzlich ſchallten 
Trommeln der Preobraſchenskiſchen und Semenofski⸗ 
ſchen Garde; der Pallaſt wurde umringt. In dem er⸗ 


A 


- 
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ſchrockenen Kath erfchien Katharina :. „tief gerührt,‘ 
fagte fie „von bem ben verwaisten ‚Senat erfüllenden, 
„, Schmerz, durchdrungen von gleicher Empfindung, und 
„von dem, Eifer des Öffentlichen Wohls, komme fie, zu 
„verſichern, daß fie. aus Peter Uleriewitfch, dem Groß 
„fürften, einen ruffifchen Kaifer bilden wolle, würdig 
„des Namens und der Gewalt des großen Manns, den 
„alle beweinen.“ Indem fie empfahl, den Knaben zu 
erwählen, ftand Menczikoff auf, und ſprach: „die 
„Nachwelt würde die Gefinnungen dieſer hohen, Ber 
„Sammlung unrichtig beurtheilen, wenn fie nicht vor 
„der Wahl einige Augenblicke freier Berathfchlagung 
„nahme. Die Kaiferiu begab ſich hinweg. Dam 
ſicherte der Erzbiſchof von Nowgorod: „wie der ver⸗ 
„ſtorbene Kaiſer ihm bezeugt habe, daß er die Nach⸗ 
„folge auf die Kaiſerin beſtimme, fie verdiene das Reid), 
„, welches in der Noth an dem Pruth durch ihre Weis 
mbeit gerettet worden.” Der. Großcanzlar Golowkyn 
hielt für nöthig, die Stimme des Volks zu vernehmen; 
andere meinten, daß Die Dfficiers zu verſammeln waͤ⸗ 
zen; der Graf Apraxin beſchwor die Verſammlung, 
der unſchuldigen Jugend Peters II., und des Gebluͤtes 
von Romanow eingedenk zu ſeyn. Der Fuͤrſt Menczi⸗ 
koff aber wandte fi) an den Erzbifchof: „was ich | 
aus eurem Mund vbernehme, iſt entſcheidend. Date 


und Herren! Es lebe Katharina J.!“ Worauf tumul 


tuariſche Acclamation durch den Saal und auf dem | 
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Bnrgplag erſchallte; umringt von den Großen’ zeigte 
ſich Katharina dem Bol; ihm warf Menczikoff Geld 
zuz die Häupter des Mathe, des Heers, der Synode, 
ordueten die Proclamationsukaſe. Das Mädchen von 


Marienburg beſtieg den Thron Ruriks und Peters des 


Großen; ein Baͤckerjunge, deſſen ſchoͤnes Geſicht Pe⸗ 
tern gefiel, der durch Geiſt und Muth fein? Gnade vers 
diente, in die höchften Stellen des Staats und Heers 
gelommen, eigennäßig und ſtolz, aber ein Mann war, 
der durch Kuͤhnheit und Verftand fie in allem zu hel⸗ 
fen wußte, Fuͤrſt Menczikoff, half ihr dazu. Bis hie 
ber die Regierung Peters des Broßen., welchem Die meia 
en andern, zu feiner Zeit und vor ihm großgenannten, 
Fuͤrſten kaum verdienen verglichen zu werden. 

\ Br ö | 

Rap. Zr: 
Das Hand Braͤunſchweig in England. 


In England regierte nach Wilhelms II. unbeerb⸗ 
tem Tod Anna Stuart, Schwefter feiner Geniahlin, 


Later des ‚vertricheneh James. Nach dem Hauſe 


2 


Sayonen‘, das nächfte Recht auf den brittifchen Thron; 
awhel ſickwar durch die katholiſche Religion deſſelben un⸗ 
fähig. Noch zu Wilhelms Zeit wurde die proteſtanti⸗ 
ſche Erbfolge durch eine Parlamentsacte zu Gunſten 
der Pfalzgraͤfn Sophie, Herzogin: zu Hannover, Ge⸗ 
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mahlin des erſten Kurfuͤrſten und Mutter Georg des 


N. | C. 
1707. 


Erſten, entſchieden. 
Sie ſtarb kurz vor der Königin Anna. engl 


. ſchwur „die Beobachtung und Behauptung ber britti 


„ſchen Geſetze und Rechte, daß er das Reich nie,. au 
„nicht. vertheidigungsweiſe, für feine im Reich liegende 
„Herrſchaften in’ Kriege verwideln, und in Gefchäften 


Feine andere als brittifche Minifter und gebeimbe Ras 


„the brauchen wolle.” 


MNoch unter Anna war das Abnigreic Scotland 
mit England in Einen Staat unter dem Namen Groß 
britannien förmlich: bereiniget worden. - Gleiche Rechte, 
Sreiheiten, Ordnungen des Handels, der Zölle, Acciſc, 
Münze, Magßen und Gewichte, und gemeinfchaftlis 
ches Parlament wurde. für beide Reiche eingefuͤhrt. 
Die feötifchen Peers befamen gleiche Rechte, und ben 
Hang nach den vor dieſer Epoche exiſtirenden engliſchen 
Peers, nebſt der Macht, ſechzehen aus ihnen in das 
obere Haus des Parlamentes zu waͤhlen; in das Haus 


der Gemeinen waͤhlen die ein und dreißig ſcotiſche Graf 


fchaften: (Shires), zwei Landſchaſtsverwaitumngen (Stv 


warkties) und ſechs und ſechzig Domanialflecken fünf 


und vierzig Deyutirte. Wenn, das Parlament zwei 
Millionen geſtattet, ſo trifft den Scoten ihr Theil on 


| 


der Laſt, 48,000 Pfund. Die lirchliche Eimichtung, | 


Wie fie in acht und ſechzig Preſbyterien, dreizehen Priv 


t 
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sincialfpnoden und vier Univef täten beſtand/ wurde 


beſtaͤtiget. 

In dem Utrechter Frieden erwarb Großbritannien 
außer Gibraltar und Minorea die Infel St. Chriſtoph 
in Weftindien, in Amerika Nenfcotland (Acadien), 
Nwond, Hudfond Bucht und Landenge Bon den 


Fonſchritten des brittifchen Gewerbefleißes und Han⸗ 


dels wird im folgenden Buch Erwähnung gefchrhen. 


Kap. 3%. 
u 3ufeand Hollands. 
In ben vereinigten Provinzen ‚der Nicberlande 
wurde Wilpelm IV., von dem jüngern Zweige bes. 
Stamms der Freiheitſtifter, nur in Frießland, Groͤ⸗ 
niagen und Geldern. als Stadhouder geehrt. Die 
groͤßern Provinzen hielten dieſes Amt fuͤr unndthig, ſeit 


eine ſtarke Vormauer das Land vor, franzdͤſiſchen Eins 
fällen ſicherte. Denn als Holland nach dam Utrechter 


örieden die weiland ‚fpanifchen Provinzen dem Haufe 


 Defterreich übergab, wurde, der Abrede gemäß, dieſe 


Graͤnze für unveraͤnderlich erklaͤrt, und feſtgeſetzt, daß 


"die. Holländer Namur, | Tonrnay, Menin, Furnes, 
Ipern und Venlo nebſt audern Graͤnzorten beſetzt hal⸗ 


ten, biefuͤr jaͤhrlich eine holbe Million Tholer hezieben, 
und im Nothfall bon den Englaͤndern mit zehentauſcud 


Nann und. zwanzig. Schiffen in Vchaptung verfelben 


anterftügt werben follten, 


. ua) ” 


{ 
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Sie reducirten ihr Heet anf 32,000 Man, ud 
ergäben fi) ganzlich der Handelſchaft. | 
A a Pa a BGE SER, © . 
Br BEE Ray. 23: Ionen lu 
ras⸗ bereganfte nach dem Utrechter Zuieden 
n. & . . Am Zar des Todes Ludewigs bes XIV. war die 
and, Ehaatopbutb’än Brantteieh 2660 (nach unfair | 
bei 550) Milena ſtark; die Volksmenge betrugemeini⸗ 
Zehen Millionen. Es fehlte, ein ganzes Gefchlechtalters | 
Manner von fünf. und dreißig bis fünf, und vierzig | 
Jahren fanden ſich ſelten; der "Krieg hatte fie gefreſſen. 
Von großen gFeldherrer febte Hoch Villars und (James 
des H. natürlicher Söhny der Marſchall von’ Berwick 
Neben: Lorch; in Unterhandlungen geſchickt, und im 
Juſtizfach dan Canzlar Dagueſſeau waren bei wo 
F nige Miniſter, die unter Ludewig XIV. gedient.‘ ARE Ee 
- Der Regent in der Mindenaͤbrigkeit Ludewigs XV.; 
philippe Duͤc d Drleans, war: dich Geiſt und Mari 
dekamnt/ nicht vben fo durch erinften Eifer für ber Staat 
feeſke Grundfäge ‚ober Verlengnung kiner Degen m 
duſte fir: das dffentliche Wohl" 

Aber auch Georg L.;, welchor in gleichem Fahr Ko⸗ 
nig von England wurde'!(ohne die: englifche Sptache zu 
verſtehen) bekummerte ſiche mehr um die Befeſtigung ſei⸗ 
nes Aufehens werd Haufes als um eigentlichere Stadits⸗ 


intereffen wertängländer, er bade und rechultennieht 
*) 1783, le 2 dat? 22 RN 
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uf das Kurfuͤrſtenthum feiner. Väter, als den oft ers 
ſchuͤtterten Thron. Diefen-bem veränberlichen Krieges 
gluͤck auszuſetzen, ſchien bedenklich ;.:er umringte ſich 
unit einem Mall gewäßrleiftender Trastate. Zu Buͤnd⸗ 
niffen, war er zugleich mit den Höfen non Wien, Vers 
failkee, Madrid, Liſboa, Zurin, Berlin, Kopenhagen, 
Stockholm, Warfchgu und mit.den Hollaͤndern; ſo daß 
er in den Fall haͤtte kommen koͤnnen, mit ganz Europa 
Friede zu haben, und. in dem-Dienft-aller diefer Mächte, 
iſetruppen tar eine gegen bie andere. uuttrhalten. zu 
follen.: . .... 

Zwei gehre nach dem fatchterlche n. deier, wel⸗ 
hen der franzoͤſiſche Hof geführt hatte, um Philipp V- 


auf den-fpanifchen Thron zu erheben, war. der naͤmliche 


Hof mi: England. gegen Philipp V. aufs engfte verbun⸗ 
den. Es war namlich Ludewig XV. ein fchmacher: 
Knabe; «6 ließ ſich befürchten, daß, winner ſtuͤrbe⸗ 


Philipp V., feiner: Entfagungdeide ungeachtet, ſuchen 


wuͤtde, König ia Fraukreich zu werden; wozu ſonſt der: 
Düc D’Orleans dad. nachfte Erbrecht hatte. Hiewider 
war Georg I. um: fo. geneigter, ſich mit letzterm zu ver⸗ 
binden, ba die Vereinigung beider Monarchien. unter 
Einem Haupt eben das war, welches. man durch. den 
großen Krieg abzuwenden gefucht hatte. * 

Seinerſeits nahm ber Hof zu Madrid einen ganz 
andern Geift, feit Philipp die. Prinzeſſin son. Parma, 


Eliſabeth Farneſe, heirathete. Durch fie: warb Albee⸗ 


u. C. 
1716. 
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roni, ein Manu von geringer Hettunſt, hohem uyb 
kuͤhnem Sinn, die erfte Stelle in dem Staatsminiftes 
tium und alles Vertrauen. Diefer faßte den Anſchlag, 
die vornehmſten Laͤnder, welche durch ben letzten Frie⸗ 


‚den von der ſpaniſchen Monarchie getrennt worden 


waren, ‚derfelben aufs neue zu vereinigen, Er war 
mehr für glänzende Unternehmungen, als für ein weis 
ſes Regierungsſyſtem, wodurch die Nationen unter ſei⸗ 
nes Koͤnigs Scepter neubelebt, und Spanien viel mach— 
tiger hätte werden koͤnnen. 

Der Krieg brach in Italien aus. Ihn zu ſtilen, 


vereinigten ſich Frankreich, England und Holland zu 


einem: dreifachen Bund. Es fand fi), dag Alberoni 


auch mit dem Grafen von Goͤrz, Minifter Karls XII., 


und mit Perer dem Großen, in Unterhandlungen ge⸗ 
treten war, und das Haus Hannover von dem englis 
{hen Thron ſtuͤrzen wollte. Die verbundenen Mächte 
ruͤſteten. Da Spanien weber an fich ihnen ftarf genug, 
noch feine auswärtigen Verftändniffe zu Reife gediehen 
waren, Jah die Königin Farneſe fich gendthiget, den 
Cardinal Alberoni der Staateraifon aufzuopfern. Nach 


‚ feiner Entfernung trat Spanien zu London einer freund 
ſchaftlichen Urbereintunft bei, wodurch der dreifache in 


einen vierfachen Bund für die Erhaltung des Friedens 


. C. ıyıB, Und Gleichgewichtes verwandelt wurde. 


Es zeigte ſich, daß Victor von Savoyen, König 
Siclliens, in ber That alle Mächte zu hintergehen ges‘ 


! / 
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ſucht hatte, daher er als der ſchwaͤchſte, das Opfer ih⸗ 


res Unwillens wurde. Er verlohr Sicilien, und be⸗ | 


- Tam die ungleich geringere Inſel Sardinien zum Koͤ⸗ 
nigreich, wo er nur Truppen zu einer entf hädigenden 


Unternehmung bereit halten konnte. Hingegen wurde 
ausgemacht, daß, wenn der ſpaniſche Zweig von Bour⸗ 


bon ausſtuͤrbe, das Geſchlecht Victors, das Haus 
Savoyen, ihm folgen, und alsdann die ſavoyſchen Erb⸗ 
lande dem aͤlteſten Prinzen von dem Pebenpraige a ab 
getreten werden ſollen. 

‚ Zofcane, Parma und Piacenza, wo Furſen von 
Medicis und Farneſe Einderlos herrſchten, wurben, als 
wenn die Staͤmme ſchon erſtorben wären, ohne ihre 
Theilnehmung/ dem kaum zweijaͤhrigen Sohn der Kd⸗ 


nigin von Spanien, Don Carlos, fuͤr den ſi e zwanzig 


Jahre eifrigſt arbeitete, voraus zugetheilt, und, um 
den Kaifer zur Genehmigung zu vermogen, ‚Stctien 
aufs neue mit Neapolis unter Öterreichfehe Kerfehaft 
vereiniget. | 


Nichts deſto weniger beunruhigte ein Ref alter 
Eiferfucht Karls VI. und Philipps V. die friedewůn⸗ u 


ſchenden Mächte. Es klagte dieſer daß man zu Wien 
fortfahre, das goldene Bließ zu vergeben: edler klagte 
Karl, daß an den Arragoniern und Catalanen die vor⸗ 


malige Liebe zu ihm mit Verluſt ihrer Berfaffüng te 


firaft worden ſey. Er begehrte, daß die’ Randtäge 
(Cortes) auch darum hergeſtellt wuͤrden, weil der Ents 





Kap. 83. Ange der Gefchäfte nach dent uitre cter Frieden. aı 


ſche Hof das BPeladigende d der. zu ſpaͤt angeſtellten Ue⸗ 
berlegung.. FR Deu 


% 


tar nicht vergeben, und dem Jefanten Don... Earlos 
ohne Fraufreichs Zuthun Die itgliaͤniſchen Steäten zu 
. zujihern kaum ‚hoffen onnte, war übthig dam: Fuan⸗ 
" zolem zu vergeben, oder mit Oeſterreich in neue, engere 
Verhaͤltniſſe zu treten. DO ſchloß Der: Duque be. Hip 
j perda, ſpaniſcher Bortſchafter in Wien undhierauf 
Staatsminiſter zu Madrid, wit Karl VI. folgenden 
2 Kactat: „ Spanien bezahle dem Taiferlichen Hehe Suba 


Nur da er ben Engländer. den Vefſitz non: Oibran | 


ungemein wuͤnſchte, daß der: junge ‚König eine [on | 
mannbare Prinzeffinn beirathe.  .Zief- fühlte „der ſpanie 


4 „fibien; dev, Conwagnie gu Oßende und. den Hausue 


4 „tragen „bie der Kaiſer gründen wolle, werde man ſich 
F „nicht, widerſetzen, hinwiederum weile Karl VE, des 
—E in, Vertheidigung der. Feſtung Gibraltar 
„und der Inſel Minorca keinen Beiſtand leiſten ndch 
t „der, dar Infgnten Don Carlos beguüͤnſtigenden Bin» 
} „chtung, der Gachen Sale: vie Bbeipruh, ents 
gegenſetzen Pa * Au 


:Quf - Die: Nachricht bier. Ausſdhming — | 


Sranfteich England und Preußen: zı Hannover dintü⸗ 


4 


Binfzchengährigen Vertheidigungabund, wodunch fee fick 


wechfelöweife ihre, Lande gewaͤhrleiſteten. Diefe Mich 
ſtaͤrkten ſich zum Krieg, um den Frieden zu behaupten, 
In Frankreich Hatte, wach der. kurzen Gewalt des Her⸗ 


+ 


n. ©, 


42714. 


n. C. 
1716. 
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mahlin des .erften. Kurfürften und Mutter Georg des 


Erſten, entſchieden. 
Sie ſtarb kurz vor der Konigin Unna. Georg!. 


ſchwur „die Beobachtung und Behauptung der britti 
„ſchen Geſetze und Rechte, daß er das Reich nie,. aud) 


„nicht. vertheidigimgsweife, für feine im Meich liegende 


„Herrſchaften in Kriege verwideln, und im Gefchäften 


keine andere als brittifche Minifter und geheimbe Ra 


u. C. 
17074 


„the brauchen wolle.” j 
Noch unter Mna war das Königreich Scotland 


mit England: in Einen Staat unter dem Namen Groß 


britannien formlich vereiniget worden. Gleiche Rechte, 
Freiheiten, Ordnungen des Handels, der Zölle, Acciſe, 
Muͤnze, Magnußen und Gewichte, und gemeinfchaftlis 
ches Parlament wurde für beide Reiche eingefuͤhrt. 
Die feötifchen Peers bekamen gleiche Rechte, und den 
Rang nach den vor diefer Epoche exiſtirenden engliſchen 
Peers, nebſt der Macht, ſechzehen aus ihnen in das 
obere Haus Des Parlamentes zu wählen; in das Jans 
der Gemeinen wählen die ein und dreißig ſcotiſche Graf 
fchaften: (Shires), zwei Landſchaftsverwaltungen Ste⸗ 


warties) und ſechs und ſechzig Domanialfleden Anf 


und vierzig Deputirte. Wenn das Parlament zwei 
Millionen geſtattet, ſo trifft den Scoten ihr Theil au 


der Laſt, 48,000 Pfund. Die Firchliche Einrichtung, | 
wie ſie in acht und ſechzig Preſbyterien, dreizehen Pie | 


⸗ 
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sincialfpnoden und vier Hniverfitäten beftanb, wurde 


beſtaͤtiget. 

In dem Utrechter Frieden erwarb Großbritannien 
außer Gibraltar und Minorca die Infel St. Chriſtoph 
in Weftindien, in Amerika Neufcotland (Ucadien ), 


Neuland, Hudfons. Bucht und Landenge. Bon den 


Sortfchritten des brittifchen Gewerbefleißes und Han 


dels wird im folgenden Bud) Erwähnung geſchehen. 


Kap. 3% 
Sufkand Holtlands. 

In den vereinigten Provinzen der Niederlande 
wurde Wilhelm IV., von dem jüngern Zmeige des 
Stamms der Freiheitfiifter, nur in, Fricßland, Grde 
ungen und Geldern. ala Stadhouder ‚geehrt, Die 
größern- Provinzen hielten dieſes Amt für unndthig, ſeit 
eine ſtarke Wormauer das Land vor. franzöfiichen Eins 
fallen ſicherte. Denn, als Holland mac) dam Utrechter 
örieden die weiland ſpaniſchen Provingen dem Haufe 
Deſterreich übergab, mupbe, der, Abrede gemäß, Diele 
Graͤnze für unveraͤnderlich erklaͤrt, und feſtgeſetzt, daß 
die Hollaͤnder Namur, Tournay, Menin, Furnes, 


Ipern und Venlo nebſt audern Graͤnzorten beſtizt hale - 


ten, hiefuͤr jaͤhrlich eine halbe Million Thaler heziehen, 
und im Nothfall von ben Englaͤndern mit zehentauſend 


Mann und zwanzig. Schiffen in Behanptung verfiben 


anterftügt werben follten, Re 


( 


76 ZU, Buch. uUeberzewicht der Koͤnige von Frankreich. | 
75. reducirten ihr Heet auf 32,000 Maum, ad 
aid ſich sängliä) ber Sandeiichaft. 


I, hen Rap. 33. on em, 
inne der Behhäfte nach dem Utrechter Jrieben 
Im Jahr des Todes Ludewigs des XIV. war die 
Chorea in Frankreich 2686 (ach unſerm Geldej 
bei 4550) Müullienen ſtark; die Volkomenge betrug: nein 
zehen Millionen. Es fehlte ein ‚ganzes Gefchlechtalter; | 
Männer von fünf und dreißig bis fünf. und vierzig | 
Fahren fanden ſich ſelten; der Krieg hatte ſie gefreſſen. 
Von großen geldherren lebte noch Villars und ERames 
des H. natuͤrlichet Sohn) det Marſchall von Venwig 
Neben Fury; in‘ Unterbandluugen geſchickt,“ E 
Zuftigfach; dan Canzlar 2 Dagueſſeau waren Dei Hef vo 
nige Minifter, die unter Ludewig XIV. gedient 

- Der Regetit in ber Mindenaͤbrigkeit Ludewigte KT} 
Philippe Duͤc dDrleans, war‘ durch Geiſt und Math | 
bekannt; nicht xWen ſo durch ernſten Eifer für den Staah 
feſte Grundſaͤtze /oder Verlengnumg kiner Reigen mb " 
- Rüfte fir: das Öffentliche Wohl.* 

Alber auch Georg J., "welcher in gleichem Fahr ab⸗ 
nig von England wurde!(ohne die englifche Sptache zu 
virſtehen) brkunimerre ſich· mehr um die Befeftigung ſeb 
nes Anſehens No: Haufes als "um eigentlichet⸗ Staaͤt⸗ 
** deru Guglaͤnder, er dachte · uiid rechullerhiehe 

178383. αν we 11 PEST 
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auf das Kurfuͤrſtenthum feiner- Väter. als: den oft er⸗ 


ſchuͤtterten Thron. Diefen- dem veränberlichen Kriegs⸗ 


| gluͤck auszuſetzen, ſchien bedenklich ;.:er umringte ſich 


wit einem Wall gewaͤhrleiſtender Tractate. Ju Buͤnd⸗ 
niſſen war er zugleich mit den Höfen von Wien, Ders 


files, Madrid, Lifbon,, Zurin, Berlin, Kopenhagen, 


. Grodyolm, Warſchau und mit den Hplläudern; ſo daß 


er in den Fall hatte kommen koͤnnen, mit ganz Europa 
Friede zu haben, und in dem Dienſt aller dieſer Möchte, 


Ailtruppen für eine gegen die andere. ‚auteehalem, zu | 


ſollenn. 
Zwei Sabre nach dem ſarchterlichen Krieg, wel» 


chen der franzoͤſiſche Hof geführt hatte, um Philipp Vx 


‚ aufden-fpanifchen Thron zu erheben, war der naͤmliche 


Hof mit England. gegen Philipp V. aufs engſte verbun⸗ 
den Es war namlich Zubewig XV. ein schwacher: 
Knabe; es ließ ſich befürchten, da, winner fünbe,. 


Philipp V., feiner: Entfagungdeide ungeachtet, ſuchen 


wuüͤtde, König ir Frankreich zu werden; wozu ſonſt der: 


Duͤc d Orleans das naͤchſte Erbrecht hatte. Hiewider⸗ 
war Georg J. um ſo geneigter, ſich mit letzterm zu ver⸗ 
binden, da die Vereinigung beider Monarchien unter 


Cinem Haupt eben Das; war, weiches man durch. ben: 


großen Krieg abzuwanden gefucht hatte... - 


- ‚Seinerfeits nahm der Hof zu Madrid einen gang 


bern Geift, feit Philipp die Prinzeffin von Parma, 


Elfaberh Farneſe, heirathete. Durch fie warb Albee.; 





u C. 
1716, 
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roni, ein Mann. ‚von geringer Hettunft hohem np 
kuͤhnem Sinn, die erfte Stelle in dem Staatsminifte 
rium und alles Vertrauen. Diefer faßte den Anſchlag 
die vornehmſten Laͤnder, welche durch den legten Frie⸗ 


‚den von der fpanifchen Monarchie getrennt worden 


waren, derfelben aufs neue zu vereinigen, Er war 
mehr für glänzende Unternehmungen, als für ein weis 
es Regierungsſyſtem, wodurch die Nationen unter (eb 
ned Königs Scepter neubelebt, und Spanien viel mid 
tiger hätte ‚werben konnen. | 
Der Krieg brach in Italien aus. Ihn zu site, 


- vereinigten fich Frankreich, England und Holland zu 


einem: dreifachen Bund. Es fand fi), dag Alberoni 
auch mit dem Grafen von Goͤrz, Minifter Karls XIL, 
und mit Perer dem Großen, in Unterhandlungen ge 
treten wer, und das Haus Hannover von dem engli 
ſchen Thron ftärzen wollte. Die verbundenen Mäphte 
rüfteten. Da Spanien weder an ſich ihnen ſtark genug, 
noch feine Auswärtigen Verftändniffe zu Reife gediehen 
waren, ſah die Königin Farneſe ſich gendthiger, dem 
Cardinal Alberoni der Staatsraiſon anfzuopfern. Nach 
‚ feiner Entfernung trat Spanien zu London einer freund’ 
Tchaftlichen Uebereinkunft bei, wodurch der dreifache it 
einen vierfachen Bund für die Erhaltung des Friedens 


8. €, 1718, und Gleichgewichtes verwandelt wurde, 


Es zeigte ſich, daB Victor von Savoyın, König‘ | 
Siciliens, in der That alle Mächte zu hintergehen ge⸗ 


, 


, 
/ 
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fucht hatte, daher er als der ſchwaͤchſte, das Opfer ih⸗ 
red Unwillens wurde, Cr verlohr Sicilien, und ber 
kam die ungleich geringere Inſel Sardinien zum Koͤ⸗ 
nigreich, wo er nur Truppen zu einer entfchäbigenden 


VUnternehmung bereit halten Ponnte. Singegen wurde 


anögmacht, daß, wenn ber fpanifche Zweig von Bour⸗ J 


bon ausſtuͤrbe, das Geſchlecht Victors, das Haus 


Savoyen, ihm folgen, und aledann die ſavoyſchen Erb⸗ 


lande dem aͤlteſten Prinzen von dem Nebenhcigen ab⸗ 
getreten werben ſollen. 


— — — 71— 


Toſcana, Parma und Piacenza, wo urſea von 


Nedicis und Farneſe kinderlos herrſchten, wurden, ald 


— | ||. — — - 


wenn die Staͤmme ſchon erſtorben wären, ohne ihre 
Theilnehmung/ dem kaum zweijaͤhrigen Sohn der ad 
nigin von Spanien, Don Carlos, fuͤr den ſi e zwanzig 
Jahre eifrigſt arbeitete, voraus zugetheilt, und, um 
den Kaifer zur Genehmigung zu vermoͤgen, Sicilien 
aufs neue mit Neapolis unter Öftereichfehe Beirſchaſt 


vereiniget. | 
Nichts deſto weniger Beunrubigte ein Reſt alter 
| Eiferjucht Karls VI. und Philipps V. die friebewüns J 


ſchenden Maͤchte. Es klagte dieſer/ daß man zu Wien 


fottfaßre, das goldene Vließ zu vergeben: edler klagte 
Karl, dag an den Ürragoniern und Catalanen die vor⸗ 


malige Liebe zu ihm mit Derluft ihrer Berfaflüng de: u 


fraft worden fen. Er begehrte, daß die’ Randtäge 
(Cortes) auch darum hergeſtellt würden, weil der Ents 


80 XXI, Such. Uebergewicht der Könige von Fraukreich. 


— ſagungsacte Philipps auf andere Grbrechte des “erlos 
ſchenen Zweiges von Habsburg ſonſt eine weſentliche 
J Foͤrmlichkeit fehlen, und dieſer Mangel ihre Kraft ſchwaͤ⸗ 
| shen würde. Dieſe Schwierigfeit haben der franzoͤfiſche 
und englifche Hof durch, eine Erklarung, alle. der Ent 
fagungsacte vielleicht abgehende Foͤrmlichkeit und Kraft 

mit ihrer. Macht erſetzen zu wollen. 
Nach diefem errichtete Karl VI zu Oſtende ‚ine 
| Handelsgefetichaft Vielleicht war er, wie, ganz Eu 
ropa, auf bie unerfchöpflichen Hülfsquelleu; welche 
Engiapp ı und Holland aus dem Sechandel zogen, auf 
mertjam,, und ‚begierig, der Öfterreichifchen Monarchie 


ägnliche voitheile zu verfchaffen: vielleicht gedachte et | 


mug, ben Seemaͤchten die Unterdrückung. diefes Gedan 
Ten. um ‚den Preis zu verlaufen, der ihm vornchnlich 
am Serien lag: «8 zeigte. fi naͤmlich, daß auch Karl 


VI. ohne männliche Erben erben würde, umd erfuchte, 


die Gemährleiftung. der Maͤchte fuͤr die Erbfolge ſeiner 
Tochter. 


ne, 3723... Indeſſen ftarb der Herzog, Regent von. Fiauirei, 
m C. 2744. und bald. nach ihm ſein Eidam, Don Louis, König 


Spauiens, welchem Philipp V. die Regierung uͤhergee 
ben hatte. Hierauf trug ſi ch zu, daß dir Infantin von 


Spanien, Maria Anna, die als Braut Ludewigs XV. 
in Frankreich die Erziehung befam, ihren eltern. zu 
ruckgeſchickt wurde; in der That weil fie nicht über ſie⸗ 
ben Jahre alt war, das franzoſiſche Miniſterium aber 


ET 


. Kap. 83. Lage der Gefhäftengd. deur ütre htet Frirden a 
ungemein. wünfchte,; daß der: junge Koͤnig eine-fhon ..: 


mannbare Prinzeffign heirathe. . Zief- fhblte „der ſpani⸗ 
fche Hof das Pelgibigende d der. zu ſpaͤt angeſtellten Hei 
berlegung, = « ..; rund ar. 


Nur da er ben Sngländan. ben Beſitz —— 


tar nicht vergeben, and. dem Jufanten Don.Garlos | 


ohne Frankreichs Zuthun bie itoliaͤniſchen Staaten zu⸗ 
zuſichern kaum hoffen onnte, war udthig, den Gem 
zoſen zu vergeben, oder mit Oeſterreich in Neue, engere 
Verhaͤltniſſe zu treten. Da ſchloß der / Duque! bee Rip⸗ 
perda, ſpaniſcher Botſchafuer in Wien und hierauf 
Staatsminiſter zu Madrid, mit Karl VI. folgenden 
Tractat: „Spanien bezahle dem kaiferlichen She Saba 


m fibien ;. der Eonwagnie zu Oftende und. den Handues 


„tragen , bie der Kaiſer gründen wolle, werde man ſich 
„nicht widerſetzen, hinwiederum walle Karl VI, des 
Englaͤndern in Vertheidigung der Feſtung Gibraltar: 


„und der Inſel Minorca keinen Beiſtand leiften, nid " 


„ber, den ‚Snfsnten Don Earlod-begänftigenden Siu⸗ 


„richtung, der Gachen Salat: ainen Biber ents 


Segenſetzen. PER EEE — 


Auf - Die: Nachricht: bier. Aus ſdhming — | 


Frankreich, England und Preußen zu Hannover tintir 


fünfzchemiährigen ‚Bertheidigungsbund,, wodurch feefichk 


wechfelöweife ihre. Lande ‚gerährleifisten. Diefe Mich 
ſtaͤrkten fic) zum Krieg, um den Frieden zu behaupten. 


In Srankreic) hatte, wach der. kurzen Gewalt bed Her⸗ 


u. ©. 
2726, 


n. ©. 
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s 


284 XXN. Bub; uebergewicht der Könige don Frankreich. 
zogs von Bourbon/ der Cardinal Zlekry ; Lehrer Tubes 
wigs XV., in dem drei und fiebzigften Jahte feine® 


Alters, dieſelbe Gunſt, ober vielmehr den allvermoͤgen⸗ 


den Einfluß und die oberſte Leitung der Geſchaͤfte, wie 
Nichelieu und Mazarin”fie weiland hatten, erworben. 
Dertfänfte Greis liebte bie Ruhe, und fein richtigſe⸗ 
hender Verſtand erkantiste, wie ſehr Frankteich derſelben 
beenrfte; daher Fleury uͤberall Unterhanblungen ans 
fieng und in die Laͤnge zog. In England war der Rit⸗ 


ter Robert Walpole, erſter Miniſter: Georgs des Erſten 


und Zivelten, eben fo abgeneigt, Kriege zu beginnen, 
wodurch die Staatsſchulden vermehrt; und von deren 
wechſelndem Gluͤck fein Grebit compromitiurt werden 
konnte. . Die englifehe Nation ſelbſtewsllteeinen ihrer 


wgemugemeſſenern Grund von Reichthum und-Macht. 


Det Krnig in Preußen; Friedrich Wilfelm-T. , hatte, 
fofert. nady dem Tode feines Vaters, "init einer Ent⸗ 


Hioſſenbeit, welche bis zur Uebertreibung und Haͤrte 


gieng, die Grundſaͤtze ſeines Großvaters (ſtark zu ſeyn 
durch Schatz und Heer) wieder ergtiffen. Dadurch be⸗ 
reitete er Preußen auf alle Kriege, und fuͤhrte keinen, 

den: ihn: in feinem Hauptzweck Hätte: Sindern können. 
—* fo abgeneigt waren bie Erneraliſtaaten der verei⸗ 
nigten Provinzen jedem Krieg, ber die: Herftellung des 
Stadhouders zur Folge haben koͤnnte. 


sur. -. a 
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Kap. 32. 
Die pragmatiſche Sanetion Karls. vi. 


Karl VI. war einig beſchaͤftiget, ſeine Staaten vor 


dem Ungluͤck zu bewahren, welches im Anfange des | 
Jahrthundertes Spanien traf. Zu. dem Ende erklärte 


er durch eine „ pragmatifche Sanctisn als Hausgeſetz, 


daß, wenn er Söhne, oder in deren Ermangelung 
‚Tochter hinterlaffe, die Öfterreichifchen Erblande und 


Kronen ungstheilt beifammen bleiben follen; auf ben 


Fall, da ihn feine Töchter nicht überlebten, berief er die . 


Toͤchter feines Altern Bruders, Kaifer Joſephs J., wels 
be in die Kurhaͤuſer Sachfen und Baiern verheirathet 
waren ; dieſen, wenn auch fie unbeerbt ftürben, folls 
ten feine Schweſtern und nad) und nad) die Erben altes 


‚ ter Erzherzoginnen in: gleichem Nechte folgen. Karl 


tonnte dieſes verfügen; er hatte Hausprivilegien, die 


von Raifern und Erzkanzlarn des Reichs läugft aner⸗ 


Imt waren Nur mochte. fireitig fen, ob, wenn 


‚ die Erblande auf weibliche Nachkommen ‚fielen, bie 
 Vorhter des Ießtregierenden vor denen des altern Bru⸗ 


ders folgen jollten. Karl VI. bewog die Kurfürften 
zu Sachſen und Baiern, ihre Einwilligung zu geben, 


Ale Hauptnegsciationen des groͤßern Theils feiner Res 


gierung hatten die Anerkenutniß und Gewährleiftung 


der pragmatifchen Sanction durch Die Mächte zum Ges 


genflande, Spanien. hatte eingewilliget; Frankreich 
wuͤnſchte, bei diefem Anlaß die Öfterreichifche Macht 


39 XXILI. Bad . Uebergewicht ber Könige yon Tranfreid, 


in Italien zu vermindern : fie erſtreckte ſich uͤber Mais 
land}, Mantua, Meapolis und Sicilien. Zu dieſem 
Zweck wußte der Cardinal Fleury der Königin von 
Spanien über die Sicherheit ihres Sohns Beſorgniſſe 
zu geben, und man kam überein, daß rathſam fepn 

wärde, Tofcana und die dormeſlchen taude voraus zu 


beſetzen. 


Dileſe Naͤherung ber odfe von Berfaitken und E 
drid veranlaßte, mit Zuziehung Englands, einen Bei 
traͤg, der zu Sevilla geſchloſſen, und wodurch. verab⸗ 


.redet wurde, daß Spanien ſich der feſten Plaͤtze in 

Toſcana und Parma durch ſechstauſtud Mann fofort 
derfichern möge. Dem kaiſerlichen Hofe ſchienen bie | 
Abfichten des Haufes Bourbon Für feine Intereſſen ſee 
"bedenklich, daß er dem Kdnige Victor die erbliche 


Statthalterſchaft in Mailand und eine ſtarke Geldſum⸗ 


me bot,. wenn er zwoͤlftaufend Mann aufſtelle, dieſes 


zu verhindern. Der fpanifche Hof, hievon belehrt, 
verſprach dem Könige Bictor’ das Eigenthum eines 
großen Theils des: Herzogthums Mailand, went er 


ſich verbinde, bie Teutſchen aus der Lombardei uͤber⸗ 


haupt vertreiben zu helfen. Wietor- hatte fich mit. beis 


den Partheien eingelaffen. Er erſchrak, als er die 


Conferenzen zu Sevilla vernahm; wo er’ leicht veymn⸗ 
then Tonnte, daß die nerfchlebenen. Hdfe ſich auf feine 
Zufage berufen wuͤrden. Bor zehen Fahren hatte er 


burch. aͤhnliche Verwickelungen Sicilien eingebäßt. | 





N 


&: 3. Die pragm, Sankt. aaltVI. auh- 28. Ende K. Victor. is 


Woͤrklich zürnte det Kaiſer, und der ſpauiſche OL 


überließ den, Auslthem niemand trauen durfte/ dem 
meſthereiceten Sqhutſal. een re 


- R 4” 
ar 213 er 1 Be BER I 


in. Rap. ET Spree 


Ende Shnigs Bieton Zr 
Bietet, in der Ueberzeugung; daß ber’ Haß: Bee 
Söfe perfönlich ihn zum Gegenſtand harte, befchloß; 


. yaıRettung feines Haufes die Regiehing nieder zu Id 


gen. Er verfammelte zu NRivoli die Prinzen vom Ge 
bluͤte, die Ritter feines großen-Orbens'®), die Mike 
der, den Ezbiſchof“ son. Zurin‘, die Generals; den 
ganzen? Hofß, redete; und erinnerte an’ die mannigfals 
tigen ‚Zeiten: feinerfaft fünfzigfährigen Herrſchaft, ah 
feine. Thaten, an ſein Gluͤck, bezeugte ſeinen Wemſch 
zwiſchen dem Wirbel der Staatsgeſchaͤfte und deni 
Tode einen Augenbiiek Ruhe zu genießen, legte‘ die 
Berwaltung nieder, und Adergab" alles dem Prinzerd 


vwon Piemont, Karl: Emanuel, Teint Soßne, Fine 
Actauſend Studi behielt Victor my bir, und beguh - 


ſich nach Ehamberd. BE Eee 

„sis mochte ihm!leicht ſchein , die Vawalt, nach 
nöräbergegangenem "Sturm, wilder zu "übernehmen? | 
aber cr betrog ſich an feinem Sohne / welchen die ſtlenge 
Abhaͤngigkeit )g worin der ihn gehalten, zu einem groß 


Ben: Meifter, Bes Verſtellungskunſt gebibit hatt 06 


4 dell sonpagiäda,, ° “welenrd 5 


\ 
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Italien beruhiget ſchien, ſprach Victor mit dem Mar⸗ 
quis D’Ormen, dem Staatsminiſter, von ſeinem Ge⸗ 
danken, die Regierung wieder zu übernehme, Ormea 
erwähnte bes Eides, den er, wie jeder, auf des altın 
Königs eigenen Befehl. dem neuen habe ſchwoͤren müß 
fen. Doc, damit Victor fich nicht Am’ andere wende, 
geigte er fi) geneigt, ihn zu begänftigem. . Aber fehlen 
nigft berichtete er an Karl Emanuch Der neue Kduig 
erdffnete dem Staatsrathe die Idee feines Waters, mit 
Beifügen, „daß, gleichwie er durch fie, bie. Staatl 
„räthe, und mit ihnen zu regieren. immer gemänfdt, 


„ſo er auch in diefer großen Sache ganz. ihrem Rath 


+ 


„folgen wolle” Die Minifter, froh der Wachfemiek 
MWictors 108 zu fen, und noch nicht..unterrichtet, wie 
gleich ihm der Sohn feyn werde, äußerten Bedauren 
daß Victor in alten Tagen, verleitet durch die Ränlt 
der Grafin von St. Sebaſtian, Maßregeln Gehör zu 
geben ſcheine, die alles verwixren mürden. Sie baten 
Karl Emanuel, nicht zuzugeben, dag Die ſchoͤne Sitaath 
ordnung, wie Bictor fie gegruͤnder, bei ſchwachem Sb 
ter eben nem ihm zerrättet und umgekehrt werde. Dat 
Erzbiſchof bat flebentlich, daß ihm ‚gefällig ſeyn möge, 


bie Regierung zu behaupten. Er;meinenb, wie Mt 


Verzweiflung, bejqmmerte das Schidfal,.der Menſche⸗ 


beit, redete weitläufig,, und ſchloß mit: der Verfugung 


daß man ſich der Perſon des alten Königs zu verfichenn 


babe. Victor Amadeus wurde gefangen‘ genommen; 


. 8.35. Ende Königs Victor. K. 36. Dey Krieg von 7933, 587 
einen Augenblick widerſtand er; ‚aber. Die Menſchen; 
kenntniß, die er hatte, brachte ihn fchnell zu ber .Wabere 
zeugung „. daß/ vergeblich ware ,.mit,dem Schickſal zu 
lümpſen. Er sr ergab. fih. Er ftarb auf einer Citadelſe n. €. 1732. 


en Kap. Es 
u Det Krieg von 1738, = 
Jubeß der erſte gonig von Sardinien ſich i in fing 

eigenen Ktride: nermickeltg ,. ſqudte Kaifer..Sast YL 
Boll. nach. Stellen, um, den ‚Serbinal Sleury, der kei⸗ 
Ren Krieg, wollte, zu Schonung ber. bſterreichiſchen J In⸗ 
tereffen zu, bewegen, Der ſpaniſche Hof begehrte von 
dem, franzoͤſiſchen Huͤlfe zu Beft tznehwang ber. toſcaui⸗ 
ſchen und parmefanifchen dande. Der Cardinal abge m C. 
te. England, unp, Holland wurpen durch. die „Unter, 1731. 
diͤckung der Haubelstompagnie Yon Dflgade, für. die 
Abſichten des kaiſeriichen Hofes gewonunen,n ‚And. Asifiee 
ten die Gewaͤhre ‚der. Peer Sancken feine 
Succeſſionsdrdnung · 

Um diefelbe Zeit aleſch nit. Yatonio, Zarnefe der 
Stamm der Herzöge von Parma, Der lebte Medicis 
lebte noch, qber cr war um, Sigatsſgrhen fo. unbekum⸗ 
mert, als abgengigt von dem Geſchaͤfte ber, Sortpflane 
ung, feines Hauſeg. Nun genehmigte ber Kaiſer, daß 
Don Carlos Yarma und Piatenza in Beſitz nahm. 
und verſi herte, daß. er ihn auch an der Erbſchaft von 
dloten nicht hindern wuͤrde. Dafir gewaͤhrleiſtete der. 
” (: 


⸗ 


Kbnig von Polen:, Kurfürft zu Sechfen: - 








BB XXII. Buch. uebergewilht ber Korige dom Ftantreid 
ſpanifche Hof die pragmatiſche Sanction. ‚ran 
blieb allein: 

In dieſet Lüge ber Dinge art Friedilch Augu 


Er war weiland Nachfolger des Helden Joh 
Sobigfty, des Befreiers von Polen und Wien. D 
ſelben Witiwe, zu ſparfam in dem entfcheibenden 
werbfie” und partheiiſch für den juͤngern Cohn; 5 
die Srimde feitte® Hauſes ‚weder‘ geſtaͤkt iioch beifa 
mongehalten! Dieſen Friedrich Auguſt Hatte‘ inthm⸗ 
Karl X: dvmi Trbne geſtbten; der tugenbhafte € Em 
mistaus Leſtzynsly wurbe König an feine‘ Stätt. Na 
der Sthlacht bei Pultawa behauptete ſich jener durch 
die’ Waffen‘ des Ems.” "Yon dem an Tibte Rußland 
an alen polniſchen Handein bie!Yraprienz· Zwar vo 


uchte der Geieral Minnich, als er hödy in polniſchen | 


Blbuſtniꝰ w tool ,ber'polnifäjen Dill die teutſche Died 
ptli zu!geben; ſchon ſoimirlen er die Garve: aber ihn 
ftürzte des Könige defpotifcher Gänftling ,” ber Graf 


von Stemming, ehr Mitar vou weniger Craft «3 | 


7 


ga Tat pin 
Shah bie pohniſche kbiegemamer ſarmaͤti vtiſch go 
vieben: zerſtreut wurde geſtritten, überall, von weht 
Seſten, auch fliehend vhne Haltung noch Concew 


+ 
s 


ng auf Einen Punct. Hledurch Yurde leichter 


Polen zu erobert als in Pdlen Krieg zu führen. & 
war im Krieg wie in der weifaffung: de Vereinigunzt⸗ 


| 


> 
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„panet fehlte; nie thaten alle zugleich. einerlei Sache, 
"ieber was er wollte. Die weiten Gefilde waren der 
„ruft schen Macht offen; f e dffneten ihr das Reich, den 

"Deeident. 

’ Noch Tebte: bei dem Tod triedrich Auguſts Sta⸗ 
nislaus Leſczynsky: Ludewig XV. war fein Eidam, 
und er war würdig uͤber Völker zu herrſchen; feine 
„. Kugend bemächtigte fi) der Herzen. Eine große Pars 

„Mei in Polen wählte ihn zum König; Rußland aber, 
„ Orſterreich und bie Anhänger bed vorigen Hofs waren 
fi den jungen Friedrich Auguſt. Die benachbarten. 
dofe ſcheuten die Folgen des Einfluſſes von Frankreich; 

felbft in tuͤrkiſchen Kriegen war von demſelben zu fuͤrch⸗ 

Atem Sie wollten einen König von Polen, der für fie 

Feder der ganz abhängig von ihnen wäre. Der Hof zu 

4 Petersburg wuͤnſchte den Krieg; es war dem domini⸗ 

renden Guͤnſtling der Kaiſerin daran gelegen, den an⸗ 

geſehenen, freimuͤthiger General Muͤnnich, der ſeit 
| Geter dem Großen ruffifche Heere führte, im Auslande 
zu beichäftigen. 

Stanislans war zu Danzig; Muͤnnich belagerte 

‚die Stadt." Dieſe Unternehmung Foftete acht taufend 

Mann. Nachdem der König ſich gerettet, ergab fich 

Danzig an dem hundert ſechs und dreißigften Tag der 

5 Belagerung; mit einer Million. Thaler kaufte fie ſich 
von der Pluͤnderuug los. 


Indeß die Franzoſen den Echwiegewater xude⸗ 
d. Mauer Ang. Geſchichte. III. 19 


⸗ 
N ⸗ 
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wigs im Norden ſchlecht unterſtuͤtzten, erhob ſich am 
Rhein und in Italien der ‚Krieg wider Karl VI; theil® 
weil er gegen Leſczynsky war, theild weil. der Hof zu 
Madrid noch immer trachtete, dem Sohn ber Königin 
große Gewalt in Stalien zu verschaffen. Der Eardinal 
Fleury Tab ſich gendthiget, vermittelft einiger Aufopfe 
sung diefen Hof und den zu Turin in das franzöfifche | 
Intereſſe zu ziehen. 
Der achtzigjährige Marſchall Hon Billars zog mit 
‘einem beträchtlichen Heer nach Stalin; der Marſchall 
von Berwick belagerte die Reichsfeſtung Philippskurg 
on. dem Mhein; der Duque de Montemar that einen 
. Ungriff auf Neapolis und Sicilien. Es gluͤckte den 
Engländern, die mit Oeſterreich waren, bei Paffaro, zu 
fiegen;; aher das fefte Land fowöhl im Neapplitanifchen 
als in der Lombardei wurde von ben Spantern und 
“ & Franzoſen erobert. Karl Emännel von Savoyen ſtritt 
3734. wider Oeſterreich mit dem Talten Blute und mit der 
Geifteögegenwart eines alten Zeldherrn; er hatte nicht 
den Glanz eines Helden, fein Aeußerliches trug nicht 
die Kennzeichen eines nachdenkenden Geiſtes; ader er 
hatte Verſtand und in allem den Geiſt der Ordnung. 
In kurzem wurden (mit Ausnahme von Mantua) die 
| dſterreichiſchen Laͤnder in Italien von 50,000 Franzo⸗ 
fen, 20,000 Spaniern, und 15,000 Piemonteſern alle 
eingenominen ; in Teutfchland fielen Philippsburg, 
Trarbach und Kehl, in die. Haͤnde der Franzoſen. Denn 


a 
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an der Spitze der kaiſerlichen Heere glaͤnzte von Euge⸗ 
nius, dem Greiſen, nur der Name noch einige Mona⸗ 


te; Gunſt gab die Wuͤrden bei Hofe und im Kriegs es. 


berrfchte Partheigeift ; die Finanzen waren in Unord⸗ 
mung. 


Bald wurden Unterhandlungen angefangen, wel⸗ 


che unter oft verlängertem Maffenftillftand fortgejegt \ 
wurden, bis nad) drei Jahren der Wirnerfriede in fol 


gendem Sinn zu Stande kam. . 

Don Carlos wurde König von Meapolis und Sis 
cilien; es wurde feftgefett, daB, wenn. fein Erbrecht 
ihn auf den fpanifchen Thron berufen follte, jenes Ko⸗ 
nigreich abgetreten werden muͤßte: wie denn, als jenes 
ſich zutrug, der jetztregierende König Ferdinand, fein 
dritter Sohn, von väterlicher und koͤniglicher Gewalt 


losgefprochen, den Thron beſtieg: denn’ dem ältern, 


Don Carlos, wurde Spanien beffimmt (wo er num 
regiert); und der zweite, Don Philipp, wer durch 
Geiftesabivefenheit unfähig, fich felbft oder andere zu 
regieren. Dem Haufe des Don Carlos wurde in allen 
nachgebohrnen Zweigen der Beſitz diefes Königreichs 


zugefichert, anf ihren glänzlichen Abgeng die Nachkom⸗ | 


men feiner Brüder dazu beſtimmt. 
Hingegen entſagte er der mediceiſchen und farnef⸗ 


ſchen Erbſchaft; ſo, daß das Großherzogthum Toſcana 


nach Abſterben des letzten Medicis dem Herzoge von 
Lothringen, Franz Stephan, Gemahl der Erbtochter 


n. C. 
1759. 
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von Defterreich, der Erzherzogin Maria Thereſia, das 
Herzogthum Parma ihrem Vater und dem Haufe De 
fterreich überkaffen wurde. Eben dieſem Hof wurde 
der mailändifche Staat, mit Ausnahme der Städte 


MNovara, Zortona und einiger andern Gegenden, zw 


ru abgetreten. Durd) leßtere wurde Karl Emanuel 
son Savoyen für den Kriegsaufwand entfchädiget. 

. Dem. Könige Stanislaus wurde die Verwaltung 
des Herzogthums Lothringen aufgetragen, welches nach 
ſeinem Tod fuͤr immer mit Frankreich vereiniget wurde. 
Dieſe durch ihre Lage und die Guͤte des Bodens wich⸗ 
tige Erwerbung hatte Heinrich IV. und Richelien ger 
‚ ‚fuches den Herzog KarlIV., ein muthiger Nitter, ohne 
Gewalt über feine Leidenfchaften, und unfahig franzds 
liſcher Politik zu widerſtehen, hatte Ludewig XIV. ſol⸗ 
che Rechte geſtatten muͤſſen, als nur immer mit dem 
Anſchein, als ob ‘er noch regiere, vereinbarlich ſeyn 
mochten; er war gleichwohl vertrieben worden, Die 
‚Tugenden feines Neffen, Karls V., vermochten nicht, 
ihm Recht zu verſchaffen. Leopold, deſſelben Sohn, 
‚wurde in dem Frieden von Ryswyck wieder eingeſetzt: 
ſeine Gewalt war wankend und beſtritten, bis zu Pa⸗ 
ris unter der Regentſchaft ein eigener Vertrag die 
Rechte aus einander ſetzte. Er war ein weiſer, guͤti⸗ 
ger und für- das Wohl feines Landes: thatiger Herr. 
Stanz Stephen; weldyer die Stammherrſchaft gegen 


Toſcana vertauſchte, war ſein Sohn. Er behielt ſich 


| 
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bor, auf dem Reichstage der Teutfchen, um nicht Une: 
Iander zu werden, die Stimme des Markgrafen von 
Nomeny fortzufuͤhren. Die Gegenwart des guten Sta⸗ 
nislaus war ein Troſt für die Lothringer; alle Mach 
kam ſofort, und als er in feinem acht und achtzigſten n. €, 
Jahte ſtarb, die ganze Verwaltung, und fein ſchoͤnes; 1766. 
Luͤneville, an Frankreich. Hierauf ordnete ein Graͤnz⸗ 
vertrag mit Naffau sSaarbrüd die Reichsgraͤnze; der 1. & 
Reichstag beftätigte in. Die Herrfchaft Reichshofen 76% 
im-Elfaß verkaufte Franz einem franzdfiichen Bürger. ® ©. 
Audere Grängberichtigungen wurben mit der Berwal 1761. 
tung der Öfterreichifchen Niederlande, dem Biſchof zu N e. 
vLuͤttich und den Grafen von der Leyen verabredet. Die 1769. 
Weryaͤltniß Frankreichs zu dem Reiche der Teutſchen n. €. 1772 
ſſchien befimmt 7 

Fuͤr den Preis der Koͤnigreiche Reapolis und Si⸗ 
Alien, für die Abtretung Lothringens, erwarb Karl VRI. — 
daß nebſt Spanien Frankreich die pragmatiſche Sanc⸗ 
tion feiner Erbfolge gewaͤhrleiſtete. Es erkannte die⸗ 
ſelbe auch der neue Hof zu Neapolis, ‚der König bon: 
Sardinien, Großbritannien, Heolaad⸗ Preußen, N 


Kap. 37. 2 Ä 
Sufand der Maͤchte,‚als Karl. VI. har. 


Nach dem Wienerfrieden endigte · Karl VI. auch 
den Krieg wider die Tuͤrken: England und Spanien 
ſchloßen einen Tractat in Betreff einer zwiſchen ihnen: 


N 


u © 
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entſtandenen Feindſeligkeit. Als "ganz Europa beruht 


get, und für die Abwendung neuer Succeſſi onskriege alles 


geſchehen war, in dem 467ſten Jahr, ſeit Graf Rudolf 
von Habsburg den Thron bes teutſchen Reichs beſtieg, 
ſtarb zu Wien der letzte ſeines Mannsſtamms, Karl VI., 


der ſechzehende Kaiſer ſeines Geſchlechtes, wenige Mor 


nate. nach dem Könige in Preußen Friedrich Wilhelm; 
wenige Tage vor ber. woſſiſchen. Reifen Unna Iwa⸗ 


nowna. 
Noch Ichte ip Spanien Philipp V-., ſch ſelber zur 
Raftz an feine Start regierte die e gdalgin Eliſabeth vom 


Hauſe Farneſe. 


Noch führte Don Joan V. den Titel eines Königs 


von Portugal, und ſuchte durch fromme Stiftungen 


+ Gott zu verſohnen, den er Durch merlanbten Sinnen⸗ 
genuß beleidiget glauhte. | 


‚ Noch hielt ia feinem acht und achtzigſten Jahr der 


Cardinal Fleurv mit zitternder Hand den Scepter Lu⸗ 


dewigs XV. Seiner Weisheit verdankte man Lothrin⸗ 
‚gen; er wurde: weniger gefürchtet als verehrt. 26 Mil 


lionen. 983,000 Lip. verwendete er jaͤhrlich an gehei⸗ 
men Ausgaben fuͤr die Hoͤfe Europens. Das Reich er⸗ 
holte ſich. 

| Die Öfterreichifche Monarchie war durch Kriege 


. und eine alternde Verwaltung geſchwaͤcht. Vor kurzem 


war die Vormauer Hungarns, Belgrad, die Eroberung 


| Eugens, den Türken wieder aberlaſſen worden. 


ee Se 
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‚Der König in Preußen Friebrich Wilhelm, fich 
und andern hart, war durch flete Aufmerlſamkeit auf 
Die wahren Quellen der Gewalt, Waffen und Geld, 
bei weitem ber maͤchtigſte Reichsfuͤrſt; ein Herr von 
Verstand, gerecht, wenn es. nicht auf diefe Gegenſtaͤnde 
feiner einigen Leidenfchaft ankam, in Anordnung ber 
Verwaltung fo vortrefflich, daß Haupteinrichtungen, 
die er. traf, bis auf uns geblieben find. Erfchöpft bes 
kam er fein Reich, und hinterließ hunderttaufend Mann, 
nach langem Frieden bifciplinirt wie alte Soldaten, und 
einen. Schat vieler. Millionen. zu Benutzung vortheils 
hafter Emergenzien. Diefer harte Mann gab eine vor 
treffliche Criminalordnung ; dieſer ; der reformirten 
Glaubensform blindlings ergebene, Fuͤrſt gab freie. Re⸗ 
Tigionshbung auch griechifchen und tärkifchen Soldaten. 
Mie war ein Mann für Eine Sache mit ſtaubhafterm 
Willen, nie hat ein Zürft wahre Macht vom Schein 
beffer unterfchieden. In der Politik hielt er fi) an dem 
Zaiferlichen und großbritannifchen Hof, obfchon er mit 
jenem nicht zufrieden war, und perfönlich Georg den II. 
nicht liebte: vertraut war er mit dem polnifchen Kd⸗ 
sige, dem. ältern Friedrich Auguſt. Diefer Friedrich. 
Wilhelm, der kein Vergnuͤgen genoß, als täglich mit 
Officiers, die er ſchaͤtzte, Zabad zu rauchen, und ber 
feinem Sohne Ohrfeigen gab, wenn er flatt eiferner 
fiiberne Gabeln brauchte, fiellte, wenn der galante 
Auguſtus ihn beſuchte / fultanifche Pracht dar, Von 


— 


n. €. .. 


1737. 


7 


206 XXIL Buch. Uebergewicht ber Könige von Grontreid. 


| 


dem Kronprinzen fhien er für die Größe Preußens 
nicht viel zu erwarten: denn Friedrich las Bäder, | 
liebte die Muſik, machte Verſe, und war des rauhen 


Baters und der langweiligen Theplogen fo muͤde, daß 
er einft verfucht hatte zu entfliehen, und barüber kaum 
der Hinrichtung entgieng. Bald nach feines Vater? 
Tode gab er ein Werk gegen ben Principe des Maschio 
velli, eine Regentenmoral, unter bie Preffe, fah Bob 
faire, und "wurde von teutfchen Verſemachern dem 
David und Salnmo verglichen. Ä 
Der Kodnig der Polen, Friedrich ungut der: Rn 
gere, Begnägte ſich mit feiner Würde, ohne nach Ruhm 
zu trachten. Er war kein Feind des Vergnuͤgens; er 
hatte Feine Härte, aber wenige Kraft in feinem Eh 
rafter. Die Partheien feines. Reiche mußte er weht 
zu vereinigen, noch einer die entſchiedene Oberhand zu 
‚geben. ‚Während feiner langen. Berwalning kam nicht 
„Ein Reichstag zu foͤrmlichem Abſchluſſe. Dach 
In dem lehnbaren Herzogthum Kurland war Fer 
dinand Kettler ohne Erben ‚geflorben. - Lange zuvor 
hatten die Stände, um- nicht Polen einverleibt zu weh 
den, Moriz son Sachfen, bes Altern Friedrich Auguſt 


natuͤrlichen Sohn, den Helden, den Lehrer der Krieg ! 


kunſt, zu: feinem Nachfolger orwaͤhlt. Der Reichstag 


| 


| 


zu Grodnd: vernichtete dieſes. Die Kurländer, für 


geiftliche und-weltliche Freiheiten beforgt, wandten ſich 
an die ruffifche Kalferin Unna, Gemahlin des verleiten 


I 


j . 
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83h, Zuſt.d. Mächte, als Karl VI. ſtarb. 8.38. Bon Aufl. ägr 


/ 


Herzogs. Dieſe gewaͤhrleiſtete ihre Verfaſſung. Sie 
nahmen Johann Ernft von Biron, einen gemeinen Kura 
länder, ber die Riebe der Kaiferin beſaß, und.in Ruf 
fand gewaltig herrfchte, zum Herzogen an. Dieſes 
ndthigte die Polen, den Gedanken ber Einverleibung 
dieſez Landes aufzugeben. | 2 


‚Kap. 38. 
Bon Rußland. 


In Rußfſand hatte Katharina I. den Thron Pets 


des Großen mit! gleicher Geiſtesgegenwart erworben 


and behauptet. ‚Den Ausländern, auf die ſie fid) vor 


nchmlich verlaſſen durfte, gab .fie viele Bedienungen 
von großem Einfluß; um die Nationaleiferſucht wicht | 


 aufdas aͤußerſte zu treiben, gab fie die höchften. Wär 
den Ruffen. Neueroberte Provinzen wurden vorzůg⸗ J 
lich geſchont. Sonſt ließ, fie geſchehen, daß die Großen 


fi) durch unrechtmaͤßige Mittel bereicherten; ſo bekam 


fie Vorwand, jeden zu ſtuͤrzen, ber hätte wollen unge⸗ 


horfam werben. Berbanute wurben zuruͤckherufen; 
der Erzbiſchof zu Nowgorod, welcher durch ſein Be⸗ 
nehmen bei der. Thronaͤnderung in ber öffentlichen Meis 
nung verlohren hatte, in Schranken gehalten,; die Stras 
fen der Verbrecher gemildert, und das Kopfgeld von. 
75 auf fi ebzig Kopeken herabgeſetzt. Da bie Officiers, 
welche die Kaiſerin auf den Thron gehoben, ihr ſelbſt 
furchtbar waren, geb fie ihnen im, der. Ferne hohe Stel⸗ 


\ 
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len. Um die Garden in Ordnung zu halten, hob ſe 
20,000 Ausländer. 

Einer ihrer vornehmften Miniſter war. der Pi 
eanzlar, Graf Sftermann, Sohn eines lutheriſchen 
Dfarrers in. Weſtphalen, anfangs auf der Flotte des 

Admirals Cruys in geringem Dienſt, nachmals durch 
einen wohlgefaßten Bericht dem Czar Peter empfoh⸗ 
len ; dfefer nahm ih im die Canzlei; bald vertraute er 
ihm die größten Gefchäfte; oft rühmte er, daß Oſter⸗ 
mann nie einen Zehler begangen habe. NIS der allen 
mögende Fuͤrſt Menczikoff feinen Sohn zum Herzog 
von Aurland machen wollte, und -Oftermann weder 
feine Unterfiägung dieſem Plan verfagen durfte, noch 


deffelben Ausführung für- rathſam hielt, verſprach er 


jene, beſtrich aber, als er nach Hauſe kam, fein Ge 
ſicht mit vielem Citronenſaft, und ließ den folgenden 
Tag melden, daß er ſehr bedaure, durch eine pldͤtzliche 


— — 





Gelbſucht ſich auffer Stande zu ſehen, in dem Staats⸗ 


rath zu erſcheinen. Dieſes that er kurz vor der Kaiſe⸗ 
rin Tod und Menczikoffs Fall. — 
Maenczikoff bemuͤhete ſich vornehmlich, zu bewuͤn⸗ 
fen, daß der Czarewitſch Peter feine Tochter heirathe. 
Bu dem Ende fuchte er die Gnade Kaiſer Karls VI. , 
ber durch feine "Gemahlin Peters Oheim war. Oeſter⸗ 
reich und Rußland ſchloßen einen Bund. 
RKatharina, gewohm, nachdem fi te. Morgens die 
Geſchaͤfte geordnet, ben Nachmittag und die Racht 


. \ 
"Sep. 36. Won Rußland. 299. 
dem: Vergnuͤgen zu weihen, ſtarb in dam acht wild: m. C. 
dreißigſtin Jahr ihres Alters, in dem zweiten ihrer: . 1727. 
Vewaltung, Wweil fie, fagt man; -in- Dem Genuß gei⸗ 
Riger Weine fihr nicht gemäßiget habe: - 

Nach ihrem Ichten Willen wurde der Czarewitſch 
Kaiſer, die Vermaͤhlung mit Manczikofe Tochter ibm; 
empfohlen, und: frfigefsst, Daß, wer ein anderes eich 
befike, ober ‚nichs-grigshifchen Glaubens: ſey, nie ruſſi⸗ | 
ſcher Kaifer merdenskänne Der Such: Menczikoff, 
gewaltiger als je (at fuͤrchtete nichts von dem kaum 
zwoͤlfaͤhrigen Kaiſerd, zweifelte vicht, feine Tochter 
bald neben demſelben zu ſehen. Kaum war die Verld⸗ 
burg ollbracht, als Peter, nach dem Rath feines \- 
Freundes Dolgorukoj, den Fuͤrſten feiner Wuͤrden und 
Reichthuͤmer beraubte, und nach Sibirien verwid. 
Mehrere Jahre lebte Menczikoff im Elende, bandhaſt 
und heiter. 

Die Dolgoruky folgten ſeiner Dad. Sie erlaub⸗ 
tn dem jungen Kaiſer jedes Bergnügen, woburd) fie 
fein Gerz zu feſſeln gedachten. Eben hatten ſie ihm 

ihre Schweſter getraut, als Peter unberſchens ſtarb 

der Mannsſtamm Romanow erloſch. u. C. 1730, 
Die Dolgoruky, um fernere "Macht auf den Dank 
und die Liehe der Nation zu gruͤnden, unterſtuͤtzten den 

Plan, die Czars in Uebung der hoͤchſten Gewalt‘ eins 
zuſchraͤnken. Der oberſte und gehrime Rath, die Praͤ⸗ 

ſidenten vom Senat und den hohen Collegien, entwar⸗ 


don XXI. But, uebergewicht der Könige von Frankreich. 


fen; dieſes mens Syſtem. Sie, der Senat und die Ge⸗ 


neralität ſandten Waſilej Dofgurutej,; Michel Gallitzyn 
und den Genemalmajor Leountjeff midifölgendern Auftrag 
an bie verwittibte Herzogin von Knrland, Anne, Toch⸗ 
ter des blindeno Czars Swan, MichtenPeters des Gro⸗ 
Ben: „Man wolle: ſte als Kaifetin rrkenmen, wen 
„fie urkundlich verſichere, ohne den Rath keinen Krihz 
„oder "Friede zubeſchließen, Alflagen aus zuſchreihen 
„in hohe Wuͤnden zu. ernennen, Letwas on dem ⸗Reich 
zu deraͤußern, einen Nachfolger zu. beſtimmen, einen 
„Edelmann zu verbannen, oder r- feine Güter einjuis 
oben“ “. Anna unterfchriebe © J 
Sie hattekaum den Thron veſtigen- ala Uta; 
—— Iwan Trubetzkoj,⸗ begierig nach ‚dent: 
böchften · Vertrauca, cin: einer Burftellung "erdffneten, 
„role. wenig. die: Weiſtlichteit, WERE Adel und. das Volt 
| „zufrieden feye, acht Herren zu haben.” Anna beitef 
bes Kath, hieß bie’ Capitulation fi vvrlogen, ſprach: 
„ich vergebe euch,“ gerriß die Acte und ſtellte den Des 
ſpotismus her. Oſtermann, Tſcherkaſtoj und: Muͤu⸗ 
nich waren Eabinetsraͤthe; der erſte zugleich Admiral. 
Don ihm iſt die Abtheilung ber Flotte in zwer Div 
viſionen, jeber von nam Negiment Matroſen und ei⸗ 
nem Regiment Soldaten; das erſte in achtzehen Com 
‚Pagnien von. 300, das zweite: in! fuͤnfzehen bon 2503 
das erſte wieder im ſchon erſahrae und in erſt lernende 
gelheilt. — 


— 


8.38. Von Rußland. K. 89. Eutthronung Achmeds III, Bor 


i Der Generäl Miännidy wer aus dem ‚Oldenburgis 


ſchen; unter Ludewig XIV., Eugenius "und Marlbos 
rough zur Kriegskanſt gebilderz' aus dem polniſchen 


in den ruffifchem Dienſt getreten, nud den m Gar . | 


Keinmiß der Kriegsbaukunſt were). En 
Die wahre. Macht befaß ber. Rurländer, gohann 
Enſt von Biron, welchen Anna liebte, ‚Er ſah mit 
Eiferſucht Muͤnnichs Talente und raſtloſe Thaͤtigkeitg 
womit er in werügem Fahren das. Ingenieurcorps, die 


. Khraffiers, das edle Cadettencorps und’ bie ukrainiſche 


Linie bildete; Diefe: beftand in ſechzehen Verſchanzun⸗ 
gen, deren jede mit einem Dragomerrigiment, alle mit 
noch vier Infanterieregimenter beſetzt wurden, die im 
Frieden Bauren, im Krieg Soldaten waren, Zugleich 
dellendete er dem NLadogacanal. Ihn zu entfernen, 


wurde ihm der polniſche Krieg aufgetragen, worin er 


Danzig oben. Ba 30g .er- ‚wie bie Türken. 
Rap 3. 
Entthronung Achmeds III. 
- Der Padiſha Achmed, welcher: mit Peter dem 
Großen an dem’ Pruth Friede gemacht, Iepe noch; ; aber 
er herrfchte nicht mehr · 

Bald; nach. der Upreife, Karls XII. or der Turtei 
hatte er wider die Venetianer ‚ben peloponneſi ifchen 
Krisg:geführt.,,, Karl der VI. nahm hundesmoaͤßig. Theil 
daran. Der Prim. Engenins Shine ‚Türken: bei 


’ 
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Peterwaradein und Belgrad, . Diefe Siege hatten aud) 
Defterreich Volk gekoftet; aber, den ofmanifchen Muth 
fo, gebeugt,. Daß der in Belgrad commanbirende Seraf 
Bier, mit noch. zwanzigtauſend Mann Garnifon cap 
tulirte. England und Holland. vermittelten den Srie 
den. Er wurde in Servien zu Paſſarowiz auf vie 
und zwanzig. Mondenjahre geſchlaſſen. Der, Kaiferbe 


‚hielt Belgrad und das Bannat von Temeſwar; ſeinen 


alten und neuen: Unterthanen warde Handelsfreiheit in 
len Haͤven des ſchwarzen Meers und der: Donan, 


auch mit Perfern, und diefen mit ihnen, bedungen. 


"Die Venetianer hatten das Ungluͤck, Morea zu verliv 
‚ zen, wofhr die Abtretung einiger. Gränzpläge zu Side 
tung Dalmatiens Feine Entichädigung'- war. Zur fi 


bigen Zeit war noch Fein Bund > zwiſchen Rußland und 
Defterreich. — 

Nachmals wurde Achmed in die perffihen Unruhen 
verwickelt. Ein Juͤngling aus dem Candahar, Hirte 
im Gebuͤrg, unternahm die Herſtellung des Throns der 
Sophi. Derſelben einer, Sha Thamas, lebte noch; 
jener nannte ſich Sclaven deſſelhen, Thamas Kuli 
Khan. Er uͤberwand alle ſeine Feinde; worauf der 
Undank des Fuͤrſten Vorwand wurde, ihn (den Sopff) 
ſelbſt zu tͤdten. Sha Nädir (fo nannte ſich nun der. 
Held) ſchlug Die vſmaniſchen Tuͤrken. Dieſes Ungik 
war die VBeranlaffung und der Vorwand der Aufruhi, 
wodurch der Padiſha geſtuͤrzt wurde 


Kap. 39. Entthronnng v Achmeds IM 809 


Drei Sanitfcharen, Kalil, Moſlu und Ali pflanz⸗ 
ten vor der Moſchee Sultan Bajeſſids die Panier der 
Aufruhr. Ihre Parthei wurde groß, ehe der Weſſir 
oder der Sultan Warnung erhielten. Der Großweſſir 
Ibrghim war ein Renegate aus Urmenien; er befaß 
die Gunft feines Herrn; ausgezeichnete Einfichten und 
mandyerlei Tugenden hatten ihm Ruhm erworben. Im 
Auhenblicke des Aufſtandes war der Hof zu Scutari, 

‚und ruͤſtete einen Feldzug wider bie Perſer. Achmed 
eilte zuruͤck, und bot Gnade, wenn die Urheber bie 
Waffen nieberlegen; aber er verfäumte die Mittel, fie 
zu höthigen. Der Großweſſir rieth hervorleuchtenden 
Muth; aber Achmed vergaß ſeiner ſelbſt. Bald war 
das Arſenal, der groͤßte Theil der Stadt, die Gegend 
um den Pallaſt, in rebelliſcher Gewalt. Der Kopf des 
Broßweifirs und anderer zwei Minifter wurde begehrt, 
amd gegeben, Jetzt betete Ibrahim nicht, wie ſonſt 
die Moflemin : „Sch habe,” ſprach er, „noch Eine Mis 
„nute zu leben; was foll ich mir die Mühe machen! ” 
Bon dem an wagte niemand, fich für Achmed hervor 
zu ſtellen. Bald ſandten die Rebellen den Imam dee 
Broßen Moſchee nach dem Pallaſt; er kam am Abende 
des töten Drtobers ; er bezengte den Großen, daß das 
Volk eine neue Regierung fordere; fie ſchwiegen; der 
Imam fprach zu dem Padiſha: „Dein Reich, o Ach⸗ 
„Med, ift vorüber; fte wollen. dich nicht mehr!“ Der 
Kaiſer (ind auf: ‚ ſprach: „Warum fagtet ihr es nicht 


! 
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„cher!“ gieng hin, wo ſeit 27 Jahren, ſeit Entthro⸗ 
nung ſeines Bruders, der Sultan Mahmud, ſein Reffe, | 
gefangen faß, führte ihn zu dem Thron, nannte ihu 
Padiſha, und ſprach: „„ Dein Vater Muftafa verlohr 
„bie Regierung , weil er dem Mufti Ferz Ullah blind 
„lings folgte ; fo habe ich zu viel dem Weſſir Ibrahim 
„Paſcha geglaubt; wacha uͤber deine Miniſter, herrſche 
„glücklich! Er ſelbſt begab ſich in die verſchloſſenen 
Zimmer, wo zuvor Mahmud war; daſelbſt lebte er 
noch ſechs Jahre. | 
In derfelbigen Nacht tüßten alle Großen den Saum 
des Kleides des Padiſha Mahmud. Morgens erfchien 
- er an ber Pforte des Gluͤke auf dem ‘Thron des großen 
Suleiman. Die Haͤupter der Aufruhr ſchmeichelte er, 
ſo lang ſie furchtbar ſchienen. Achtzigtaufend Dann 
zu Zuß und zwanzigtaufend Spahi erhiglten das Gna⸗ 
dengeſchenk. Die Stadt ſchien beruhiget. Nachmals 
wurde ein Diwan Aber die perſiſchen Geſchaͤfte verſam⸗ 
melt; Kalil, Moſlu und. Ali wurden in: benfelßen mil 
berufen. Leibwachen des Fuͤrſten umgeben den Di⸗ 
man, Fein Bewaffneter wird bereingelaflen. Ploͤtzlich 
erhob ſich der Aga Muſtafa: „Tod den Feinden des 
„Padiſha!“ Kalil’wurde nad) geringem Widerſtande 
umgebracht ; Moflu erwartete, in dem Mantel gehuͤllt, 
unbeweglich, den Streich, als Au gefallen, wurden 
zugleich in allen Gegenden der Stadt fechötaufend An⸗ 
+ Hänger getödtet, Hierauf die Ammeftie ausgerufen, den 


J \ | 
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8.39. Entthr. Achmeds 1, | 8.40, Tuͤrkiſcher Krieg 1736. 308 
Sanitfcharen eine halbe ‚Million Thaler vertheilt, und 


tin herrliches Feft gegeben. Diefen Ausgang nahm die | 


Herrſchaft Achmeds III., weil er mehr anf. Schäge als 


auf die Ehrfurcht und Liebe des Volks geſehen; wie er 
‚dam Extorfionen der Miniſter und Statthalter nicht 


ungern zulteß, um fich mit einem Wal geraubter Gel⸗ 
der zu bemaͤchtigen. 


wap. 40. ur tt, 
Tuͤrkiſcher Krieg 17986 

Wider Mahmud waffnete Biren- (aus Eiferſucht 
Yan Muͤnnich) die ruſſiſche Macht. Graͤnzverletzun⸗ 
gen der Nogajſchen Tataren gaben den. Vorwand. 
Anna Iwanowna nahm kein Theil an ſolchen Dingen; 
Staatogeſchaͤfte pflegten ihr Langeweile zu market. : 
>". Der Krieg nahm ben Anfang‘ durch eittent Einfall 
der‘ Ruffen in die Krim. Diefe fchöne und fruchtbare 
Halbinſel wurde ohne Mühe eingenommen; Muͤnnichs 


ſirteter Kampf war gegen die Unordnungen feiner 
Officiers und Soldaten, Er felber war ein Mann’ vor 


yroßem Verftand und befonderer Thaͤtigkeit. Zwei⸗ 
taufend Mann waren. vor den Feinden geblieben; 
28,000 hatte unordentlicher Genuß in, dent warmen 
Alma, wo alles verbrannt worden und mo man meit 


von den Magazinen war, getoͤdtet. Zwiſchen · der Krim 


und Ukraine erſtreckt ſich eine unermeßliche grusreiche 
Steppe; achtzig Stunden weit iſt kaum eine Anhoͤhe, 
y. Müder Allg, Geſchichte.III. | 20 
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feine Stadt, kein Dorf, Tein Schättes auf fehnellse 
offen. bupchffiegen die Tataren das Land, und fügen 
amvorzuſehenden Schaden. zu. Dreißigtäufend Rufe 
waren den... Winter durch befchäftiget, das Eis dei 
Duepr's zu brechen ‚auf daß fie nicht hinuͤberkommen, 


"die. Quortiere beunrubigen und den Troß berauben.:: , 
n. C. 


Hierauf wurde in drei Tagen Oczakow erobert; 


‘weil Mangel an Zugvieh und Pferden die Ruſſen nd 


thigte, fofört zu bombardiren. Es flogen zwei Pul 


vermagazine “auf, "und zerſchmetterten ſechstauſend 
"Mann: Zn. dieſem Augenblich, Sturm. Heldenmuͤ⸗ 
tbig, ſtritten die Tuͤrken; Muͤnnich ſchonte fein Bel 


"nice Schmert und Krankheiten Tofteten zwanzigtau 
ſend Ruffen. Muͤnnichs Kriegszucht war der ‚Barbarei 
des Heers angemeſſen; ‘weil einige in verſtellter x 
ſchoͤpeung ſich hinfallen ließen, "perordnete er, und hiel 
daruͤber, daß wer auf dem Marſch falle, fpforte bes 
"graben werde, . Die Geſellen der Wundaͤrzte und die 


Kriegsmuſik wurde mit Stockſchlaͤgen "angehalten 
98,089 Mgun koſtete dem Feind ein vergeblicher Ver⸗ 
ſudh, die Ruinen Oczakows wieher zu erobern; Stok 
{dns ‚Pike Cor commandirte) vermochten mehr al 
‘die Saͤbel der. Janitſcharen. 

». Der Goneral Wallis, in Kraft der Bundniß zu 
ſchen Rußland. und Defterreich,. und gleichwie in Pole 


die: Ruſſen die Parthei :von Oeſterreich und Sachſen 


untieftügtem, zog durch Hungafu wider den. ge 


ad n Das —R >; 


1) 


Tuaͤtkiſchet Krieg 1786,* dey 
ſchaftlichen Feind: Uber Eugenius fehlte, und ungern 
wurde dieſer Krieg ih Zeiten erhoben, wo Karls VE 
hefannabender Tod den Frieden wänfchbar machte: 
daum die Halfte: der teütfchen Meichaftände verſprach 


Tuͤrkenſteuer, nur ein Drin heit dieſer Hälfte erlegte fie. % ® 238, 


Muͤnnich zog durch! die Moldau, ſich dem dſter⸗ 


reichiſchen Heer zu naͤhern: Eine Menge Schwierige | 
Seiten, welche er in dein Lande fand, verminderten . 
feine Schnelle und Kraft; er verlöhr unzähliches Vieh, - 


ſo daß Kanonen vergraben werben müßten, weil fie 
nicht. fortzubringen waren; man müßte Verpflegungs 


artikel liegen laſſen ; das Heer konnte nicht beſammen 


bleiben. 


Mit 68,008 Mann erdffnete de General Muͤnnich | 


den letzten Feldzug In den Päffen Chotins, wo gehen 
taufend hunderttauſende aufhalten, floh der Feind bei 
feiner Erſcheinung. Nach dieſem verleitete Mangel an 
| Landeskenntniß die Ruſſen in eine Lage, wo hundert 


Kanonen von allen Seiten Auf fie fpielen Tonatin; ‚aber 


die türkifchen Ingenieurs berechneten weder bie Diſtan⸗ 
zen, noch wußten fie Zu viſiren; Muͤnnich ſetzte ſich 
ins Freie, indem er durch einen unwegfamſtheinenden 
Moraſt zog. Da floh der Feind in paniſcher Furcht, 
Chotin gieng aͤber; die Stände ber Moldau underwar⸗ 
fen ſich dem xruſſiſchgeſinnten Fuͤrſten Kantemir; bie 
Armee näherte ſich der Donau. Aber die Teutſchen 
unter Wallis und Hildburghauſen verlohren die Schlach⸗ 
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ten bei Banialuka und am dem: Timok; einen dritten 


Sieg erfämpfte an der Donan bei Krotzka die gut ge⸗ 
‚führte tuͤrkiſche Muffeterie. Uebereilt, und mit Karle VI. 
Mißbilligung, wurde der Friebe‘ ‚gemacht, worin Beh 


. . ‚grad, Sabatſch und was in Serwien oder auf der Seite 


der Walachei oͤſterreichiſch geweſen, abgetreten wurde. 
Nun. brachen die ‘Türken die zu. Niemerow angefange 
nen Zractate mit Rußland ab, und die Laſt fieng an, 
der Kaiferin druͤckend zu werden. nn 


Doch Mahmud war friedliebend. Alſo verinittelte 


der franzoͤſiſche Botſchafter Ville⸗ neuve den Frieden, 


worin Aſow an den maͤotiſchen Suͤmpfen den Ruſſen 
abgetreten, uͤber die polniſchen Verhaͤltniſſe, bie Schiff 


fahrt im fchwarzen Meere, die ‚Gränze auf der Seite 


des Dueprs, fo viel wie nichts audgemacht, fondern 
auf bequemere zeiten Saame größerer ſriege geſpart 
wurde. 


In dieſem Krieg bewieſen die Türten u und Rufen 
Feine den großen Muftern beikommende. Kriegsfunt: 
aber die Namen der Wuͤſten und altberuͤhmter Plaͤtze 


erfüllten Europa mit dunkeln Vorſtellungen großer 


Dinge. Rußland hatte, ſowohl zu Lande als zur See, 
250,00 Mann aufgeſtellt; 3,091,000: baehlien bab 


opigch, 


a 


Say 4A1ꝛ. Sha Nadir. 2: IT üog 
" Kap. ae — v 
ea Wadbin oo. 
| Um diefelbige Zeit wurden die von "Peter dem 
Großen eingenbmmenen Probinzen Peſins surbctgen 
geben. " EEE un 2 
KThamas Kılli Chan (als Aſraf dei Aſihane des 
Rebellen Mirweis Neffe, in. der Schlachriigegdn ihw n. €. 
geblieben; der wiedereingeſetzte Sophi Sha Thamas, 1790. 
weil er Georgien. und Hrmenien den Türken abtrat, 
vom Thron geflärzt und des Lebens beräubt “ worden; N C. 1733. 
dh Kind, "Sha Abbas, den Viren’ wenige Bahreläber, n. C. 
lebt;) hatte am den Ufern dis! Kia‘; als: @töberer VER 1736. 
an bie Tuͤrken vetlohrnen Laͤrider, doeh Titel Sha N 
dir” "ipfatrgen. - Nur die Natur: Ber’ Dark ee 
Eafus"Fhttete‘ Die Uaßfärigigteif‘i im ber Gebuͤrg woh⸗ 
nender kleinen Völker, bon ' denen‘ Rußland um Ge⸗ 
ſhenle den Friehen der Graͤnze erkauft! Bon den Leſ⸗ 
gen wurde der Ehiidawunden⸗ weigerte ie bohe 
Horte und ber Mogol wich. Bun , 
' Abdullah Paſcha⸗ Fahrt der rei, writde von 
u geſchlagen; er eroßerte Ben wilgtiken Platz Gens 
ſcha, die uralte Tefflisunb das ganze Fand Srufinienz 
Ton Rußland erhlelt er die kaſpiſchen Pforten und · den 
vaß Derdend. Hiefur blieb ber Handel mit Ghilan; 
fit der Sha ließ buirch ‘den Engländer Elton zn Lans 
heruth Schiffe hauen: “doch. heumiten“ bie: Shredit 
unrubvoller Defpotie den Erfolg friedlicher Anftalten. 


\ Lo, FL Buch. Nebergewicht ber. Könige von Frankreich. 


‚ a Die Ruſſen gruͤndeten die Statthalterſchaft Orem | 


burg. NHierum bat; Abulchair, ein, Fuͤrſt des Landes, | 
und, ber Handelsweg vermiebdag.bintige Verſien j um | 
aus, Indien durch die Bucharei fh. in.: die xuſſiſchen 





‚Rande zu wenden. Dazumal ertrug das Orenburgiſche 


| | 3975 Rubel ; in. weniger ale zwanzig Jahren 65,912; 
Fr 2m ekumal üben: IRRE | 
SE Zee el — 
Ar: nn ni Kap. 4. 
ms FAN her ‚safrirhen Seifert Kuna, 


BT An. biefen Saden yabm, Hnna Jwanowna den ge 


4 


er ehngfen Tpeilzı.der. Def ſelbſt war mit Berichtigung 


der Thronfolge heiehäftiget.! Katbarina, Herzogin I 
Mecklendurg, ber Kaiſerin Schweſter, hatte eine Loc: 
ter Namens Auna; der General Ldwenwold und der 


Canzlar Oſtermann riethen, dieſe Prinzeſſin einem and 


waͤrtigen Fuͤrſten zu. vermaͤhlen, und ihren Gaby zum 


Thronfolger zu ernennen, Six erprarteten, daß dieſce 


die Regierung der Kaiferin hefeſtigen werde. Hierauf 


ſchlug der General den, Herzog, Anton lrich You Drau | 


ſchweig⸗ Veyern zu einem Gepnahl der Prinzeſſin vor. 





“gang: mißflel.ey der Kaiferin,.und ihren Nichte z. his de. 
ſcheidenheit, Sanftheit und Verwendung deq mit Braum | 
ſchweig befreundeten Kaiſers Dir Eeuefshen, die Schwiez 
rigkeiten befiegten.. Er zengse ‚hop, der. Pringeffin Anna 
den Grein Dieſen Araber ernannte Hand 


— u f 


. a wm ‘ r} 147 ji .. : rt 


qa. Mod d. ruſſ· Ra ar AO. u. SyaNadir. Frı 
Imwanewnq zum: Nachfolger: Hierauf: bemuͤhete ſich 
Ernſt von Biren um die Regentſchaft; die Miniſter, 
im der · Ueberzeugung, daß: er ohne ſiennicht iregieren 
Inne, und in der. ingewißheit, ob er im Verweige⸗ 
wvungsfalle nicht noch bti vLeben: der Kaiſerin ſiche kaͤchen 
durftezo guben bern Aeſtanient deel von ihm verlangäte 
FormaMDie. Kaiſerwahl, wenn. Iwan unbrerbt ſtaͤrbe/ N 
| wurde Ka, dem Cabinet, dein Senat und dem Selbe 
herm aigemegm. Die Kaiferin farb. it. HE. 1740. 
1 1 ROe a :* J— De i 
store: BT Er Kap. 43. 9 f 0» 
un „Hfindien und Spa Radir.,. eu dad 
lade XIV. Beten opa, Pate der HR 
deg Norden. mit Ruhm und ‚Unruhen erfuͤllten, wurde 
Hinduſtan von dew Mogoliſchen Sultan Aucanggeb, 
Sohn he Gchan’s den. er. vom: Throne geftößen PERS 20 
. feftısin halbes. Iahrhundert militaͤriſch mbmvoll,raber 
harth and. hurch: Schratkerinbeherrkht. Erymuterwarf 
in der Halhinſel zwijchen. den Küften von Corodandel 
und Malabar ſowahl dur⸗alten. Staͤmmender Hinay's 
Senton’s) elsıdie, Abeherbleibfelider arehiſchen Erobe⸗ 
tor fette. .eimen Subakbar ud: pille Rabohsräber die 
Gegenh en Detans., um legte allen Rajah's vrdentliche 
Stenfen auf: Zu acht und dreißzig Millienen Pfund 
Gterſing wurde feinzjähnliches Einkommen geſchaͤtzt. 
Der Keiſt des grchen! Klon deſſen eilfter Nachkom⸗ | 


\ N N 


— 


Fe | 
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me er war, lebte in " Murengpeb, und gieng mit ihm 
n. €. 1707. unte. :.m0 
em; fein Sohn, wurde von ſeinem Bruder er⸗ 


n. €. 1713. mordet; Partheiungen zerriſſen Hinduſtang ſechs ik 
n. ©, 3720, acht. Jahren einander. folgeiide Megenten: waren Sch 
pen: und Opfer derfelben. Als Furrukſir gebendst und 
mit Schach hingerichtet worden; erhohen, «Ewürgten, 
‚ sergifteten sei Brüder in vler Mobann. chen. ſo viele 
Sultane. a: Ba ER a EEE Een 
Endlich beftieg den 1 blutbefledten — * Mahmud 
Sha, ein wolluͤſtiger Zünft, welrcher, um nicht perſon⸗ 
lich verhaßt zu werden, die Geſchaͤfte den abgefallenen 
Großen und ſeinen Minätern uͤberließ. Won ˖ bicſen 
vernachlaͤßiget oder beleidigot, berief der Subaybat 26 
can's den She: Madir nah: Ofiindien. wen 
n. C. Mit Einem: kriegsgewohnten, raubgiehigen ihrer 
27838. zog⸗debe Perſer in das Land, "und ſchlug vhne Karkew 
Widerftand des Mogols zahlloſe, uͤbelgeorbnett Schan 
ren. Mahmnud legte Diadem: und Seepreviezn ſomen 
hrs. Dehli, die Hampiftadt wurde erobork und 
(auf daß uuſer Sahthimdert gluube, inds von Atria 
and Genſerlchi das" fünfre Fzaͤhlt) hunderttauſend Mon⸗ 
ſchen auf Diſen Tag umgebracht, und fuͤrchterlich ge⸗ 
foltert, wer llumer das Anſehen haben mochte bon'bers 
borgeneh Schaͤtzen zu willen: Da "tratsin Derwiſch 
vor den ·Sieger, mb ſprach: „ Undberwinbliher Spa, 


IKT 435: Dfeiubien un Ehe Maple, 1“ a 
„Vi bad Butt ,-fo fen guͤtig win Gott; biſt dur Pro⸗ 
‚„pbetzyelge: ud: ven Mög: deo Heitsʒ biſt Sa. 4 
„ng, fo erwärgäums wicht hrrrſche 5 mache: uns tgiich 
litt» Weis Ede: Nabirfpratie, ,, Ein. Bott Win ich 


nich ragen, noch Prophet, daß ich dehruik 


ſollu⸗ vnd euern Konig binmuthz nicht; Der; den Bote 
Aſenhet;Can. feinrin Grimu zu ſtafen die Rationen ber 


AErden⸗Vor bi ich Zwccunnihunderttanfendi Men⸗ 
ſchens Iofintaı fein un das Lehrers auf flebenzig Millio⸗ 


zn Pfund SttHing zichnet.maacdie Reichrhfnnen,iweld. 

che er nuch; Perſtem bonchte :onhekaur vit. ae 

duſtromwer zinigternr feinste Mauhirn". u. 2 ut 
ic Es er daß vimfbewdrert feiner Keute zu den 


freien Horden im Kauknſaslizu ikhen gedachten; bg. 


ließ er Ahnen; mit Fedeve ſfern Die Nugen.ausichafgiden. . 
So thaͤt er am Mara fiebenhundert aniberen; die gleichen 
Ein: trugen; handers? zii ER nennzig ⸗Koͤpfoſlihret 
Vamehutſtenli er inueinen Thurin sinmaurdh. Sei⸗ 


nen aͤlteſt ey Sohn Ich Die Wagen nusfindkiat,.. meil 


eru cehengeliebt· wijrped MER plunderte zu Mrhewiiben 


heiligen empelnder Parks. andmachte deffelben Prie⸗ 


fir zu Soldaten. Er ließ, geſchchen, daß · Moſcheen 
zu Pferbftallungen gebraucht wurden. Da flohen die . 
Bewohner DE Maͤnze und erodeten fie. Kalluſchkin, 
miſiſchrru Reſident, und: der. gelehrte Tatiſhtſchew, 


Statthalter zu Aftrachan.,::berkichersen ſich, da fie: bed 


D.XXII. Ruch. Vebergewicdt der Köntge van Frautreich. 


Kaflen. des Wolle) wider wuͤſteliegenden Bänharike 
bewsbebänfniffe; uum -zchenfacheir :Prchtr: nwexhandelten 
Audar wurden er nis Raſſen werbamfte.. . Mm ou. 
2 5 ha Nadir gedachte/ alle Iinncha® —* 
Meers an dab Weltniter, die von Dürfen dorthin m 
mepflanzen..Er: verließ iſich: in qllein amffeiden Schatz 
auf Kalath, hoch iujhomſanzilag twirſen. nOfnerhiel⸗ 
ten ſeine: Soldaten: Nnei mierteljahroi keinen «Bold; did 
hattet um. Brod ihm mit: Silber beſchlagenonnWaffen 
hingebenmdgen: ber aber wider · Din mĩlitaͤrifche richt 
irgendeſunbigte) Dias varten bie Ohren, oderdain Stud 
der Lippen abgefchnitken:£ sBerer: wurde beieden Fuͤßen 
aufgehangrn, nd: [01 adinif Dis Außfohten giſchla⸗ 
‚geh ; hiabder Knothrn warklöße lad. u masezc. 
1:5 De Sha: zanıin. Eherafem, ai veine Schäge: zu 
ſehen; Blutvergießen wanum ſeinemn Sinm, als er :in 


J n. C. deratacht deso tten Mai iin; Lagertbii: Aurſchis von 


1747. fr · ibwache ıhberfallanztourde > ie Vrriaidigeng 


— — — 


ge⸗ihm unterwarf 70010 ihnn Kopfrund Haͤnde/ abhieb. 


adll, feinen Noffeirztieiten Wolluͤſtigen: Jangling, ho⸗ 
bon ſie A «uf: den. peonoe ° TE NL 
ER ,α. .— 
TI SDEeRr sie Heb 
In Italien war. der; Stuhl ‚der Apoſtol nach dem 
beftigen Mapſt Albeni,imiend. KL. und ugch:.de6 ſauf⸗ 


. ‘ J | 
31°. Aap. A44. Der timiihe.Yoht Salt 
tere Eonti Sungcenz XIII. kurzer Verwaltung „int: Bes 
fig’ Benebictus des KILL. , vorm Haufe Orſini. ‚Er warı 
ein’ gelehrter Theologe, fromm, unbekannt mit. Welt: 
und Menfchen,, ver Earbinal Coſcia, in: Mann. ven 
geringer Herkunft und. großer Umwiflenheit, fein und 
heuchlerifch führte die Geſchaͤfte. Der Papft lieh fick 


durch Saderio di St. Maria regieren’, ‘einen jungen 


Menſchen, der den-frommen Blid:zur. Erde geſenkt hirlt 
gelleidet wie ein Paulusbild in. bes Papſtes Zimmer; 
cben derfelbe In Geheim zigennägig;;. gewaltibätig und 
voll griechiſcher Wolluſt. Mit dieſen beiden war. ben 
Cardinal Fini, Ihrer Geſellſchaſt würdig. Der Paptt 
herief eine Kirchenverſammlung, deren Acten unter dem 


Abdruck geändert wurden; fo. daß man die Bulle is 


genitus Für eines ‚Glaubensartifd: gellärte. Der um 
ſchaldige Venediclus hatte Feinen’Negeiff ‘non : jefuitte 
ſaer und janfeniffifcher Kuͤhnheit und Liſt.. 


Zar felbigen Zeit gewann der piemonteſiſche Staates | 


miniſter Marcheſe Ormen die Cardinaͤle Zini und Alefa 
ſaudro Albani (dem: Freund fchöner Kuͤnſte), daß fie 
durch den: geiftreichen. Praͤlaten Lamkertini ben. Papſt 
bewogen „ dem Koͤnig von Sardinien die Venennung 
der vornehmſten Pfroͤnden zu geſtatten. Ein für die 
apoſtoliſche Kammer fo nachtheiliges Concordat, daß 
die Canzlei Anſtand nahm, die Erpedition auszufer 
tigen. . — EA 


n. ©. 
1730. 


6: XXI, Buch Uebergewicht ber Könige von Sranfteid. 

Eben auch Profper Lanıbertini, welchen feine Ob⸗ 
lehtſamkeit und noch weit mehr Teine Lebensweisheit bes 
fonberes: Anſehen gab, vermittelte mit den neuen. Bw 
ſitzern Siciliens den. Streit über die Monarchierechte 


auf eine dem roͤmiſchen Hofe vortheilhafte Weiſe: inden 


dan ſitilianiſche Tribunal das Recht aufgab, Notiz zu 
nehmen von;der-in Klöftern (über Verbrechen von kei⸗ 
nersöffentlichen Aergerniß) ferners zu uͤbenden, geheie 
ya: Criminahuſtiz.. Lambertini erwarb durch ohiges 
die: Gunſt eines Hofs/ Durch dieſes gefiel er in Romy 
der. Menſchheit war der ſicilianiſche. Vergleich nicht eben 
vortheilhaft: Partheigeiſt kann das Leben eines harni⸗ 
Infen Moͤnchs ſchauderhaft unglucuich wachta- vhne 
vo Rettung waͤre. . ze 
Bencdictus XIIL. canoniſirte, ohne zu wiſſen was 
*— that,‘ Gregorius den VI. Die meiſten 
Kirchen erfarinten’ dieſen Heiligen nicht; ſein Offidum 
wurde In Frankreich durch den: Hanferunerbramt. 
: Der- Papft Ckemens XII. Corfini;- unterſuchte und 


ſftrafte die. Handlungen der Güaftlinge)feines Vorfah⸗ 


ren. Er ſelbſt, meiſt krank und: blind, forgte haupt⸗ 
fächlich "für die Bereicherung Keines Haufes, und pH 
ihm ein Einkommen von 126,000 Scubi gemacht haben. 
. Uebherhaupt blieb Rom gegen Schwache feſt auf 
den vorigen Auſpruͤchen, erhielt ſie gegen Maͤcheigere 
beſtmoͤglichſt, und vergaß, was gar nicht mehr. halt⸗ 
bar ſchien. 


— 
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*Kap. 46. Der letzte Medicis ; das. übrige Italien. 327 
Kap. 485. 

der letzte Medicis; dag abrige gtatiem 
Johann Gafto, der letzte Medicis,, ein Herr von 
Gef, welcher aber gänzlich feinen Launen und feinen 
Woluͤſten lebte (da er in politiſchen Geſchaͤften feine 
Unvermoͤgenheit kannte) war geftorbem Die lothrin⸗ 
giche Verwaltung war als auslaͤndiſch verhaßt; ſelbſt 
Staatsreformen wurden als Erfindungen der Habhucht 
betrachtete. BE 
. Man erfuhr taum, daß durch Befehle des blinden 
Papfıe Corfini durch denfelben Cardinal Alberoni, 
der für einen Augenblick Europa erfchlitterte, eine der 


Heinften Republifen auf etliche Wochen ihr Edelſtes, die 


Freiheit, verlohr. San Marino heißt fie, der Berg 
Titan iſt ihr Sitz und ihre Graͤnze. Der beſcheidene 
Senat erflehete die Herſtellung der Unabhaͤngigkeit. 
Nachdem Venedig den Peloponneſus eingebuͤßt, 
blieb die Republick in Unthaͤtigkeit; ihr Schatz fand ſich 
erſchoͤpft, die Quelle des Reichthums vexſiegt. 
Die letzten Fuͤrſten von Eſte, Herzoge zu Modena, 
durch das Schicfal der mantkanifchen Gonzaga ‚belchrt, 


bemuͤheten fich ‚ weder bie Oeſterreicher, noch die (für 


- Don Carlos Staaten fuchenden) Spanier zu beleidigen. 


3u Parma, Mailand und Mantya bemerkte der 


| Mel ungern „die wachſamere Aufſicht oͤſterreichiſchey 


gerrſ chaft. 





— 
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Genua führte Krieg wider die Mißdergnügten Eon 
fen: Dieſe klagten über eigennuͤtzige Verwaltung , uͤber 


die hinterliſtige Politik der Unterhaltung des Parthei⸗ 


geiftes, über. Die Non - procedatur (dutch welche For 
mel Genua, fo oft es der Republic gefiel, die Sally 
unterbrach). Der Jammer giner armen Ftau, deren 
Hausgeraͤthe ausgetragen würde, weil ſie dinige Pfta 
nige Steuer. nicht bezahlen Fonnte, war Anlaß bei 
Ausbruchs der langen Gaͤhrung i in vierzigiaͤhrigen Krich 
Es eilten die Nachbaren dem Weib, die Dörfer i jenen 
zu Huͤlfe; eine Pieve nach ber. ändert griff zu den 
Waffen. Durch den Beiftänd Karls VI. ſtillte Genus, 
mit unglaublichen Untoften und fur für einen Augen 
Bid, diefes Feuer. Hierauf ſteltte ſich der weſtphaͤll 
ſche Edelmann Theodvr von Neuhof: unter kdniglichem 
Namen an die Spike der Eorſen. Obwohl ſein Ge⸗ 
danke mißgläcte, und Genua von Schweizern (af 
Zutze Zeit!) und Banditen unterftäßt wurde, dennoch 


Würde Corſica nitht bezwungen worden ſeyn, wenn I 


Jeltige Merkmale einer Vorliebe fuͤr die Engländer wicht 
Frankreich den Corſen zum Feinde gemacht haͤtten. 
Voiſfeur und Maillebois fiegten in Meinem Poftenfrieg; 
durch Strenge meinte dieſer zu ſchrecken. Kaum wat 


raus den Lande, als ſelbſt Priefter, Weiber und sin | 


Ver unter Gaffari und Matra die Dppofsion gegen vo 


nua ſtarlren. 





—— — — 


. Bay. 65. Bek lohte Mebteitsnduß übrige Itallet Sad 


‚. Hienüchſt hatten Die: Gernmeſertviele Streitägleiten 
uͤber das Reichäichen der: Seeriiäfaft Binal.:: Flnal⸗ hat⸗ 
ten ſie pin Karl Vi, aber mit Vordehalt fein Fret⸗ 
heiten, erkauft der Kaiſer konnte aur:fein eigenss Hecht 
verußern Dis: Heine Rand: gläuble:dich hebüäckt ide 
fan Schuß: Genua beſchloß, daſſelbe Den »Spuniene 
zu verlaufen y welches aber ber. Kaiſer ‚nicht zuggb. " 
Karl Emanyel, König ‚von. Sardinjen,Ftgißrte 
nit Klughejt wd Wacyjamkeit} ‚er,war von einge ale 
umfaffenden Thaͤtigkeit. Er hatte ſo gute Ordiug/ 
und lebte koͤniglicher als der preußifche König Friedrich 
Wilhelm I. Bei Anfang eines Jahrs wußte er feine 
ganze Einnahme, und prdnete in ihrer Gemaͤßheit die 
Ausgaben; Da. für, die Sicherheit, und für das; Anſe⸗ 
ben feines. Haufe nichte wichtiger ift als die Erhaltuug 
der paͤſſe Italiens, gab. er. benfelhen durch Berſolg 
möglichfig Staͤrke. Auf, der. Seite nach Genua ließ er 
am wenigſten bauen, nur Villafranca mit einigen neuen 
Werten verſotgen; er glaubte Wachſamkeit wichtiger 
als deſtungen zu Verhinderung eities Uebergangs ded 
Varo und ende Einfalls in Piemont von der Seite des 
Col de Tenda, Coni, wo die Fluͤſſe Stüra und Geſſd 
fid) vereinigen, vermehrte er; das Thal der Stura glaubte⸗ 
er durch Demont geſichert; Verrue, Chivaſſo, Vercelle 
und Caſal fiengen an, ihre Withtigkeit zu verlieren? 
daſur vervolllomrnete dir Kontg Novara und Aldffons 


Bao XXII TON. Mchetgewwicht · DR Rönigeitan Fraulteid. 
dria; Feneſtrelles machte ar fa feſt, daß die: Einnahme 


dieſes ·Platzesvpier Belagerungen· erfordert. Dunh 


Karl Emanuels Betanſtaltung wurde das Arſenal ze 
Turin vombenfreiʒ er verſah es mit einem Fond, won 
wos fürifmal fo piele: Waffen angeithafft werden Shin 
ten, als eine piemüntefifche Armee: braͤucht. 


EGein Staatsminifter Marquis d'Ormen erwarb 


den Ruͤhm eines Mannes von lebhaftem Geiſi nd kal⸗ 
ter Ueberlegung, von" befonders richtigen "BUE und 
großer Verſchwiegenheit. Rn er 


DE BE ne — 

"Kam Ps ne 

Die Schweigetund — 
Die Schweiz' war mehr‘ ald je zuvor ifdlirt: feit 
Spanien Mailand verloöhr, "blieb die Berbindüng mit 
dieſer Macht Privarfpeculation‘ der Unternehmer van 


v Regimenterſtellungen: mit Frankreich hatten die maͤch⸗ 


tigſten Orte keinen Bund. a 


| Neue Srundfäge ‘der Verfaſſung und Sitten ® 
ichũttertin ſchon damals die veralteten Grundfeflen de 
Innern Regierung. | 


%. 


Echakhauſen und Befel m waren über, bie Kom der 


. . 
v 


able beunruhiget-worben ; Partheien verwirrten dir | 
aͤußere Roden yon. Appenzell; Geiſt bersrgihrit-glinmy 
te in den Unterthanen des Abts von St. Gallen ; med | 


— 
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8.46. Schweizer u. Holland. 8. AT. Engl. u. Scandinav. 31 


‚In Bern gaͤhrte ein Mißvergnügen, das den Staat une 
gemein erſchuͤttert haben würde, wenn ſein Gegenſtand 
comprehenfi ver geweſen waͤre, und nicht nur die Stadt⸗ 
Bürger, fondern auch das Land intereffirt hätte. 


‚ Sa Holland hielten zwei Partheien fi ch das Gleich⸗ 
gewicht, eine wollte die Herſtellung des ſtadhouderiſchen 
Anſehens, und enge Verbindung mit, Großbritannien 
und Defterreich, die andere, Teinen. Stebhonder ,. mab 
vollige Neutralität. Aber Diefes. Gluͤck iſt topnigen J 
Pinaten durch ihre Sage verſtattet. \ 

Kap. 47 ” 

England und Scandinavien. 


In England hatte der Ritter Robert Walpole in 
ſeinem langen Miniſterium die Nationalſchuld wieder 
auf 46 Millionen Pf. St. zuruͤckgebracht. Er war ein 
Mann von, richtigem Urtheil und, beharrlich in wohlent⸗ 
worfenen Entſchluͤſſen. ‚Uhse der Handelſtand war auf 
die Spanier eiferſuͤchtig, die Seemacht wollte fich zej⸗ 
gen, die Oppoſition wollte einen Krieg, heſfeg Glieo⸗ 
wechſel Thron und Miniſterium ‚oft efgätserp:, es 
hatte aber Spanien eine engliſche Handelscompagnie, 
(dell Aſſi ento genannt,) auf gewiſſe Jahre, zur Aus⸗ 
fuhr einer beſtimmten Menge koſtbaren Holzes von 
ambeche a aus der Hondurasbucht in Kae priviles 


v Mütter Ang. Geſchichte. DIE, | Añ 


v 


aa XXI. Bud. Uebergewicht der Könige von Frankreich. 
girt: dieſe engliſchen Kaufleute wurden des Schleich⸗ 
handels, und die ſpaniſchen Kuͤſtenwachen wurden be⸗ 
leidigender Begegnung beſchuldiget. Dieſes veranlaßte 
den Krieg, worinne der Admiral Vernon Portobell 
blockirt hielt. Aber der Hof zu London, welcher die 
fen Maapregeln felbft zumwiber war, führte den Krieg 
ohne Nachdruck. Bald ſchloß Keene mit dem Marquez de 
Villarias den von den ſpaniſchen Luſtſchloſſe Pardo go 
nannten Tractat. Caperelen dauerten fort, die engli 


ſche Nation mißbilligte den unpopulaͤren Frieden. 


Der Koͤnig von Daͤnemark ſuchte in dem Han 


del nad) Indien und Amerika Quellen der Bereiche⸗ 


zung, aber ‘die Grundfefte des Handels, die Rande 


. sultur und Manufacturen,. waren nicht im gehöriger 
Blüthe „.. Daher mehr Selb. ale Waaren endgei 


| Shhweden wollte Buße, aber der Partheigeif er⸗ 
laubte ſi ie nicht; die Theilnehmung an dem Krieg nach 


dem 9 Tode des ältern Friedrich Auguſt war kaum zu 
vermeiden; Die Furcht vor den Rüffen, gegen welche 
‘Der Eardinal Fleury Schweden nicht fehr unterftügen 
Tonnte, , bewog den Senat, einem franzoͤſiſchen Sub⸗ 


ſidientractat, weicher im Werke war, die Erneuerung 





des Bundes mit Rußland vorzuziehen. Dieſer Ent⸗ 


ſchluß veranlaßte heftige Bewegungen, von Seite dit 


1 


IS un ZB 


| 
| 


8. 47. England ind. Scandinavien. K. AB. Beſchluß. Baß. 
Anhänger Frankreichs, deren viele ſich beſſer zu erin⸗ 
nern fchienen, was Schweden ehemals bermocht, als 
wie die Machtverhältuiffe fi) geändert hätten. ‚Ends 
Mich wurden fünf Reichsräthe ihrer Wuͤrden entſetzt; bie 
Ä owatthei, die frarzdſi ſche, erwarb die Oberhand. 


N D 


ap 48. 
Beſqhlusßs. 


Zur Zeit als Fleury, bald neunzigjaͤhrig⸗ friedln⸗ 


bend, mit Lothringen für feinen Nachruhm vergnuͤgt, 
immer noch die franzoſi ſche Geſchaͤfte leitete; als das 


Friedensſyſtem auch bei Walpole und in Holland das 
. beliebtefte mar; ald unter einem nur wenige Monate 
alten Czar die ruffifche Macht große Bewegungen zu 
ſcheuen ſchien; als die Mutterliehe der Königin Spas 
nlens für Don Carlos befriedigt‘ ſeyn mochte, und we⸗ 


der der unthaͤtige Hof in Portugal, noch das erſchdpfte j 
Eher, noch) Dänemarks ftille Verwaltung, noch 


Mahmuds fuͤr Freude und Ruhe geſtimmter Charakter 
bie dffentliche Ruhe bedroheten, beſtiegen Mar The⸗ 
reſia in dem vier und ywanzigften, Friedrich, König 


von Preußen, in dem neun und zwanzigfien Jahre ih⸗ 


res Alters, jene den Thron einer alten, weitlaͤufigen, 
erſchuͤtterten, jetzt in friedlichen Verträgen ihr durch 


ganz Europa gewaͤhrleiſteten Monarchie; biefer, einen 


. auf vortreffliche Truppen und einen großen Schar ge⸗ 


4 XI Bud, Mebergewichtiberftönige von Frankreich. 
gründeten Thron, "ber: übers ein. weit kleineres Reich 
herrichtegi:fte, ‚mit. dem Verlangen und Entfchluß: der 
Behauptung Ihrer. angeftammten Kronen; er, begierig 
naͤch Wrbeeren/ und in dem Berlängen, der durch Be 
ter. md Urgroßdater gegruͤndeten Macht eine. Grund⸗ 
fefte zu geben, welche ihr eine von veränderlichen 


Gluͤcksfaͤllen und Menſchen nabhangigere Font ſtenz 


veſchaſt. ' 
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Drei und zwanzigſtes Buch. 
Dareſia, Friedrich und Nordamerika. 


! - (m €. 1740 — 1783.) 
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Drei und swanzigftes Bud. 


Kap. 
Der erfte ſchleſiſche arieg 


Karl VI. ſtarb am zoften Dctober des 17goften’ Jahrs. 


Europa hatte die Untheilbarkeit ſeiner Erbſchaft gewaͤhr⸗ 
leiſtet; und am 13ten December des nämlichen Jahres 
fiel Friedrich, König von Preußen, in Schlefien ein. 
Preußen hatte zwei Millionen, 200,000 Unterthanen; 
fein Einkommen ftieg nicht über vierzehen Millionen 
Thaler. Der König handelte wider einen Tractat, 
welcher ein. Grundgeſetz des europaͤiſchen Staatsrechts 
geworden war; weder von England, noch Frankreich, 


hatte er Unterſtuͤtzung zu hoffen. Noch kannte man 


die Wichtigkeit der von feinem Vater eingeführten Tak⸗ 
tif und Ordnung nicht. Friedrichs Unternehmung wurs 
be wie die Abenteuer eines unerfahrnen Fünglings be⸗ 
trachtet, welcher den romantiſchen Einfall theuer würs 
de bezahlen muͤſſen. J 

Aus ſiebzehen Fuͤrſtenthuͤmern und ſechs Stander⸗ 
herrſchaften beſtand Schleſien; das Land war von an⸗ 


derthalb Millionen, für feine Ausdehnung einer ſchon 


— 
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beträchtlichen Menge, bevölkert; die Auflagen waren 
nicht an fich drüdend, nur bie Austheilung mange 
haft; die Nation großentheil® geiftreich und fleißig. 
Friedrich Vorwand waren die unveraͤußerlichen 
Rechte feines Haufes an das Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf. 


Dieſes hatte Markgraf Georg von Brandenburg um 


das Fahr 1524 von Georg, Freiherrn von Schellenberg, 
dem Gemahle ber Erbtochter von Jaͤgerndorf, erfauft 


Hiezu gab die Krone Böhelm, deren Lehen Jaͤgerndorf 


war, Die Einwilligung. Der Sohn. diefes Markgrafen 
übertrug das Fuͤrſtenthum feinem Vetter, dem Kurfürs 
fien von Brandenburg, Joachim Friedrich. Der Kur 
fürft hinterließ dieſes von ihm erworbene Land ſeinem 
zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann Georg. Die⸗ 


fer, verflochten in die Sache des Kurfürften von der 


Pfalz, Friedrich, der ſich zum Könige Böheims- Trönen 
ließ, theilte deſſen Ungluͤck, und wurde von Ferdinand 
als ein rebelliſcher Vaſalle geachtet. Er ſtarb, ſein 
Sohn hinterließ ‚Feine Kinder. In dem weſtphaͤliſchen 
Srieden wurden bie Anfprüche der Kurlinie auf. eine 
gütliche Uebereinfunft ausgefett. Der König forderte 
nicht nur Jaͤgerndorf, fondern auch bie ſeit mehr ald 
achthundert Fahren rarirte Nutznießung. 

Hiezu kam, daß im Jahr 1537 Friedrich, Herzog 
zu Lignitz, vom Haufe der Piaſten, mit Brandenburg 
eine von den Ranbftänden anerkannte Erbverbräderung 


geſchloffen hatte, Ferdinand, ald König Boheims und 


Kap. ix: Der erfte Thlefifhe Arie. 329 
Sperleheriäherr der ſchlkeſi ſchen Fuͤrſten, mißbilligte dieſe 
Veranſtaltung, und der Herzog: wurde gendthiget, fi ie. 
aufzugeben. Die Herzoge zu Lignitz waren ausgeſtor · 
ben. Zu Brieg und MWolau herrfchte eine Nebenlinie. n. €, 1596. 
Dieſe vereinigte Lignitz, und farb zu einer Zeit aus; n. €. 1675. 
da der große Kurfürft Friedrich Wilhelm ſowohl Bars 
_ hältniffen , die feine Väter hatten müffen-fallen.laffn, 
‚eine neue Kraft geben, als den fehr gedrüdten Prote⸗ 
ſtanten Sthlefiens die Ausficht eröffnen konnte, einen 
Glaubensgenoffen zum Herrn zu haben. Doc ws 
laubte feine Xage ihm nicht, von ihren Wuͤnſchen Ge 
brauch zu machen. Vielmehr'lich fein Sohn fi) ges 
| fallen, die Anfprüche, welche er haben möchte, gegen “ 
eine Geldſumme aufzugeben... Der König aber ftellte 
den Grundfos auf, daß im Hauſe Brandenburg jede 
. Veräußerung der Beſitzungen - oder Anſpruͤche für die» 
Nachfolger Feine Verbindlichkeit habe. Vergehlich wur; 
de angeführt , wie fein Großvater die Herrfchaft Schwis 
bus, eine Anerkennung der Anfprüche auf Oſtfriesland 
und eine Summe Yon 250,000 Gulden daft angenonts 
men habe. - 

Der König unterwarf ohne Mühe die Proving/ wo 
dem unerwarteten Einfall keine Vertheidigungsmaaßre⸗ J 
geln entgegen ſtanden. Hierauf erbot er der Erbtoch⸗ 4, C. 
ter Karl VI. für die Abtretung Schleſiens zwei Millio-⸗ 41. 
nen Gulden, Hülfe zu Erhaltung ihrer übrigen Staa⸗ 
ten.und feine Verwendung fhr die Wahl ihres Gemahla 


— 


f 
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an das Kaiſerthum. Der Hof zu Wien ſetzte die Ders 
faſſung des Reiche und die gewährleiftete pragmatiſche 
Sanction jeder Trennung der oͤſterreichiſchen Erbſchaft 


entgegen. Su der That mochte Nachgiebigkeit die For⸗ 


derungen auch anderer aufreigen, und Schwache di 
neue Herrſchaft ihres politischen Anſehens berauben. 
Endlich. ſchien die weiland von Montecueuli formirte 
Meuterei und des großen Eugens oft fieghaftes Heer ge 
gen eine, in langem ‚Frieden eigentlich.für die Parade 
gebildet fcheinende, Infanterie den Kampf beſtehen zu 

koͤnnen. In der That hielt in den Gefilden von Moll⸗ 
witz die Reuterei unter General Roͤmer den Sieg lang 
unentſchieden; nur wußte Roͤmer fein Feuer nicht go 
nugſam zu maͤßigen, und General Neipperg wich der 
Oberhand, welche den Feind feine Fertigkeit im Hands 

riff, und in ſchnellem, richtig viſirtem Feuern, gab. 
Ti Königin Maria Therefia bot bierauf dem König 
Friedrich die Abtretung eines Theils der von ihm en 
obherten Länder. Friedrich, unterrichtet, wie mamig 
foltig ihre Bedraͤngniſſe ſich von anderer Seite mehr 
ten , forderte Erfaß der Kriegsfoften. Hierauf trat a 
in eine Bündniß ‚mit Baiern und Frankreich. 


Kap. 2. 
8 art VIıL 


Eirne Triegluftige Parthei, (der Marſchall von Bel⸗ 
lisle und fein Bruder fuͤhrten ſie,) bekaͤmpfte des Sgr 


Kap. 2. Karl VII | 831. 


binals gleury friedliebenden Sinn: „ Weſteuropa,“ 
fagte fie, „von Calais bis nach Gibraltar, und halb 
„Italien gehorcht den Bourbons: die Zeit iſt gekom⸗ 
„men, nach des großen Heinrichs Plan, die alte Macht 
„der Nebenbuhler, das Haus Oeſterreich, auf immer 
„niederzuſchlagen, Pavia, Sf. Quentin, Höchftäbt 
„und Ramillies zu raͤchen, und unbeſtreitbares Ueber⸗ 
| „ gewicht in Europa für immer den Franzoſen zu fihern; 
„der Wienerhof .ift durch Kriege erfchöpft, das Reich 
„der Teutfchen hat an der Enkelin der Serdinande viel 
„zurächen; Hungarn hat uralte Rechte vor noch nicht 
nfehzig Jahren eingebüßt; es erhebe der König den 
„Sohn des durch franzoͤſiſche Freundſchaft einft ungläds 
„lichen Kurfürften von Baiern; auf dem Throne der 
„cCaͤſarn wird er dem König dienen: ein Wort, eine 
„Demonſtration, bie Verbindung eines geringen Theile 
;der Macht, reicht Hin für das große Werk.“ Der 
Kardinal, :nicht,-äberzengt, fondern fortgeriffen und ers · 
müuͤdet, faßte vorenft den Entfchhuß, daß man bei- der 
Kaiferwahl den Kurfürften von Baiern, Karl Albrecht, ' 
unterfiätgen wolle, Hierauf wurde mit dem Könige in \ 
Preußen tractirt. | 
England war in wagewiffen Verhaͤltniſſen mit Spa⸗ 
nien; es konnte dem brittiſchen Intereſſe gemaͤß ſeyn, 
Sicilien und Neapolis wieder an Oeſterreich zu brin⸗ 
gen, und gegen die Abtretung von Oſtende wuͤrde ein 
engliſches Heer die Wiedereinnahme Lothringens und 
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die Wahl des Gemahls der Koͤnigin Maria Thereſia 


. zum Kaiſer unterftüßt haben. 


- Der Kurfürft von der Pfalz, det: Ice von Dem 
erften Zweige des: Haufes Neuburg, Karl Philipp, ftarb 
um diefe Zeit. Ihm folgte Karl Theodor, Pfalzgraf 


von Sulzbach, Nachkomme Auguſts, des zweiten 
Sohns des Herzogs zu Neuburg Philipp Ludewigs. 
Preußen hatte bie einſtweilige cleviſche Eonvention, 


wodurch er Juͤlich und Verg beſitzt, auf die fulzbachis 
ſche Linie erſtreckt, und gab biefent Sutſchiuß de den Werth 


einer Gefaͤlligkeit. 
Kurbraunſchweig oder der König» von Großbritan 
nien, Georg II. , der bie kurbraunſchweigiſche Geſchaͤfte 


mit Kenntniß und: Vorliebe führte, war mit der Koͤni⸗ 
gin. Maria Therefia: Georg fuͤrchtite fowohl die Praͤ⸗ 


‚potenz, welche ihr Ruin den: Franzoſen, als bie; wel 
‚che. dere presßifchen Hof fernere ‚Siege im Norden 


Teutſchlands geben würden. . Hollund folgte." feinen 
Grundſaͤtzen; Schweden dachte are, zu peters⸗ 
burg praͤdominirte Oeſterreich. 

Damit Rußland nicht den König in. Preußen zur 


Nachgiebigkeit nöfhige, fuchte der frangbfifche Hof dieſe 


Macht durch Schweden zu befchäftigen. Zwei Monas 
te, nachdem Frankreich dieſes dem Könige in Preußen 
verfprochen hatte, erklärte Schweden Rußland Krieg, 
auf unbeftimmte Beſchwerden, und Verdacht einer 


. Xheilfabung an Ermordung des Generalmajord Eins 


Say. 2. „Rad My. 0° 2.333 


clair. Mit zehentaufend Dann ‚permeinte der Reiches . 
rath Sparre, daß leicht ſeyn wirds, Albers und. foalbſ 


Peierebms einzunchmen. ee dee 4415] 


Indeſſen fielen Die Baiern, +: po» ‚den, Franzoſen 
tert, in Oeſterreich ein.’ > Karl, Albrecht,als 
Sohn von Karls VI. Schweſter, wat mit. Anſpruͤchen 


am bie, Erhfchaft auf. Man fieng an, die Koſtharkti⸗ 


ten von Wien auf Gras und Preßburg gu. flüchten, 


Aberdſterreich huldigte Dem Kurſurſten, VBoheim wurde 


eingenommen. „Die. Frinde ‚nannten; Maria Thereſie 
nur die Groſherzogin non: Toſcana.· Zu. he 


m m dieſer großen Gefahr zeigte (fie. ſich :ud; den 


Saͤugling Zofepb „gg vieler Koͤnige Enkel, dem Hecht 


tage der Hangarn, entflammtenihren⸗ Edelmuth, ar⸗ 


warb ben hohen. Entſchluß, Gut und Leben für. ſie anf 


zuopfern/ und erſchien denen. furchtbar, die ihre Macht 
wvernichtet geglaubt, Auf ihre. Geiſtesgegenwart, auf 


die Kraft verſolgter Schoͤnheit und Tugend, hatten die 
Feinde nicht gerechnet. Alſo erſchienen von Hungarn, 
Slavonien/ Dalmatien, Kroatien, Siebenbürgen, pon 
den aͤußerſten Graͤnzen ber chriſtlichen Welt, eine man» 
nigfaltige Menge: tapferer Schaaren, bie mit äußerfter 
Schuelle den Zeind fchädigten, ihm die Zufuhr ab⸗ 


ſchnitten und ihm fchon durch, den Anblic ihrer fuͤrch⸗ 


terlichen Geſtalt erſchreckten. Bald ſchwand das fran- 
zoͤſiſche Huͤlfscorps der Baiern pon dreißigtauſend 


Mann auf die Hälfte 


n. 6, 
1743. 
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Aus Frankfurt, wo der Marſchall von Bellisle die 
Kaiſerwahl betrieb, ordnete er, was das ‚Heer in Bd⸗ 
heim zu thun hatte. Nachmale wurde feine Eiferfucht 
auf den Düc be Broglio den militaͤrifchen Gefchäften 


eben-fo verberblich. Der Cardinal-Fleury gab urkunde 


Krieg; die: allisten ſchen, daß er in beldmdelic 
endigen wuͤrde. - 
: Der flönig son a Earbinien war von Frankreich ver⸗ 


nachlaͤßiget worden; -und "zu Hug; um zu wuͤnſchen, 


daß von den beiden großen Nachbaren einer alle Macht 


an ſich reiße, oder zu glauben, daB Europa dieſes den 


Franzoſen zulaſſen wuͤrde. Alſo nachdem er ſeine Ar 
ſpruͤche auf das Herzogthum Mailand bekannt gemacht, 
ſchloß er zu Wormö'mit Oeſterreich und Großbritan⸗ 


nien den Vertrag, wortn er ſich verbindlich machte, 


zum Dienft beider Hbfe fuͤnf und vierzig tauſend Mauun 
in der Lombardie zu unterhalten. - Hierzu unterſtuͤtzten 


dh die Engländer mit zweirtalfunderttaufend Pfund 
-&t. Subfidien. - Maria Therefia trat ihm den Theil 
des Matländifchen gb, welcher die Landſchaft von Vige⸗ | 


vano, und das diſſeits dem Ticino und gegen Mittag 
des Po gelegene Paveſaniſche begreift, Bobbio und die 


fruchtbare Grafſchaft Unghiera, welche die Herrſchaft 


des Lago maggiore giebt und den Eingang der Simplon 
paͤſſe commandirt. Weber die Sachen des Reichslehen 
Final wurde eine Verabredung getroffen. 


‚Kiche Beweiſe feiner Abneigung Von dem’ ungerechten 


x 


- 
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Dieſer Punct ſchreckte Genua; der Senat warf 
mit Furchtſamteit feinen Blick auf franzoͤſiſche Huͤlfe, 
Die zu begehren er nicht wagte. Venedig eilte, bie 
durch den eiteln Zitul von Cypern unterbrochene Mint 
fterialverbindung nıit dem Turiner Hofe zu erneuern. 
Der Königin Spaniens fchien der Augenblick günftig, 
auch ihrem zweiten Sohne, Don Philipp, eine Herr⸗ 
ſchaft in Italien zu erwerben. Friedrich Auguſt, Kurs 
fürft zu Sarhfen, König vom Polen, erflärte ſich nach 


langer Unentfchloffenheit für den Hof zu Wien, welche 
er’ feine Krone großentheild zu danfen hatte. - 


. 


- Großbritannien waffnete für Maria Thereſtaͤ.“ 
Ganz Europa, durch Karl VI. auf den ereigne⸗ 


ten Fall fo forgfaltig beruhiget, zerfiel durch die Ver⸗ 
groͤßerungsbegierde Friedrichs und durch Bellisles ehr⸗ 


ſüͤchtige Plane: fo, daß einerſeits mit Maria Thereſia 


‚ Sroßdrirannien, die Ruffen und Sardinien; anderfeits 
Frankreich, Preußen, Baiern, Spanien und Schwe⸗ 
den, ſtanden. 

Vergeblich ſuchte der Greis Fleury Vermittelun⸗ 
gen; man dachte auf Holland, auf das Reich, aber 
beide Bundesrepubliken hatten nicht das Gewichte, ih⸗ 
rer Friedenswunſche Nachdruck zu geben. Der Weſſir 
des Padiſha ſtellte ſich dar, die Chriſten zu Herſtellung 
der Ruhe zu vermoͤgen; aber der Gedanke erregte un⸗ 
fruchtbare Verwunderung. 

Während der Bewegung ber Höfe fuhr Zriebrich 


n. €. 
1742. 


n. €. 
1745 
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fort. zu fiegen; zum. erſtenmal bei, Chotuſiʒ (Czgolau) 
. die Vortrefflichkeit, Die er feiner, Sauallerig gege⸗ 
.. „Hierauf Schloß bie Königin den Frieden zu Breb⸗ 
I wie er. ihn für ſich wuͤnſchte. 
3. Karl, Kurfuͤrſt von Baiern, war der fi ſi ehente 
feines: Namens) nun. Haiſer; aber non- feinen Bundes 
freunden ſchlecht unterffügt, und ganz ohne die, feiner 
Lage zukommende, , perfönliche Kraft des Geiſtes. Ober 
aſterrtich und Boͤhejm giengen fuͤr ihn bald verlohren; 
gr wurde aus Baiern vertrieben. 
In Maugel und Verachtung lebte er zu Frankfurt, 
wo gr, mit außerordentliche Pracht, gekrdnt worden 
war. Vierzig Millionen Schulden haͤufte er auf ſein 


a r und. ‚farb. nach Drei unglüdlichen Jahren, 


. 
e,r, 


, Kap. % 

Bweiter ſchleſiſcher Sri 

. Zwar aufs neue haste Friedrich die Waffen ergriſ⸗ 
fen; er. gedachte, wenn er Boͤheim Karl Va. verfchap 
fe, & Schleſi en ſicherer zu beherrſchen. Dazumal eut⸗ 
wigeite er bei. Hohenfriedberg die bohe Kunſt ſeiner 
Zar, bewies in dem Paß bei Sorr, wie menig auch 


f s 


‚in ber nachtheiligſten Lage ihm anzubaben feye, und 
notigte durch Deſſau's Sieg bei Keſſelsdorf den kur⸗ 
Jachſiſchen Huf..um Frigde zu bitten. Dieſer wurde 


von Oeſterreich und Sachſen zu Dresden mit Preußen 
geſchloſſen. Georg IL wollte es, denn er ſuchte bie 


x 
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Beilegung dieſer Fehde, um alle Macht Oeſterreichs 1. €, 1745, 


gegen Bourbon zu vereinigen. Hienaͤchſt wurde die 


Königin durch die üble Lage Kurfachjens zum Frieden 


gendthiget. Er beftätigte dem preußifchen Hofe feine 
Eroberung Schleſiens. Franz, Gemahl der- Königin, 
wurde hierauf zum Kaifer gewählt. 


Kap. 4 
Der Aachener Friede, | 
Gleichwie die Schwäche Friedrich Augufts There 
fia zu dem Srieden genöthiget,. fo beſchloß der franzd⸗ 
ſiſche Hof, des Krieges fart, ihn durch Angriff Hole 


D) 


lands zu erzwingen. Das Glüd ber Waffen .war 


zwifchen Frankreich und England unentſchieden; Georg 


hatte bei Dettingen, bei Fontenoy Ludewig, Siege er⸗ 


rungen, der Seekrieg war Großbritannien guͤnſtig. 


Diefe Enge hatte den Friebenscougreß zu Breda verei⸗ 


telt. Endlich ficken die Franzoſen in Holland ein, wel⸗ 
che Republik eine den Englandern günftige Neutralität 


länger zu’ behaupten vergeblich wuͤnſchte. Bergen⸗ ope 


zoom fiel. Die Schredien der Waffen des vorigen Kur 
dewigs erneuerten ſich in der übelgerüfteten Republik. 


Ihre durch Partheiung geſchwaͤchte, durch Unfälle ers 


fchätterte, - Megierung fiel, wie damals, durch die, 
welche die Nothwendigkeit eines bereinigenden Mittels 
puncts lehrten. 


u. € 
1745, 


Acht Tage nach der franzdſi ſchen Sriegserttärung n. €, 1747. 


v. Muͤller Ang. Gefchichte. III. 02 
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- wurde vom der zeeländifchen Stadt Ter Veer die Her⸗ 
ſtellung der Stadhouderfchaft in der Perfon Wilhelm 
Heinrichs Frifo vorgefchlagen. Bon Johann, Grafen 

zu Naffeu’s Dillenburg, dem Bruder des erften orani 
ſchen Wilhehms, des Freiheitſtifters, war diefer Prinz 
ber fünfte Nachfomme; feine Vorfahren waren Erde 
’? Houder der frieſiſchen Provinz; Johann Wilhelm, fein 
Vater, ‚ein Held, und von König Wilhelm III., ale 
Enkel'der Schwerter feines eigenen Vaters, zum Erben 
dräittfcher Allodien eingefegt worden. Wilhelm IV. | 
felopl war zu Frießland und Geldern Stadhouder. Die | 
Gewalt der Partheien war fo unmäfig, daß der neue 
Stadhouder nicht nur die erbliche "Macht, wie fie der 
- König Wilhelm hatte, fondern die Erflärung erbict, 
daß fie ſelbſt auf weibliche Nachkommen fallen folk. 
- *Großbritannien bemühete fi) von dem an, ie 
‚bereinigten "Provinzen durch Friede zu retten. - 

Et wurde zu Aachen gefchloffen, und beftätigte 
fowohl in Anſehung Schlefiens den zu Breßlau und 
‚Dreßden übereingefonnmenen, als die dem König von 

». €. Sardinien in dem Mormfer Vertrage zugeftandenen 

748. Mortheil. Der fpanifche Hof wurde durdy Parma 
und Piacenza befriediget, welche Herzogthuͤmer There 
fia dem Infanten Don Philipp abtrat. Nachdem der 
frauzoſiſche Hof vorhin Lothringen erhalten, um den 

Krieg nicht zu führen, erwarb er durch die achtjaͤhrigen 

Waffen, durch den Verkuft unzähliger Menſchen, und 
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eine Staatsfchuld, welche mit jährlich neun und ſech⸗ 
zig Millionen zu verinterefficen war, nichtd. Georg II. 


hatte um den Preis pon ein und dreißig Millionen PR 
St. (um fo viel flieg: die Nationalfchuld) das Gleich⸗ 
‘gewicht Europens behauptet. 


Schlefin, Parma, Piacenza und. cin. Theil des 
Mailaͤndiſchen harte Thereſia eingebuͤßt; und (um zu 


zeigen, daB nicht die Ausdehnung der Staaten, ſon⸗ 
dern ihre Verwaltung die Macht beftimmt) Oeſterreich 


wurde unter der weifen Regierung dieſer guten und 
großen Frau bluͤhender und ſtaͤrker als je in den alten. 
Perioden habsburgiſcher Groͤße. Ihr Geiſt belebte die 


Waſſe der angeſtammten Monarchie mit neuer Kraft, jedes 


Jahr belohnte die Mutserforge mit einem ftarfen Zu 


wachs an Volfömenge und Flor. Ihr Heer erſchuͤtterte 
im nachften Krieg die Macht des großen Friedrichs; bei 


der zweiten Gelegenheit vermochte er ihm nichts anzuha⸗ 
ben. Aus der fuͤrchterlichſten Krife, und nach dem groͤ⸗ 
Bery fiebenjährigen Krieg erhob Maria Thereſia tn viers 
zigjähriger Herrſchaft ihre Monarchie zu einer vor allen 


andern in Europa hervorleuchtenden Bluͤthe und Kraft. 


Kap. 5. 
Eliſabeth, ruffifhe Kaiſerin. 
m Rußland führte das Kind, Iwan, ben Titel 
Taiferlicher Majeſtaͤt, Ernft von Viren die Regentens 


haft, Anton. Ulrich, des Kaifers Vater, den Staab , 


n. €. 
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des Oberbefehlshabers der Truppen. Anton Ulrich war 
in den Haͤnden des Generalfeldmarſchalls Grafen von 


Muͤnnich. Der Regent begieng den Fehler, dieſen 
wichtigen und ehrgeizigen Mann zu beleidigen; im 


Cabinet feßte er dem Canzlar Oftermann den Grafen 


Beftufcheff entgegen; fein Stolz mißfiel der Mutter 
des Kaifers, hiebei verfäumte er alle Maaßregeln feb 
ner Sicherheit. Muͤnnich verfprach der Prinzeffin Mut 


ter, fie von Biren zu befreien, es war ihm leicht, ihn 


einzufchläfern ; hierauf begab ſich Muͤnnich eines Mor 


herren. Er drach herein, wo · Eruſt von Biren mit feb 
ner Gemahlin in der tiefften Ruhe ſchlief. Biren fuhr 
auf, verfuchte Gegemwehr, aber der Mund wurde ihm 
zugeftopft, er gebunden, und in den Pallaft der Prin 


zeſſin Mutter getragen. Gie trugen eben dahin feine 


Gemahlin, unterwegens. (weil fie zu ſchwer war) 
warfen fie fie halb nadt in den Schnee. Den folgen 
den Tag wurde der Regent auf Schlüffelburg gefangen 
gelegt. So endigte die Macht. eines Manns, der bloß, 
weil Anna Swanowna ihn liebte, eilf Fahre lang Rap 
land in der That beherrfcht hatte. 


gens um zwei Uhr in ihre Zimmer. Sie befahl den 
Barden, ihm zu folgen. Die preobrafchensfifche Garde 
"am Pallaſt gehörchte willig der Stimme des alten Feld⸗ 


Die Prinzeffin Mutter, Anna, folgte ald Regen 


tin, Muͤnnich wurde Kriegsminifter, Oftermann blieb 


"über die auswärtigen Gefchäfte and über das Secwe⸗ 


| 
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ſen, Tſcherkaſkoj und Golowkin führten die innern Sa⸗ 
hen: "Aber Muͤmnichs unerſaͤttliche Herrſchſucht machte 
ihn krank, als et bemerkte, daß nicht alles nach ſeinem 
Willen gieng. Hierzu kamen die Verwickelungen der 

Mächte; der König im Preußen erwarb durch Winters 
feld; Muͤnnichs Vetter, die Zufage eines Corps von 
12200 Ruſſen zu feiner Vertheidigung, aber ber dfters 
reichiſche Miniſter, Marcheſe di Botta Adorno, und 
Graf Lynar, Miniſter von Sachſen, erhiekten, gegen 
Muͤnnichs Willen, die Erneuerung und Befeſtigung der 
Buͤnduiß mit Oeſterreich. Dieſes bewog den Feldherrn, 
‘feinen Abſchied zu ſuchen, und es uͤberraſchte feine Eis 

relkeit ſehr, ihn wirklich zu bekommen. 

Ehe er ſich erholen kounte, trug ſich air, daß ei ein 
Wundarzt von der franzdſiſchen Colonie zu: Celle im 
Hannoͤveriſchen, ei: nach Caſan verwiefen,; jetzt in 
Dienſten der Prinzeſſin Eliſabeth, der Tochter Peters 
des Großen, uͤber Otermauns Politik ſiegte, dem Ge⸗ 
neral Muͤnnich that, wie dieſer dem Ernſt' von Biren, 
Die Öfterreichifche Parthei ſtuͤrzte, und das 9 ber 
Throufolge änderte. 

Dieſer Mann hieß Leſtocq. Er aewann durch 
Geld fuͤr Eliſabeth die‘ Siebe der preobrafchensfifchen 
Leibwache; die Prinzeffin lebte mit diefen Soldaten 
gan; vertraut, gieng in Ihren Armen fpäzteren, und 
erläubte ihnen alles. Man erfuhr dieſe Dinge in Eng⸗ 
Sand, man wußte fie‘ zu Bruͤſſel, die Regentin wurde 


941 xxuii. Buch. Cherefi ia, Frirbrich und Nordamerika. 


gewarnt, fie, träg und romantifch, verfügte nichts, 
und belufligte ſich mit der Fraͤulein von Mengden, 
über Plane, wie fie einſt als eine ungluͤckliche Prinzeſ⸗ 
fin ſich betragen würde; fie ſagte ihrem Gemahl nichts; 
fein roher Verſtand war ihrer Eipfindfamkit zuruͤck⸗ 
ſtoßend. In der Nacht des, 25ſten Wintermonats ge⸗ 
lobte die Prinzeſſin Eliſabeth Unſer Lieben Frauen, 
„wenn fie Kaiſerin wuͤrde, niemals Blut zu vergießen;“ 
zierte ſich mit dem Orden Katharina J., ihrer Mutter, 
ſetzte ſich auf einen Schlitten, und fuhr mit Leftocg und 
. mit dem Kammerheren Woronzow nach ber. preobra⸗ 
ſchenskiſchen Garde: Leſtpcq xief laut: 7, Es lebe die 
„Tochter Kaiſer Peters des Großen, es Iebe die Kaiſe⸗ 
tin Eliſabeth!“ Alle Stimmen wiederholten den Ruf, 
Die ergehenſten Officiers und Soldaten zerſtreuten ſich 
zu Gefangennehmung des Cahinetminiſter. Dreißig 
Mann bemaͤchtigten fich: der: Aeltern des Kaiſers. Den 
folgenden Morgen fchwuren alle nweſende Reglnenter 
der Kaiſerin Eliſabehtt. 5 

Anna, Anton Ulrich, und ihr angloͤclicher Som, 
das Kind Iwan, wurden bald auf dieſe bald: auf. jene 
Feſtung gebracht; nach ſechs Jahren trennte man fie; 
Iwan wurde in ein Gewoͤlbe auf Schluͤſſelburg ver⸗ 
ſperrt; lang ſah er den Tag nicht; es bewachten ihn 
zwei Offiziers, die mit dem Knaben nicht reden durf⸗ 


ten. Die Muster ſtarb. Anton Ulrich lebte noch dreißig 
Jahre tm Außerfien Nord in einer Wuͤſte. Der any 


Ä 


| 


Br GE 


\ 


Kap. 6. Eliſabeth, tuſſiſche Kalſerin. 343 


lar Oſtermann und der General Muͤnnich wurden je⸗ 
ner zur Enthauptung, dieſer zur Verviertheilung ver⸗ 


urtheilt; fie bewieſen die Standhaftigkeit, welche ihres‘ 


Namens wuͤrdig war, Auf dem Richtplatz wurde ih⸗ 


nen das Leben geſchenkt. Der Canzlar ſtarh nach eini⸗ 
gen Jahren in der Einſamkeit zu Bereſow in Sibirien, 


‚wohin er verwiefen worden; Münnich, der Eroberer von 


Damnzig und Oczakow, brachte über zwanzig Fahre in 
dem elenden Dorfe Pelim, unter dem fechzigften Grad 


‚ber Breite, an einem Strome zu, der jährlich ſieben 


Mnaghe zugefroren iſt. Ihre Reichthuͤmer, der Preis 


vierzigiähriger Dienfte, wurden confiscirt. Jedem war 


nur eine Bitte geſtattet worden; und Muͤnnich begehrte 
ſeinen Hauscaplan; der Cauzlar hungariſchen Wein. 


-- Der Wundarzt Leſtocq, geheimder Rath und unter 


dem baierſchen Kaiſer Karl-VIL, Reichsgraf, behaup⸗ 


tete die Gunſt ſieben Jahre. Karl Peter Ulrich, Herzag 

zu Holſtein, Sohn Anna, der Kaiſerin Schweſter, 
wurde, zu Befeſtigung des Throns, als Nachfolger, 
zum Großfürften ernannt, und mit Sophia Yugufla, | 


Prinzeffin. von Anhalt» Zerbft, welche den griechifchen 


' Namen Katharina Alexiewna bekam (der jetzt regies 


renden Kalferin), vermaͤhlt. Diefes hatte der König 
in Preußen: durch Leſtocqs Credit eingeleitet. _ 
Der Canzlar Beftufheff, auf bisfen Günftling 


eiferfüchtig, brachte der Kaiferin bei, daß Leſtocq fich 


RF 


nun an ben Großfürften halte, und letzterm einfallen 
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dürfte, fich bei ihrem Leben auf den Chrom zu ſchwin⸗ 


‚gen. Alfo indem.achten Jahr, nachdem Leſtocq fie auf 


denfelben erhoben, unmittelbar nach einer fehr gnaͤdi⸗ 

gen Audienz, erließ Elifabeth den Befehl, daß er ver 

wiefen und fein Vermögen ihm genommen würde. 
Die Buͤndniß mit Defterreich wurde um dieſe Zeit 


erneuert, und Beſtuſcheff ſandte dreißigtaufend Ruffen 


gn den Rhein, um Frankreich zu dem Aachener örteben 
zu nöthigen. 

Fünf Sabre früher war e der Krieg zwifchen Rußland 
und Schweden durch den Frieden zu Abo geendiget wor 


den. Die Schweden hatten Helfingford, Wilmanftrand, 


Kymenegorod und Nyfloteingebüßt. Der Krieg war von 
ihnen fchlecht geführt worden; Graf Arvdd Horn, Urhe⸗ 
ber der freien Verfaſſung in Schweden, befoͤrderte durch 
den ganzen Credit ſeiner Parthei den Frieden: Er wuß⸗ 
te, daß Rußland eine Ariſtokratie, wodurch Schweden 
fuͤr auswaͤrtige Haͤndel weniger unternehmend wuͤrde, 


begänftigte; und er glaubte dieſe Regierungsform dem 


Gluͤck/ der Nation angemeſſen. Noch herrſcht in den 
abgetretenen Gegenden die ſchwediſche Sprache und 
Einrichtung; noch ſtehen die Gegenden der Kymene 
unter ihrem Lagman; den Ruſſen bezahlen fie für Kopf 
geld und: Hausſteuer 12,000 Rubeln; alte‘ Einfalt er⸗ 
hält fich in der thatenlofen Einförmigfeit ihres einſamen 


Lebens. 


Um den ruſſiſ iſchen Hof Schweden geneigter zu ma⸗ 
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chen, war ber obermäßnte:: Herzog zu Holftein, Karl 


Peter Ulrich, Neffe der Kaiferin, zum Thronfolger i in 


Schweden beffimmt worden. Er hatte zwiſchen zwei 


Kronen zu waͤhlen; ſein Unſtern wollte, daß er die 


ruſſiſche vorzog. Die ſchwhediſchen Staͤnde vereinigten 
ſich in die Wahl Abolph Friedrichs, ſeines Vetters, 


Neffen desjenigen Herzogs zu Holſtein, für den‘ Kal. 


dei X. urfbrimglich “feine arlege erhob. | et 
_ Kay. 6. 237 

ig n u a. 

In dem Kriege, welcher über bie Erbfolge Aare v vi. 

auch in Italien ‚geführt wurde, ‚harte fi ch ber "sftertele 

chiſche Seneral "Borta uͤberraſchungsweiſe der Stadt 


—*8 


Genua hemachtiget, und England unterſtuͤtzte gegen 
| die Gmuefer den Kampf der Corfi ſchen Freiheit. Aber 
Genua wurde (obne Zweifel dürch perborgene Leitung) 

von dem Bolt der’ Stadt plotzlich, auf eine wunderbare 


Weiſe, zu voriger unabhaͤngigkeit gebracht, und von 
Boufflers unb Drichelien mit franzdſiſchet Macht bei 


derſelben behauptet. Die Corfen, auch da ihr Fuͤhrer 


Gaffori ermordet wurde, erhielten Fb i in wohlgeordne⸗ 


ter Widerſetzlichteit, bis der Juͤngling Paſquale Paoli 


. durch Muth, Geiſt und Popularitaͤt ihrer Sache neue 


Feſtigkeit und in ſeiner Perſon einen allgemein beliebten 
Fuͤhrer gab. Er bereitete ſeinem Vaterlande die letzte 


Periode des Glanzes, noch aber war fein Name in 
Europa nicht berühmt. 


‘ 
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AUrſprung des fiebeni —8 Kries 6. 
Grämzftreitigfeiten in ben Wuͤſten Acadiens und 
in Canada veranlaßten einen, ‚neuen Krieg der Englaͤn⸗ 
‚ber gegen Frankreich, beffen, ‚wahre Urſache das Gefuͤhl 
ober. Die Meinung, war, ‚welche jene von ihrer. Oberhand 
‚haften. ‚einige Partheihäupter harten dabei ihre Abſich—⸗ 
ten; der Nationalpaf, ‚getänderte dig Siweßt jtion. Die 
Oppoſition wollte Krieg. 
So lang mittelmaͤßige Reichthuͤmer gemaͤßigte 
| Waͤnſche befriedigteh ‚Be ſchnelles und unermeßlich 
"fheinendrs Glück bei den Beſitzern ben, PMurhwillen 
iauniger. Ausſchwe ung, bei andern "Unzufriedenpeit 
und gierige Habſucht an die Stelle der Unſchuld alter 
Sitten ‚gebracht, ‚folgte, ber Engländer nicht ungern 
dem friedſamen Walpele. In feiner, legten Zeit hatte 
bie Ungebuld der Seefahrer den Kirzen franijchen Krieg 
erzivungen ; im Jahr der Schlacht bei Dettingen, ohn⸗ 
gefähr um die Epoche, da, die Engländer für ſich wider 
die Bourbond den ‚Krieg erklärten, brach in Indien, 
am Ganges, auf der Halbinſul und in Guzurate eine 
achtzehemahrige Reife von, Fehden aus. Die Erbitte⸗ 
rung wurde durch den, ‚Berfuch, pernichrt, „melchen bie 
Branzofen machten , ben ‚Kronprätenbenten, Karl Stuart 
auf den brittifchen Thron zu erheben Sn der That en 
digte der Aachener zriede den Krieg nicht, welcher in 
Indien gerührt wurde. Zugleich wurden in Amerila 
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bie alten Irrungen über die Graͤnze des franzdfifchen 
Canada und des brittifchen Acadiens durch den Eigen 
ſinn der Englaͤnder, durch die Liſt. und Hoffnungen des 
Hofes zu Verſailles, perpetuirt. 


Zum erftenmale im Utrechter Frieden waren über | 


amerikaniſche Intereſſen zwiichen: euxopaͤiſchen Minis 
ſtern Verabredungen getroffen worden; ⸗erſt in dem 


ſpaniſchen Erbfolgekrieg, wo die Seemaͤchte eine uner⸗ 


wartete Kraft entwickelten, hatte ſich die. Aufmerkſam⸗ 
keit der Kabinete auf die Quellen derſelben, die. Han⸗ 


RT 
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delsvortheilt., die Eolonien, firirt Uber die meiſten im 
Hoſdienſt und über Conttinentalverhaͤltniſfen ergrauten 
Geſchaͤftsmaͤnner hatten von folchen Dingen verworrene 
den. In der Eile, Die man um. den Frieden hatte, 
wurde Acadien den Englandern in.den „alten Gränzen,” 
Die das Land ‚hätte, abgetreten, und Acadiens Gräne 
war nie beftimmt worden; fie blieb daher bis auf den 


Aachener Frieden flreitig. Damals wurde erklärt, daß 


in Amerika jede Sache auf den Fuß geſetzt merden fol, 
Auf dem fie var, dewm Kries „war, vder hätte ſyn ſor 


len “0 3. 
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wichtes: der Mächte Europens: hingegen die engliſche 


‚Ration fah, zumal feit Lord Bolingbroke U dem geifts 
volleften und gelehrteften Minifter feiner Zeit) Conki⸗ 


nentalintereffen für: fremde an. Die Kaufleute flärkten 


Der Shake 5 von n England. nahm! hieran kein großet I 
Intereſſe; ihn beſchaͤftigte die Erhaltung des Gleichge⸗ 


„r 
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Handels nach Dftindien und Amerika wurde fo beträcht⸗ 
Kch, und war ſo ſchnell, daß der nach dem Norden 
und fogar der levantifche dafür verſaͤumt wurde. So 
dachte man, als: Commiſſarien, :gemäß dem Aachenet 


Frieden, in Atadien alles auf biligin Fuß ordnen 
follten. 


Der franzoͤfiſche Seeminiſter Rouillo verbo dem 
Gouverneur von Canada, Jonquiere, ſich etwas arzu⸗ 
maßen, was dem Koͤnig nicht gehoͤre, wohl aber befahl 
er ihm, die gegruͤndeten Rechte deffelben zu behaupten, 
Die Hauptfrage betraf die Communikation zwiſchen 


as Publitum in diefer Meinung. Der Gewinn des 


ueber, der Hauptitadt von Canada, und File Roya | 
Jle, durch die acadifche Landenge, und: Hinter den eng | 


iſchen Colonien zwifchen dem Ohio und den Bergen, 


mit Luiſiana. Dieſe Straße Eonute in "Kriegsgeitm 


für die Colonien nadjtheilig feyn. Man befrieb die Un⸗ 


terhandlungen langſam. Die Engländer: fanden bad 


lagen; fie bezeugten,, eher offenen Ktieg ‘zu "wollen. 
Unverfehens erhielt der General Braddok Befehl, mit 


. der ihm amvertrauten Macht unb mir Huͤlfe der -Colo 
‚ wien die im Streit befangenen Gegenden einzunehmen: 


„denn fo gefchehe nur auf Einmal, was ber Gouben 


„ueur von Canada durch viele kheine Unternehmungen 


„ſeinerſeits fcheine thun zu wollen.“ Aber da dem fra 
aöfifchen Hof diefer Entſchluß nicht mitgetheilt worden 


Anlaß, uͤber ‚einige Thaͤtlichkeiten der’ Franzoſen zu 
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war, qualiſicirte ihn das unpartheiiſche Europa für 


vdlkerrechtswidrig. Dieſe Begebenheit bewuͤrkte eine 
vollkommene Umaͤnderung des politiſchen Syſtems. 


England wollte einen Seekrieg, um nicht, wie 
vor dem Aachner: Frieden, etwa. durch Hollands Ge 


fahr, in Verlegenheiten zu kommen. Man hielt, um 
den Landkrieg zu vermeiden, fuͤr gut, daß Maria The⸗ 


reſia kein Heer in Flandern halte, wodumh er veran⸗ 
laſſet werben möchte. Nur war man im Zweifel, wie 
ein Angriff des Kurfürftenthums Hanmover zu vermei⸗ 


den ſeyn möchte; dort. fontite Fraͤnkreich den König von 


England nöthigen, mit Landtruppen den Krieg zu führ 


IN 


ren. Alſo fiel man auf die Idee, Diefes Land unter 


preuffifchen Schuß zu geben, weil Sriedrich mit: Sranb _ 
reich in Freundſchaftsverhaͤltniß war, und im Nothfall 
mit genugfamer. Macht nahe ftand. Unterflügen follte _ 


ihn hierin der Herzog von Braunfchweig, fein Schwas 
ger, der Landgraf Wilhelm VII. ‚ ein großer Staats 
mann, der vortreffliche Truppen hatte, und die rufs 
fifche Kaiferin Eliſabeth Petrowna. 


Auf diefe Art(wuͤrde Frankreich gendthiget worden 


feyn, den Krieg zur See zu führen, worin die Engs 
länder feiner Macht überlegen waren. Man fand zu 
Verſailles fehr übel,. daß Sriebrich ‚in dem’ brittifchen 
Plan eingieng. Der Hof zu Wim vernahm dieſes 
Mißvergnügen, und baute auf daffelbe die Hoffnung, 
den König in Preuſſen zu der Wiederabtretung Schles 
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u | ſiens zu nöthigen. Denn, nicht nut. war dieſer Verluf 
unvergeſſen, jondern man glaubte Spuren zu haben, 
daß Friedrich, um ſich noch mehr zu befeſtigen, Damit 
umgienge, die Lauſitz und Sachſen an ſich zu bringen, 
und den Kurfuͤrſten, König in Polen, durch die Erobe 

‚zung Bdheims zu entſchaͤdigen. Man kannte den 
Wunſch des Drefdner Hofes, eine Koͤnigskrone auf 
dem Haupt® feines Herrn. zu befeftigen; audy ſchien er 
zu ſchwach, um dem ernſten Willen: des Könige in 
Preußen zu widsrfiehen. Eine foiche Unternehmung 
‚würde das Haus Oeſterreich um feine Stelle in bern 
Kurfürftencolleguum gebrarht, und Friedrich zum cigenb | 

Uichen Herrn des Reichs gemacht haben. Bei dien | 

, Umftänden war das erwwünfchtefte, bie Spannung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen zu öffentlichem Bruch zu 
bringen. Hierdurch erwarb ſeinerſeits Frankreich den 
Vortheil, die Englaͤnder in einen kandkrieg zu pen 
wideln.. 

Alſo in dem 2goften Jahr ber zwiſchen Haböburg 
und den Capetingen beftcheuden Eiferfucht, im Jahr 
1756, legten Frankreich und Defterreich den alten Haß 
ab, und fchloßen -einen Bund. 

Dieſe unerwartete Ereigniß wuͤrkte auf den größ 
ten Theil von Europa: im Reich fanden die Kaiſerlich⸗ 
und Sranzdfifchgefiinten fich vereiniget, und wibt 
Kriedrich die meiften Stimmen. Die Sintereffen der 

ſchwediſchen Royaliften (des Hofe der Nachfolger Gu⸗ 
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ſtav Adolphs)' trafen mit’ den öfterreichifchen zuſam⸗ 
men; und fo mächtig war Franktrich in dern Reichs⸗ 
tathe, daß er, "ohne den Nefhstgg- zu. fragen, dem 
‚König in Preußen den Krieg ankuͤndigte. "Die ruffiz 
ſche Kaiſerin, welche in Beſchirmung bes: banndverfepen 
Landes ihm hätte follen beiſtehen, wurde als Bundes, 
freundin Defterteiche, und weil er fie perfönlich belei⸗ 
diget hatte, feine bitterfte Feindin. Der Kurſlerſt/ zu 
Sachſen wurde bewogen, bei ſo guͤnſtigen Umſtaͤnden 
ſich ebenfalls wider Preußen zu erklaͤren. (Er hatte 
vierzehentauſend Mann vortreffliche Truppen, nur 
ſollen ihre Anfuͤhrer oft nicht nach ihren Eigenſchaften, 
ſonderũ vielfältig durch den Einfluß ber Weiber und _ 
"Sänftfinge‘; die fie beſchenkt, gegen die fie" am Spiel⸗ 
‚ti verlohren, welchen fie "durch mufifalifche und ane 
„dere liebenswuͤrdige Talente gefallen ‚hatten, angsftelft 
geweſen ſeyn. Die Finanzen waren in den ſchlechteſten 
Umſtaͤnden: Der König. wußte kaum, wie ſehr die 
Jagdparthie die Tafel, der Stall, die Opern, Die 
Taͤnzer unb-"am- allermeiften feine: Unaufmerkſamkeit 
auf Miniſter und’ Günftlinge, fig erfchöpften.) . 
Das mittaͤgliche Europa "blieb neutral;. in der lau⸗ 
gen Krankheit Ferdinands, Königs von Spanien, haste 
eine Prinzeſſin von Portugal, ſeine Gemahlin, Haupt⸗ 
einfluß, und fit war den Englaͤndern günftig, welche 
‚teinen Landkrieg wollten. “In. denftlbigen Intereſſen 
war der pormzitiiche Hof.“ ‚om ſo wenig woltt der 


\ 
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König von Neapolis, Dom Carlos, präfimtiver Thron 
folger in Spanien, feine Ausfichten auf ungewiſſes Krieges 
gluͤck compromittiren, - Der König von Sardinien fah 


| ſich gendthiget, Friede zu halten: Was vermochte er, 


fohald feine Nachbaren unter ſich verbuͤndet waren, und 
keiner feine Buͤndniß gegen ben andern zu kaufen be 
durfte? Die übrigen. Mächte waren meiſt alle wider 
Preußen. und Großbritannien verelniget. 

Rap.‘ >... 

De fiebeniäprige Krieg. 

... Der Krieg Friedrichs fieng an mit den Siegen bei 
Lowoſiz und Prag; das bei Kollin ereignete Ungluͤck 
machte er bei Roßbach und Liſſa gut. Der Krieg der 


Britten war anfangs fo unglüdlich, daß viele felbit | 


für das Vaterland fürchteten. Und nachmals Trönte 
ihn eine wundervolle Kette von Siegen‘ und Eroberum 


gen; Friedrich war oft genäthiget, unthätig zu ſtehen, 


und feine Thaten vermehrten nur feinen Ruhm: feine 


alten Krieger bezahlten die Siege mit ihrem Blut; als 
les aber hatte die, Britten zur Selbfivertheidigung und 


Rache, zum Gebrauch der unerichdflichen Machtquels 
len; die ein Volk in feiner Kraft und in feinem Geiſte 


find⸗ et 7 entflammt. V 


Der Admiral Boſcawer kaperte franzdſi ſche Schif⸗ 


fe, aber er reizte den Feind uur. Der General Brad⸗ 
vock, vdll der Taktik, mehr als des Geiſtes Friedrichs, 


l 
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ohne genugfame Kenntniß des Feindes und des Kandes, 
wurde überrafcht, und fiel, befiegte Mit dem Fort 


Oſwego verlohren die Engländer die Verbindung der 
tapfer: Irokeſen. Zugleich verlofr in Europa Byng 


die Inſel Diinorfa. Ein hinduftantfcher Tyrann -truße® 
Die Nation, deren Vornehnifte Durch Ihn zu Ealcutta i in 
der ſchwarzen Hoͤhle verſchmachteten. 

Im folgenden Jahre wurden zweitauſend Eeglin 
der in dem Fort Wilhelms Heinrich gefangen, und viele 
fealpirt. Ein mißlungener, Verfuch auf’ Louisbourg, 
eine ungläcliche Unternehmung wider. St, Male, di 
theigeift im Heer, im Parlament, im Cabinẽt, unter 


dem Volk, verbreitete Muthlofigkeit. Indeß die Flotte ü 


in den Gewaͤſſern der neuen Welt unglädlichenKrieg 


that, zogen ſich Die Franzoſen mächtig auf-ähre Akten, 


als zu, einem Einfall in’ England. ſelber, ziſammen. 
In Teutſchland ſchlug bei Haſtenbek "der iMaiſchall 
d'Etrees den Sohn des Koͤnigs, den Herzog von Cum⸗ 
berland; der Prinz nahm irrige Maaßtegein, und 
wurde bei Kloſter Seewen von dem Marſchall Riche⸗ 


lien zu einer Kapitulation gezwungen, wodurch fein - 
Heer‘ außer aller Thaͤtigkeit gefegt, und Hannover den 


Franzoſen wirklich preis gegeben wurde. 


Zugleich begegnete dem großen Friedrich, nach⸗ 


dem er die Sachſen bei Pirna entwaffnet, nachdem er 
Browne bei Lowoſiz, und bei Prag einen aͤbermaͤchti⸗ 

gen, wohlpoſtirten Feind beſiegt, daß er zugleich auf 
v. Müller Aug. Geſchichte. III. 23 


N 


. 
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Planians. und Kollins Höhen die Defterreicher vor fih 
ſah, vergahm, daß die ruffiichen Schaaren Preußen 
eroberten, und Frankreich Heer, nicht langer. mit den 
Britten befchäftiget, in Vereinigung mit der Reich⸗⸗ 
armee, durch Thüringen auf ihn ziehe. Er im diefen 
Nmftänden buͤßte die Blüthe feiner Truppen ein, Pom⸗ 
mern wurde von ben Schweden eingenommen. Die 


‚ganze Macht von Defterreich ergoß ſich Schlefien ken | 


unter, ‚Berlin. wurde gebrandfhaßt; der Prinz von 
Brauuſchweige Bevern überlieferte Breßlau. In die 
fen ͤußerſten Gefahren dachte Friedrich kaum noch, 


ejnen andern; Rubm zu erwerben, als daß er den Fall 


feiner, Größe. nicht überleben, ſondern wie Mithridates 
über den Ruimnen voriger Triumphe den Tod nehmen 
würde; in England verbreitete die Schmach, die Furcht, 
die. Verwirrung eine allgemeine Niedergefchlagenkeit. 

: In dieſer Kriſe wurde bewiefen, daß das Schidfal 


der. Staaten. weniger von ihren Kräften abhängt, alt 
M. wenigen: großen Menfchen, welche dieſelben zu 
‚gebrauchen, zu vermehren, und Nätionen eine Secle 


zu geben wiſſen. Denn ohne daß Preußen oder Eng⸗ 


land einen. Feind weniger oder einen Freund mehr de 


Tommen hätten, ohne daß die Frauzoſen und Oeſterrei⸗ 
cher durch einen außerorbentlichen Zufall entfcheldend 
gefchwächt morden wären, geſchah, durch Friedkich, 


durd) Prinz Heinrich, feinen Bruder, und Ferdinand 


von Braufifchweig, durch Willem Pitt und General 


b 
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Wolfe, daß in ganz kurzer Zeit der König und die eng⸗ 

liſche Nation ans einem tiefen Grade von Ungluͤck zu 

einer Größe und einem Glanz emporſtlegen, wie ihn 

Fein voriges Jahrhundert an England oder Preußen ſo 
hoch bewundert hatte 

William Pitt verband alle Syſteme: den teutſchen 


Krieg, da er angefangen war, ſetzte er fort. Zugleich 


führte er den Krieg in Amerika, auf der amerikaniichen 
Kuͤſte und in Oſtindien. Lalcıtta wurde ſo ſchnell ers 
obert als beſtuͤrmt; Chandernagor, mit hundert und 
achtzig Kanonen und einer Beſatzung von zwoͤlfhundert 


Mann, hielt nicht Aber 3 Stunden. Ganz Bengala, 


ganz Bahar, und die Kuͤſte von Orixa wurden von 
den Englaͤndern eingenommen. Diefed geſchah durch 
den Admiral Watſon und durch den Sieger von Plaſſey, 
den Lord Clive, einen Mann von ruhigem, umſaſſen⸗ 
dem, und kuͤhnem Blick, der die unermeßliche Macht 


der Feinde und das oſtindiſche Clima durch feinen Ord⸗ 


nungsgeiſt und unerſchuͤtterlichen Muth, leichter übers 
wand, als andere in dieſem Lande Reiſen gemacht has 
den, Indeß leitete Cunning Marſh und ſeine Kriegs⸗ 
gefaͤhrten zu Eroberung der Kuͤſte von Senegal, und 


Commodore Keppel eroberte die von Gorea. In Ame⸗ 


rika verbrannte Boſcawen Im Hafen bon Luvwigsburg 
die feindliche Schiffes da ergab fi die Stadt. Bald 
fiel Frontenat in die Hand Bradſtreets. Flufzehen 
Staͤmme der Wilden fandten durch werwinlung Ts 


_ 
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dyufcungs mit zweihundert Boten und Weibern und 
Kindern, den ‚Englandern den Gürtel des. Friedens, 


Doch noch hielt. für die, Franzofen Tikonderago; 


beim :Sert-- du Queſne ſtritt Forbes vergeblich, und 


man beweinte den bei Crownpoint. gefallenen Howe, 


Da. beſchloß Pitt einen allgemeinen ‚Angriff zu Waller 
ud. zu Land. auf.die-ganze franzdſiſche Macht jn Une 


vita. Amherſt eroberte Tikonderago; bald oͤffnete bie 
Einnahme Eromnpoints den Champlainſee; den Lo⸗ 
venzſtrom hinauf z0g Wolfe mit Saunders. und, erſchien 
vor Quebec... Höher, in den Grgenden, wo der Strom 
(fchon "Durch die Wafler Mifchigand, den Huronenfer, 


hen Eriefee, groß) hundert und vierzig Fuß tief, die 


Felſen herab, donnernd flürzt, eroberte der Mitten, Johns 
fon das Fort Niagara und bedrohete Montregl. - ©p 
yon alfen Seiten zugleich beftürmt, vermochte der Fran⸗ 
zoſe der Gewalt und der Begeiſterung nicht zu wider 
fichen. Da fiegte, da fiel bei Quebec der. junge Held 
James Wolfe, würdig bei denen der griechifchen Jahr 
bücher zu glänzen; ein Mann von außerorbentlicher 
Klarheit und Lebhaftigkeit der Begriffe, einer über 
Stolz und Mißtrauen erhabenen Seele, in feinen Tu⸗ 
genden, vielleicht an Geiſtesgroͤße, beſonders in den 
Umſtaͤnden ſeines Heldentodes, Cpaminondas. Saun⸗ 
ders fuͤhrte den entſeelten Leichnam zuxuͤck, als, nahe 


an der vaterlaͤndiſchen Kuͤſte, er vernahm, wie eben | 


jetzt in den. Gewaͤſſern Quiderong. die Flotten Großbrp 
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tanniens und Frankreélchs ven?! eütfcheibenben Kampf - 
bereiteten. Er rilte⸗ ind Tam zu ihnen "ale eben Rie⸗ 
ter Ebuard Hawke über den Admiral Eonflans deh 
unzweifelhäften Sieg errungen.‘ Die Eroberung von 
-Duebec, bie Berrfeißiglind Biefer Stadt durch Mirrag, 
die Einnabnie Montreals: der Fnſeln Guadelupe as 
bago, Martinique, Domlnique die oͤſtindiſchen Erobe⸗ 
rungen des Guzarate, Atcate, Caracal, Ponbicherys, 
waren Folgen und Fruͤchte dieſer großln Thatei Spa⸗ 
nien, wie wir hoͤren weiden, ergriff ſeicht die Waffen 
fab · Frankreich, worauf Albemarle ünd olh· Erobe⸗ 
fer der Havana, und Braper, der Mania einnahm, 
den Krieg! gekroͤnt· He: iſt "bei Griechen de Romeru 
der Preis! ber Kriegskunſt, Ser Klihnheitr Stanbhaftig 
| Keil und Beredſainkeit glorwuͤrdiger erkaͤntpft· worden 
inte nie irſchienen ſo— / vielt. Wunder ves Schacſals, wie 
in "one flebenjäprigen Krieg. nuen 

Felldrich, in Gefecht Wilder" die uieiſt wohlgefahr⸗ 
ten Heett von Sefterreich, wider die Brenzöf@R, Kehrer 
der Kriegswiſſenſchaſt, nd in ihrem‘ Anfall unwider⸗ 
ſahbar, wider bie" oetfdjütterliche Beharklichkeit ber 
Ruffen, und wider teuiſche und ſchwdiſthe Tuppen⸗ 
bie inmer die Zapf feiner Seinde vehnehrten, and ihn 
bisweiten durch Zerſtreuümg ſeiner Kraͤfte in Vetlegen⸗ 
hielt brachten: hatte die Echlacht bei Planiah „; hatte 
Yeklan, Schwerin ; "Wtrrerfetb,; den Kern ber mit {fm 
Infsewachfenen Krleger, verloren ;* Alte, zu Sleg ehr 


; 
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Tod gleich bereit, von Planian zuruͤck nach Sachſen, 
fah und ſchlug bei Roßbach Soubife und Hildburghau 
fen, fprengte die Heere; flog, nach Schlefien, und er 
hielt vier Wochen nad) der Schlacht. bei Roßbach, übe 
‚Prinz Karl von Lothringen ben weit größern Sieg bi 
Liſſa. Slebenmalhunderttauſend Mann waren in die 
fem Feldzug wider 260,000 goſtanden, ohne fie am 
‚Ende. zu. uͤperwinden; am ‚Ende bes Feldzuges ver—⸗ 
mochte der Konig Huͤlfe zu Herſtellung des Sur der 
Alliirten in Weſtphalen zu, ſenden. 

J Der alte Landgraf Wilhelm zu Heſſenceſſel yate 
DOfficiers, ‚die feiner wärbig waren, angewieſen, don 
Uebertretungen der Convention non Klofter. Gerwen, 
wie. ber ‚übermäthige-Bleger ſte leicht zu Schulen. kon⸗ 
men lietg. Anlaß zu ihrer Aufhebung. zu nehmen... Die 
fen geheimen Auftrag. nolhzog der General Putgam 
_ mit bedunbernswärbigem Muthe, Die Truppen. ser 
| Braunſchweig mußten ſeinem Beiſpiel folgen. Frie⸗ 
drich ſaudte Verſtaͤrkungen und Ferdinand yon Vram⸗ 
ſchweig, des Herzogs Bruder. Dieſer entfüßrte ſei⸗ 
nem Bruder den Erbprinzen von Braunſchweis deſſen 
lebhafter Begriff, Geiſtesgegenwart, und Popularität 
mit folchen Sucseffen zumal in ‚Meinem Kriege belohnt 
wurden, daß er in ber Dlärhe, feiner Jahre unter die 
Zahl der großen Krieger Teutſchlands kam. Ahy eim 
mal erihieg unter Ferdinand (einem Feldherrn von heb⸗ 
ler Einſi ht, wahrem Heldenmutk und edlen Zugena 
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des Menfchen und Freundes ,) ein neues Heer der · Al⸗ 
lirten am niedern Rhein, durch ihn, und- von Racht 
begeiſtert. 
Die Ruſſen unter Aprarin ſ ſchiugen Bei! Bropjäb 
gerndorf den General Lehwald und nahmen has Koͤnig⸗ 
reich Preußen in: Beſitz. Graf Beſtuſchef hatte der Kai 
ſerim den Rathſchlag diefes Kriege erthrilt; aber in 
dem Augenblick der Eroberung Preußens war Eliſa⸗ 
beth krank; Beſtuſchef, der Die Geſinnungen des Thron⸗ 
folgers fuͤrchtete, unterbrach die Fortſchritte Apraxins 
um ihn, feinen Freund, in Petersburg zu haben." Die? 
ſes wurde bei Herftellung der Kaiſerin ihr auf das nach? 
 theiligfte vorgetragen. Sie entſetzte den Staatsminis 
fter und verwies on | in eine jenfeit Moftow gelegene 
Wuͤſte. 
Das Königreich Preußen blieb in den Händen der 
Ruſſen, der dſterreichiſche General Haddik hatte von 
Berlin Contributionen gehoben; aber im folgenden Jahr 
war der König in Mähren, und fehredte das Innere 
des Erzherzogthums. Eben wie, ein Jahr nach vorge⸗ 
habter Landung in Großbritannien, das Kriegsgluͤck 
ſich ſo geändert hatte, daß Frankreich die Vermittelung 
des daͤniſchen Hofes ſuchte. Fr 
- Die $rangofen gaben ſich alle Mühe, bie preußi⸗ 
ſche Taktik einzuführen, aber das vieljährige Studium‘ 
Tann unmdglicy in Einem Augenbli nad). dem Geift 
eines ganz andern Volks gebildet werden; unmbglih‘ 
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iſt, ohne Uebung die Fertigkeit, und ohne lange Medita⸗ 
tion Die Geheimniffe der ſimpelſten, wefentlichften Theis 
le zu faffen: Formen wurden nachgeahmt; die Fehler 
der Unordnung, der Ungebuld, der Feindesverachtung, 
dr Praͤſumtion, und Über alles die durch Hofgunft be 
flimmte fehlechte Wahl ber Eommanbdirenden blieb, 
Hingegen war die Öfterreichifche Armee in der Wahl, der 
Poften und im Genieweſen vortrefflich ; dieſes hatte der 
Fuͤrſt Lichtenftein mit patriotifcher Betriebſamkeit und 
"großen Aufopferungen gebildet; . ſchon trat Laudon in 
die glorreiche Bahn, worin vor underen er von Frie⸗ 
drich ‚geehrt wurde; er zeigte Das größte Talent in ums 
fafienben Entwürfen und. kühner Vollſtreckung: den Kb 
nig brachte. er hei Hochlirchen in die Gefahr, gefaugen 
gu werden; bei Landshut fiel Fouquet in feine Hände: 
Dlmüg befreite er durch Aufhebung feindlicker Tran 
porte. Je länger ber Krieg dauerte, je mehr Zutrauen 
Laudon erwarb, defto fehwerer wurde dem Koͤnig, den 
SDefterreichern etwas anzubaben. Nach dem, wohl 
ſchwerſten ſeiner Siege, der Schlacht bei Torgau, 
ſchienen ſie unuͤberwunden. Jaͤhrlich uͤberſchwemmten 
ruſſiſche Schaaren Pommern, die Marken und Schle 
ſien: unerſchuͤtterlich ftand ihr Sthlachthaufe ‚ verhee⸗ 


rend war ihr Marſch, die Schrecken der Barbarei wan 


beiten vor ihnen her. Sie verbrannten Cüftrin ;. ſchwer 
war bei Zorndorf und biutig der Sieg, ber König hatte 
ihu Seidliz zu danken; am allermeiften beugte Ihn, nach 
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dem Unfall bei Lullin, die große Schlacht, weldge- er 
bei Eunneredarfı gegen. die Ruſſen einbuͤßte, nach web 
Ger feine: Reſidenz / in ihre: Gowalt fiel, Wie went .diefe 
Feldherren gegemüedes Metaik fo: finndhaft geweſen ds 
ten, als ide das Eiſen! ans EEE TuRTSEn 
Ein befonderes Gluͤck war für Friedrich, daßgpwmenn 
er von. einem Feliblichen HYeere/ gegen Das'andwrcilte, 
er gewiß ſeyn konnte, daß: Heinrich, ſein Btudeß; 
vichts unterlaſſen wuͤrde, jenes aufzuhalten,“ Bapl: ef 
nie Beſiegte verachten, und nie am. Tag der: Schlacht 
ihm der Gipift fehlen wuͤrde, denen, welchen er · unbe⸗ 
lannt war, Beweiſe ſeines Hetdenfiunes zu geben, 
Die. letzten Feldzuͤge waren weniger Ichhaffs' man 


fühlte Erſch dpfung; wer Frieden:wuͤnſchta, ſuchte Be⸗ 


gebenheiten auszuweichen, "welche: der einen oder’ ans 
dern Parthei nee Hoffnungen machen konnten. 


Frankreich war weniger durche den Krieg als durch 


die unbeſchreiblichen Fehler der. Verwaltung Ludewigs 
XV. aͤußerſt geſunken. Um Friede zu haben, mußte‘ 
Spauien, mit, welchem Hofe. tin. Hausvertrag errichtet 
wurde, ſich ben Portugal herwerfen, um. der mit Por⸗ 
tugal verbuͤndeten englifchen Macht eine Diverſion zu 


machen, ober fig zum. Srigden: zu noͤthigen. Dem; 


Etaatöminifter Pitt war ein Krieg ‚mit Spanien ans 


genehm, als ein Mittel, die durch Kriegskoflen bes: 


ſchwerte Nation durch ‚reiche Beute aufzumuntera; mit 
Frankreich war er jetzt, night ungeneigt abzufehließen, 


u 
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wenn der Hof: zu Verſailles ſich nicht in- Die brittifthe 
Berhältniffe. mit dem vo® Wadrid »cumiengen wolle. 
Da aber Frankreich nich dem Hawdugrtnag biefes nicht 
dingehdw, und Eugluͤnd eben fo werigrden Koͤnig von 
Preußen verlaſſen konnte, wurde das 2 Brenn 
berghgert, m DEE 

‚Resch: abgefchleifenen:, Bowrbohfehe Hauebentin 
wurde ·Don Joſeph, König von: Portugal, aufgefor⸗ 
dert, fuͤr die Herſtellung der Freiheit der Meere mit 
den uerdundenen Mächten gemeine Sache zu machen. 
Er ſollte ſeine Haven ausſchließlich jemen oͤffnen. Ihr 
Schirm ſollte ſeinc: Dohnung fen: · Oeyras, Mar 
quis: von. Pombql, führte ſeine Geſchaͤfte; ein Dam, 
der Die, Uebel, melche Mwrtugal druͤckten, fühlte, und 
ta border. engliſchen Prapotenz, eben wie von den 
Jeſuiten ſall haben bofreien wollen. Doch iſt zweifel⸗ 


2* haft,:ob er überhaupt mehr san ſich ober an. das Vater 


land; gebacht hat: er verfolgte die Großen, welche ihn 
| die erſte Stelle ſtreitig macheh konnten;und ˖ man ficht 
nicht, daß er in fuͤnfundzwanzigſzaͤhriger Verwaltung 
die innere Stärke um: vteles seehöher. hutte. Dem ſey 
wie man will, Damals Mußre er die: Bourbonſchen An 
träge von der Hand weſſen; ohne Unſinn Fonnte er 
Portugal und Braftlien gegen die in- aller Melt fie; 
haften Britten nicht cemprömittiren. 

Diefes veranlaßte eihe Kriegserklaͤrung ber Ep 
piek wider. den Hof zu Lisboa. Es iſt fehiver za fagen, 


4 | . 
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von welchen Seite. dieſer Krieg ſchlechter geführt wurde. 


Der Soldatenfland war. in Spanien ganz gefunten, . 
fit jeder einigermaßen anfehnliche Bürger, wenn er 


zur Familiaris der. Inquiſition oder ein/Baccalaurens 
war, das Gluͤck und die Ehre einer. Cremtion genof. - 
Die Mannſthaft wurde zuſammengezwungen; vierjaͤh⸗ 
rige Schaverei in Afrika war die Strafe deren, welche 


ſich entaͤußerten, dreijaͤhriger Kriegsdienſt ohne Sold, 


die Strafe der ‚fie beguͤnſtigenden Ortsobrigkeiten: der 


Preis der Angabe war Eremtinn ‚vom Dienſt. Je un 
populärer dieſes alles war, .befto eher beguͤnſtigten 


Geiſtliche und Gemeindäporfteher. die Hebertretung der 


Beſehle; die Tugend floh in Gebürge und Wuͤſten, und 
Katalonien drohete Aufftand. Eben biefes Land ſtellte 
die. meiften- amd beſten Leute, als die verhaßten Ver⸗ 


ordnungen zuruͤckgenommen wurden. Als das muͤhſam 
geſammelte Heer endlich auf die Graͤuze zog, fehlten 


ihm Lebensmittel, Gezelte, alle Anſtalten. Die Feld⸗ 


herren lannten edes Feindes Sand nicht; fie griffen an, 


wo es am ſtaͤrkaen iſt. Der Koͤnig von: Portugal hatte 
16,000 Mann zu: Fuß und 4000 zu Pferde; aber dieſt 


Tuuppen hatten. ſeit vierzehen Monaten keinen Soldz 


KRRRO Eruzudpes war man den Brodlieftranten vomn 
vorigen Fahre ſchuldig. Die Ordnung war mie Bet 
einem Heer, das weder Geld noth Brod Hat. Gleich⸗ 
wehl ſchien ſicherer, dieſe Schaar gegen die dreimal 
ſtaͤrbere ſpanlſche. zu Felde zu ſuͤhren, als Goa und 
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Braſilien durch einen Bruch mit England in Sta M 
bpringgen. — 
Das Land vertheidigte ſi ſi ch, nicht der Soldat: dk 
ſchlechten Straßen, der alte Natidnulhaß; der. Mangl 
an Verpflegung. hinderten die. Fortſchritte der Spankt, 
Sie wurden ‘von nichts unterrichten. Der engliick 
General: Burgoyne reitete die Gefilde von: Alcntee, 
durch einen Marſch von fünf Tagen ‚ben der Feind 
im Lager bei Veleza d Alcantara nicht vernahm. Eben 
fo wurden die Spanier in dent nicht unkerſluͤtzten Rapır 
zu Villa Velha uͤberraſcht: und Auseinander geſprengt. 
Gleichwohl fielen die meiſten Plaͤtze unter ihre uͤbermaͤch⸗ 
tige Gewalt, ſelbſt Lisbon ſuͤrchtete einen zweiten Feld⸗ 
zug. Diefe Lage Portugals war. für‘ die Englaͤnde 
Bewegungsgrund zum ‚Frieden. Hietzu Tam, daß noch 
vor dem fpanifchen..Arieg:Pite"aus dem "Deinifkerium 
entfernt, und frither die Oppofition furchtbar war; daB 
die Nationalſchuld Aber. hundert neim und zwanzig 
Millionen Pfund St.“ ſich vermehrthatte; und du 
endlich die Nation bes Krieges auft dem fehlen Land be 
ſonders überbräffig ſchien. Alto: / wurde zwiſchen Franb 
reich und England, für Ceutſchland eine Neutrali 
baiebt; man verfprach zu Verſailles, na Geldern 
und preußifch Weſtphalen dem König" Im Preußen: zu⸗ 
ruͤckgegeben werben ſollten... J 
Sriedyich erfuhr das befonderfte: Spid dei Gluͤckẽ. 
Eliſabeth Petrowna, ruſſiſche Kalferiny' war geſtorben 
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Seit langem bewunderte Peter III. dem Helden, "und 
'nie hatte er vergeffen, daß Friedrichs Einfluß zu Gruͤn⸗ 
bung feiner Hoffnungen und. Größe vorzüglich beigetra⸗ 
gen hatte, Sobald er den Thron beſlieg, ſchloß -er 
Friede mit ihm, und gab alle Eroberungen der Ruſſen 
zuruͤck. Nicht allein vermochte der König von dem an, 
alle Macht wider Deftreich zu concentriren: Peter 
"tat in eine Bündniß mit ihm; zwangigtaufend Rufen 
“griffen die Waffen für Preußen. 


Der thatenlofe Krieg der Schweden endigte, fobalb 
dieſe Veraͤnderung den republikaniſchgeſi innten Schweden‘ 
erlaubte, zum Sriedensfoftem zurücd zu ehren. Der 
König < Friedrichs Schwager) konnte Fein Intereſſe 
‚Inden, ‚daß Die Zahl der nordiſchen Maͤchte vermindert 
winde. 


Poeter III. fiel, nach kurzer Herrſchaft, als Opfer 
feiner Unvorſichtigkeiten, und nun rief Katharina I. 
die Ruſſen aus dem preußifchen Her zuruͤck: doch be⸗ 
ſiaͤtigte fie den Frieden. 


Maria Thereſia, welche gegen den preußiſchen He 
den und fein vortreffliches Heer, nicht ohne Wunder. 
der Standhaftigkeit ihre Staaten zu behaupten vermocht 
hatte, ſah ihn jet in hergeftelltem Beſitz der feinigen, 
mit Rußland auf einem freundlichen Fuß, ohne weitere 
Beſorgniß anderer Zeinde, unermuͤdet neue ihr zu erres. 
gm, und fähig durch einen Gluͤcksfall, wie oft fen 
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Geiſt, oft fein Geſchick fie herbeiflihrte, fie i in Verlegen, 
heiten. zu briugen. 

Des Friedens bedurfte auch Friedrich ; ſein Heer 

mußte neu formirt, fein ganz erſchoͤpftes Land wieder 
zu dem Wohlſtande gebracht werben, welcher allein 
Hauptſtuͤtze der Macht iſt. 
Der allgemein gewuͤnſchte Friede wurde zu Ber 
failles am 10. Febr. des 1763ſten Jahre zwifchen Groß 
britannien, Frankreich und Spanien, fünf Tage nach 
diefem zu Hubertöburg in Sachfen zwijchen Oeſterreich 
und Preußen geſchloſſen. Diefer, für viele teutſche 
Länder feit dem breißigjäßrigen verderblichfte, Krieg, 
welcher fo große-Dpfer der Bevölkerung und öffentlichen 
Gluͤckſeligkeit erzwungen und viele Staaten mit Schul» 
den und Auflagen belaftet hatte, diefer Taum irgend 
einem in den Jahrbüchern zu vergleichende Krieg bald 
Europens wider Friedrich und England, endigte ohne 
Argend eine Veränderung in Zeutfchland, für die Eng 
länder aber mit Erwerbung einiger Probinzen, welche 
in kurzem wöefenslich dazu beitrugen, daß ſie aͤltere, 
groͤßere und ſchoͤnere Beſitzungen einbuͤßten. 

Am wenigſten verlohr der Koͤnig in Preußen: die 
befeſtigte Meinung der Unzerſtoͤrbarkeit feiner Macht, 
das hohe Gefühl, welches der Glanz feined Ruhms | 
allen Preußen gab, war fein Gewinn; er erneuerte und 
vermehrte ſein Heer, und gab ſeinem Volk in zwanzig 

Jahren Über vierzig Millionen zu Emporbringung dei 
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| Feldbaues und der Gewerbe: i. Sieben Jahre feines 
thaͤtigen Lebens hatte der Krieg ve gelofiet; fen waren 
| Hauptverluft.. 


England erobette Eanada, das Cap Ben ie 


| St. Lorenzbucht, "ein Theil von: Luiſiana, die Inſel 


— — nn u 
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Grenada, Grenadines, Tabago, - Dominique, und 
St. Vincent, Florida, die Bucht von Penſacolac, was 


die Franzofen am Senegal, das meifte; mas ſie in Oft⸗ 
indien hatten» Durch jenes! verloren die Nordamerif 
faner einen Nachbar, wider: den ſie des brittifchen 
Schutzes bedurften; die oftindifchen Reichthuͤmer er⸗ 
ſchuͤtterten die Grundfeſte der: Freiheit, Die Moralität; . 
hiezu Tam, daß die zu Erhaltung. der weitläufigen 

Kande erforderliche. Heeresmacht und Regierung dent. 
Hof die Difpofition fo vieler Stellen gab, wodurch. die 
Unabhängigkeit immer mehi rer ‚Parlamentöglieber: von: 
verfaffungswidrigem Einfluß gefähtdet wurde. ‘Groß. 
britannien würde beffer gethan haben, Fein Land auffer. - 
feinen Infeln zu haben, wohltaber mit: allen Welttheis 
len unverdächtigen Handel zu führen. * MWenft diefe ber 


wundernswuͤrdige Flotte, ohne Unfpruch auf Beherr⸗ 


ſchung der Meere, ihre Freiheit gegen alle Uebermacht 


haͤtte behaupten wollen, alle Volker waͤren fuͤr die 


Britten geweſen; das Gefuͤhl der Gerechtigkeit, Frei⸗ 


heit und Macht, wuͤrde dieſe Nativn über alle Beſorg⸗ 


uiſt erhoben haben. en 


u . 4 
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dap 9 
- den legten Sabren des langen Pontificates Bu 
aedicts XIV. Lambertini, begann in Portnugal bie Er⸗ 
ſchuͤtterung der Grundſaͤule der atheliſchen Hierarchie, 
des: Jeſuitenordens. 

Venedict XIV. war unter allen ‚Yon einer der 
betiebteften 5:felteie Kennmiffe, große. Mäßigung und 
Huge Sanftheit erwarben ihm die Verehrung der Wer. 
Mehrere Mißbräuche, zum Beifpiel des Rechts ker 
Sreiftätte, waren durch billige Verträge, oder ohne daß 


‘er Notiz davon nahm, zu feiner Zeit wo nicht abgethan, 


doch eingefchrantt und untergraben worden. Es wurde 
anch zu. feiner‘ Zeit Über die geheime Aggregation von 


Tertiariern befonders zu der rümifchen Kongregation 
bes Frfnitenordens, von Hielen Orten geklagt, ſchon 


damals wurde manche Aergerniß der Beichtvorfchriften 


und ‚einiger Moralbücher aufgebecft, wodurch dieſe Ge⸗ 


fẽllſchaft fuͤr gut gehalten hatte, erſchrockene Gewiſſen 


der Suͤnder in ſinnlichen Luͤſten zu beruhigen: der heil. 


Vater wagte oder wollte nicht, jene zu verbieten; letz⸗ 


tere mißbilligte er mit jener einem welterfahrnen Mann 


gewöhnlichen Gleichgüͤltigkeit über ſolche Dinge. Ueber 


haupt hatte Beuedict XIV. zum Grundſatz, Conteſta⸗ 


tionen’ auszuweichen; er wußte, daß, die Zeit keinen, 


dem Pontificat nuͤtzlichen, Erfolg hoffen lich. 
Papft Clemens XII, Rezzonico, ein frommer 
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| Mann, fürchtete nichts, und wußte fo wenig von Scho⸗ 


nung , als von dem’ Geiſte feines Jahrhunderts, Zu 
feiner Zeit kam die Spannung zum Bruch, welche zwi⸗ 


ſchen dem portugieſiſchen Sraateminifter Pombal und 


7 


den Jeſuiten war. 


Man beſchuldiget den Orden, daß er in Amerika 
unabhaͤngige Herrſchaft geſucht, und in Mexico, Peru, | 
Brafilien, die Gewalt europäifcher Könige wuͤrklich uns 
tergraben habe: Kein weitfuͤhrender Plan habe ihn ge⸗ 
ſchreckt, die Geſellſchaft, unſterblich und allumfaſſend, 


habe niemals einem entſagt; moraliſche Irregularitaͤten 
habe der General des Ordens auf feine Verantwortung 
genommen. Der Statthalter von Maraunon, Pom⸗ 
bals Creatur, machte dem König von Portugal die 
: Unzeige folcyer Plane. Von dem an wurde alles Boͤſe 
den Jeſuiten zugefchrieben: Pombal hatte durch die 
Einfuͤhrung eines ihm ſelbſt vortheilhaften Alleinhan⸗ 


dels mit Portowein die Eigenthuͤmer dortiger Wein⸗ 


berge fo aufgebracht, daß ſie die ſeinigen aufruͤhriſch 


verwuͤſteten; die Jeſuiten mußten es gethan haben, 


Als das Erdbeben des 1755flen Jahre, wodurch drei 
Viertheile Lisboa's untergiengen, wie in folchen Zeiten 
geſchieht, Strafpredigten auf die Suͤnden der Sterb⸗ 
lichen, als Urſachen eines Zorns der Goftpei, veran⸗ 
laßte, wurden dieſe Deklamationen als Angriffe der 
geheiligten Perſon des Koͤnigs dargeſtellt: weil auch 
Don Joſeph die Reize der Sinnlichkeit gern befriedigte, 
v. Mutner. Aus.Geſchichte. UL. 24 
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Der Drden wurde zu Rom augellagt, und der. Papſt | 
verordnete eine Vifitatton, während der Tein Jeſuit 
predigen ober Beicht fißen..bärfe. 


Bald nad) diefem offenbarte fich die Verſchwdrun⸗ | 
des Don Joſeph Maſcarenhas 9 Tancafter, Maraue 
de Torresnovas 9 Guvea, Grafen zu St. Cruz, Hu | 
zogs zu Aveiro, Prafidenten des koͤniglichen Tribunal. 
Dieſer Her vermochte unter Joſephs Megierung wer | 
ger, als zur Zeit feines Vaters; bei der Domänen | | 
duction hatte fein Haus gelitten, und man verhinderte 
die Heirath feines einigen Song mit der reichen Erle | 
tochter von Cadoval. Pombal foll diefe für einen de | 
ſeinigen geſucht haben; ifberhaupt ſah er Heirathsve⸗ 
bindungen großer Haͤuſer nicht gern. Aveiro lebte vom | 
Hofe entfernt auf feinen Gütern. Er unterhiekt Freund⸗ Ä 
- Schafe mit der Marquifin von Tavora, deren Geſchlecht 
an bie Könige von Leon hinaufreicht, unvermiſcht 96 
blieben feyn foll, und Tavora „von Gottes Gnaden“ 
veſaß; ihr Gemahl, von einem andern. Zweige bed 
Hauſes, war Vicekdnig zu Goa geweſen, jest Geutral 
der Cavallerie, und wuͤnſchte die herzogliche Würde 
Die Marquiſin war geiſtdoll und chon, fie ftand dam 
Haufe vor, fie belebte die Geſellſchaft. Sie, ihr © 
| mahl und Aveiro, nebſt beiden Soͤhnen und Ataide 
deAtunha, Schwiegerſohn der Marquiſin, ſollen ver 
ſchworen haben, den König Jofeph umzubringen; Dre 
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Say. 9. Der roͤmiſche Hof und die Jeſuiten. an 
König fol das Haus. der Marquiſin Bun unreine Liobe 


. daben entehren wollen. “x | 
In der Nacht. des dritten St, kam der aonig 


| ‚von einer Liebesabenteur zuruͤck, als zweimal · in feinen 
Wagen gefchoffen wurde. Auf dieſe Ercigniß erfolgte 


oa er — ⸗ 


tiefes Stillſchweigen, der König wurde ungtıgänglich. 
lotzlich wurde der: Herzog: von: Aveiro. das ‚ganze 


: Hans Labore. und acht, Jeſuiten gefänglich eingezogen. 


1 — u 


- Bald wurden. fie beſchuldiget, nur Den- Tegierenden 
Seren, bald fein ganzes: Haus, .haben ausrotten ‚zu 


wollen. - Eine außerordentliche (un Mechtsform ‚und 


Yublicität nicht gebundene) Commiſſion richtete fir. 
Der Herzog wurde begrabirt, Urme und. Beine ihm. 


zerfchmettert, und er auf dem Rade verbrannt, feine 
Güter, eingezogen, feine Palläfte zerfibrt, feine. Wappen 


getilgt; die Marquifin enthauptet; der Name. Tavorg 


unterdrückt; ihr Gemahl geviertheilt, ihre, Söhne, ihr 


Eidam, drei vertraute Bediente erwuͤrgt; Fexreria, ben 


die Schuͤſſe gethan, mit dem Blutgerüfte verbrannt. 


Dieſes fürchterliche Trauerfpiel.ift. noch mit Geheimniß 
bedeckt; der Spruch iſt voll willkuͤhrlicher Voraus⸗ 


ſetzung, voll ſchwerer Anklagen ohne Beweis, und ge⸗ 


ringer Vorwuͤrfe, die die größeren ſchwaͤchen. Diele 


wollen, man habe nicht deutlich feyn dürfen, um nicht 


des Könige Kiebfchaft mit der, Tochter ber Marquiſin 


berühren zu. müffen; andere halten die Berfehwörung 
für erbichtet; fie erniedrigte Den hohen Adel, welchen 
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Pombal haßte; fe diente ihm gegen die Jeſuiten, wel⸗ 
‚che der Theilhabung beſchuldiget wurden; fie ‚hielt noch 
achtzehen Jahre den ſchwachen König durch immer neue 
Schreiten in der Dienftbarkeit des Miniſters. 


Unter:den Jeſuiten lebte damals der armerſc⸗ | 
fromme: Malagrida; dieſer hatte: Fury zudor bezeugt, 


daß; dem König; wenn er fich. nicht: beffere , ein Unglut 
bevorftehe. Undere: waren. Fremde von. Tavora und 
Aveiro. Diefes ‚reichte hin, um zu begehren, daß 
Papft Ckemens Rezzonico den Orden: aufhebe. Er 
zauderte; da vertrieb der Hof die Jeſuiten, ſandte den 
Nuncius zuruͤrk, und hob alle Gemeinſchaft mit Rom 
auf: achthundert Jeſuiten wurden unter aͤußerſt übler, 
Vehandiung nad) Italien fansportirt. 
Baldnach dieſem ereignete ſich, daß zu Paris das 
Haus, welches die amerifanifchen Fonds des Ordens 
verwaltete, die von dem Generalprocureur, Pater de 
la Valette, ausgeſtellten Billets nicht honoriren wol, 
te, weil die Gelder und Waaren, worauf fig ſich bezw 


gen, theild durch Schiffbruch untergegangen, theils in 





| 


die Hände der Engländer gefallen waren. Uber der 
Hof erflärte, daß der Handel: den Jeſuiten Überhaupt | 
nicht gebühre, indeß aber ein Haus für das anderes 


ftehen habe. Der Staatsminifter Düc de Choifeudl mar 
dem Orden zuwider; er wußte, daß derfelbe fein Min 


ſterium mißbilligte; in der That neigte er-fich in allem 


| 


"auf Die. Parthei der Feinde der Grundfäße des Orden, | 


? 
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und beguͤnſtigte zuerſt diejenige philoſophiſche Schule, 
welche das katholiſche Weſen und · endlich afle Autorität 
untergrub. Dieſer Miniſter ließ die Conſtitutionen 
des Ordens nach den (ſogenannten) Mefeen und nach 
ben Freiheiten der, gallicaniſchen Firche prüfen, (8 
war nicht ſchwer, fie; serwerflich zu finden.Alſo wurde 
ben Jeſuiten verkoten,: Schüler und Novizen aufzu⸗ 
nehmen, und ihnen eine Verzeichniß ihrer: Perſonen 
und Guͤter abgefordert. Die, Praͤlaten, welche ihre 
Sache unterſuchten, waren getheilt; der Staatsmini⸗ 
ſter gab der ſtrengſten Parthei Gewicht, ar Ordeng/ 
habit wurde unterſagt, und alle Collegien geſprengt 


ſo daß nirgend mehr als fünf beiſammen bleipen dürfeng 


| die Verbindung. mit dem Ordensgeneral; qufgehabenz 


das Vermögen eingezogen ; die Mitglieder aͤrmlich pen⸗ 
ſionirt; endlich der Orden in Frankreich ganz und.für 
Immer abgeſchafft. Be 2 2 20277, . ⁊ 
Wie in Portugal Don Sehnde, Sylyg wie 


Montclar und Chalorais in Frankreich/ faisrgk, in Spa 


wien der Fiſcal Gaftiliens. Don _ Rum de-Gampymanes 


wider fie auf Gelbft- ihre äußerlighe: Demyty., ihre 


Verwendung für Kranke und, Gefangene, - ihre milden 
Gaben, wurden als demagogifche. Kuͤnſte verſchrieen. 
Beſonders beſchuldigte man fie der Aufruhr gegen den 
Miniſter; Marques von: Squillace, welcher wegen Ver⸗ 
ordnungen verhaßt war, die ben ſpaniſchen Sitten wi⸗ 
dacziten. Gomaomans hezeugte, von Don Ders 


a‘ 
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nardd Ibannez, in ſeiner letzten Krankheit, hoͤchſt we 
ſentliche Erdffnungen Aber die jeſuitiſchen Anſtalten 
und Plane in Paraguay erhalten zu haben. Das An 
gedenken des Biſchofs Iobhann Palafor wurde erneuert, 
welcher In dem vorigen Jahrhundert von ihnen verfolgt 
| worden, und nun durch Verwendung · der Hoͤfe unter 
die Heiligen verſetzt werden ſollte. Ja dem König Den 
Carlos II: wurde beigebracht, wie fie ihn für «einen 
von Cardinal: Alberoni in verbotener Liebe erzeugten 
Prinzen hatten ‘ausgeben, fein Haus des Throns be 
rauben, md feiern Bruder Don Louis erhöhen wollen. 
Hierauf ivurden alle Jeſuiten Spaniens ebenfalls nach 
dem:Kifchjenffaate transportirt.'" Zwei Monate blieb 
der Schiuß des Raths von Caſtilien. ihnen verborgen; 
u. C. Wi der dachtam 6ten Maͤrz wurden ihre Collegien mit 
765. Golbatenumringt, jede Celle mit einer Wache ver 
"wahrt, ihre Papiere und Sachen weggenommen, und 
vel andrechendem Tag alle nach den Serhäven gebracht. 
Mit eben dikfer Leichtigkeit: fiel Die (vermeintlich) in 
Paraguay von vihnen gegruͤndete Macht, welche eigent 
lich ein &rzihungeinftitut, und eine Gefeßgebung war, | 
“deren Anfehen auf Meinung und Willen berubete, 
Vergeblich hatte der Papft Rezzonico fie beftätiget, 
vergeblich gefucht, die Hbfe für fie zu gewinnen. Das 
Volk gehorchte' dein Regenten, und ſchon "mürfte-an ben 
"meiften Höftn rin Syſtem, deffen Umfang und Folge 
weit Aber Vie Begriffe der meiften Staatsmaͤnner · Jieuß 
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al⸗ auf einmal 2300 fpanifche Jeſuiten zu. Civita Vec⸗ 


chia landeten, zeigte der roͤmiſche Hof die Unbilligkeit, 


einem Fuͤrſtem, wie der Papft, anmuthen: zu ſeyn, 
daß er alle ſeit Jahrhunderten von der katholiſchen Welt 
aufgenaͤhrte Ordensleute, auf die erſte Laune der Hoͤfe, 
bei ſich halten ſollte. Andere anderthalbtaufend. kamen 
von Neapolis, eine Menge aus der Inſel Sicilien. 
Viele waren Greiſe, fchwächliche Männer, die meiſten 
eines ruhigen fitzenden Lebens gewohnt, unbrauchbar 
faͤr ſchwere Arbeit. 


Zuͤr Zeit des Papſts Rezzonico war ar auch unter dem 


_ Namen Ferdinands von Bourbon, Herzogs zu Parma, . 

verſchiedenes wider die Erwerbungen der Geiſtlichkeit 
verordnet, ihr Eigenthum den ordentlichen Steuren 
unterworfen, Appellation an den Papſt verboten, und 
über alle feine Befehle das Erequatur als unentbehrlich 
keſtgeſetzt worden. Der Papſt, höchft unwillig, zu ſe⸗ 
"ben was ein fo kleiner Fuͤrſt, Herr eines urſpruͤnglich 
der Kirche: Ichenbaren Staats, gegen ihr wagte, vers 
gaß, daß Ferdinand Bourbon iſt, und alle Mächte feine 


Sache für die ihrige hielten, und „auf daß feiner Hei⸗ 
„ligkeit nicht Fönne vorgeivorfen werben, in Sachen 


nder Tirchlichen Freiheit, die Sache Gottes felbft ver⸗ 


„nachlaͤßiget zu haben,“ ſprach der Papft das Inter 


dict wider ihn. Da wurden die Jeſuiten auch aus dem 
Parmeſaniſchen vertrieben, und bie Unterthanen des 


Herzogẽ erhielten Befehl‘, Das von Kom datirte Breve 
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nicht für ein Wert bes Papſts zu: halten, Frankreich, 
Spanien, die itallaͤniſchen Fuͤrſten ſuchten Vermitte⸗ 
lung fuͤr den Herzog; Clemens ſprach, „ich habe nad) 
„meiner Pflicht gehandelt; wie gering meine Macht ifl, 
„weiß ich; aber auch wenn ich mächtiger wäre, id 
„würde Feine Hülfe in Truppen fuchen; da hingegen 
ich weit lieber, wie jeng- erfte Nachfolger St, Peterb, 
„mein Leben im Elend befchließen will, als am Randı 
„des Grabes meine grauen Haare fehänden durch Va— 
„rätherei an meiner Pflicht. “ 
Zguur felbigen. Zeit ernewerte der Hof zu Neapoli 
die farnefifchen Anfprüche auf Caſtro und Nonciglione; 
der Herzog von ‚Modena auf das Ferrareſiſche. zu 
Neapolis wurde der Papſt Öffentlich ald blos erfier Di 
ſchof qualificirt, und die Macht der Concilien über bie 
feinige erhoben; der Herzog von Modena‘ legte Steuren 
auf die Güter der Kirche. Selbſt der Großmeiſter vom 
Malta vertrieb bie Jeſuiten. Das. eigene Vaterland 
des Papfts Rezzonico, Venedig, unterfuchte die Sum 
me des Einkommens der Geiftlichfeit. 47,000; Geil 
liche fanden fich in Diefem von 2,600,000 Menſchen be 
vdlkerten Staat, und auf 129 Millionen belief ſich das 
Capital ihrer Einkuͤnfte. Bon 4,117,000 Unterthane 
des Königs von Sicilien und Neapolis waren 107,00 
geiftlich, und zwei Drittheile bes Land » Ertrages in ib 
ser Hand, Man fchähte den Zsften Theil der Bollk 
mienge in ber Tatholifchen Welt geiſtlich. In dem cm 
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deſten Zuſtagd Famen: die Jeſuiten auch aus: Corßca | 


nach Stalien. -: 


Da fchrieb Clemens. der Saiferin Maria Thaeſi a 
um ihre Verwendung: „Thraͤnen und Gebet find meins 


„einigen Waffen; ich verehre die Potentaten, deren 


„Gott ſich zu Zuͤchtigung ſeiner Kirche ‚bedient. ” ‚Aber 
die Geſinnungen hatten ſich in ber. ganzen katholiſchen 
Welt fo verändert, daß die Bulle In-Coena Domini 
felbft in Wien; verworfen wurde. Diefe Bulle enthaͤlt 


wie einen Auszug der wem heik; Stuhl angemaßten 


: echte; Papft-Pius V. hatte ihr die neuefte Form ges 


geben, Urbanus VIE. fie. mit, wenigen Zufäßen vers 
mehrt; aber ein großer Theil-ihrer zwei und fiebenzig 


Verfluchungen iſt älter ald das dreizehende Jahrhun⸗ 


dert. Gewoͤhnlich wurde ſie auf den hohen Donnerſtag | 


vor bem Cardinalscollegium und ganzen Volk ausge 


ſprochen; feither bald leife, bald: nicht mehr. 
Es war eine.ungemeine Bewegung, wir in irgend 


einer der Fuͤtſtenmacht von der Geiftlichleir neu bevors 


ſtehenden Gefahr: uͤberall nahm die weltliche Macht 
Notiz von der Einrichtung der Kloͤſter, viele wurden 


aufgehoben; uͤberall die Bande der Unterwuͤrfigkeit ge 


gen Ordensgenerale und den Papft gelößt; jeder Be 
weis der Abneigung gegen weltliche Einmifchungen, der 
Verſchwendung, der läfligen- Armuth und Gierigkeit, 
des Defpotismus, der Grauſamkeit, nicht ohne Vers 


. grbßerung zu. Tage gebracht. Water allen Verbeſſe⸗ 


BE XXL Buqhꝰ Thereſa / Friedrich! uad Nordamerila. 
| gungsdorfchlägen gefiel bie Einziehung Ser geiftlichen 
Güter den Höfen vorzüglich. Wenn man aber die Ca⸗ 
ſarmen in gleiher MWaaße. zunehmen, wid die Klöfter 
eingeben ſah, ſo betrachteten Freunde der Freiheit und 
Muhe mit Mißvergnuͤgen die unguͤnſtige Wendung ber 
nothwendigen Reform. Die Macht der Biſchoͤfe, web 
che in vielen Laͤndern mit uͤbelberechnetem Ehrgeiz an 
die Stelle der paͤpſtlichen ſich zu erheben ſuchte, drohete 
ber niedern Geiſtlichkeit mit der Inconvenienz einer mut 
firenger (weil nähern) Beherrſchung. 
n. C. Unter dieſen Gaͤhrungen ſtarb Clemens XII. Rey 
1769. zonico. Als die große Glocke des Capitdliums den 
Tod dieſes ungluͤcklichen Herrn verfündigte, war nie 
mand unter Dem römischen Volk, der nicht Leid be 
gengte: feine Standhaftigteit, fein exemplaͤriſches Feſt⸗ 
halten uͤber dem was ihm Pride fhlen ;obatte den Roͤ⸗ 
mern aefallen. - | ER 
2 Aunfangs beguͤnſtigten bie: meiften Gardinäle die je 
2 fwitifchgefinnte Parthei, bis der franzöfifche Hof ( hoi⸗ 
ſenl regierte noch) zn erfennen gab, daß eine den Maͤch⸗ 
ten mißfällige Wahl wohl nur die eines .rdmifchen Bi⸗ 
ſchofs bleiben dürfte. Die fpanifche Faetion: erhob deu 
Cardinal Ganganeli,. einen Maun von geringer Her 
Funft, feltenen Kenmniſſen, großer EinfaltDer Sitten, 
und von. dem beften Willen, 
Elemens XIV. verſuchte die Jeſuiten zu retten; e 
wandte vor, daß das tridentiniſche Toncilium (unb 


> 
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Concilien wären ja über den Papft) fie ‚beftätiget habe: 
Er ftellte ſich als bloßen Verwalter der Tirchlichen Do⸗ 

minien dar, welcher in Anfchung Avignons und Bene 
vento’d (diefe Herrfchaften waren feinem Vorwefer weg, 
genommen worden) Das Recht nicht babe ‚dem Beil. 
Stuhl etwas zu vergeben. 
Indeß er die Woͤrkung ſolcher Vorftellungen mit 

Gelaſſenheit abwartete/ beobachtete er aͤufs genaneſie 
ſeine Fuͤrſtenpflicht. u 

Die *8 war auf 747 Millionen Seudi ge⸗ 
fliegen: er führte die genaueſte Wirthſchaftlichkeit ein, 
md fuchte den vernachläßigten Landban und Gewerbe⸗ 

fleiß zu beleben. 
aAls endlich ſelbſt Maria Thereſta die Aufhebrag 
der Jeſuiten begehrte, erwog Clemens die Zeiten, fühlte 


das vom Schickſal geſetzte Ziel der bisherigen Ordnung 


der Dinge, und gab, ohne Zuziehung der Cardinaͤle, 
die Bulle der Aufhebung. Benevento und Avignon 


wurden zuruͤckgegeben; haufig wurde bie Aufklaͤrung 


feines Geiſtes gelobt; aber er hatte nur der Macht ges 
_ bieterffcher Umſtaͤrde gewichen ; fonft Läße fich Faum den, 
In, daß er bie. erprobte Grundftäge feiner Herrſchaft 
folite haben aufgeben wollen. Die Fuͤrſten bekamen 
von dem an größere Macht über die Geiſtlichkeit, aber 
indem für die Vdlker des Gewinn :fo. groß, nicht ſchien 
als er hätte ſeyn Idunen, wurde die Zahl der Mißver- 


gnugten durch tie Zahl ber Geifllichen. ungemein vers _ 
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ſtaͤrkt, und weiſen Maͤnnern bald bemerklich, daß cine 
gemeinſchaftliche Dormauer aller Autoritäten setale 
war. | 


Kap. 10. | . 
Katharina 1. | N 


Nach dem: Abſterhen der ruſſiſchen Kaif erin Eliſa⸗ 
ber Petrowna wurden von Peter IL. der General Min 
nich, PEftocq, Beftufcheff, und Eraft von Biren, die 
Guͤnſtlinge und Opfer der vorigen Negierungen, zw 
ruͤckberufen. Muͤnnich in dem zwanzig Jahren feines 
Elends hatte Juͤnglinge im Geniewefen und im der Geo⸗ 
graphie unterrichtet, und eine Menge Borfchlage zum 


Beoſten des Reichs entworfen‘: Wit im Triumph wur 


de:der achtzigiährige: Held von den Officiers empfan⸗ 
gen, welche er. vor dreißig Jahren zu Eroberungen am 
geführt: Er, redete zu dem Kaifer:son dem ruffifchen 
Meer: „Wo; iſt ein Volt, das wie die Ruſſen, ohne 


‚andere Lebensmittel, als Pferdefleiſch, ohne ein ed⸗ 


teres Getraͤnk ala: ihr Blut oder Stutenmilch ganz 


- „Europa durchſtreifen, ohne Bruͤcke über die größte 


„, Ströme fegen koͤnnte; fo feft wie unfer Treffens: # 
„leicht vote unfere Koſaken!“ Er wurde in alle fein 
Wuͤrden hergeſtellt. 


Peters IH Lieblingsidee war ber unſtin der 
Macht von Daͤnemark; er wollte dag Haus Holftein, 
aus welchem er. entſproſſen war; Faͤchen. Eben dieſer 
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7 Kr Kathariũa I u 
Herr beleidigtẽ die Großen, deren Gewalt er beſchraͤn⸗ 
fen zu wollen ſchien; die Gelſtlichkeſt durch Veroid 
nungen wider die Bilder und langen Värte; die! ruffl⸗ 
ſche Garde durch den Borzug, den er den holfteinifchen 
gab. Nachdem er fo Diele mißbergnuͤgt gemacht, ohne 
Amen die Mittel zu neffinen ; ihnt zu ſchaben, gab · er in 
der Perſon ſeiner Gemahlin ſeinen Feinden ein Ober⸗ 
haupt. Er mochte Urſachen des‘ Mißfallens haben; | 
ſein Gedanke war, Katharina zu verſtoßen und man 
war ungewiß, ob er ihren Sohn, Paul Petrowitfch 
zum TWronfolger erklären würde, So geſchah, daß 
Männer von’ ganz verfchiedenem Charakter, Graf Pa⸗ 
‚tin, der Kofafen- Ataman Rafumofeth, der Gtirerhte 
procurator Glebow, die Bruͤder Drlöm; der Bhf Ban | 
jatinſky und andere fi) wider ihn vereinigten. n 
Sie gewannen den Senat und ‘bie Synode; gegen 
Ende des Juni wurde Kaifer Peter III. des Reiche enb 
ſetzt; Katharina redete zu den Garden; fie wurde als 
Selbſtherrſcherin aller Reußen proclamirt: ihr huldig⸗ 
ten Geiſtlichkeit und Adel. Diefe Dinge erfuhr Petet 
auf dem Luiſtſchloſſe Oranienbaum. Der General Muͤn⸗ 
nich rieth, er ſoll ſich an die Spitze treugebliebener Gar⸗ 
den ſtellen; er ſelbſt wolle mit ihm nach der Hauptſtadt 
marſchiren. Der Kaiſer, edler Entſchluͤſſe unfaͤhig 
floh, Fam von felbft wieder, unterſchrieb die Erklärung 
feiner Unfähigkeit, übergab feinen Degen, und nehm 
An wenigen Tagen den weltbekannten Tod, 


v 
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.... „Hierauf. beftätigte Katharina‘ II. den Geiſtlichen 

Die, Darte, Bilder und Einkünfte, die teutfche Leib⸗ 

wache wurde entlaflen. Es erſchien ein Manifeft, 

worin die Kaiſerin bekannt machte ,-,, welchen Gefah⸗ 

> „ren bie heiligen Ueberlieferungen, der Kirche ausgefegt 

ggiwefen, wie, die Ehre der Waffen. Dusch  übereilten 

Grteden mit Preußen. compromittirt worden, wie Po 

„ten I. fo undenkbar gewefen wäre, daß er über bem 

„Tod feiner vielgeliebteften Muhme der Kaiferin Eliſa⸗ 

beib gar nicht geweint, wie er ſo gottlos war, daß 

vi fi fi) der Beſuchung der Predigten entäußert, und 

erfa ungereimt, daß er fogar den Truppen, als ob f e 

mehr als einem Herrn, gehörten, verſchiedene Unifon 

man gegeben, endlich welchem Schickſal Katharina 

felber kaum ‚entgangen, fey, als Gott gefallen, den 

„Baier Peter durch ‚cine Hamenhoidaltoit hinwegzn⸗ 
„nehmen. " | 

Jener unfchuldige Iwan, der in feiner Biege ruſſi⸗ 

ſcher Kaiſer genaunt worden war, lebte, jetzt im vier 

‚und zwanzigſten Jahr, in der. Gefaͤngniß auf Schläffl 

n. C. burg Es fiel der hei Synode ein, der Kaiferin, div 

1764. ſen: ungluͤcklichen Juͤngliug zum Gemahl vorzuſchla⸗ 

gen. Hierdurch wurde fie auf die Möglichkeit aufmerl⸗ 

ſam, daß jemand an Swans Recht, gedenken dürfte 

Da geſchah, daß einige, aus boͤſer ober guter Abſicht, 

. den Koſaken Mirowitſch ermunterten,. Iwan zu bo 

freien. Die Kaiſerin war aus der Reſidenz abweiend» 


u 


* 
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Mirowitſch gewann einige Soldaten. Bei Nacht bra⸗ 
chen ſie ein. Der junge JIwam fihliefs.: als die beiden 
Officiers, die, im: bewachten /: Aleſes ſahen, erinuerten 
fie ſich des Befehls, den ſie hatten, info einem Zain 
zu toͤdten. Iwan ſprang auf⸗wehrte ſich um ijeimbe⸗ 
ben, fiel durch vier Wunden. Als Mirowitſch. ſein 
Blut ſah, weinteren laut, unde atgab iſich. Die difent⸗ 
liche Stimme ſchrieb die Veranſtaltung dieſer Dinge 
der Kaiſerin zu; fie: belopnte Die Moͤrder, aber fie 
den vrebfät; ‚Der gut. Wiewiſch wurde, ana 
riteti a... le on Non Toner nrlanıt®g 

: Nun. an. tilgen/i. was Eon dem⸗ eiadrue ſolcher 


Handlungen: in den Gemuͤthern blieb, unfernahw. Kap 


sharing: mit geaßem Yuffehen dis Fartfetzung der.unter 
Peter dem Großen: angefangenen. Arbeiten, und’ be⸗ 


diente fich dazu deſſelben Generals Maͤnnich, den wein 


land er gebraucht hatte. Diefen einige noch uͤbrige 
Staatsbediente des großen Peters ſtarb in dem vaſten 


feiner rhemaligen Adjutanten einer, „da ich aber! ſein 
„Adjutant war, fuͤhlte ich. mich. ge ale nun, RR 
„ ich commandire.“ eu 
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oo J ‚Rap IT. | 
Die Unfätte Bolene 


Kurz nach: ber pronbefkeigung Katharina ber u. 
| ſtarb Auguſtus III., vom Hauſe Sachſen, König in 


—X 


n. c. | 
Jahr feines Alters ;. „ein ſtrenget Herz,” fagte von ibm ' 


1767. 
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Polen. Zur .felbigen Zeit war die Kalferin in eine acht⸗ 


zaͤhrige Buͤndniß mit Preußen getreten, worin beide 
Maͤchte einander in allen Kriegen Bundeshuͤlfe von we 


nigſtent 10,000 Mann: zu Fuß und zweitauſend Pfer⸗ 


nt 


dewimitdem Beiſatz verſprachen, daß keine ohne bie 


andere Frieden ſchließen ſoll. Daher mußte Oeſterreich 
vie polniſche Krone feine; faͤchſiſchen Ptin zen wuͤnſchen, 
der nicht durchaüs von Rußland und Preußen abhängig 


groͤßere ruſſiſche und befonders das Haus Czartoriſth 


beguͤnſtigte den Stolnik Stanislaus Poniatowſty, de 


die Zuneigung der Kaiſerin verdient hatte.n Weberhaupt 


kannte man feinen Geiſt und Charakter: von einer ſo 


vortheilhaften Seite, daß auch Gegner wuͤnſchten, er 
moͤchte immer die zweite Perfon im:Staate ſeyn. Eine 
dritte Parthei "bildete (vielleicht unter Friedrichs verbor⸗ 


gener Leitung) Zamoisky, Woiwode von Inowraclaw; 
dieſe ſchien allen Einfluß der Ausländer patriotiſch ver 


meiden: zu wollen. ” Die. Landsbotentage waren lär 
mend; ‚hierdurch befam die Nachbarin/ Die Freundin 
Polens, die: Kaiſerin Katharina; einen; Vorwand, 
Truppen nad) MWarfchau zu fenden. Die Czartoriſty⸗ 
ſche Parthei hattk das zuſammenbaͤngendſte Syſtem; 
was ſi ie wollte, wurde "durch andere vorgetragen; fie 
leitete alles, "ind ſchien, fü ſi ch dem Ällgenteinen Willen 
” fügen; ifre Sprache war ſo gemãtigte und parhimn⸗ 


J 


wäre Sachſen hatte eine Parthei;!?aber die weit 
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lich, daß Widerfpruch Brutalität fchien. Der König 
in Preußen überließ diefe Gefchäfte der Kaiſerin. 


Am Wahltag interponirte der General Mokro⸗ 
nowsky wider alles, was unter ſolchen Umftänden vera 
handelt werben würde, fein Veto; er wurde aber Durch 
Mißhandlungen gezwungen, es zurück zu nehmen. 
Füuͤrſt Adam Czartoriſky, Großmundſchenk von Lit⸗ 
thauen, wurde Reichstags⸗Marſchall. Auf dieſes bea 
gaben ſich beide Krongroßfeldherren, zwei Potocky, 
Fuͤrſt Radziwyl, Poninſky, und viertauſend ihrer An⸗ 
haͤnger von Warſchau hinweg; ihnen folgte der Groß⸗ 
ſchatzmeiſter mit dem Woiwoden Wolhyniens. Aber 
der Krongroßfeldherr Branicky, den man als das 
Haupt von dieſen betrachtete, wurde als ein Mann, 
der in dieſem Fritifchen Zeitpungt fich ‚feinem Vatera 
lande und. feiner Amtspflicht entziehe, abgeſetzt. Meta 
ter erhob Soltyk, Biihof von Cracau, mit breißig 
“ &enatoren und zweimal fo vielen Landboten eine fveie 
Stimme, und Regimenter wollten Feinem neun Groß 
felt herrn gehorchen. Uber der Greis Branidy, von 
Horden umgeben, Die weder Ordnung hielfen noch eis 
nerlei Sinn hatten, vermochte nicht fich zu behaupten; 
Fuͤrſt Radziwyl, der Potocky von Kyow, und andere 
zerſtreuten ſich auf ihre Burgen. Der Reichstag ſetzte 
nun ſeſt, ein Kdnig muͤſſe ein Piaſte (Landeseingee 
bohrner), in Polen begätert, jung, ſtark, fchön, und 


v. Ruuer aus. Geſchichte. IU, 25 
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herrſchenden rohen Simplicität. Predigten und Hir | 
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ein Freund vaterländifcher Sitten feyn. Stanislaus 
wurde erwählt. _ ' 
Schön in’ feinem zweiten Jahr erkaltete die zwi 


fehen den Ezartoriffy und ihm beftehende Sreundfchaft. 
Letzte fchienen unter feinem Namen regieren zu wollen; 


man klagte, daß er fih Günftlingen überlaffe. Die 


franzoͤſiſche Politur feiner Sitten contraftirte mit der 


tenbriefe des Bifchofg von Eracau verdammten die To⸗ 


Teranzgrundjäge des Koͤnigs. Rußland naͤmlich und 


Preußen, hierin von Großbritannien und von Dino 


mark unterftügt, begehrten die Herftellung der (prote 
#antifchen und griechiſchen) Diſſidenten in die alte, in 
der That natuͤrliche, Gleichheit der Rechte. Man for⸗ 


derte zugleich eine beſſere Beſtimmung der Graͤnze ge 





gen Rußland, und eine Bündniß mit Preußen. Man 


fhien alddann der Verfaffung m;hr Ordming und Con 
fiften; geben zu wollen, dadurch, daß, anftatt Ein 


gen, ein Viertheil des Einkommens der Staroftien, 


und neue Zölle, dem König zu uͤberlaſſen. Diefe Ein 
richtungen, über ‘welche der König mit beiden Maͤch⸗ 


ten einſtimmig fcheinen mußte, follten durch vierzig, 
mit Stimmenmehrheit gewählte, Delegirte ausgeführt 


- Werden. 
Hiewider proteflirten mit Ausnahme des Primad 


mütdigleit, nur Mehrheit der Stimmen erfordert ſeyn 
folle. Zu Vermehrung der Einkünfte wurde vorgeſchla⸗ | 
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und zweier Bifchöfe ‚ alle übrigen großen Prälaten, 
dreißig Senatoren, hindert und acht Landboten. Ende 
lid) entfagte der König dem neuen Zoll und begnügte- 
fi) mit einer Entfchädigung von 200,000 Gulden, die 
er auch nur für den Adel felbft, für eine Noblegarde 
zu verwenden verfprach. Diefe Idee, welche die Edlen 
ihm verbinden follte, wurbe gls tyranniſch und weite, 
ausfehend ausgefchrien. Da die Gaͤhrung zunahm, - 
legten fich 2800 Ruffen auf die Güter des Biſchofs von 
Eracau, 1500 in Die Domänen des Biſchofs von Wilna, 
4000 lagerten um Warſchau. Noch verlohren viele 
Senatoren den Muth nicht, „entſchloſſen,“ ſagten ſie, 
„lieber zu ſterben, als die Republik dem aufzuopfern, 
„der gewaͤhlt ſey, ſie zu erhalten!“ „So rede denn,“ 
ſprach der Biſchof Mafoviens zu dem Erzbiſchof Pri⸗ 
mas,„rede, Elender, für die Religion, die dich maͤſtet, 
„oder falle zuruͤck in dein Nichte.“ Eben derſelbe 
fügte zu dem Biſchof Piaskowſty: „dein Herz iſt aller 
„Verdorbenheit empfanglich; nun fo verkaufe dich am 
„die Meiſtbietenden!“ Diefe populare Wuth nötbigte 
den König, bie Hoffnung neuer Einrichtungen aufzus 
geben. Nur wo die Diffidenten wuͤrklich Kirchen has 
ben, wurde ihnen Neligionsübung, und zwar fo zuges 
laſſen, daß die Kirchen nicht vergrößert, griechifhe 
Priefter aber nur nad) Eutrichtung ber Stolgebühren ° 
m Karholifche die Freiheit haben follen zu taufen, Ehen 
“ einzufegnen „Todte zu begraben. 
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Bon dem an conföderirten fi) die Partheien. Zus 
erft in Shut, ‚in der ſchwarzreußiſchen Woimodfchaft 


Nowgorodek, unter dem Generalmajor Glebowsky; 


bierauf zu Thorn unter dem Generallieutenant Goltz; 
in Litthauen vier. und zwanzig (wenn auch nicht an ſich 


. antidiffidentifche) Confoͤderationen wider die Gewalt 
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der Ausländer. Das Haupt: diefer litthauiſchen Con⸗ 
ſoͤderationen, Fuͤrſt Radziwyl, veranlaßte einen außer⸗ 
ordentlichen Reichstag zu Cracau. 

- Die erften Sigungen waren in folchem Laͤrm, daß 
feine Stimmenfammlung möglich war. Hierauf zo⸗ 
gen Ruffen in die Stadt, griffen Soltyk, den eifern⸗ 
den Bifchof von Eracan, den von Kyow, ben Cracauer 
Moimoden Grafen Rzewuſky und mehrere Senatoren, 
und fandten ‚fie gefangen nach) Rußland. Der Zus 
mult wurde durch den Schrecken vergrößert ;. der 
Reichstag trennte ſich, nachdem fechzig Deputirte er⸗ 
nannt worden waren, welche mit dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter uͤber die Lage der Geſchaͤfte tractiren ſollten. 

Dieſe kamen uͤberein, dem König anderthalb Mil⸗ 


Nlionen Gulden, und dem Fuͤrſten Radziwyl, dem die 


Republik drei ſchuldig war, einſtweilen 600,000 Gul⸗ 


den zu bewilligen; alle bisher von dem Nuncius des 


Papſts behandelten Gefchäfte einer Synode anzuvers | 
trauen, welcher feine Heiligkeit beftändige Gewalt eis 


nes Legaten a latere geben würde; den Bund mit Muß 


land aber nad) der in ruſſi ſcheũ Archiven vorfindlichen 
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Urkunde des im I. 1686 abgefäloffenei, weni zu 
halten. 

- Den Anhängern bieſes Bergleichs bbhen der Nun⸗ 
cius mit dem größten Bnuue; dem Koͤnig ſelber ſchrieb 
der Papſt, daß er eher abdauken, als ſolchen Dingen 
beitreten ſollte. Dennoch wurde der Vertrag vor dem 
Reichstage beftätiget, die dffentliche Abgabe. anf 23 
Millionen Beftimmt, und cin Gemäprleiiungttvanat 
mit Rußland erneuert. 

Man verabfchente die Diffidenten als (suche die⸗ 
fer Vetletzungen vaterlandiſcher Unabhaͤngigkeit; ſie 
wurden moͤglichſt gedruͤckt. Eine Confdderation wi 
der fie entſtand unter dem Matſchall Krafinsky zu Bar, 
eine unter Potocky zu Halitz, eine zu Lublin (welche 
Stadt hierüber durch ruffifhe Artillerie in: Flamnien 
geſetzt wurde); Es erhob ſich in voller Warh: bürger: 
licher Krieg; die Ruſſen mehrten fich zu einer, ber of. 
manifcheri Pforte nicht gleichgältigen Starke, Bar, 
mit allem Meichtfum Podoliens, Wolhyniens, . ber 
Ulraine, wurde von dem Ruſſen erobert; Kraſinsky 
und Potocky warfen ſich in die tuͤrkiſche Feſtung Cho⸗ 


*32 
tin. Die Schreckniſſe des Religionkriegs und der Par⸗ 


theienwuth wurden durch unaufhoͤrliche Strufereien 
Haidamaken vermehrt; aus der ruſſiſchen St A 
(haft Elifabethgorod kamen fie hinüber; fie berbranns“ 
ten einmal gehen Städte, hundert und dreißig Dörfer, 
. zum andernmal drei ber erftera, der letzteren fünfzig; 
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ſie pflegten die Juden zu verbrennen; die Landſtraßen 
lagen mit Leichnamen bedeckt; ſechzig Meilen weit auf 
der Graͤnze war endlich kein Mann und kein Haupt 


Vieh mehr. Indeſſen belagerten die Ruſſen Cracau: 


die dortigen Confoͤderirten hielten lang gegen Hunger 


und Seuche; in der äußerften Noth brach Martin iv 


bomirfty heraus, verlohr Die Hälfte feiner Leute, und 


rettete die übrigen mitten durch den Feind. In allen 


Moimodfchaften verbreiteten fich die Muffen, auf daß 
die Conföberirten ſich nirgend vereinigen. Die Eonfb 


berirten brachten Verſtaͤrkungen aus der Türkei, und 
die Greuel ihrer Wuth uͤbertrafen die Schrecken ihrer 


erften Mache. Der König erklärte.fie als Rebellen, fir 
ihn für unrechtmaͤßig. Dreizehenmal wurde. in. einem 
Monat geftritten, und nur die Verwuͤſtungen ber Peſt 
thaten dem Nrieg Einhalt: es farben im Wolhynien, 


ſich nach Großpolen. 
Gleichwie die Ruſſen die Diſſidenten begfnfigten, 


fo fhien der Hof zu Wien für die (katholiſchen) Conſd⸗ 
Daften geſtimmt; doch wollte er Fein Theil an dieſen 


Unkuhen, und verfprach es noch bei Anfang des dat 
über entftandenen Tuͤrkenkrieges. Wenige an Hungarn 
fioßende Diftricte wurden befegt. Als aber die Eonfd 
deration von Bar die KRaifgrin Maria Thereſia flehend 


| Ufraine, Podolien, in wenigen Wochen 250,000 Mar 
chen; Kaminiet wurde von der Garnifon und Bürger 
ſchaft verlaffen; alle Macht ber Eonföberirten bringt 


N 
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bat: „Bon den Unfällen eine Volks, das für feine 


„Landesfreiheit und für Die Nechte des Glaubens feiner 
„Väter die Waffen ergriffen, keinen Vortheil ziehen 


zu wollen; erklärte fie öffentlich, „nur jene Völker 


„ſchaften, die ihr als Königin Hungarns nicht fremde 
„ſeyn, vor ben Unfällen diefer ſchrecklichen Zeit ſchir⸗ 
„men zu wollen;“ und bezeugte muͤndlich, daß das 
Ungluͤck der Confoͤderirten ſie ruͤhre, und daß, wenn 
bie Lage der Staatsgefchäfte ihr gleich nicht geſtatte, 
ihnen mit Macht beizuftchen, fie Doch auf thunliche Bes 


gänftigung ihrerfeits rechnen koͤnnen. Bald nach dies 


ſem bewegte fi) das öfterreichifche Heer, Die Confoͤ⸗ 
derirten ſchmeichelten ſich mit Hoffnungen. Auf der 
andern Seite naͤherten ſich preußiſche Truppen, als 
fuͤr einen Cordon wider die in Polen wuͤthenden Epide⸗ 
mien. Friedrich trieb von den großpolniſchen Woiwod⸗ 
ſchaften Tribute ein, doch nur als Entſchaͤdigung des 
Aufwandes, den zu machen ihre ſchlechte Polizei ihn 
veranlaſſe. Man ſah hierauf mit Bedauern, daß er 
1200 Familien ihrem Vaterland entriß, um fie nach 
der Mark und in Pommern auf feine Eolonien zu verz 
Pflanzen; daß er unter dem Titel des Könige und der 
Republik Polen filberne und goldene Münze von weit 
geringerm Gehalte prägen ließ, und jedermann diefe 
nehmen mußte, von dem feine Unterthanen etwas Faufs 
ten, indeß er für aufgehaufte Vorräthe Fein anderes 


als gutes altes Geld nahm; daß er durch neue Zölle 
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den Handel beläftigte, und daß im Augenblid faft al- 
gemeiner Hungersnot in Europa die polnifchen Korw 
fpeicher beraubt oder gefperrt waren. So hoch flieg der 
Druck und die Noth in Großpolen, daß das Bolt ſchaa⸗ 
renweiſe mit Weibern und Kindern, begleitet ſelbſt von 
Capitularen aus Gneſna, nach den Waͤldern Litthauens 
und nach der oͤſterreichiſchen Graͤnze floh: viele fielen 
unterwegens durch Raͤuber oder Feinde, oder durch ih⸗ 
ren Jammer erſchoͤpft; im Vaterland wurden die grauen 
Eltern, weil fie die Auswanderung nicht verhindert hät 
fen, gebunden, und mißhendelt; wer Töchter hatte, 
mußte eine Anzahl berfelben, mit Ausftener verſehen, 
für die preußiſchen Colonien liefern. | 
Diefe Vorgänge dffneten den Confdderirten Die Ä 
ungen; zuerft erbot fi) der Marfchall Zaremba, gegen 
den König Stanislaus, zu Vereinigung der Partbeien 
für die Sache des Vaterlandes ; aber- der König mochte | 
biefen Entſchluß für fchon zu ſpaͤt halten. Um dit 
Zeit Fampfte am Wiener Hofe die Parthei Kaifer Je 
ſephs gegen die religidfe Anhänglichkeit Märien There 
fiens an Wort und Rechte; ver gblich ſtellte fid die gb 
gen der Verlegung aller dffentlichen Moralitaͤt vor. 
Hierauf wurden die Salzwerke von Wielitſchka, die 
jährlich 600,000 Centuer liefern, von den Defterreichern 
$n Beliß genommen. 
Enpdlich — am a6ften September des 1772ſten 
Jahrs in dem 1206ſten feit nach bem Untergange ded 
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abendländifchen Kaiferthums ein Syftem zufammen exi⸗ 
ſtirender Staaten fi) in Europa zu bilden begann, 


wurde den Grundfägen und Verträgen, auf welche ihr _ 


Daſeyn und ihr Gleichgewicht nach und nach gegruͤndet 
worden, der erſte Hauptſtoß beigebracht. Im Namen 


der Kaiſerin Koͤnigin Maria Thereſia, der Kaiſerin und 
Selbſtherrſcherin Katharina IL. und Frieorichs HI. Kö⸗ 
nigs in Preußen wurde von den Gefandten diefer 
Mächte dem König und der Republik Polen zu erfens 


nen gegeben: „daß die drei verbundene Mächte, zu 


„Verhuͤtung fernern Blutvergießend und Herftellung _ 


„des Sriedens in Polen, ſich eittverftanden hätten, ger 
„wiſſe unzweifelbare Rechte auf einige polnifche Pros 
„vinzen gelten zu machen; daher fie einen Reichstag 
„begehren, der über neue Graͤnzen fich mit ihnen ver⸗ 
„gleichen moͤge.“ 
Gallizien und Lodomerien waren vor Alters Herr⸗ 
ſchaften, deren Beſitzer lang die Polen, Hungarn, 
Ruſſen, Petſcheneger und Bulgaren auseinander hiel⸗ 
ten, bis nach dem Tode Könige Wladimerko Bela III., 
Koͤnig von Hungarn, ſie eroberte, Nachmals wurde 
Diefes Land an Caſimir, den letzten Piaften, König von 
Holen, dafür abgetreten, daß feine Thronfolge dem 
hungarifchen König Ludewig von Anjou zugefichere 
wurde. Nach Ludewigs Tod wurde es nicht wieder 
zurückgegeben, indem Wladislaf Jagellon theils als 


Verwandter der ehemaligen Fuͤrſten, theils durch Prä- - 
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potenz fich dabei behauptete. Man verglich fich end» 
lich, daß inner fünf Fahre nach feinen oder des hun 
garifchen Königs Sigmund von Luremburg Tod eine 
gütliche Uebereinkunft getroffen werben ſolle. Beide 
Könige ftarben zu faft gleicher Zeit, und in der Mins 
berjährigteit. des Enkels von Sigmund, vereinigte Ja— 
gellons Sopn Polen und Hungarn. Doch veriprad) 
er, für die Wiedervereinigung der von Hungarn ges 
trennten Lande zu forgen. Diefe Urkunde fiel in die 
- Hände ber Tochter Sigmunds,. kam von ihr an Kaiſer 
Friedrich von Oeſterreich, und-hat fich die dreihundert 
einige dreißig Jahre lang, wo Feine Rede davon war, 
. in ben Öfterseichifchen Archiven erhalten. Aus befon 
derer Mäßigung haben die öfterreichifchen Prinzen , die 
in Hungarn geherrſcht , dieſe ihre ganz unzweifeldaren 
Rechte nie gelten gemacht. Als der jagellonifche Stamm 
erſtarb, war Kaiſer Maximilian II. mit andern Din⸗ 
gen im Reich beſchaͤftiget, und wie der ſiebenbuͤrgiſche 
Fuͤrſt Bathori Koͤnig in Polen wurde, ſchien dem Kai⸗ 
ſer wohl gleichguͤltig, ob in Gallizien und Lodomerien 
er ſelbſt oder ſein Vaſall regiere. Nach dieſem ſuchte 
der Erzherzog Maximilian die polniſche Krone, ohne 
dieſer alten Rechte zu erwaͤhnen, denn er war ein ſo 
vortrefflicher Herr, daß Nebengruͤnde unnoͤthig ſchienen, 
die Polen fuͤr ihn zu entſcheiden. Der Unſtern wollte, 
daß Sigmund Waſa fiegte, und ihn gefangen befam ; 
"worauf in dem Frieden von Pitſchen (1589) das Erz⸗ 
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haus fich verpflichtete, niemals unter irgend einem Vor⸗ 
wand, geradezu oder auf indirecte Weiſe, Polen, Kits 
thauen, Rothreußen, und andere der polnifchen Krone 
aubangenden Lande in Anfpruch zu. nehmen. Doc 
Diefes Fonnte das Recht an Gallizien und Lodomerien 
nicht ſchwaͤchen, fondern wollte nur ſoviel fagen, daß 
die Erzherzoge nicht berfuchen follten, in der Eigenfchaft 
pꝓolniſcher Könige darüber herrfchen zu wollen; wie 
denn auch die altern Buͤndniſſe (alfo unter denfelben 
jene Verträge der Jagellone) bald nach dieſem erneuert 
wurden. Es wäre auch nicht möglich gewefen, jenen 
Nechten zu entfagen, denn als König bon Hungarn 
hatte der Kaiſer ſich eidlich verpflichtet, nie etwas zu 
veraͤußern, und das canoniſche, fuͤr alle chriſtcatholi⸗ 
ſche Glaͤubige verbindliche Recht erklaͤrt alle Veraͤuße⸗ 
rungen durch hohe Perſonen fuͤr ſo unguͤltig, als wenn 
ſie durch minderjaͤhrige geſchaͤhen. Daher iſt auch der 
Titul von Gallizien und Lodomerien immer beibehalten 
worden. So iſt alfo Gott zu danken, daß er den Aus . 
genblich ‘herbeigeführt, fo klare und gründliche Rechte 
einmal zu realiſiren. 

Oeſterreich hatte noch mehr anzufuͤhren. Es wa⸗ 
ren erſt fuͤnfhundert etliche neunzig Jahre hin, feit Caſi⸗ 
mir II., König von Polen, feinem Vetter Mifciflaf, 
Herzog zu Tefchen in Oberfchlefien, zwei polnifche 
Kronlehen, Zator und Aufchwiz, uͤberließ. Da nach⸗ 
mals die lärmenden Reichstage in Polen den fchlefis 


N 
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ſchen Fuͤrſten unmoͤglich auſtaͤndig ſeyn konnten, trans⸗ 
ferirte Caſimir von Teſchen ſeine Lehenspflicht an den 


. böheimifchen König Wenceſlaf (1289); Polen gab es 


endlich zu. Nun ift wahr, daß vor 320 Jahren Ca⸗ 
ſimir IV. durch gluͤckliche Waffen wieder an- Polen er⸗ 
oberte, was durch die Waffen Boͤheims feine Water 
eingebüßt hatten. Aber Zator und Auſchwiz wurden 
ihm Boch‘ nur auf die Dauer feiner Lebenszeit abgetres 
ten. Man muß geftehen,, baß diefe Herrfchaften in ben 
Händen feiner Nachfolger geblieben find, und es findet 
fi) nicht, daß man fie je- zurüd'gefordert hätte, das 
war aber bloße Wuͤrkung der befannten fonderbaren 
Großmuth-, Maͤßignag und Güte des durchlauchtigften 
Erzhaufes. Leider iſt, bei der gegenwaͤrtigen Verfaſ⸗ 
ſung Polens, kaum zu hoffen, daß die Republik je 
ſelbſt ;fo viel Rechtgefuͤhl haben ſollte, um Gallizien, 
Lodomerien, Zator und Auſchwiz von freien Stuͤcken 
herauszugeben. Dennoch will die Kaiſerin Koͤnigin 
der von Gott verliehenen Macht ſich mit angeſtammter 
Milde bedienen, und anſtatt mit allen ihr gebuͤhrenden 


| Rechten, es genau zu nehmen, ſich mit einem ſehr maͤßi⸗ 


gen Aequivalent begnuͤgen; naͤmlich mit zwei Dritthei⸗ 


len von Oberpolen, mit Pokutien und einigen Gegen⸗ 


den Podoliens und Wolhyniens, zuſammen etwa dritt⸗ 
halb Hundert Städten, fünfzig Flecken, 6300 Dörfern, 
2,580,000 Einwohnern. 


Nicht weniger merkwärbig waren bie Grundſaͤtze 
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und Empfindungen, welche Friedrich (der Weife von 
Sansſouci und Verfaffer des YUnti » Macchiavells ) 
zu erfennen gab, Kein Menfch zweifelt, und es ift 


weltbefannt, daß im zehenden Jahrhundert Miſtewoj 


und Borislaf zuſammen Fuͤrſten Pomerelliens waren, 
und Swantibors J. zwei Soͤhne Stifter zweier zu Dan⸗ 
zig und Stettin regierenden Haͤuſer geworden ſind, 
Als jenes erſtarb, und billig dieſes folgen ſollte, nahm 
Przemysl, Koͤnig von Polen, dieſes Land ein, und 
wandte vor, durch ſeine Gemahlin der naͤchſte Erbe 
und als ſolcher von Miſtewyn, dem letzten Herzog, er⸗ 
kannt worden zu ſeyn. Aber das Land war ein After⸗ 
lehen der Markgrafen von Brandenburg; in dieſem 
Recht führten ſie wider die Polen Krieg, und. vertrieben 
fie. Ungluͤcklicherweiſe fohen fie ſich in dem, Sal, ihre 
echte an den teutfchen Orden, der in Preußen regiers 
te, um zehentaufend Mark zu.verfaufen. Cafimir IV., 
König von Polen, eroberte nachmals dieſes Land. Aber 


das Haus Brandenburg hat immer das Recht, es wie | 


der einzunehmen: denn es nur ben Beſitz, nicht aber 
das Recht verkauft hat; verkauft haben die Markgrafen 
von Brandenburg, was fie nun als Herzoge non Ponte 
mern wieder an fich ziehen können; außer bem ift Klar, 
daß fie das Land nur in fofern veräußert hatten, als fie 
t8 jure belli befaßen, welches dem Juri prir imitivo nich 
Abbruch thut. 
Briten iſt bekannt, daß von den Biſchoͤfen von 
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. Pofen und felbft Kaifer-Karl IV. alte Urkunden übrig 


find, aus denen erbellet, wie ‚bie Gegenden zwifchen 


der. Netze, Kuddow und Drave vorzeiten zu den brau 


denburgifchen: Marken gezählt worden. Es laͤßt ſich 
nicht laͤugnen, daB auch fie dem teutfchen Drden ver 
Tauft, und von diefem an Polen abgetreten wurden: 
aber ein Jahr vorher hatte der tentfche Orden dem Kurs 
fürften von Brandenburg. die Neumark, wie fie um 
Diefelbe Zeit noch war und feyn follte, verkauft; und 
nur die polnifchen Waffen geftatteten nicht, ihr die ge 


hoͤrige Ausdehnung zu geben. est wird billig herge⸗ 


flellt, was. von Rechts wegen immer hätte ſeyn follem. 
Endlich ift auch gewiß, daß die alten Herzoge zu 
Glogau im I. 1312 Pofen und Kalifch befeffen haben; 
feit 1741 ift König Friedrich Herzog zu Glogau; Poſen 
und Kaliſch ſind alſo ſein. 
Es kommt hiezu, daß die Polen in dem Vertrag 
zu Bidgofe im Jahr 1657 dem Kurfürften von Bran- 
benburg, der fie von den Waffen der Schweden befreien 
follte, 400,000 Thaler auf die Stadt Elbing affignirt 
haben, und daß die damals gefchehene Iufage nie er 
füllt worden. ift. 
Friedrich aber, nach feiner bekannten Guͤte und 


| Billigkeit, will für diefes alles nur Pomerelien, die 


Gegenden an der Netze, die Woiwodſchaft Marienburg, 
Das Bisthum Ermeland, den Diftriet Michelau, das 
Bisthum und die Woimodfchaft Culm. Da er Danzig 
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und Thorn bei Polen läßt, fo hofft er ald Freund und 
guter Nachbar (der zu feyn, immer in feinem Syſtem 
iſt), die Republik Polen werde ihn, für die Aufopfes 
rung , welche er ihr hiemit macht, auf eine angemeffene 
Weiſe entfchädigen. Das einige will man beifügen, 
daß, indem der König aus Güte dem Befiß von Dans 
zig entiagt, Seine Majeftät nicht meinen, auch auf 
den Haven diefer Stadt und auf die darin fallende Zölle 
Verzicht zu thun. Denn von jenem hatte Danzig nut 
die Nutnießung, er war Kloftergut; die Abtei’ Oliva 
batte (1647) feine Erbauung erlaubt, als Neufahrs 
waſſer Schiffe nicht mehr zu tragen vermochte. Dans 
zig hatte dem Abt veriprochen, 93 Fahre lang , jährlich 
100 Thaler zu geben. Diefe Zeit ift laͤngſt erlofchen. 
Ohnchin hat weder die Stadt noch der Abt Landesho⸗ 
heit; es ift alles pomerelliſch und der König Nachfolger 
Miſtewyns von Pommern» Danzig. Zwar hatte der 
König von Polen, der damalige Landesherr, den Eons 
tract genehm gehalten, welches aber für einen preußis 
fchen König von Feiner Verbindlichkeit feyn Tann; als 
Geiftlicher Eonnte der‘ Abt, nach Tanonifchen Rechten, 
keinen Pacht auf länger als zehen Fahre fchließen. 
Danzig, «8 ift wahr, hat mit unermeßlichen Koften 
den Haben creirt: das war aber doch nur eigentlich 
eine Landuͤberſchwemmung; wie konnen die Iandeshos 
heitlichen Rechte barımter leiden? Und nach dem römis 
ichen Mexht gehört ihr der Haven nicht, weil die Küfte ' 
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eines andern if. Nach der Billigkeit, welche ale 
Handlungen des Königs in Preußen characterifirt,, will 


er der Stadt nicht wehren, fich. des Havens zu bedie⸗ 


nen: daß er aber dem aus feinem Gebrauch entiprins 


genden Nuten entfagen ſoll, dieſes wäre eine unbefcheis 


dene Forderung. Kür die großmärhige Entfagung auf 


Danzig felbft, auf Thorn, auf den Erfaß mehrhun⸗ 


dertjährigen Nichtgenuffes Fönnen Eulm und Wermes 


land nur geringe Schabloshaltungen feyn.. 


Alfo wurde ganz polnifch Preußen famt dem Netz⸗ 


diftriet eingenommen. Der preußiiche Staat. bekam 
hiedurch don Glatz bis Memel Contiguität; er erwarb 
Die fruchtbaren Feldmarken von Culm, Elbing und 
Marienburg; der König wurde. Herr des Hochſtifts 
Mermeland, welches 300,000 Thaler Einkünfte hatte ; 
Herr der einig noch fehiffbaren Muͤndungen der Weich⸗ 
fel. Jeder Einwohner mußte inner vierzehen Tagen 
fchwören. 

Die ruffifche Kaiferin bemächtigte ſich eines wich 
tigen Theils des Großfürftenthums Litthauen, der Wois 
wodfchajten Minst, Witepſk, Mſciſlaf, mit folcher 
Unbefangenheit, daß ihr gar nicht nöthig fehien, Gründe 
dafür befannt zu machen. Sie ließ dafür den Einwoh⸗ 
nern drei Monate Zeit, fich zu entfernen. 

Der König und Senat von Polen beweinten das 
Unglüd ‚ befchuldigten den auslaͤndiſchen Einfluß des 
Urfprungs der Partheinngen, fetten ihre Mechte in 
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Evidenz, führten die Verträge an, beriefen ſich auf 
die Gewährleiftung derfelben, appellirten von. der Ges 
walt ber Uchermacht umd ungerechten Waffen, und 
proteflirten vor dem allmächtigen Herrn der Welt und 
Könige über die ſchreiende Unterdruͤckung. — 
Der Koͤnig in Preußen fuhr fort, in dem Haven | 
zu Danzig die Zölle unglaublich zu erhöhen; der Studt 
wurde auf alle Weife zugeſetzt, ſich freivillig an ihn. . 
zu ergeben. Zu Liſſa berief er einen dem zu Warſchau - 
entgegenarbeitenden Reichstag, und confiscirte alle 
Guͤter der die Huldigung ausweichenden Großen. So, 
that Katharina mit Fürft Karl Raãdziwyls, mit Kon⸗ 
ſtantin und Adam Czartorisky's Reichthuͤmern. Man 
bot Radziwyl'n die Wiedereinſetzung; cr ſprach: „ich 
bin ein: freigebohrner Mann, frei find meine, Vaͤter gea 
wefen‘, frei, wenn auch unglädlich, will ich ſterben.“ 
Die Grafin,Wielopolfta gab fich den Ind. Mer immer 
feines Vorfahren würdig war, verließ das unterjodhte 
Land, aber Europa bedurfte nicht, erft Klagen zu bie 
ven, um von: ber. Sache zu urtheilen,, wie dije Nachwelt,. — 
| Bon ſieben oder acht Millionen. Menichen blichen - | 
Ber Republik vier; die Verminderung der Einkünfte 
war verhaͤltnißmaͤßig. Statt hundert Senatoren vera 
ſammelten fi) vor dem Reichstage dreißig. Der Erze 
biſchof Prima , der Großcanzlar Kitthanene „der Groß⸗ 
marſchall und ihre Freunde, entäußerten ſich der Dienfte | 
baren Verfammlung, und begaben fich nach Cracau. 
v. Räte Ang. Geſchichte. IL, Ä 20 
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Obwohl von Waffen umringt, nahm der Reichstag 
ſeinen Anfang durch eine Proteſtation aller Landboten 
Podoliens und Wolhyniens. Da wurden die fremden 
Soldaten bei freigefinnten Edlen zu hünderten einquar⸗ 
tirt, man fete der Verſammlung acht Tage zu Bu 
flätigung des Willens der Mächte, widrigenfalls 30,000 
Dann in die Hauptfladt einrüden, und auf alle. Beik 
den Eigenfinn brechen würden. An dem fiebenden 
"Lage entfernten fich viele Kandboten, die übrigen unters 
ſchrieben: Polen mußte nicht nur allen Anſpruͤchen und 
Verbindungen der entriſſenen Ränder entſagen, fondern 
ſich verpflichten, die drei Mächte dabei zu ſchirmen. 
Diieſe errichteten hierauf einen permanenten Rath, 
Welcher von ihnen abhängig und leicht auf alle Weit 
gu leiten waͤre. Der Kbnig in Preußen erklärte, daß, 
wenn die Republik dieſen Rath nicht guf einen beftimm 
ten Tag in Wuͤrklichkeit fege, er es für Kriegsantins | 
digung halten werde. Zugleich forderte er, an der 
Netze, nicht ihr ordentliches Ufer, fondern einen gebe 
Bern Diftriet‘, welchen fie beim Austreten etwa „üben 
ſchwemmt.Die dſterreichiſchen Graͤnzcommiſſarien zo⸗ 
gen yon der Mündung eines Fluſſes eine Linie zu einem 
andern, und forderten alles. in den Beugungen de - 
Ströme begriffene Land, als derfelben Ufer. Oft 
| wurde eine Gegend ohne Angabe der Urfache, oft aus 
Menſchenliebe (um den Landmann von nnecdennice 
Herrſchaft zu befreien) ufurpist 
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“Der” permanente Rath wurde errichtet: vierzig 
Senatoren und Edle, vom Meichstage ernannt, halten 
ihn bis auf den nächften Reichstag. Durch die meiften 
Stimmen beförgt er alles Militärifche, die auswärtigen 
Geſchaͤfte und hohe Policei. Geſetze Tann er nicht gen 
ben, aber fie auslegen, 

Ehe die Grängicheidung, wodurch Preußen zu eis 
nigen Wiederabtretungen vermocht wurde, zu Stand 
kam, wurden aus ſolchen Gegenden die! Heerden weg⸗ 
geführt, die Waldungen umgehauen, die Vorraͤthe gen . 
leert, felbft die nöthigften Werkzeuge. mitgenounmen, 
die Auflagen voraus erhoben. 

Gaontt wollte damals die Moraliaͤt ber Großen 


zeigen. 


Kap. m . zur 
Der Türkentrieg von 1768, 


Einige Jahre früher harte der Schuß, welchen bie. 
Eonföderirten in der Tuͤrkei fanden, und wechfelmeife 
Klagen uͤber fireifende Horben der Tatarn und Kofas 
ken zu einem Kriege zwifchen der Pforte und den Ruſſen 
den Vorwand: gegeben... In der That konnte die Pforte 

die polniſchen Haͤndel nicht gleichguͤltig anſehen, und 
der franzoͤſiſche Hof hatte, in ſeiner damals elenden 
Rage, kein anderes Mittel, den Polen zu helfen, als 
die Beranlaffung einer Diverſior ion, welche die Ruften 
ſinſt beichaftige. . . . . - J 
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Der Padiſha Muſtafa bezeugte bei dem erſten Ein⸗ 
marſche der Ruſſen in Polen, daß derſelbe feine Auſ⸗ 
merkſamkeit errege. Die Kaiferin erflärte, daß bie 
Republik zu Stillung innerer Unruhen einigm Beiſtand 
von ihr begehrt, welchen‘ zu verfagen die angebohrne 
Großmuth und nachbarliche Freundfchaft ihr nicht era 
laubt hätte; diefe Truppen ſeyen weder ſtark noch wohl 
verfchen , und nicht einmal ein General an ihrer Spitze. 
Sie empfiengen ihre Befehle von dem Fürften Repniu, 
dem ruffifchen Botfchafter zu Warſchau. 

Nach diefem wurde von Ruffen, welche Confoͤde⸗ 
rirte verfolgten, der türfifche Ort Balta verbrannt, 
und alle Einwohner deffelben ohne Unterfchied umge» 
bracht. Diefe That wurde ruffifcherfeits für eine Un⸗ 
ordnung der Haidamaken ausgegeben „ von den Türken 
aAls Feindfeligkeit —* Der ruſſiſche Reſident in 
Konſtantinopel, Obreſkow, wurde von. dem Divan um 
Aue ausdrädliche Erklaͤrung angefprothen, daß di« 
Rruſſen fofort alle polnifche Städte nnd Länder verlaſ⸗ 
fen follten. Da er hiezu keinen Auftrag hatte, wurde 
er nad) dem Ürreft in den Siebenthärmen gebracht; 
der Mufti gab fein Fetfa, der Krieg wurde erklärt; 
Mohammed Emin Paſcha, Kaimakan, wurde Groß 
weſſir; Europa und Aſien in bie. Waffen gemahnt. 
Indeß zu Konſtantinopel alle zum Gefolge des Weſ⸗ 
ſirs beſtimmten Geſchaͤftsmaͤnner ſich zu dem Aufı 
bruche ruͤſteten, fammelten ſich aus Aſien die Horden 
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mannigfaltiger Miliz, und bedeckten den Boſporus 
und Helleſpont mit maͤchtigen Trausporten. Nicht 
‚weniger aus dem weiten Reid) der Selbftherrfcherin 
aller Reußen bewegte fich die Menge meift barbarifcher 
Mationen, von 300 je ein Mann, unter dem General 
Rumjarzom den Feldzug am Dneſter zu eröffnen ; unter 
Soltikow ſammelten fih-von den in Polen’ zerftrenten 
Korps auserlefene Krieger wach der Ufraine und Po⸗ 
dolien zu. Das Kopfgeld im ruſſiſchen Reiche wurde 
erhoͤht; von allen Gehalten zwanzig Procente Kriegs⸗ J 
feuer genommen; auf Rutfepenpferbe fünf Rubel’ Abs 
gabe verorbnet. | Ti. | 
Zweihundert und fuͤnfzigtauſend Mann, ungerech⸗ 
| tet die Tatarn, zogen: von Konſtantinopel nach den 
Ufern der Donau. Auch Mohammed el Hoſain, Sherif 
zu Maroko, ſandte dem Padiſha zwanzig Schiffe, fuͤnf⸗ 
zehen die Republiken Algier, Tunis, Tripolis. Mit 
31 VJufanterieregimentern, bon zweitauſend Mann, 
mit vierzig Regimentern Reuterei von achthundert, fuͤnf 
Regimentern Huſaren und neuntauſend Koſaken und 
mit einem Park won hundert. Kanonen bedeckte Zürft 
Gaby; mit 41,000 Mann Rumiänzem, bie ‚Gränze, 
Doch ſind in der Gefchichtenbiefes. fo neuen Frieges die 
Zahlen ſo vielem Verdachte der Uebertreibung ausge⸗ 
Rt, wie in Berhreinung ” age des Darize und 
' Fernek. 
WVerheerungen der Bräne, waren der fan, Man 


“ 
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gel ihre Folge, und dieſer verurſachte, daß von dem 


türkifchen Heere viele Mannſchaft fich verlief. Hunden | 
vier und fünfzig Städte und. Dörfer follen die Tatan 


im Winter verbrannt, über vierzchentaufend Zamilin | 


in Dienftbarkeit weggeführt haben. 

Sm Fruͤhjahre wurde die Standarte des Propheten 
durch die Gaſſen Konftantinopeld getragen; ſchwer nnd 
lang war der Zug des Weffirs, der im ganzen Apr 
monate nicht weiter, als bis nach Adrianopel kam. Di 


Ariegsoperativnen nahmen ‚den Anfang bei Chotin 


Sie waren den Ruſſen ungänftig: der Fürft Galizye 


- mußte. Äber den Dnefter zuruͤck. Immer übte der Web 


fie in den Gefilden von Iſakſchia die ungebildeten Schan 
sen, welche er zu Soldaten machen wollte, che er ft 


wider die Zeinde führe. - Chotin, Überrafcht, erhiet 


ſich durch muthvolle Wertheidigung und KHülfe vor 
dem Weſſir; zum andernmal mußte Galizyn weichen. 
Aber Molodowni Ali Paſcha verlaͤumdete ben weh 


fen Weſſir, und er wurde zurüdtberufen. Der Nach 


folger gieng Aber den Dneſter. Eben brachen Regen 
süffe in den Gebuͤrgen, die Waffen fliegen, zerriffen 


die Schiffbrüde, und das Hrer fand fich durch. einen 


unfurthbaren Strom getheilt. Muthvoll Bielten dk 
Hinkbergegangenen gegen din Anfall der Raffen; ihr 
Brüder fahen fie mit ſtiller Bewunderung, der. Weſſe 
wußte.nicht, was er thun follte. Als jene beinaht 


ſaͤmtlich gefallen, erfchaflten von dem ganzen Heer auf 
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‚biefer Seite Verwünfchungen, fie. vergaßen Chotin, 
‚und flürzten unaufhaltbar nach der Donau zuruͤck; in 
vierzehen Tagen verließen vierzigtaufende die Fahnen. 
„Bott und fein Prophet war nicht mit Molodowni.“ 


Die ruffifchen Heere vereinigten fih. ‚Sie fanden auf - 


Ehatin reichen Vorrath von Artillerie; Die Moldau und 


Mlachey waren dar Preis dieſes Tages; Elmpt und 
Proſorowsky zugen ohne Widerſtand in Yaſſy, Buka⸗ 
säfchtn und Gallatſch ein. 


1 Indeß der Weſſir in das Elend perwieſen wurde, 


dl Rumjaͤnzow zum Angriffe feines. Nachfolgers Ha⸗ 
ilz Graf Panin unterſtuͤtzte den Feldmarſchall und bes 


deckte die Graͤnze. Man beſchloß die Tuͤrken zu tren⸗ 


mer, und übnen bie Zufuhr abzuſchneiden. Alſo wurde 
Dt Krieg, zu Waſſer upd zu Land geführt, und fintemal 
nigs-genug war, fi) des eurinifchen. Pontus zu bes 
piftern,, wenn ber Hellefpont affen blieb, fuhr eine 


n. &, 


fuſſiſche Flotte um Europa herum, and. erichien im, 


chiſchan Meer. 


Der Weſſir bediente ſich des 5 Borthrile abermaͤch⸗ 
iger Zahl, um die Keinde von allen Seiten, zu beunrus 


digen, er, pertrieb: ſie aus einem Theil der Moldau und 
Wlachey, und oͤffnete fich die fruchtbaren Gefilde Bias 
logorod's. Aber die Erfeheinung ber Feinde in Suͤd 
noͤthigte ihn, ſich ſeiner beſten Truppen, der Macedo⸗ 
aier, gu. berauben. Unfern ber Ausfluͤſſe des Pruth 


fr Numaͤnzow aufden Weſſir. Einen Monat ſahen 


* xxm. Syn. Ryverſia Fritdrich und Nordamerita. 
Peloponneſus ville ſchwer durch die Menge wich 
tiger Poſten; die iii Ichathe Zahl. bewaffneter · Gries 
hen und Ruffen mußte am zu: vielen Orten ſeyn. Als 
auf dem Iſthmus die! Mainotten ungluͤcklich geſtritten, 
zog der Seraskier Paſcha Boſniens, mit dreißigtan⸗ 
fenb Epiroten; price , "Mbantfetn‘; ohne große 
Widerſtand bist das ale Miſſenien· Bei Modon 
tift die aufbluͤhrade Fibiheit ihrefneſnfiadlichſten Stoß, 
vie Mainotten hatten bie Kriegẽkaiaft nicht, wodurch 
fiber viele die geringere Zahl ſiegt der Seraslixr mb 
thigfe Srlow und den Knas Dolgornkoj Nich «hl No⸗ 
"Harlıto zuthckzuzichen.· Nochreinen Maguff thatin. auf 
Modon ʒweinaüſun Gurechen/ ubapfer ungeſchickt. 
So zogen’ die Malnvlien Ar iii er 
Wurve der Welr"Tund; ap’ grecherorhhat Prbhuug eim 


üitler Sean ARTE uiiq— votnif Te 


| Aber der Seneral Ciphinfton, be eb Tänarue 
die Anker gervorfen, fuhr fa ber ten ET hin, 
und ſchlug in ‘den Gewaͤ 

weit zahlreichere tůrkiſche Zlotte. "Won — ee 
fie ie in den Canal  groifchen Ehios und uk en, glinfzehen 
Kinienkbiffe, und eben ſo, viele Stchebeks And Galeren 
hatte ſie, und fafionirte fi fi ch! — Fnſeln 
ſie bedeckten: In drei Linien N gegen ihr fanden’ zehen 
ruſſiſche Schiffe, mit sier Sreganen, * hramöſchiffen. 


MM) Monemmbasia Napoli di —E GE PER i 
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Spiritow commandirte die Vortrupp: Friedrich Orlow 
de Hauptmacht, die hinterſten Elphinſton. Pldtzlich 
that Spiritow einen Angriff auf das tuͤrkiſche Amiral⸗ 
ſchiff; es fieng Feuer; da Sefir Beg «8 retten wollte, 
hatten ſich die Anker verwickelt; ber. große Maſtbaum 
fill brennend auf Spiritows Schiff; da ſprang wer 
konnte in Schaluppen oder in das Meer; in einen 
Augenblick flogen beide Admiralſchiffe in die Luft. Das 
fürchterliche Schaufpiel hielt einen Augenblid "Freund 
und Feind in Staunen; bis gegen’ den Rath Haſſan 
Beys die Tuͤrken fich in die engen Waſſer unter Tſches⸗ 
me zuruͤckzogen, worauf der Lieutenant Dugdale 
(drei Räftonen freiten um den Ruhm diefes Gedan⸗ 
kens; Rufen und Engländer wollen ihn gehabt haben, . - 
und Rau, ein Heffe, tritt neben- Ihnen auf,) mit vier 
Brandſchiffen voll Bomben ımd glühenden Kugeln, 
bedeckt vdn Admiral Greigh, Nachts am 26ften July, 
üch der tärlifchen Flotte näherte, und fie in Flammen 
- feste: Sie brannte 5 Stunden in der engen Bucht; Haſ⸗ 
fan rettete fein Schiff mitten durch bie Feinde. Indeß die 
Schiffe brannten, flog das Pulvermagazin zu Tſches⸗ 
me in die Luft, Stadt und Bürg fiel in Ruinen. : Me 
trofen, Landvolk, Soldaten, flohen durch einander nach 
Smyrna, wo Kara Dfman Oglu, ein mächtiger Herr 
des Landes, bie Unordnung mit Muh und eher 
Taum ftillte. 5". * 

Hierauf erſchienen die Sieger bei Lemnos; dort 
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hielten ſie ſich auf, anftatt,, wie vielen möglich ſchien, 
Durch. bie ſchlecht verwahrten Dardanelln einzudrins 
gen, und an. den Pforten ber erſchrockenen Hauptſtadt 
Sriedensgeieße zu geben. Vergeblich begehrte die Bes 
. fagung der Burg son Lemnos freien Abzug. Indeß 
die Ruſſen fie zu erobern suchten, entflammte Haſſan, 


jet Kapudan Paſcha, dreitauſend Freiwillige, die in 


ſchlechten Fahrzeugen unerwartet erſchienen, und Lens 
4108 befreiten. Die ruſſiſche Seemacht hielt ſich hier 
auf-in dem Hafen pre „ben Gewaͤffern von Paros. 


Die Pforte hatte Feine. Schiffe mehr / Spiten und Aegyp⸗ 


‚ken waren. im Aufſtand; und noch vier Jahre dauerte 
Der Krieg ohne daß die Sieger von Ychedme weder 
auf dem. Sande noſh auf den. Infeln;der Griechen eine 
Feſte Niederlaſſung xrrichtet hätten: -.. 

... Gegen Ende dieſes Feldzugesn perfquften einige 
unwiſſende ober eigennuͤtzige Ruſſen zu Naſſy von ber 
Peſt: angeſteckte Mearen. . "Der Commandent bielt für 
Heldenmuth, keine Anſtalten zu machen. In kurzem 
waͤthete das Uebel in Der. ganzen Stadt; die Menſchen 
fielen auf den Gaſſen. Es kam nad) Chotin, und bald 
gyaren ‚pon. fünf Infanterieregimentern mehr ‚nicht alg 
Sierfundert Mann uͤhrigen Kleidungsſtuͤcke brachten die 
Peſt in die große, Armee; dieß noͤthigte Rumjänzow;, 
fie eiligft zu heilen. Schon hatten einige Soldaten 
fie in die große Stadt Kyow getragen; die Yerzte kann⸗ 
aem fig. nicht, oder hausen. Ech, fie zu nennen; daher 


Mi. 
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bie Wuth bald unauſhaltbar wurde; Fliehende ver⸗ 
breiteten ſie jenſeits des Dnepr und in die Berge; Ar⸗ 
me, ſelbſt Angeſtellte der Polizei, pluͤnderten ausge⸗ 
ſtorbene Haͤuſer; kaum rettete der Winter und Major 
Schippows muthvolle Verwendung den Reſt der Volles 
menge. Wolle aus der Ukraine ſteckte indeßen die große 
Fabrik zu Moflau an. Es wurden Proceffionen ges 
halten, wodurch fe derbreitet wurde. Alle Feldherren 
und Große, mit ihnen Anſehen und Ordnung, verließen 
die Stadt. Nun farben auf einen Tag bei neunhun⸗ 
dert Menſchen; viele lagen unbegraben in ben Thüren 
ihrer Haͤuſer. Da erregte ein Kaufmann, welcher: 
vorgab, durch ein Guadenbild geheilt worden zu ſeyn, 
gefahrvolles Zufammendrängen der Menge, welche vor 
unſer lieben Frau um Leben flehete: hievon war bie: 
Wirkung fo fchredlid, daß der Erzbifchof befahl, das. 
Bild in der Nacht hinwegzutragen. Diefes wurde bes; 
merkt. Sturm und Auflauf verwirrten Moflau; der 
Erzbiſchof im Klofter Donst, vor der Stadt, wurde 
am hohen Altar mit Hammerftreichen. ermordet. Alle 
Kranke, um noch eines Augenblicks der Exiſtenz zu 
genießen, liefen aus den Spitaͤleyn, ſtuͤrmten, pluͤn⸗ 
derten den Biſchofshof, und. entflammten ihre Wuth im’ 
den Kellern. Da ruͤckte Jerapkin an ‚der Spitze der; 
Garniſon herbei. Ueber Leichname gefchah der Marfch ; 
während dem Handgemenge wurden Leute beiderſeits 
‚ bon: dem Uebel ergriffen; andere flarben unter dem 
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Knut. Gregory Orlow und der Winter ſtillte das Un⸗ 
gluͤck, nachdem in Moſkau und auf den benachbarten 
Dörfen neunzigtaufend Menfchen geftorben. 

| In dem. 1772ften Jahr wurden burch den Fürften 
Dolgoruloj die Verſchanzungen Perelop am Eingang 
der Krimm in. 4 Stunden bezwungen, die Krimm von 
den Ruſſen in Befig genommen. : Der Großweffir, bei 
Babadagh gefchlagen, zog fi) in ben Haͤmus. Die 
Sanitfcharen im Aufftande ermordeten ihren .Aga , 
Hländerten die Kaffe, ſteckten ihr Lager in Brand. Bei 
fo boͤſem Willen wurde ſtatt Halil's, Muffan Oglu, 
einer der beften Offiziers, Großweſſir. Diefer betrieb 

den vergeblichen Triedenscongreß zu Folzany. 

Indeß wurde die Pforte von Ali Bey befreit. Ge 
bohren im Kaufafus war Alt ale Füngling- nad) Aegyp⸗ 
ten verkauft worden; zehen Jahre diente er, und folgte 
-Bierauf feinem Herrn, dem Bey. Von, dem an wuͤrkte 
et in ben Partheiungen mit Beifall, wenn er niche 
Urheber des Nuins Ebn Hamans, feines erften Wohl⸗ 
thaͤters, gewefen wäre; Herr des Landes wurde er, wie 


vor drirthalbtaufend Fahren Pſammitichus, durch vie | 
. Ermordung von elf Beys, die Erifirung eben fo vie⸗ 


ler, die Eonfiscation ihrer Schäße, und Vertheilung 
ihrer Aemter an Mohanımed, feinen Schwager, und am 
vertraute Sklaven; worauf er den Paſcha umbringen 
ließ. . Zn Er 

Er machte einen Bund mit Scheilh Daher, dem 


ar. Der xartenkries von: 3 F 


Herrn 9— Landes. Kanaan: „hiefem, half er Sidop..ene 
obern, Damaſcus belagern. .. Uber. (in. Hchwager ber 


ließ ihn, "weil er die heiligen Quͤdte der Moflemin ‚ug 
Noth ober Geldgier beleibiget bee; ‚Mefammed floh 


nad) Aegypten, und die Natioıy:mepmicht für Ali; bie 
Religion, Die Vorzüge, die er, Anqlaͤndern ‚gab, zaube 


ten ihm Die Herzen dd Volks. Weine, Soldaten tree 
ten zu dem Seinde über; fein Eidam, Iſmaqel, den er 
| groß gemacht, Mel ab; Ali verlohr HR entielbenbed 

Treffen. 


2 ft. vn 


Da floh;er durch, die Wuͤſte noch Yakifine,. Zu 


' Rama, in des Propheten Sammals altem Sig, fand 
feinen drei und meunzigiähtigen Freund, den Scheikh 
Daher, Sieger der Samaritaner, der Druſen, noch 
. Traftvoll von Enkeln und Neffen. mumringt. " In feinem 


Lande bildete er cin Korpe anjız,coo Mann, Mos 
hanmmed erwartete ihn in Ucgyygen mit 60,090., Eines 


Freitags (der ‚ben Moflemin heilig iſt) geſchah die. 


Schlacht, mit ſolcher Muth... daß von 400 Griechen 


und Nuffen,adie Yli-hatte, 380. fielew, und von den 
33,000 überhaupt soo übrig: blieben; fein Kopf: wurde 


nach Konftantinopel gefandt. Enropa-hatte an feinen 


‚Ubenthenren um: fo mehr Theil genemmen, als er ſich 
aber National VBorurtheile zu erhehen ſchien; zu/fruͤb, 


zu laut verſchmaͤhete er fie. 


Endlich giengen die Ruſſen uͤber bie Denn: die ° n. ©, 


Janitſcharen wichtn. Doch wußte Muſſun Dglu ber 


1773, 


6 XXL, Buy.’ Thereſia, Friedrich und Mirdamerita. 


ſtarken Gegenden: des Haͤmusſi Hu: bedienen. Iwei⸗ 
nial fiel er herab und nöthigte'die Rufen, bie Belage⸗ 
fütig von Siliſtria Aufgußebek, und In’ die Bruͤcke die 
Donau zurkligu eig, che’ fie abgeſchnitten · wuͤrden. 
Bei Varnaͤ verlohren ſie ’einen großen Theil Der Ars 
tillerie. Euviſch ſchbür Haſſan Paſcha, daß Tem 
Ruſſe das Winteraͤquinoktium diſſeits. bi Strom zu⸗ 
brigen ſoll. u 2: 

Dieſer männlich» ſchͤne Mann Wär von perſiſcher 
Geburt, ald Knabe geraubt und Sklave eines Tuͤrken 
geworden ‚von dem er mit Hülfe einc& Griechen , der 
ihn liebte, ſich nach Smyrna gerettet, wo er in algie 
rifche Dienfle trat. Muth und Geift «mpfahlen ihn 
‚ dem Dey, der Ihm die Feſtung Conſtantine vertraute: 
Hier wäre er-unrähmtlich alt geworden, winn nicht die 
Bosheit einer Partheiitih bewogen Bätte, fi) nad) 
Spanien zu retten. Der katholiſche König ließ ihn 
nad) Neapolis bringen. : Bon da-begab er ſich mit eis 
nem bänifchen Schiffe nach Conſtantinopel. Da ihn 
Bier der -algierfche Agent verflagte, erwarb er Gelegens 
beit, vor dem Padiſha Muftafa>JIr zu ericheinen. 
Diefem gefiel feine Einficht nud ohargkteriftifche Kraft. 
Er gab ihm das Nrichsfchiff, melches Hierauf aus dem 
Unglikt bei Tfeheöme allein entkam. Als Kapudan 
Paſcha beförderte Haflan mit Feuer, was er nur ims 
mier Gutes zu bewuͤrken vermochte; er: Aftete Schulen 
für Schiffbaukunſt, Kenntniß der Geſtirne, und Laͤn⸗ 
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der; er liebte Männer von: Eultut; zumal. den Jung⸗ 
ling Muſtapha, einen Engländer, vom Haufe Derı@ampe. 
bel'n; dem Papdifha hielt er feinen Schwut, Indem er, 
die. Ruffen zwang, über die Donau zuruͤckzugthen. 

Es mißglädte ihnen auch wider Euboͤa; ſie pluͤn⸗ 


derten auf Creta und Cypern. Als der Hof zu Peters⸗ 


. burg Apprehenſionen auf der Seite Schwedens: bekam, 
begab ‚die. Flotte fi) nach. dem baltiſchen Meer zuruͤck; 
de ſie in Dem mittelländifchen weniger gethan⸗ ale was. 


: zu thun ſeyn möchte, gezeigt hatte. Zwei und dreißig 


Millionen Zecchini ſoll dieſe Erpedition gekoſtet haben. 
Zu gleicher Zeit ſtaͤrkte Pugatſchew, det: Koſale, 


an der Spike vieler Friegerifchen Norden, feine: Rebel⸗ 
lion; er erſchuͤtterte den Thron Catharinens, viele wa⸗ 
: ten von "der Nothwendigkeit des’ Friedens Aberzeugt. 
Aber Muſtafa I. flarb und hinterließ das Reich nicht 
| Selim ſeinem ‚noch minderjährigen Sohn, ſondern ſei⸗ 


nem Bruder Abdulhamed. Das bei außerordentlichen 
; Xhronveränderungen übliche Geſchenk wurde "bin Ja⸗ 
mitſcharen, weil dieſes ohne Revolution geſchah, und? 


wegen Erſchdpfung der Finanzen, verweigert. Bon 


dem an äußerte fich ein aufrührifcher Geiſt; nran wollte 


nicht niehr dienen; die Aſiaten zogen heim; der Weſſir 


wurde son der Cavallerie verlaſſen; ver Feldmarfchall 


Rumjaͤnzow, der frei handeln konnte/ ſchnitt ahnvon 
Zaſuhr und Huͤlfe ab, ſchloß ihn bei Schumladein und 
ubthigte ihn am 2uſien Jully / zu bei Friedefthbt Rule" 
v. Muüner Aug. Geſchichte. UI. 27 


\ 


\ 


I 


* 


8 XXIIR Buch. Thereſta, Ftiebdrich und Nordamerika. 


ſchuk Kaͤnardſchy. Der Mufti ſprach zum Padiſha: 
Sintemal Hein Volk nicht länger den Krieg führen 
wi; ift Friede nothwendig.“ Diefe Nachricht kam 
in die Krim, als eben Haflan gegen Dotgorutey im 
Gefecht fand. 0 nr 
Kinburn, Jenikale, Kertſch, was ziehen dem 
Dnepr und Bog liegt, Aſow, Taganrok, freie Schiff 
fahrt im euriniſchen Pontus und Helleſpont blieb den 
Ruſſen: die Krim wurde: der politiſchen Gewalt des 
‘. türkifchen‘ Kaiſers entriffen; "das Chaliphat blieb ihm. 
- Die Zürfen :litten dadurch das Meiſte, vo fr den 
rund wernpren. BE 2 
en | Kay. 13. 
Sawedifqhe Revolution 19772, 
In der Ariſtokratie, welche der eigentliche Charac⸗ 
ter der ſeit Karl XII. in Schweden herrſchenden Ver⸗ 
faſſung war, vermochten Partheien mehr als die Ger 
ſetze. ‚Der Eifer neuer Freiheitsformen und-das Gefühl 
der zu heilenden Wunden mäßigte fie anfänglich; und 
Wohl des Vaterlandes fchien Befireben von. allen. 
Hiebei wurhen fie gelaffen, So lang das wirthichaftliche 
Griedensöpftem,. des Cardinals Sleury zu Teinen Kriegen 
Anlaß gab... Zwanzig Jahre nady Karl XII. wurde der 
Partheigeift. ſchon heftiger, und verdunkelte den richtie 
gen Blu ‚anf hie Lage der Dinge. Man brach hierauf 


‚mi Ruhlaud rund angihctich⸗ weil die oberſte ein. 


u Bert | ww. nun yet DE. 
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Den Krieg ohne Ernft noch Ordnung führte. Die Plane 
wurden von der Eiferfucht der Partheien wechfelsweife 
combinirt und vereitelt; Leidenſchaft und Mißmuth 
- seranlaßten gleich fchädliche Uebereilung und Schläfrigs 
keit; es war, als litte Schweden auf einmal von ben 
Uebeln der Demokratie und Dligarchie. 


Die Royaliften behielten das Uebergewicht, bis 
Rußland eine Zuficherung forderte, daß Schweden Tine 
andere als die bisherige Berfaffung nie annehmen wolle, 
Bon dem an wurde der König mehr und mehr nur Zu . 
fhauer; das Geheimniß der Politik war in andern 
Händen. In diefen Zeiten wurden die Gränzen gegen 
Norwegen auf eine wenig vortheilhafte Weife beftimmt, 
gegen Preußen ein unnüger Krieg angefangen, und fo . 
ſchlecht geführt, daß der franzdfifche Hof weiter Feine 
Subfidign geben wollte, Der Reichsrath vermittelte 
endlich. einen Vertrag, wodurch im Laufe mehrerer 
Jahre zwölf Millionen Livres den erfchöpften Kaſſen 
zu Hülfe Fommen follten; aber. die Gegner tadelten Dies 
ſes als einen Verkauf ber Unabhängigkeit. 


Solang man im Spftem ruhiger Freiheit geblien . 
ben, und bie Begierden ‚gemäßiget waren, hatte Lands 
bau, Sewerbefleiß und Handelfchaft wieder aufgeblühet. 
Hei dem Emporkommen der Partheien erwarben bes ‘ 
günftigte Unternehmer gemeinfchädliche Privilegien. 
Die Zahl der Manufacturen, die auf mehr als acht⸗ n. €. 1761. 


\ N 


n.6& 
1770, 
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schentaufend geſtiegen war, verminderte f ch in zehen 
Jahren um die Halfte. 1 

Die Nation war unzufrieden; man Haste; daß 
der Senat Stellen, die er beſetzen mußte, Sclaven der 


Ariſtokratie, nicht Freunden des gemeinen Weſenßp, 


gebe; daß Partheiungen genaͤhrt wuͤrden, um die Ent⸗ 
ſcheidung an ihn zu bringen; daß wohldenkende Baus 
en, wie ein Lars Larffon, von den Großen gebrädt, 
andere zu. Entitellung der Wahrheit gewonnen und 
mißleitet würden; daß die hohe Geiſtlichkeit *) au 
Reichstagen bie niedrige **) defpotifiere, und vier oder 
fünf Demagogen den Bürgerftand führen. Der Par⸗ 
theigeiſt vergroͤßerte dieſe Mängel; ſelbſt rechtichaffene 
Männer verwechfelten etwa das Wohl ber Geſchaͤfte 
mit den Wuͤnſchen ihrer Freunde, und erlaubten ſich 


in Staatsſachen, was ihnen: im Privatleben unerlaubt 


gefchienen hätte. Demnach ift ſchwer zu ſagen, ob die 
einft fireng beftraften Reichsraͤthe wegen ſchlechter Re⸗ 


gierung oder wegen ber Ohnmacht Ihrer Parthei ge 


ütten. 
Die Geiſtlichkeit wurde nachmals durch die Ab⸗ 
ſchaffung eines Zehendens beleidiget, welchen ſie bezog, 


ſeit, vor Einfuͤhrung ordentlicher Wirthshaͤuſer, ſie die 


Gaſtfreiheit übte. Es wurden harte Aufwaudsgeſetze 


gemacht, und ihre Vollʒiehung oft verhaßt: die Sepalte 


* Mensuales, 
”) Scamnatarii, 


ı'. _ 
[I 
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vermindert; Denen, welche. etwa außer Stand waren, 


He Abgaben zu entrichten, ihr Vieh und die Werkzeuge 
ihrer Gewerbe genommen: unter dem Vorwande Ben 
dachtes wegen Schleichhandel, Häufer durchfucht, Mir 
derfetzlichkeit mit dffentlichem Staupbefen ; und: dir 
Schuld ſelbſt an der Ehre, ja mit dem Tode beftraft. 

Als. König Adolph. Friedrich die Stimme ’ des 
Mißdergnügens von. alfen Seiten vernahm, begehrte 


we die Zuſammenberufung eines: Reichstages; Des‘ 
WVeichdrath" verweigerte sfie Da legte der Köuig Die . 
Regierung nieder, forderte bie Sigille, und lich durch. 


feinen Sohn allen Canzleien andeuten: daß nichts mehr 
unter feinem Nanien erpebirt: werben: Dürfen ‘ 5 die 
Reichsraͤthe, in der Gefahr großer Bewegungen, deu 


Generalen befahlon, die Wachen gu verdoppeln, wei⸗ 


gerten: ſich dieſe, die einſeitigen Befehle zu ehren; das 
Fignanzdepartement wollte auch Den Sold ber Gartiifon 
nichtuerhohen, wenn ber König es nicht gebiete;- alle 
Sollegien träten außer‘ Aetivitaͤt· Da begab ſich der 
Gbatſhalter und die Obrigkoeit Stockholms in den Se 
| fat,” ihm zu erffären, daß der dritte Stand: fi) ver⸗ 
ſaͤmmeln werde. Der Senat wurde hierdurch⸗ genoͤthi⸗ 
Kerr, einen Reichstag zu bewilligen. Am neunten Tage 
ver Anatchie uͤbernahm der Koͤnig die Regierung wieder. 
. Der außerordentliche Neichätag wurde zu Nykd/ 


hing verſammelt. Eine geheime Deputation entwarf 


Klagartikel. Der ganze. Reichsrath, mir Ausuahme 


\ 


— 
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nur zwei feiner Mitglieder, wiirde abgefekt, und im 
die Koften dieſes Reichstags verurtpeilt, weil er ihn 
verweigert, weil er ihn zu Nykdbing verſammelt, weil 
er ohne den König habe regieren wollen. Die Verfaſ⸗ 
fung blieb; doch fah man, daß fie fich ändern Fünnte 
Der König ftarb, als Guſtav III., die Hoffnung 
der Nation, von: Jugend an forgfältig gebildet, auf Reis 
fen war. Nach. feiner Zuruͤckkunft bezeugte er das 


‘ganze Gluͤck zu fühlen, daß er Bürger eines freien Lan⸗ 


des fey, und daß er Freunde bes Deipotiömus hie für 
die einigen halten wuͤrde. Er fügte bei,. daß, wenn 
er je das Ungluͤck haben follte, ein verfaffungsmäßiges 
Geſetz "oder sfelbft neue Schranken der Macht, welche 
die Stände ihm vorzeichnen möchten, zu übertreten, er 
auf folchen Fall fie voraus der an ihn beſchwornen 
Pflicht frei fpreche. Da fie huldigten, fagte er: „Es 
ist fo herkoͤmmlich, fonft würde es mir unnöthig ſchei⸗ 
„nen; ber ift ein unglüdlicher König,. welchem nur 
„darum gehorcht wird; weil man muß.” 

Bald nad) diefent zeigte fi) eine große Gäprung 
in der Gränzfeftung Chriftianftadt 5 der Reichsrath 
wurde verraͤtheriſcher Pflichtvergeſſenheit beſchuldiget, 
Die Nation aufgefordert, „dem Könige zu geben, was 
„dem König gebühre. Karl, Herzog von Suͤdermann⸗ 
land, Bruder des Königs, bemächtigte ſich, da cr eben 
zu Karlskrona war, unter dem Vorwand, jene Auf 
rührer zu züchtigen, diefes wichtigen Platzes, der Mas 


. 


ui 
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gazine: und des Arſenals. In feinem Manifeſto rief ar 
jedermann unter, fein: Panier gegen das Joch xeiner 

„hoͤlliſchen Rotte, deren Schwert uͤber ders: Haupt je⸗ 
„des Bürgers in ſeinem Hauſe und jedes Landmanns 
„in feiner Huͤtte ſchwebe.“ Dex: dritte Bruder. vtie⸗ 
drich bewaffnete Oſtgothland. 
| Bon diefen Bewegungen. wurde der. Senat | unters 
richtet, und. gah zweien ‚feinen Mitglieder volle Gewalt, 
alles vorzukehren, was zu Erhaltung der Verfaſſung 
‚ ttforderlich fey. - Da man gegen die Leibwache in Miß⸗ 


trauen. war, wurden Die Regimenter von Suͤdermann⸗ 


- land und Upland noch Stockholm berufen.: Dem Kd⸗ 
ig wurde angebeutet,. er foll feine Brüder zuruͤckmah⸗ 
nen; und fich felbft nicht entfernen. Ein Schreiben des 


Herzogs non Südermannland fiel in die Haͤnde des 


Grafen Kalling; diefes erlaubte keinen fernern Zweifel 
über die Verſtaͤndniß noch uͤber bie -renolutionäre Ab⸗ 
ſicht der Prinzen. Der Senat faß diegauze Nacht, 
und fol 'befchloffen haben, ſich der Perſon: des Königs 
m berfichern. Den fplgenden Tag. wurde er in ben 
Senat geladen; er Tam, ‚aber die Leifwache war zu 
Vollziehung der von dem König befchloffehen Dinge bes 


reit. Im Senat fieng Guſtav an zu beklagen daß ſo 


vieles ohne fein Vorwiſſen geſchehe: ber Senat beklagte, 
daß ihm eben ſo wenig die eingehenden Depeſchen mit⸗ 
getheilt waͤrden. Der Wortwechfel wurde lebhaft, als 
plöglich der Senat von alten Seiten umringt, und ges 





ey 
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‚fahgen.:genoifinen wurde Diefen Dienſt · hatte · ber 
Garde ⸗Obriſt verſagt; er uͤbergab dem König. feinen 
Degen mis den Worten: „Auch ich bin Euer Gefange⸗ 
5, uen, Aber in: der Zuverficht, bald: Euer Richter zu 
ſeyn.* Vergeblich rief det Stadtrommandant Die 


Bürger in Waffen als für die Breiheit. Sie hielten bie 


: Hriftofratie nicht für die Freiheit. Sie, die Sarnifon, 


bie Leibwache, das ganze ſchwediſche Boll wurde ‚in 
Manifeftenitelehrt, „es hahen Plane obgewaltet, wos 


„Dusch König und Nation der. Gewalt weniger Großen 


„hätten unterworfen worden ‘follen; ber König wolle 


„für die wahre Sreiheit'forgen, die. ın feinen Augen 
„das edelfte Gut ſey.“ Den, folgenden Tag ſchwur 
Stockholm; wur wollte die erſte Magifiratsperfon ſich 


nicht hiezu entſchließen. 
Der Reichsſtag wurde. verſammlet; die Garuiſon 


und Garde umgaben das; Haus; der König im Ornat, 
‚und der Krone, mit Guſtav Adolphs ſilbernem Ham⸗ 


mer in ſeiner Hand, erſchien, trat auf und redete: 
von. der Gefahr ber Partheiungen, von der Tprannei 


der Ariſtokraten, von dem Fluch, den fie auf Das Land 
bringe (man erkenne ihn in der Theurung des Brodeg), 


von alten Rettern; der Nation; ‚und wie er ihr zweiter 


' 


Guſtav Waſa ſeyn wolle; er gedenke nach Geſetzen zu 
regieren; er haſſe die Willkuͤhr. Die neuen Geſetze 
wurden verleſen: » der Senat foll kuͤnftig bon dem hs 


„nig ernannt, von dem König der Reichstag. berufen 


a — 
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E und aufgeloſet werden, ter: Konig ſoll Die Macht ha⸗ 
„ben, altbewillegte Auflagen fernors zu heben, im 
„Nothfall neue zu beſtimmen; alle Macht, ſowohl zu 
„Waſſer als zu Lande, Krieg, Friede und Trataten 
„hängen von dem König ab von ihm werden alle Neu» 
„ter und Würden vergeben.” Den Tag nach Unten 
zeichnung dieſer Acte entließ er den Senat, unter. das 
B Bolt wurbe Getreide vertheil, Die vor zwei, und fünf 
zig Jahren Elbefubrt Serfaffung nahm dieſes Ende. 


| r 
, "Rap. ” on a u 
die baieriſche Succeffions- Streisistein 

TE E 


Einige Jahre nach dieſen Begebenheiten ſtarb je 
bete Kurfuͤrſt vun Baiern, Marimiltan Joſeph, Sohn 
Kaiſer Karls VIEL ; der Zweig des Haufes Witteldbach, 
der feit beinahe dinem halben Jahrtauſend in Baiern 
mit Glanz gehasrfcht., erftarb mit' ihm, und hinterließ 
das Andenken verſchiedener tapfern, ſtaatsklugen, auch 
gaͤtigen Fuͤrſten, nicht aber einer beſonders weiſen Vers 
‚Waltung oder t nach edelu a Grundfaten gebildeten Bes 
faflung. - 

Sofort wurde Karl heodor s von n Sulzbach, Kui— 
furſt von’ der Pfalz bei Ryein, Haupt des naͤchſten 
Zweiges von Wittelsbachiſchem Stamm, als Nachfol⸗ 
ger proclamirt. Hierzu berechtigten ihn die reichöger 
feamaßigen: Hausvertraͤge. Sofort begab er fi) nach 


' 
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Märchen. Daſelbſt: war: Karl Theodor kaum einge 
troffen, als ihm angekuͤndet wurde, wie: bad Haus De 
ſterreich alte Rechte auf Mieberbaiern gelten zu machen 
entfchtoffen fen. Der Kurfürft. in der Ueberzeugung 
verhaͤltnißmaͤßiger UnmachP, ließ ſich einen. Tractat ge 
falleii, durd) den er fi) das Abrige der-Erbfchaft ficherte, 
Das Haus Oeſterreich (Maria Thereſia lebte noch, 
aber Joſeph hatte in großen Gefchäften den prademi 
nirenden Einfluß) nahm von Nieberbaiern .Bchg, for 
derte von den Ständen die Huldigung, und erklärte, 
daß die Abgaben einftweilen auf den vorjährigen Fuß 
entrichtet werden follen. Der Kalfer erklaͤrte auch die 
Grafſchaften Schwabeck, Hohenwaldeck, Keuchtenberg, 
Wolfſtein, Hals und Haag, die Herrſchaft Wieſenſteig, 
das Gericht Hirſchberg und andere Reichslehen durch 
den Abgang des Haufes, das dieſelbe erwarb, für m 
dffnet. Nicht weniger wurbe im Mamen: der Kaiferin 
Königin die Herrfchafe Mindelheim in Schwaben und 
was in der Oberpfalz Lehen Boͤheims ift, als erlebiget 
angefehen. ‚Eine große Strecke des Laufe Der Donas, 
bes: Inns umd der Iſer, die Vorſtadt vom. Argensburg, 
wo der teutſche Reichstag nun 116 Sabre ſaß/ fielen 
Deſterreich zu. 

Ueber dieſe Vorgaͤnge war weder an die Agnaten 
des Hauſes noch an die baierſchen Landſtaͤnde oder Ne 
tionalrepraͤſentanten weiter nichts gebracht worden 
Die Graͤnze der vor 354 Jahren erledigten Herrſchaſt 
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Herzog Johanns zu MNiederbaiern war nicht ganz ge⸗ 
nau beſtimmt; fo daß der Hof zu Wien in dem Fall 
war, den Kurfuͤrſten zu-verfichern, es würde nach einfts 
weilen ergriffenem Befig die Demarcation mit Billig, 
keit und Mäßigung erfl vorgenommen. werden. 

Dieſes alles betrachtete Friedrich, König in Preu⸗ 
ßen, als. eine die -Machtverhältniffe weſentlich aͤndernde 
Verhandlung; bezeugte Erſtaunen, daß ſie ohne Ver⸗ 
abredung mit ihm durchgeſetzet wurde; und gab dem 
Herzog von Zweibruͤcken, dem praͤſumtiven Nachfolger 
des kinderloſen Kurfuͤrſten, den Rath, in Dinge, die 
den Reichsverfaſſungen und dem weſtphaͤliſchen Frieden 
ſo offenbar widerſprechen, ohne Benehmen mit andern 
Meihöfürften ‚oder mit der Krone Frankreich, der Ge 
währleifterin < des weſtphaͤliſchen Friedens, durchaus 
nicht einzugehen. Dem Hof zu Wien ſtellte er vor, 
wie undiſputirlich nach allen Begriffen des Lehenrechtes 
bie Nachfolge der verſchiedenen Zweige eines Stamms 
in bie. von dem gemeinfchaftlichen Stammpater. beſeſſe⸗ 
nen Lehen; wie beſonders genau die Wittelsbachiſche 

Erbfolge durch verfaſſungsmaͤßige Verträge und durch 
das große Reichsgeſetz, den weftphälifchen Srieden, bes | 
fimmtjey: daß die Theilbarkeit eines Kurfürftenthus 
mes ſelbſt der goldenen Bulle Karls IV.,. von der die 
kaiſerliche Majeftät umd die Würde der Kurfürften ger 
ordnet worden ,. durchaus zuwider laufe; daß höchlich 
zu verwundern wäre, eine fo große Veränderung ohne 
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eitige Ruͤckſprache mit dem Reich, :diefer- tapitulationd 
mäßigen Pflicht des: Kaiſers, ausgeführt zu fehen; daß 
aber in der That -ein mit Gewalt und Ueberrafchung 
Tinem einzelen pfälzifchen Prinzen abgedrungener Ben 
trag den hergebrachten-Rechten feines: Hauſes unmög 
lich Abbruch thun koͤnne. Friedrich begehrte die Her 
ftellung des Kurfürften. in die ganze Erbſchaft Mare 
"milian Joſephs. Mehr und mehr: bezeugte er? auf dad 
nachdruͤcklichſte, als Reichsfuͤrſt, Mitcontrahente des 
weſtphaͤliſchen Friedens und Freund des pfälzifchen Hau⸗ 
fed -eine folche Verlegung der Geſetze, einen folcen 
Bruch des Gleichgewichtes nicht- geftarten’ zu Tönnen 
: Seinerſeits erwieberte der Hof zu Wien: gahf 
woaiern fey vor bir Zeit, als Wittelsbach das: Landen 
warb; von den Herzogen zu. Defterreich!:äuß: bloße 
Maͤßigung und Friedensliebe ihren Vorfahren zurädge 
fellt worden: für viele große Kriege Maße ſich Eniſchä⸗ 
Digung fordern; es ſey ton einem üntheilbaren Kur 
thum hier Beine Rede, fi ntemal Baiern offenkuͤndiger⸗ 
maßen allein durch die Klugheit Maximitians vor we. 
nigen Geſchlechtaltern eine auf deſſelben unmittelbaren | 
Abfoͤmmlingen einig haftende Kurwuͤrde erworben habe | 
Ja das. Land -Ieberbaiern, welches einen’ eigenge Laub⸗ 
marſchall von Alters ber babe, ſey durchaus Fein dem 
Herzogthum: Baiern wefentlicher Theil; das Hand | 
Oeſterreich fehe Fein Hinderniß in der teutſchen Verfaß— | 
fung , unzweifelhafte Rechte mir Mäßigung und mit | 


N 
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Einverſtaͤndniß des dabei zunaͤchſt intereſſirten Reichs⸗ 
färften, gelten zu tachen; ob. der Koͤnig in. Preußen. 
durchaus. bei allemdie Imifchenhand haben, ob er, deſ⸗ 
ſen Vergrößerung die ‚fchniellfte und bedenklichſte gewe⸗ 
fen, feinen Willen, bald allen Reichsfürften zum Geſetz 
machen wolle? Haiſer Sigmund, vom welchem" fen: 
Stammvater das Kurthum Brandenburg erkauft, eben 
derſelbe habe Albrechten von Oeſterreich, ſeinem eigenen | 
Eidam, das zu feiner Zeit erledigte Niederbaiern zu Les. 
ben aufgetragen. -, _ 
Zu gleicher Beit übertrug die Schweſter des letten 
| Sarfürften von Beiern, ihrem Sohn, dem Kurfürften von- 
Gagchſen, die, nach Lehenrecht und Fideicommiffen ihr 
zukommende Rechte auf die Allodien und Acquiſitionen 
'ı des abgeftorbenen ZIweiges, deffen Mobiliarvermögen; 
die- Einkünfte des leuten Jahres, und auf dreizehen- 
Millionen, welche Die obere Pfalz gekoſtet hatte. 
Endlich erinnerte das Haus Mektenburg an eine 
von Kaiſer Marimilian dem Erfien ertheilte Anwart⸗ 
{haft auf Leuchtenberg und andere Neichälchen, und. 
. begründete feine Forderungen auf eine Menge für das. 
teutfche Vaterland gefchehene Aufopferungen. 
| Die Heere Oeſterreichs und Preußens bewegten 
ſich nach der. boͤheimiſchen und ſchleſiſchen Graͤnze. 
Der König ſuchte zu zeigen, daß die von Kaiſer Sig⸗ 
wind feinem Eidam Albrecht von Deflerreich ertheilte, | 
Anmartfchaft keinen fefien Grund habe ; indem Albrecht; 


' 
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ſeinen Anſpruch auf dieſes Mannlehen von Johanna, 


feiner Mutter, einer baierſchen Prinzeſſin, hergeleitet, 


und Sigmund wirklich zu gleicher Zeit ſelbſt andere Her⸗ 
zoge von Baiern belehnt habe. Es wurde naͤmlich be⸗ 


merkt, daß ber Protonotarius, Michael von Prieſt, 


aus: deſſen Seder beide Lehenbriefe gefloſſen, in der Ge⸗ 


ſchichte als uͤherfuͤhrter Verfaͤlſcher erſcheine. Endlich 
fand ſich, daß der Herzog Albrecht jedem von dieſer 


Belehnung für ihn entfpringenden- Nechtl zuletzt ent» 


ſagt habe. Der Wienerhof bezog ſich auf notoriſche 
Erxiſtenz dfterreichifcher Anſpruͤche, auf bie Anerkennt⸗ 


niß derſelben durch die Kurfürften, und auf deffelben 
Recht und Macht, ohne den Herzog von Aweibräden 
mit andern Höfen zu tractiren. 

So wurde fuͤnf Monathe das Gefchäfte auf diplo⸗ 
matiſchem Wege betrieben, bis Anfangs des Juli der 


Koͤnig bei Nachod in Boͤheim einruͤckte, und wider ei⸗ 


nen andern Paß der Prinz Heinrich, ſein Bruder, im 


Anzuge war; dreizehen Wege führen in dieſes Reich;- 
“" über Rumburg der: unverfuchtefte. Diefen, den am \ 
wenigſten befeßten, weil_er der ſchwerſte war, nahm 


unter Heinrich der preußiſche General Moͤllendorf. Der 
ganze Feldzug war eine Kriegsſchule; Friedrich und 
Laſcy, Heinrich und Laudon entwickelten die Fruͤchte 


langer immerwaͤhrender Reflexivn und Uebung der gro⸗ 


ben Kunſt. Wenige Maͤrſche werden dem non Rin⸗ 
burg, wenige Ruͤckzuͤge dem von Sauterwaffer nach 
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Schazlar verglichen. Schlachten wurden keine gelies. 


fert, ſo wenig als in dem Feldzuge, wo Turenne ge⸗ 


gen Montecuculi ſtand. Der König hatte Feine Urſa⸗ 
pe, ein Heer, welches die Grundfefte feiner Macht 


war, zu compromittiren: auf der andern Seite, gab 


er Laſch und Laudon keine Blöße. Die Kriegskunft: ift 


die Grundfefte politifcher Macht, die erfte der Wiſſen⸗ 
ſchaften, weil unter ihrem Schutz alle andere exiſtiren: 
ihre Fortſchritte, ihre Abnahmen machen Epoche. Es 


war ein großes Schaufpiel, den feurigen Kaifer Joſeph 


mit dem fchönften Heer in der Melt, mit vortrefflicher. 
‚Drtilferie_ und Bewaffnung wider ben grahen Helden 
von Czaslau „Hohenfriedberg, Rosbach, Leuthen, Tor⸗ 


gan und Lignitz im Gefechte zu ſehen. Aber che durch 


. Thaten 'entfchieden wurde, vermittelten Rußland und 
Frankreich, Daß die frienbegieriga Kaiſerin Königin fich 
mit einem kaum vierzig Quadratmeilen großen Land⸗ 
firic) zwifchen der Donau, dem Sun und der Salze bes 
gnuͤgte. Ihr Heer war nicht gefchlagen worden, aber 
‚er Sohn verlohr viel: denn biefe egebeneiten. allar⸗ 
| mirten Europa. 

"Der Friede wurde in Oberſchleſien zu Teſchen ges 
ſchloſſen; Rußland und Frankreich leifteten die Gewähr 
ſeiner Beobachtung. Der öfterreichiiche Hof erwarb 


das Innviertel; dafür veriprach er dem preußifchen, ı 


der Vereinigung ‘der Fuͤrſtenthuͤmer zu Baireuth und 
Anſpach in.Zranfen, wenn ber fie regierende Marlgraf 


N 
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ſterbe, nicht entgegen zu ſeyn; und alsdann die Lehens⸗ 
verbindungen, welche die Krone Boͤheim in denſelben 
Landen hatte, gegen die aufzuheben , welche die Mark⸗ 
grafen (großentheils feit 457 Jahren) in Defterreich bes 
MmBen. Es wurde verfprochen, daß Kaifer und Reich 
vermocht werden follen, den Kurfürften von der Pfalz 
mit. allen von dem erloſchenen Zweig feines Hauſes ber 
feffenen Leben zu inveftiren, und die Herzoge von Me 
lenburg durch eine Vermehrung ihrer landesherrlichen 
Gewalt, welche de non appellando an die Reichöger 
richte genannt wird, zu confoliren, und den Frieden 
: überhaupt genehm zu halten. Gegen das pfälzifche 
Kurhaus entfagte Defterreich allen Anfprachen auf bie 
uͤbrige baicrfche Verlaffenfchäft, und conferirte ihm die 
boͤheimiſchen Lehen in der Oberpfalz. .Kurfachfen wurde 
durch eine Grafſchaft an feiner Gränze befriediger. 


1 J 


Kap. ı5 
Nord-Amerika.“ 

Wir ſahen in den polniſchen Haͤndeln, was der 
militaͤriſche Deſpotismus gegen die heiligſten Rechte der 
Nationen vermag, in dem tuͤrkiſchen Krieg wie ſehr | 
felbft. brave Milizen bifeiplinirten Heeren nachſtehen, 
und’in der Sache der baieriſchen Erbfolge, daß die Si⸗ | 
cherheit mittelmaͤßiger Staaten in der That von den 
Umſtande abhängt: ob die größern fith vereinigen koͤn⸗ | 
nen ober nicht, fich Diefelben zuzueiguen. Die Betrach⸗ 


7 
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tamg.ibiefen für die Menſchheit mißtedftlichen Lage der 
bffentlichen ‚Moralität und Machtverhälmiß leitet anf 
den. Gedanken ber Hoffnungen, welche die neue Welt 
vielen darzubieten feheint. :: Die: Keidenfchaften : findı-fo 


alt als, das menſchliche Ders; und Ungerechtigkeit war 


mit hen: Uebermacht auch. vor Zeiten verbunden; aber 


‚ die neue Organifirung “des Suſtems der militaͤriſchen 


ww. 


Mächte erregt für. alle nicht: duych ſich gewaltigei&taa« 
ten bie. geboppelte Apprehenſon, daß zwei bder duti 


durch ſcheinbaren Vortheil gegen fie vereisiget; in kur⸗ 


zem allen, nacheinander ihren Willen zum Geſetzuema⸗ 
chen duͤrften, oder daß die Heero, unwillig um⸗ gerin⸗ 


gen Sold, Werkzeuge :ber Willkuͤhr zu Tine; Fonderun⸗ 


—E 


gar erregen mochten, welche entweder neue Laſten der 
Bälker „ober ‚die Auflöfung:Ren Dednung herheifuͤhren 
durften. Solche Kriſen der: Menſchhrit haben manch⸗ 


gl Dig amexwartetſte Wendung bekommen; ‚nern 


thete Dinge koͤnnen Die. Waffen, welche mam fuͤnchtet⸗ 
in ihrer Wuͤrkung aufhalten, ja wider die wenden, wele 


hhe ſie führen. Wir wolle wors erſte den Urſprung 
mul Republiken in Amerika: betrachten. 2 uam. 


Nach dem Frieden. bed 1763ſten Jahres bezaplte, 
Frankreich an Großbritanuien 95,000 Pf. St. fuͤr zu⸗ 
ruͤkgegebene Infeln, 670,000 ale Loſegeld für Gefan⸗ 


gene; Bedogsiil. widmete ſein Theil an den Priſen, 


CO, Ei; in die Öffentliche. Fonds; "hierauf im 


wenigen Tagen begahlte bie Ainnt für Erneuerung ihred 


v. Müner Ang. Gerichte. ILL, . 28 
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Privilegiums, die oſtindiſche Compagnie von ‚ihren Err 
oberungen 2,110,000. Die Nationalſchuld wurbe in 
12 Fahren um ohngefaͤhr zehen Millionen vermindert; 
von den. übrigen 129 hatten 124 Millionen aſſignirte 
Fonds zu Zahlung der Intereſſen. Unermeßlich ſtie⸗ 
gen durch neue Fabriken, Fortſchritte der Colonien und 
die Herrſchaft des Meers die Quellen des oͤffentlichen 
Reichthums. Der Taglohn nahm zu, und wurde ein 
auf die Bevdlkerung geſetztes Praͤmium, wodurch die 


Ausgewanderten oder durch die Waffen gefallenen in 


 Iurgeni ſerſetzt wurden. Won 42 Millionen. Morgen 
"(aores) Landes, fo hoch England gefchätzt wird, brady 
nn neuntehalb Millionen In guten Jahren ſo viel Korn, 

als über. .5 Milionen Menſchen in-5. Fahren bedürfen, 


Alles Erdreich wurde ergiebiger als die "einen jeden 


ſchicklichſte Kultur bemerkt wurde: die unglaubliche Zu⸗ 
nahme der Viehzucht verdoppelte In dreißig Fahren bie 
Ausfuhr; gemeine Jahre ertrugen für 1200,090 Pf St 
Wollr, die verarbeitet fünfmal mehr Werth befam, 
and i,500j000 Menſchen beichäftigtt. 450,000. Ein 
Beinen brachte Zreland im Jahr 1736 auf den Markt 
son Ehefter, im Fahr 1771 faſt eine Mikion, und jie 
war "par. die Hälfte des Products. ‚Man: befchäftigte 
ſich daſelbſt Stroͤme zu vereinigen, und die Haven vein 


zu halten. Als Theurung der Lebensnuttel und, ſch⸗ 


lerhafte Vertheilung tiniger Abgaben die Duchmanv⸗ 


— 


factur an England maiaherben, lieferten die Scostichen 
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ſtatt drei Millionen Ellen, wie im Jahr 1720, im Fahr 
1759 über 10,860,000. Fuͤr 300,009 Pf. St. Pely 
werke gab das nen eroberte Canada. Die Eolonien 


beſchaͤftigten die Hutfabriken. ‚Der Stahl, das Eifen, 
Zinn und Kupfer Cornwalls gaben 400,006 Derfonn 


| Arbeit; außer dem Landverbrauch wurden fhr-600,000 : 


PM. & ausgeführt: es arbeiteten 40,000 Menſchen in 


. den Grnben Cornwalls, eben fo viele it Anderen, wels 


| 
L 


-the Blei, Kupfer und ‚Kohlen gaben; eben ſo viele Fa⸗ 


milien verarbeiteten um Sheffield Eifen und Stabl; 


fine halbe Meile unter. Meeres Grund giengen die Koh⸗ 
Tengruben von Newcaſile, tauſend Schiffe waren be⸗ 
ſchaftiget, ihren Gewinn zu verfahren. "Die durch 
Pihmien ermunterte Haͤringsfiſcherei lieferte jährlich 
150,000 Faſſe. Die Fiſcherei an der Neulandkuͤſte 
Wurde von 20,600 Menſchen betrieben, und fuͤr geſal⸗ 


jene Fifche 400,000 Pf. St. gewonnen. Ueberhaupt 


* der engliſche Yusfuhrhandel von 6,509,000 M. St. 
Werth Waaren, wie er unter Anna war, um 1775 auf 


' ſcchzehen Milionen, und es circulirte außer den Par 


deren eine Baarſchaft von mehr als achtzehn Millio⸗ 
nen Pf. St. Obwohl ber. enropaifche Handel über dem 
imerikaniſchen vernachlaͤßlget wurde, ‚ fo flieg der Ges 
winn beöjenigen, welchen man mit Teutſchland fuͤhrte, 
doch. ‚zuweilen auf 800,000 und war nie unter „215,000 
Pf. St. Bei der oſtindiſchen Compagnie wären 1738 
Engländer, ” 406 Fremde, iene für etwa zwei Milo 
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un, dieſe ſuͤr 69400 Pf. St. intereſſirt, und nad) 
ber. Bilanz des Jahrs 1771 blieben der Compagnie 
nach Abzug- ihrer Schulden 220,000 Pf. St. baar, 
5.300,000. an Waaren. Das in Weſtindien an Guͤ⸗ 
tern, Sclaven und Gebaͤuden ſtehende Capital wurde 
zu 30 Milliouen berechnet; Zucker und Rum ham 
jährlih 4 Millionen... 
u Die, VBollsmenge, welche fi ch in Europa, aach. Pr 
sem Stand, mie. man fie feit einem halben Jahrtauſend 
kennt, während biefer langen. Periode in den meiſten 
Ländern nur Einmal verdoppelte, verdoppelte fich iy 
Nordamerika innert fünf und zwanzig Jahren... Acht, 
aigtaufend Engländer waren dahin ausgewandert, ‚and 
fchon flieg, ibre Nachkommenſchaft uͤ er eine ‚Milkon, 
In gleichem Verbaͤltniß nahm der Reichthum zu: bie 
Ausfuhr Neugnglands war im Anfang des Jahrhuv⸗ 
derts von ‚70,990 ‚fi ebenzig Jahre ſpaͤter von- OR 
pf. St.; uͤber tauſend ſi iebenzig Spiffe, bei 29,009 Fuge 
lander waren mit, dem ‚amerifaniichen Handel befchäfe 
tigt, und Amerika bezahlte ſie aus dem. Gewinn ‚feines 
Handel mit Weftindien, Afrika 1. "Portugal und ‚Spa 
wien. J 
J Die Berfaftung der norbamerifanifchen ‚Solonie 
hatte cin, urfprüngliches Gepräge don Breibeit. Der 
König ernannte einen Goubetncur Neuenglands; ; ale 
Kandeigenthümmer. erwäßlten. tinen Rap von xxvii 
Mitgltehern Diuariſche Dagı u war, ‚fat nindthig⸗ 


\ ’ 


a. jF- Trın- w 


Kap. 15. Nordamerika." rn 


die Sandenge, bie den Haven bedeckenden Infela waren 


Schutzwehren der Natur. In Rhode⸗Island wurde 


der Gouverneur und fein Stellvertreter, ‘fo wie dei 
‚ Math vom Voll gewäßlt; in jedem Criminalfall, wenn 
er nicht Hochverrath, Meuchelmord oder Seeraͤuberei 


betraf, uͤbte das Volk das Begnadigungsrecht. Mit⸗ 


ten in ſchoͤnen Gärten, unter ſanftem Himimelsſtrich⸗ 


in geſunder Luft, erhob ſich Philadelphia⸗ RT 
tung des tugendhaften: Penn; vom Lanberting‘ ledte 


die Stadt, der Fleiß ihrer Buͤrger bereicherie ſie nun 
fiengen die Sitten an unter dem Einfluß det Reich⸗ 
thums zw leiden; man liebte Penns Geſchlecht nicht 


mehr; im Sunern des Landes zeigte fih einige Ver⸗ 
wilderung. Die Verwaltung des Marylandes - gebuͤhtte 
dem Enkel des Stifters, dem Lord Baltimdte! fein 
Gouverneur führte fie mit einem Raty! won Xnn unv 


| Diftrictdeputirten, Die Religion war DBERWNFRT, 
Aberall die Landescultur in-Chren, und’ gegen’ Par⸗ 


theien, wilde und gefeßlofe Menfdyen, Friede And Ords 
nung befchirmt. Jede Eolonie pflanzte‘ a Sicherheit 
das ihrem Erdreich und Himmel‘ gemaͤßeſte Product; 
Neuengland Weizen, tuͤrkiſches Korn, Reis Gerſtez | 
biet waren herrliche Weiden, und 6000 Fiſcher gewan⸗ 


nen jaͤhrlich uͤber 322,000 Pf. St. Reichlich ertrug 
das geſunde Rhode» Feland fein tuͤrkiſches Korn. News 


ſchottland, weniger gluͤcklich, weil die Viwaliung mi 
litaͤriſch war, bereicherte ſich doch aus ber Kohlenmi⸗ 


— 
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nen. Hingegen, bluͤhete in lachenden Gegenden New⸗ 
vork; 188 Schiffe, 425 Schaluppen fuhren aus bie 
ſem Haven; die Ufer der Eaſt⸗ river glänzten von Mohr 
tungen des Weberfluffed und der Freude. Newierſey 
war gleichfam ein Garte. Dreißig Millionen Pfund 
Taback producirte Maryland, und Virginien konnte 
bis fünfzig liefern. Fleißige Teutſche cultivirten bes 
Shenando romantiſche Ufer. Weiter gegen Suͤd brannte 
die Sonne auf unermeßliche Sandgefilde; doch erhob ſich 
Nordcarolina; Suͤdcarolina, die geliebte Sorge von Co⸗ 
ligny, Shaftesbury und Loke, fuͤrchtete nicht mehr den 
ganz uͤberwundenen Attakullakulla, nicht mehr die ſich 
ſelbſt aufzehrenden Schaktaws und Kricks; Feiner Colonie 
gab dieſe etwas nach, hier gluͤckte Weinbau-und Seide, 
ſo gut wie italiaͤniſche. Wo weiterhin zwifchen Sand 
und Wald Savannah mehr als afrikanische Hitze au 
ſteht, ganz Georgien bildete fih erſt. Kaum war hin 
and wieder in Florida Verſuch der Eultur zu bemerken, 
Unter brittiſchem Schuß batte Nordamerika feine 
i Ausländer zu fürchten; fchon berrfehte zu ſtarkes Ge⸗ 
fuͤhl der innwohnenden Kraft, um Großbritannien ſelbſt 
zu ſcheuen: das Land, feine Größe, fein Klima, ver 
theidigte die Amerikaner. Die Nation fehien wie dad 
Land felber in der Periode des Juͤnglingsalters zu 
ſeyn: aufbraufend, feurig, freigefinnt, im Yugenblid 
der Keidenfchaft wundermärdiger Anftrengung fähig. 
Der Friede des 1763ften Jahre ließ die Nationen 


\ 
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Europens unter dem Zoch großer Abgaben. Zugleich 
verbreitete Die Reduction der Heere viele taufend arbeit 
Iofe, arbeitunfaͤhige Menfchen; in. vielen. Ländern ver⸗ 
mehrte fich die Zahl der Verbrecher; - andere: fuchten 
Brod am Ural, an der Wolga in. den Colonien der 


Ruſſen; befonders ergoß Europa den Ucberfluß des 


—— 


Volks in die amerikaniſchen Laͤnder. Hiezu kam, daß 
die Kriegsbeute, die Schaͤtze Oſtindiens, das ſchnelle 


Gluͤck der Zuckerpflanzungen, tauſend Wunder des Un⸗ 


ternehmungsgeiſtes und: Gluͤckes, in. Großbritannien 
die Lebensbredärfniffe, bie Launen des Luxus, unglaubs 
lid) vermehrt hatten. Da die Begierde nach vortheils 
haften Anftellungen Cderen Zahl durch Eroberungen und - 
Hofpolitik fehn zugenommen,) allein durch den König bes 
friediget werben konnte, widmeten fich mehr Landeigen⸗ 
thuͤmer als vor Zeiten bes Stadt. und dem Hof: ihre 
Güter uͤberließen fie Verwaltern, und indem. fie ihren 
Auſwand vermehrten, ihre Schulden aufhäuften, fa 
hen fie fich bewogen, die Grundzinſe zu erhöhen. Das 
gedrädtte Volt wurde bald vollends zur Verzweiflung 
gebracht, und die Herren waren taub gegen feinen 
Jammer. Zugleich verfolgte der Hof eigenfinnig den 
Entihiuß, die feotifchen Bergbewehner ihrer uralten. E 
Kleidung und Sitten zu berauben, und in Ireland 
wurde der Landfriede durch „die weißen Buben, Die 
„Eichenherzen, die Stahlmaͤnner,“ verwirrt: . Alles 
dieſes verurfachte, daß in kurzer Zeit über 20,000 Jre . 
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länder nach Amerika hinaͤberfuhren, und viele tauſend 
Mann von den Bergen in Roßfhire, von Glengary, 
Sutherland, Stye, von. Allen Hebriden die  Freiftätte 
der vaͤterlichen Lebensart. eben. bafelbft ſuchten. Diefe 
Menge neuer Volkerſchaften lebte in Amerika der Na⸗ 
sur gemaͤß, in der anfaͤnglichen Gleichheit. 
Großbritannien beherrſchte mit einem Arm die Ufer 
des Ohio, mit einem die des alten Ganges, und die 
Meere. Cook und Mulgrane.giengen aus, neue Wels 
sten zu fuchen. Auf die Zreiheit. gegründet, durch Wafs 
fen und. mehr: Hoch durch Geſetze berühmt, der Gegen 


‚ Hand allgememmer Bewunderung und der Eiferfucht der 


mächtigften Nationen, ſchien manchem fo. ein Reich kaum 
zerflörbar. Eben dieſes Reich ‚wurde in wenigen Jah⸗ 
ren dahin gebracht, daß: nur feine: Staydhaftigkeit im 
Ungläd bemunderungswürdig fchien : faft wie ber große 
Caͤſar, ſobald er unter: den Mördern feinen Sohn Brıs 
tus atdeckte, ſich in ſeinen Mantel huͤllte, um an⸗ 
ſtaͤndig zu fallen. Die großbruanniſche Macht löste ſich 


ſelbſt auf; Voller, in ihrem Schooß erzeugt, dverſchmaͤ⸗ 


heten ihr zu dienen, weil ſie in ihrem "aß erzeugt 
waren, 


Obſchon ber Friebe Die Nationen bemdiger hatte, | 


obſchon die Stanzofen vom, feßen Lande in Amerika ver⸗ 
trieben waren, und Ludewigs XV. unordentlicher Hof 
nicht furchtbar ſeyn konnte, errichtete die engliſche Re⸗ 
gierung in Amerika permanente militaͤriſche Macht um 


| 


\ 
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ter einem en Chef commandirenden geldherrn. Dieſes 
Meer unterſtuͤtzte die vollziehende Gewalt. Eben dieſe 
‚brachte durch -ansgemworfene Gehalte die Richter in ihre 
Abhaͤngigkeit. Hierdurch erfchien fie Freunden der Frei 
beit furchtbaret als fie: verfafſungẽemaͤßig ſeyn follte. 
Wenn man die menſchliche Eitelkeit bedenkt, und: wie 
wenig oft -freis Männer, wenn «fie in Geſchaͤfte kom⸗ 


men, mit angenommener Würde die noͤthige Popul 


ritaͤt zu verbinden wiſſen, ſo iſt begreiflich, daß in Ame⸗ 
rika mehrere Gouverneurs mißfielen, und mitı- Recht 
oder Unrecht fuͤr druͤckend gehalten wurden. Die Mi 
niſter felbft, weil die etwa : Feine Furchtſamkeit verra> | 
then wollten, ſchienen Vorftellungen dar Amerikaner 
Feiner fonderlichen Achtung: zu. würdigen, beantworte 
tem fie nicht oder hart. Um dieſe Zeit entſtanden in 
Amerika Partheifährer, welche der Nation den englis 
{chen Stolz auf: das ’bitterftd fühlen machte. 
» Unter diefen Umſtaͤnden wollte das Miniſterium 
die Amerikaner des Handels mit den ˖ Colonien der Spar 
nier und Franzofen beranben, aus. deſſen Gewinn fie 
die engliſchen Waaren vornehmlich bezahlten. Hiedurch 
wurden ſie auf den Entſchluß gebracht, von dem Ge⸗ 
brauch engliſcher Waaren ſich mehr und mehr zu eus 
wohnen, Während dem. führte das engliſche Parla⸗ 
ment bei ihnen die Stempeltare ein; „es verfügte , 
fagten fie, „Aber das Eigenthum eines großen Volls, 
deſſen Repraͤfentation ihm nicht aufgeragen UF, md 
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„woruͤber ihm gar kein Recht gebuͤhrt; auf Unkoſten der 
„Coloniſten ſeyen Colonien gegruͤndet worden, der 
„Vortheil ihrer Behauptung ſo gut fuͤr England wie 
„für fie geweſen.“ Die Epoche bes Falls brittifcher 
Herrfchaft in diefem Land, war (wie bie Epoche des 
Unterganges der Stwartifcyen Dynaſtie) der Augen⸗ 
blick, da ber Urfprung und die Natur des Herrſchafts⸗ 
rechtes in Unterfuchung Fam. Bon ſchuͤchternem Wis 
derfpruch über einzelne Verfügungen wurden die Ame⸗ 
ritaner durdy die Unvorfichtigfeit ihrer Gegner bie zu 
Erklärung der Unabhängigkeit gebracht. 

Der Stempeltare verfagten fie den Gehorfam: 
„das vom. ihnen aus geprbnete, von zwanzigtauſend 
PP Man ihrer eigenen. Truppen vertheidigte, für feine 
„Behauptung mit geuugfanien Zaren belegte Land ge 
„höre ihnen, und fie laſſen demſelben Feine willkuͤhr⸗ 
„liche Abgabe auflegen.” Die Colonie von Maſſachn⸗ 
ſettsbay, ‚der wichtigften eine, und in weldyer ein repus 
blikaniſcher Geiſt vorzüglich herrfchte, ermunterte alle, 
Amerita trat in einen Generalcongreß. Die Schiffe 
gaben Zeichen der Trauer, aber auch des Unwillens. 
Bei dem allem verhuͤteten die Tührer diefer Dinge bie 
populaͤren Erceffe, nichts follte Abertrieben feyn; in 
ihren Schriften führten fie die Sprache der Schwachen 
gegen Gewaltige, aber vereinter entfchloffener Min 
ner. Die meiften Stimmen des englifchen Parlaments 
(die Stunde wer noch nicht gelommen,) hoben endlich 


u! 


> 
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die Stempeltare auf. Amerika fette diefen Tag‘ zu 
einem jährlichen Zeh. Nun wurden bie im Land 96 
arbeiteten. Kleidungsſtuͤcke Armen. nertheiltz jeder ven 
mögende Mann erfchien in englifchen. Stoffeit.:. ” | 

- Aber das Minifterim that weder Gutes noch Br 
ſes, wie es hätte, follen: jenes mit. :offenbarem Zwang, 
dieſes ohne Nachdruck. Boſton ‚harte: demen, welche 
in den Unruhen litten, Schadloshaltung ſelbſt ange: 
boten: da forderten die Minifter.als Schuldigkeit, was 
jene zu thun gebachten. Hiedurdy zum -Mißtrauen: in 
: die’ Berichte des Gubsrnialrathes bewogen, wählte bie 
Gemeinde bei nächftem Anlaß in einige Stellen. andere 
Raͤthe. Dieſer Gebrauch ihrer. Wahlfreiheit wurde ihr 
von Rem Gouverneur verwieſen. Daruͤber erließ bie 
Gemeinde an den König eine Vorſtellung. Dieſe konnte 
"nicht, wie ſonſt, von dem Gouverneur unterzeichnet 
ſeyn, denn fie war wider ihn. Uber dieſer Umſtaud 
seranlaßte den König, fie nicht anzunehmen. Bon 
dem an unterließ der Gouverneur die gewoͤhnlichen 
Zuſammenberufungen der Gemeinden. Um diefelbe 
Zeit kam eine Truppenverftärkung nad) Amerika. 
Ganz Neuengland begehrte Zuſammenderuſung der 
| Gemeinden. 

In dem Augenblid dieſer Gaͤhtungen tarirte bad 
engliſche Parlament den Thee, um die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie (damit fie ihn gleich wohlfeil wie die Holländer 
geben kdnne,) einer Abgabe von a5 Mrocenten zu eut⸗ 
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Iedigen. Diefes Fattum zeigte Den Amerlkanern, Daß 


Die Widerrufung der Stempelacte keine Anerkenntniß 
ihrer Steuerfreiheit geweſen. Sit zarten, ſie verſagten 
die Taxe. Es iſtnatuͤrlich, daß die: Volksfuͤhrer die 
Uinſtaͤnde nach: eigenen Abſichten benutzten, aber Die 
Unklugheiten des Minifteriums halfen ihnen vortrefflic). 
4 23Da.trug: ſich zu⸗ daß einige, in wilde Mohawks 
vermummte, Juͤnglinge von Boſton drei Schifflaſten 
Thec in Gegenwart und ohne Widerſtand des Gouven 
neurs, des Raths der Garniſon, und des Forte all 
re das Meer warfen. 
Solche Dinge. wurden von der Minifterialparthei 
ai Belegenheiten zu Unterwerfung: dieſes Landes gern 
geſehen. Selßft.: gute Buͤrger in England” hielten für 
böchk! unwahrſcheinſich · dag Amerika "der brittifchen 
Macht · ſollte widerſtehen fdnnen. Wenn man den Mi⸗ 
niſtern von einer Verein bir Colonien gegen ſie ſprach, 


Außerten fie, daßt in ſoichem Fall die Colonien ihr Un 


atächı-fich- felbfewärben - zuzuſchreiben haben. Aber 


I veracheete Feinde find: furchtbar. 


23. Das Parlament, aus. dem Grundſatz der dem San 
dei gebührenden: Schadloshaltung und Beſchirmung, 


ſuſpendirte das boſtoniſche Havenrecht, verurtheilte die 


Eiawohner zum Erſatz, tilgte die Originalurkunde der 


Verfaſſung von: Maffachuſetts Bay, und (ſintemal der 


Gouverneur, zum Gehranch militaͤriſcher Gewalt einen 
Schluß des. Raths bedurfte,) wurdern die / Erwaͤhlung des 





| 
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Roehs ber. Semeiude genommen. und-Ihunnufgerragen, 
Dabhei⸗ erbieit,.eg Den, Auftrag die Sachar von Mäuse 
men, Die ale engliſch geſinnt bei, den: Randrerhtenincte 
haßt ſeyn mbchten, in England richten izu laſſen. nt 
die Amerikaner nachdruͤclicher zin Ordnung zu halten; 
purden Dig Graͤnzen des neueroberten Canada im Ruͤcken 
Ihr Kolonien weitez arfireckt; der vom Minig kruchinte. 
lalb Iatholiſche u Rask: von Cannda⸗ nis; Musgehchutens. 
Vollmachten verſehrn⸗/die⸗ Cipibachte des deſpotiſchen 
‚Snauhreiche zum Landesgeſetz · auch·ongliſcher Einroh⸗ 
a Pils Landes,wie hingegen, Das; mildere engliſchr 
Kfiminaireſht eben aueh. für gle Fanndier · Feſtgeſeztz 
Indeß reſolvirte Amerika in einem Generalcongreßg 
hzaß dagehritziſche Parlameng, gllgemeine Geſetze wohl 
vorſſhreiben, Daß. bey König. din Gynehiigung Der. Spar 
dinzialſtatute guch verweigern haß. abea.Aben Sachen 
des Eigenthums uur Eigenthů man ader ghet Repraͤſen 
santen verfügen Ehunten. ‚Dit, fp gemäßigten Beſchluͤſ⸗ 
din wurben Vortheidigungsinaaßttegeln uprhumdenzuye - ' 
‚man am überein, die Tabackäpfianzung. mit Cultur 
| der zum x ed en ad, „Kleidung ndthigernmikel zu: hew⸗ 
auſchen. Den Goauperneurs wurde der Geborſam Ye 
ſagt; fie uͤbereilten ſich, fie, entllohen. Immer ip 
wurden dem Mutterlande Borftellungen gemacht, aber 


„w.r.0 


Ausſbbnung; diefe Denkſchrift wurde ahres Tituls we⸗ 
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gm‘. derworfen. Das Parlament erklaͤrte daß in Folge 
des Fundamentalgeſetzes don 1689 mitt bie im engliſcha 
Parlament verſammelten Lords und Gemeinden und 
eine andere Aſſemblee das Recht! habe uͤber Auſlage 
dem brittiſchen Reith zu deeernirem. 
Es wäre: moͤglich gewefen dem brittiſchen Reid 
eine: Couſtitinion zu geben, woburd)- feine- Probinzt 


| in gerechtes Gleichgewicht gekommen, und’ Freiheit un 


Macht auf neue Grundſaͤulen befeſtiget worden wäre 
Großbritannien waͤreder Mittelpunct ſo lange gchib 
ben, bis die Reife Derimenen Melk endlich" den Sih de 
Höchften Gewält über bas erläutiht Meer transporũn 
biete „tanelet:, de. 
Bei dem allem ſchien Lord— North, der Staatem 
siffer, Vie Dazwiſchenkunft des Haufe! Bourbon f 


Wenig: zu fürchten ‚= als wenn zu Verſuilles "gar fit 


Eiferſucht od) ;Mäcjbegierbe ſeyn -Fönnte, als went 
die Sache einer NRöglerımg gegen ihre uUnterthanen in 


"der That fuͤr · Sache aller Regierungen immer betracit 


u, ® 
1775. 


Witde, Jugleich nöthfgte er die Umörifaner, ſich da 
drittiſchen· Geeprer zit ittjichen indein tr allen Hande 
mit ihnen aufhob, indem er ſie vbu der Fiſcherei ve 
Neulandkhſte ausfchloßt indem erijene ‚Strafgefegt anf 
alle Eolonien erſtreckte welche zum Eöngreffe depntirt 
Hatten, indem’ er "enblich engliſchen Sreibeutern di 
MWegnahme ihrer Schiffe erlaubte 

Ein Scharmägel eines von General Gage zu Wi 
eu des Magazins zu Serington abdeordneten Trup⸗ 


N 
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pencorps wiirde Veranlaffung Öffentlichen Kriegs: Gage 
protlamirte das Martialgeſetz. Der: Unfang wat leb⸗ 
baft. Die Amerikaner wollten: Canada mit Gewalt 
dder Güte zu Theilnehmung: ihrer Sache bewegen, vor 
Quebec flel ihr Felbherr Montgonierg. Anderſeits wur⸗ 
de von Den Engländern Bofton belagert, Charlestown 
serbrannt. In dieſem Augenblick, da es auf das Ds 
ſeyn ihres Darerlandes ankam, gaben die. Amerikaner 
ihrer Sache durch ordentliche Berfaffungsform Eonfis 
Kınz. Zwar vielfältig aͤnderte diefe,. durch Wurkung 
und Gegenwörkung der Parteien, und weil man einer⸗ 
feitd einemzum Tod für die Freiheit berufenen Voll 
‚eine ungemein populäre Regierung geben mußte „anders 
leits in dffentlicher Gefahr noͤthig fcheinende Maaßregein 
unmoͤglich, der Menge witgetheilt werden konnten: aber 
‚der nemliche Geift war in der Hauptfache überall z- im 
Schattirungen unterfchiedien fich die mannigfaltigen re⸗ 
publikaniſchen Formen; alle zielten darauf, Die Volkes | 
kraft in Begeiſterung zu ſetzen, und ihre Erfertion durch 
überlegte. Klugheit der Senate zu leiten. 

Großbritannien ſchloß mit dent Landgrafen von 
Heſſendaſſel, dem Herzog von Braunfchweig,, Fuͤrſten 
von Anhalt und. von Waldek und mit dem Markgrafen 

‚von Anuſpach Subfivientrastate um die Ueberlaſſung eis 
ner gewiffen Maunfchaft. Sie waren auch fon ge⸗ 
wöhnlich,. mun auffallend durch die Entfernung des 
Kriegeſchauplatzea und beſonders wegen der natürlichen 
reiheitsliebe, welche die heſter Menfchen in. allen Laͤn⸗ 


— 
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dern für die Sache: deri Amerikaner intereſſute. Viele 
erwarteten mit Bangigleit pon fo- regulirten Truppen 
gegen bloße Ranbmilignwderiehmetkernbea-liehergewicht : 
aber Amerika ſtritt fuͤr die Amribenerz muB: «6 fand 


"Ep, baß nur vortreffliche Seldherzm,. muthvoll, ſieg⸗ 


reich/ und in popuhaͤrem Krieg von den: Bonthrilen der 
Tattik · entſcheidenden · Gebranch zu machen „nerftchen. 
Dr. Krieg in Amerika wurde fo geführt, daß ‚einige 
auf die Idee kamen, et werde durch der Eigennutz der 
englischen Feldherren verzoͤgert, andare; den Parthei⸗ 
geiſt hindere dieſe,n eine aneht miniſterielle nals popu⸗ 
LRrel Fehde mit Nachdcuck zu fuͤhren; . andemnerhoben 
Waſhington und die Mationalkraft, man zeigternud den 
Geſchithteni, wie: gemeiniglich jedes große Volk frei 
wird;: ‚bob es verzweifelt, anders aha ſeyn zu, 
mim... nem te din 
ni "a de dem unglädlichen Feldzug der Gegländer w 
der Carolina, nach Aufhebung der Belagerung Boſtons, 
Bereihigten ſich alle nordamerikaniſchen Eolbmien. zu 
Behauptung der Unabhaͤngigkeit in einer Geueraltonfd⸗ 
deratlon · Auf dieſe Nachricht beſchloß der franzdſiſche 
Hof,’ nach ſeiner jeweiligen Marine in? Uhrteeftiigung 
der ſchwaͤchern Pattgehigegen rivaliſirends Maͤchte, bet 
bie: dahin ‚geheim! heghnftigten Sacht der Amerikaner 
ſich Öffentlich anzunehmen, und . Meere und Handel von 
ber bririſchen Prüpotengtoder. Allxinherrſchaft zu ber 
freiem Was ſonderbarer ſcheinen maßte s::ber König. 
in Spauien / Bei Boͤſttzer und Unterdruͤcker von Suͤd⸗ 
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amerita, waffnete gleichfalls für die Gründung eines 
mächtigen und freien Staates in Nordamerika, 


Diefer Krieg unterminirte die Staatökräfte der. 


europäifchen Höfe; die. ſchon unmäßige Nationalſchuld 
der Britten wurbe beinahe verdoppelt; er koſtete Dem 
Hof zu Verfailles über goo Millionen Livres; die Vol⸗ 
| ; Ter wurden an die Ideen der Freiheit gewöhnt, fie er 
Faunten das Geheimniß der Schwaͤche unpopulärer 
Gebieter. | 
Eine Zeit lang wurde der Krieg ohne merkwuͤr⸗ 
dige Ereigniffe geführt; e8 war ben Haufe Bourbon 


‚ genug, die Seinde feiner neuer Freunde in Unthätigkeit - 


zu halten; man fcheute die Launen des Gluͤcks, man 


gedachte des vorigen Ruhms brittifcher Waffen. Der 
weiſe Wafhington fah nie auf Glanz und Schein, er 
ſuchte den dauerhaften Ruhm der Erreichung . feiner 
Abſicht. Ploͤtzlich trug ſich zu, daß bei Saratoga ein 
engliſchteutſches Heer von dem verachteren Milizen der 
neuen Welt eingefchloffen, und gefangen gemacht wurde, 
Nach dieſem Ungluͤck ernenerte das brittifche Pars 
lament jenes erhabene Benfpiel römifcher Standhaftig 
keit nach dem kannenſiſchen Tag. Wenn die Kriegemas 
nier ſich nicht beſonders darin ungemein veraͤndert 
haͤtte, daß auf die Lage der Finanzen heutiges Tages 
eben fo viel ankommt, als auf die Weisheit der übrigen 


Minifter und auf militärifchen Heldenmuth, _fo hatte 
der Ausgang berfelbe feyn koͤnnen, wie bei den Römern. 


v.Müner Aug. Befchichte. III. 29 
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Aber nachdem Elliot gezeigt, was in der Vertheibigung 
brittifcher Geift und Muth vermag, und Rodney, daß 
am Tag einer Schlacht dieſe Nation ihrer Väter noch 
wuͤrdig ift, handelten -die Engländer weislich, Uce 
Amerika für unabhängig zu erkennen, als über einen 
Krieg, wobei nichts zu gewinnen war, die Staats⸗ 


| Träfte vollends zu verzehren. - 


Diefe Begebenheiten find in frifhem Gedaͤchtniß, 
ihre Folgen ſchon mannigfaltig merkbar. Die Erſchoͤp⸗ 
fung der Maͤchte, welche den amerikaniſchen Krieg 
geführt haben, entichied Die Präpotenz andererz mm 
hatte die Pforte, (nach der Schweiz) die ältefte Bun 
deöfreundin der Sranzofen, von ihnen Feine nachdrtuͤd⸗ 


Uiche Hülfe gegen die Ruſſen zu hoffen; nun vernichtet 


Joſeph willfüprlich den Barrieres Bertrag und andere 
Puncte des Utrechter Friedens. Bon der andern Seite 


‚ [des Weltmeers leuchtete eine reizende Flamme der Frei⸗ 


heit mit eleftrifcher Kraft für die Weſteuropaͤer, mit anjie 





bender Wirffing für die empor, welche ihrer Nachlom 
menfchaft Genuß der Menfchmrechte und fichern Wohl 


fand verfhafgen wollten. Viele, eingezwängt in unfer 


Geſellſchafisverhaͤltniſſe oder durch Unfälle verfolgt, 
oder mit Dem Muth der Gruͤndung meuen Gluͤckſtandei 
begabt, wandten dahin den ſehnſuchtsvollen Blid. 
Mie billig; dieſes wird. aus «iner kurzen Schilderung 
der Lage Europens erhellen. | 


+. , 
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| Die Seemaͤchte laſſen ſich fuͤglich in zwei Claſſen 
theilen; die Bourbonſchen Staaten in Frankreich, Spa⸗ 
nien und beiden Sicilien; das ſogenannte proteſtanti⸗ 


Vier und zwanzigſtes Buch. 





Kap. 1. 


Einleitung > 


fche Intereſſe in Großbritannien und Holland; die be⸗ 


waffnete Neutralität zur See ift- eine Mittelclaffe. 
Doch ft Rußlands Hauptſtärke zu Land, und auch 
kein anderer König. zählt. auf den DOscan als. Grund» 


fefte feiner Macht. 
Unter den Randmächten, welche das eurppäifche 
Staatenfoftem in Gleichgewicht erhalten oder bedrohen 


koͤnnen, gebührt nach der Stärfe und Vortreflichkeit 


ihrer Heere, der erſte Rang den Kaiſerhoͤfen, Frank⸗ 


reich und Preußen; es muͤßte denn irgend ein Guſtav 
Adolph durch perſonliche Kraft ein kleines Reich den 


Potentaten auf einmal wieder zur Seite feßen. 


Der Padiſha ift der gewaltigfte Monarch der Bars 


baren, Perfien und Hinduften in Anarchie, Sina 
bleibt abgefondert, näher intereffiren Europa der Sherif 
su Marofo und die nordafritanifchen Gemeinwefen. 
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- Unter den Kleinen Staaten laſſen fich der fardini- 
ſche und fchweizerifche am beften nach dem Bourbonſchen 
betrachten, Frankreich iz Tann bie Wänfhe des Zus 
„rinerhofes in der Lombardei ihrer Erfuͤllung naͤhern; 
mit Frankreich iſt die Schweiz durch fuͤnfzigjaͤhrige 
Buͤndniß aufs neue vereinigt. Scandinavien, das 
Reich der Teutſchen, Polen, die italianifchen Staaten 
find füglich nad) den prädominirenden Landmächten zu 
betrachten : ‚ihre Freundſchaft oder Abneigung, ihre 

- Dauer und ihr Fall tragen wefentlich zu dem Schickſal 
bes europaͤiſchen Gleichgewichtes bei. | 

' Kap 2% 

Frankreichs. VBerfaffung. 

Sranfreich, der Größe und Lage, dem Erbreich, 
der Volksmenge, dem Nationalcharatter nach, koͤnnte 
allein den Mächten Geſetze geben, und die Nationen 
Ä pereiniget halten; wenn ein vernuͤnftiges und confequens 
tes Syſtem bie: unermeßlichen Machtquellen in wohl 
thätiger Wuͤrkſamkeit hielte. 

Die franzöfifche Regierung wurde nicht wie bie 
fpanifche durch Erſtickung des Mationalgeiftes deſpo⸗ | 
tiſch, fondern durch eine Folge fein zufammenhängens 
der Staatsmaximen. Dadurch iſt geſchehen, daß noch 
immer die dffentliche Meinung ihre Grundfeſte und ihr 
Geſetz iſt. Ohne dem Leichtſinn der Nation würde die 

- Regierung fie mehr und allzeit ehren mäffen. Um uns 


Kap. 2. Frankreichs Veifaſſung. 455 
umſchraͤukt herrſchen zu Tonnen, haben die Könige von 
Srantreich fi) in der Nothwendigfeit gefchen., dem 
Model fehr große Vortheile, dem Volt. die, Freiheit des 
Redens, zu laſſen. Geifteögaben und ‚moralifche Ur⸗ 
ſachen vermögen in diefem Neich mehr,. als anderswo 
Zwangmittel. Ohne. die Verhaftbriefe,  C eine erſt in 
Ludewigs XIV. letzten Jahren authoriſirte Gewalt 
übung,) be} einer den Landmann. weitiger druͤckenden 
WVertheilung der Abgaben, bei dem Gleichgewicht, wels 
ches Gelehrſamkeit und Tugenden dem Mittelfiend gen 

gen Wortheile der Edlen geben, Fönute dieſe Monarchie E 
die befte ey. — 

In den vorigen Büchern iſt gezeigt worden, wie 
der große Rath und Staatsrath auffani: für laufende. 
dringende Geſchaͤfte entftand. ein Depechenrath, wel 
em nachmals auch) Provinzialangelegenpeiten und 
‚ wichtige Rechtöfälle aufgetragen wurden: 

Das Civilgeſetz war in dem römifchen Recht, in 
mehr als ago Herkommensrechten und in. den Berord⸗ 
"mungen ber Könige, Die für Advocatenraͤnke zu vor. 
theilhafte Merfchiedenheit und Menge der: Borfchriften | 
wurde nuͤtzliche Vormaver Der buͤrgerlichen Freiheit ge⸗ 
gen deſpotiſche Willkuͤhr; dieſe fand uͤberall Schranken; 
über Truͤmmer von hundert Geſetzgebungen mußte fie 
ihren Weg bahnen. Der Geift der franzöfifchen Geſetze 
war aus der Civil⸗ und Criminal» Orbannanf (Werten 
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nicht authoriſirten) Code Michaut © Cams Richelien 
Zeiten zu erkennen. 

Von den untern Inſtanzen eines Prevot, Cal 
odet Maire giengen bie Juſtizſachen an ben Landuogt®) 
Seneſchal oder Prafidialfig ; Appellationen wurde 
von einem der vierzehen Obergerichtshoͤfe 2) entfchib 
den. Die Verfaſſung des Parlamentes von Paris war, 
mit wenigen Unterfchied, Die der übrigen. 

Es beſtand aus der großen, aus ber Untefe 
chungs⸗ *) und aus der Bittſchriften⸗ FF) Ka 
mer. Den Vorfig der großen Kammer. haste der oberfk 
Prafident; oft gaben fenatorifcher Ernſt, alte Gelehr 
ſamkeit und mit Klugheit gepaarte Würde feinem Ant 
böchft wohlthaͤtiges Anſehen. Unter ihm - waren nem 
durch alte Formen der Huͤthe WER) ausgezeichnete 
Praͤſidenten, 25 Raͤthe von weltlichem, halb fo viele von 
geiftlichem Stande, brei Generalſachwalter, der. Generab 
procureur, eine Unzahl Schreiber 777), Bußeneinnceh⸗ 
mer, Bollzieher der Eonfignationen, Commiſſaͤrs zu Reab 
verhaftungen Trrsnen), Leute des Könige und Haͤſcher. 
Die Unterfachungsfammer beftand in Drei Abtheilungen, 
deren jede drei Prafidenten und etwa 3 Raͤthe hatte, 

2) Bailli, | 

*) Couls Souveraines, 

*e®) Des Engquites, 
”.“) Des Requetes, 
64%) à mortier. 


‚46829%) Grefhers. 
‚ensrert) aux Saisies rẽelles. 
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Eben fo viel Präfidenten hatte jede der zwei Abtheilun⸗ 

‚gen der Birtfchriftenfammer, 22 Rathe, Schreiber, zwei 
Schatmeifter zu Vertheilung der Gehalte, drei Gegen 
händler derſelben. Die fünf jängften Präfidenten & 
mortier , zwoͤlf Rätheder großen, vier der Unterfuchunges 
tammer bildeten die Tournelle, das Eriminalgerieht; 
‚Die Sanzlei befiand außer dem Canzlar in. 28 Raͤthen, 
allen Birtfchriftsherrn *), einer Menge ‚Töniglicher Se⸗ 
kretaͤrs, den Schagmeiftern beim Siegelamt und; golde⸗ 
‚nen Zeichen ”*), Im Einzelnen änderten ſich dieſe Eins 
richtungen haͤufig; die Rechte waren nad) Zeitumſtaͤn⸗ 
den in ausgebreiteter oder minderer Uebung; bei Staats⸗ 
bedürfniffen wurden Stellen creirt. 

DaB Parlament war des Königs Gericht. 7 rounte 
nicht ſeyn, Daß: es die Generalſtaaten vorſtelle, denn es 
war mit ihnen: zugleich geweſen. Aber feit fie nicht vers 
ſarumelt wurden, und ſchon, da es felten gefchab, wurde 
diefes permanente Collegium, das alle Edikte verificirte 
und einprotocolliste, Organ der Öffentlichen Stimme ge 
gen den- Mißbraud der Gewalt. Die Meinung gab 
ihm fein Recht und die Zeitbebärfniß Macht. f 

Das Parlament von Paris war nach) dem Geiſt 
ſeiner Einrichtung der Gerichtshof der koͤniglichen Pairs, 
die, mit dem König, darin ſaßen. 

Die Juſtizverfaſſung ber eroberten Sande wurde. 


9) Maitres des requätes, 
’®) Marc d’or. 


⸗⸗⸗ 


468 XXIV. Bud, Zuſtand von Europa; im Jahr 1783, 
nach dem gleichen. Mufter geordnet, die hochburgundi⸗ 


ſche Freigrafſchaft befam ein Parlament in Befancon; 


das für Elſaß zu Enfisheim beſtandene Hochgericht 
wurde der hohe Rath von Colmar mit parlamentaris 
ſchem Recht und "gleicher. Verhaͤltniß der Stellen. Die 
drei Bisthumer Meß, Toul und Berdun giengen nach 


‚Speier, und’ die Herzoge von Lothringen hielten einen 


hohen Rath; für jene. fegte der Cardinal Richelieu Das 
Parlament in: Die „.. nach Vereinigung Xothringend 
wurde daffelbe nach Nancy verlegt. Für Franzoͤſiſch⸗ 
Flandern wurde anfangs zu Toutnay, ' hierauf zu 
Douay, ein Parlament geordnet. In Perpignan war, 
ein. n bober Rath fuͤr das Laud Roufſillon. 

Alle Obergerichtohdfe hatten durch Vereinbriefe, 
zu — Brfndung feſter Maximen, ſich in ein Corps zu 
bilden. geſucht; dad Parlament von Paris wurde als 
ihr Haupt betrachtet, doch war Gleichheit Grundſdiß, 
und ihr Wunſch, daß fie als Unter⸗Abtheilungen der 
ftellvertretenden Mationalverfammlung. (der General 


. Raaten) angefehen würden, Diefe und wichtigere Ans 


ſpruͤche fuchten die-Parlamente in unglüdlichen Zeiten, 
wenn ber. Hof die Nation fchonen mußte, durchzuſetzen. 
“ Mach dem Frieden 1763 verfagte: das Parlament 


- son Mouen die Protofollirung der ‚vom König felbft | 


perſoͤnlich im Parlament von Paris befohlenen Vers 


ordnung über Fortbezahlung "der-zweifachen Kopffkewer 


und bdreifacher Abgabe des Zwanzigſten: „die Nor 


. N 
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„manbie gebe nichts, was ihre Staͤnde nicht beſchloſſen.“ 
Malesherbes (an Tugend Cato, mit des Atticus Um . 
muth) ald er die Cour des aides präfidirte, brachte 
im Namen diefer Stelle die Iufammenberufung der 
Generalſtaaten (die gefuͤrchtete Erſchuͤtterung miß⸗ 
brauchter Macht) vor andern unter Ludwig XV: zur 
Sprache. 
Ludewig XV. ; unternichtei von der Staͤrke Miet | 
cher Meinung, oder in dem Wahn, daß fie zu untere 
pruͤcken fen; befahl den Landgonverneurs, die durch 
ihn vorgeſchriebene Edilte mit Gewalt protocolliren 
In laſſen. Zugleich verbot "er das (in der That nicht 
geſetzmaͤßige) Zuſammenhalten der Parlamente. In⸗ 
dem er der Nation dieſe Stimme zu benehmen ſuchte, 
offenbarte er das lang verheimlichte Uebel des Deſpo⸗ 
tismus, betrachtete bie Parlamente mehr actenmäfig 
als nach politifcher Beduͤrfniß, loste das von. Bro 
tagne, vertrieb ſeine Raͤthe (den großen Senator Ca⸗ 
radenc de-la Chalotais ‚) erfeßte es durch eine Commiß 
‚Ton von 60 Mähnern ohne Öffentliches Vertrauen, 
- führ fort, und caffirte das Parlament von Bearn. Das 
| Normannifche erinnerte ihn an den Krönungseid. Der 
. Hof antwortete: „Nur Gott fey der König Berants 
„wortung ſchuldig.“ (Gott aber fpricht durch Nätionen.) 
Dieſe unweifen Maaßregeln veranlaßten die Er 
| neuerung der gefährlichen Unterſcheidung, welche ſchon 
der große Harlay gemacht, „zwiſchen Kbnigsrechten, 


n 
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„worüber der König verfügen möge, und Neichögefeh 
„durch: die er König if.“ Das Parlament von 
loufe erhob ſich wider die Prapotenz des koͤnigli 
Mathe. Als Theurung entftand, wurbe bie ſchlecht 
Regierung des allgemeinen Unfalls befchuldiger, um 
popularifirte ſich das Parlament durch eine Frucht 
ſpperre, auf fo lang, bis Frankreich für ein Jahr year 
ſehen fey. Sechzig Prinzen, Pairs und Parlamı 
räthe wagten, auf den Vortrag der Generalprocureun 
von Paris und Nennes, den Duc D’Xiguillen, Chalse 
tais Verfolger, , Zandesguuverneur, zu richten. Dieſe 
Procedur unterbrach der Hof, und verbot den Prinzen, 
bei folchen Parlamentsfigungen zu erfcheinen. Dawi ı 
der berief fich der Prinz von Conti auf feine Rechte; 
das Parlament von Paris proteftirte, die von Toulonſe 
und Bourdeaur erklärten den Duc d'Aiguillon, bie er 
ſich gerechtfertiget Haben würde, feiner Pairie verln⸗ 
fg; zu Bourdeaur wurden feine Denkfchriften durch 
den Henker verbrannt, und offne Briefe des Königs | 
gegen dieſe Vorgänge nicht angenommen, -. ı 
Da begab fi ch der König nach Paris; der Parla⸗ 
| ments: Pallaft pusde mit Militär umringt; der Aduig 
erfchien; alle Befchläffe, alle Proceduren wider ben ‘| 
Duc d'Aiguillon mußten in feiner Gegenwart veruichtet “ 
werden; e8 wurde Stillſchweigen geboten; meiter er 
laͤrte der König die Verbindung der Parlamente für | 
‚ null und majeftätswidrig, und befahl ben Prafidenten, 
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ide Sitzung, worin derſelben erwaͤhnt wuͤrde, auf⸗ 
cheben. Das Parlament in feiner naͤchſten Verſamm⸗ 

Ing reſolvirte: „die willluͤhrliche Macht bedrohe dem 

Geiſt und Buchſtaben der frauzdſiſchen Verfaſſung 
‚und verletze des ‚Könige Eid; das Parlament werde 

‚nie unterlaffen, an dem Thron die Sprache der Wahr⸗ 

beit zu reden.” Alles bieſes geſchah beiderfeits eben fo . 
t den Propinzen, Die Theurung ftieg, die Gahrung 

Ahın zu. Um diefe Zeit wurde dem Duc de Choiſenl 

as Miniſterium abgenommen. = 
Der Canzlar Maupeon, ehemals Yarlamenteprä, n. 8. 
dent, unternahm diefe Oppofttion durch ganz neue, Eins 2771. | 
ſchtung zu unterdruͤcken. In der Nacht des 19 Jen⸗ 

ers brachten Muslketiers allen Parlamentsgliedern 
ausgenommen vierzig) Verhaftbriefe. Die vierzig 

ab der’ oberfte Praͤſident proteſtirten am folgenden 
Rorgen wider diefen Mißbrauch der Gewalt. Die lei⸗ 
endet bewiefen römifchen Muth. Laut erhob fich für 

le die Stimme der Nation. Der große Rath, welcher: 
m bie Stelle des aufgehobenen Gerichtshofes trat, be 
urfte zu feiner Sicherheit Garden. Alle Prinzen vom 
zebluͤt, viele Pairs, die Übrigen Parlamente: prote⸗ 
irten, Das von Rouen erflärte Maupeon’s neues 
harlament für „eine Motte meineidiger Feinde desdf⸗ 
fentlichen Wohle.” Vergeblich verwickelte der Canz⸗ 
Malle Parlamente in den Ruin des vornehmſten: ver⸗ 
eblich verſprach er untntgeldliche Rechtöpflege; vers 
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wigs XIV. erfien Kriegen und nach Colberts Miniftes 
rium: 260,686,000, mit einer Gtaatöfchuld von 306 
Millionen, einem Deficit von flebzchen. Bis auf den 
Utrechter Frieden wurden auf ben zwanzigſten Pfennig 
ftäter Berzinfung 1100 Millionen entlehnt und ihre Bers 
intereffirung auf Die Fonds ber Landſteuer, Tranfs 
feuer *) und des Salzweiens **) affignirt; 700 Mils 
onen auf bie ‚geiftlichen Güter und fländifchen Lande 
geliehen. Weber zwei Milliarde flieg die Staatsſchuld 
des großen Ludewigs, und ſank durch die Bankerute, 
welche Syſtem genannt wird, auf 340 Millionen. Das 
mals unter der Megentfchaft, waren 196 Millioren: 
Einkünfte und ein Deficit vom fechzehen. Unter folchen 
Abwechslungen wurde zur Zeit und nach Sleury’s Mi⸗ 
niſterium bald geſpart, bald verſchwendet, bis gegen 
Ende Ludewigs XV., in einer Periode allgemeinen 
Mißvergnügens, der Ruin unaufhaltbar fchien. - 

. &8 hatten die Öffentlichen Einkünfte acht Vorzüge 
liche Quellen. Die Kornlande waren! meiftens veräußes 
set, doch zinfeten bürgerliche Beſitzer für ihre auf den . 
selben habende Güter ; hierzu wurde der Ehrſchatz 7°). 
gerechnet; Fremde, unchliche und wer ohne natürliche 
‚Erben ober Ichte Willensverfhgung ftarb, waren dem 


Albinatsrecht FF) unterworfen; für verkaufte Edellehen 
*) Aides. 
*“) Gabelle, 
*#%) les Lods, 
%**s) Droit D’aubaine 


Jas XXIV. Bu. Zuſtand von Euripe, im Jahr 1788. 


hentlich zukam. Aller Schein von Freiheit ımd Wohl 
ſtand wurde durch dieſe Einrichtung verſcheucht. Drs 
dentlicher Weiſe ernug die Landſtener bei vietzig Mu⸗ 
onen. 

Durch Srvoingiasänaltungen wollte Neker Deu 
| Boripeil der Staatenlaͤnder in ihrer Maaße verbreiten: 
Adel, Geiklichkeit ’ und. Buͤrger deputirten dabin; den 
Praͤſidenten ernaunte der Hof und ſandte einen Com⸗ 
miſſaͤr. Sie trugen ihre Gedanken, ihre Einwendun⸗ 
= gan vor; ohne die Zahlungen aufzuhalten. Sie brach⸗ 
ten bie Stimme des Volks vor den König; Verwal⸗ 
tungetanmn en ©) machten aͤber ihre Beſchluͤſſe. 

Das Kopfgeld wurde ſowohl nach dem Raug als 


BVermdgen bezahlt; von jenem war auch der Thron⸗ 


folger nicht exüunlrt; letzteres Hatte feinen Bezug nicht 
allein auf Laudeigenthum, ſondern alle Capitälien vom 
Taglohn bis auf Gehnlte und Handelsgewinu. Der 
Ertrag mochte dem der Landſteuer gleich kommen. Die 
Veniun⸗ war gleicher Wilifhhr unterworfen. 

Die freiwilligen Beiträge *6) ſtaͤndiſcher Lande 
wurden auf zehn Mlionen gerechnet. 
Der freiwillige Beitrag der⸗ Geiſtlichkeit wurde alld 

sehen Fuhre von einer Verſammlang ihrer Deputirten im 
großen Auguſtinerkloſter au Paris, das Tegtemal “00) 
4 

2 Bine dsnlinnign.. | 

”) 1775 | u ee tee 
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auf 20 Millionen beftimmt, Sie war außerdem einer - 
Berzehntung ihrer Güter und Einkünfte und dem Kopfe 
geld’ unterworfen. Die 3 Bisthuͤmer, Cambray und 
‚Straßburg, welche. nicht in jme Verfammlung bepus 
tirten, bezahlten derhaͤlinßmaͤßig ihren freiwilligen 
Beitrag. 

Die Zwanzigſte waren in verſchiedenen Nöthen anf. 
mancherlei Privateinfünfte gelegt worden, Seit Steb 
Ien lebenslaͤnglich find, wurden Gehalte unbeweglichen 
Gütern gleich geachtet, Dfe wurde ein Zwanzigſter 
von Gewerbefleiß, oft noch zwei Sous daruͤber bes 
zahlt, oder das Kopfgeld um zwei Sous gemehrt. 

Es gab zweierlei Pachte. Zu dem großen gehörten 
die Aides, die Trankſteuer; wovon die Ränder, des 
"ren MWeinben, ald der vortrefflichite, vornehmlich era 
muntert wurde, ganz oder meiſt frei waren; ber Salz⸗ 
3011, welcher Aber 36. Millionen adwarf: uͤberall, 
außer in den eroberten Landen, hatten Pächter den 
Alleinbandel des Salzes; es gab erimirte, es gab ab» 
gefundene Provinzen; diefe Ausnahmen erleichterten 
fowohl Druck als Unterſchleif; Zdile wurden auf den 
Graͤnzen nicht nur des franzdſiſchen Raͤchs, fondern 
einzelner Provinzen gehoden; in. den innländifchen meift 
gemäß den Tafeln von 1664, in Graͤnzlanden, weil fie 
fiir ausländifch gerechnet wurben, gemaͤß den Tafeln 
des 1667ſten Jahrs; zu Marfellle, Bayokne, Duͤnkir⸗ | 
chen, in den 1.3 Bisthümern, m eit nach einem drit⸗ 
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‚ten Grundſatz. Alle Manieren hatten viele Ausnafe 
men. Zu Paris und in andern von Kandfleuer und 
Kriegsdienft freien Städten wurbe der Einfuhrzolf von 
Vieh, Fiſchen, Eyern, geſalzenem Fleiſch, Holz. Wein, 
Steinen und andern Artikeln bezogen. Stempel 
fuͤr Papier und Pergament wurden im vorigen Jahr⸗ 
hundert erfunden. Confiscation und hohe Strafen 
waren auf Defraudatjonen geſetzt; wer fie nicht geben 
| Tonnte, deffen Strafe erfeßte den Pächtern ber. König, 
and nahm den Mann zum Galeerendienſt. 


Unter kleine Pachte wurde die Einnahme der Sorte 


- mark: (die aber oft in Sclöftverwaltung war ‚) die Ab» 


gabe von Seide und Wolle, che fie aus den Fabriken . 


kamen, in 12 Generalitäten die Beachtung *) der Nos 
\ tarialinftrumente, die Abgabe von Seife, Del und Les 
der, und in Paris von Wildpraͤt, Zifchen und Geflüs 
gel gerechnet. Die Poft wurde auf 6 Millionen ges 
ſchätzt. Der Tabak hatte feine eigene, bei.aa Millios 
nen ertragende. Pochturs Gr war er im Elſaß und 
Blandern. 

Der Zweck der Pachtung n war Bergenißerung bee 
Summe und Beſtimmung felter Ziele bes ‚Öffentlichen 
Einkommens. Da die ‚Pächter große Eapitalien be 
“ durften, fo war natuͤrlich, daß ſie fuͤr die Sicherheit, 
fuͤr Koſten und Muͤhe ſich entſchaͤdigten. Dieſes ges 
ſchah von den meiſten auf eine uͤbertriebene, fuͤr Hof 

‚) Contzöle, 
/ 
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‚und Nation fchädliche Weile; fo daß die Öffentlichen 
Laſten zugleich in Verhaͤltniß mit ihren Reichthämern 
J ſtiegen, and dieſe ſchon von Richelteu für fo viele Bere 
dammungsurtheile ihrer Moralität geachtet wurden. 
&ie gaben in Ludewigs XV. Iten Fahren 1250000 
Liüvres. | 
| Zu dem Ertrag der Rrongäiter, Walbuagen und 
| Waſſer, Landſteuren, Kopfgelder, Zwanzigſten, frei⸗ 
williger Beiträge und großen und Heimen Dachte Tas 
men bie außerordentlichen Zufläffe *) ;. ven’ imberwens 
deren, ‚obwohl affignirten, Geldern, erldſchenden Leib⸗ 


renten und Jahrgeldern, erledigten Officierſtellen, in⸗ 


completem Fuß der Regimenter. Endlich der. Wüne 
flag und die Abgaben der Eolonien. 

Der frohe Regierungsantritt eo Kudenige a. er⸗ 
trug, ihm ſechs Millionen. 

Die Staatsſchuld war nad) bein geicben zur Aachen 
yon 1677 Millionen ; 1415 zu; ſtaͤten Zinfen; andere anf 


Reibrenten und in beftimmten Zielen erloſchenden Ton 
nen, zum zehenden Pfennig; bie'gange Berinteneffirung 


63,865,722 Livres. Nach dem firbenjährigen Krieg 


. Äberflieg die befaunte Schuld 2400. Millivnen. Err 
folgte die Rapacitaͤt und Verſchwendung der Toten 


Jahre Ludewigs XV. So groß iſt die hanere Kraft, 
daß, als Ludewig XV nur ein n Teil b der Uebet mil⸗ 


*) Revenans bons.“ i u er 
*“) Joyeux avineme: er. en 


* 
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ir XXIV. Bub. Zuſtand von Enrepa, im Iahr 1708. 
derte, Fonds für den amerikaniſchen Krieg ofme ingemb 


- eine Reduction, und nad) diefem das Deftcit nicht wur 
bedeckt, fonbern unter Nekers erfier Verwaltung eini⸗ 
ger Ueberſchuß erwuͤrkt wurde. Fraukreichs Macht iſt 
in der Nation, und in dem Land, nicht wie der Reid 
thum anderer das Werl des Gluͤcks ober angefirengter 
Kunfl. 

. Der Earbinal Ricpeien fand keine Seemacht, und 
noch bei feinem Leben fiegte Die, welche er ſchuf. Ein 





andermal wurde fie in den Gewäflern von la Hogue 


- vernichtet und unter ber naͤchſten Regierung war fie 
Iindert und. sehen Schiffe ſtark. Zum drittenmal ging 
fie im fiebenjährigen Krieg bis auf das Ichte Linien⸗ 
ſchiff verlohren, und Frankreich fand in fi) die Mittel, 
fie fo herzuſtellen, daß fie nicht wenig würkte, den Ges 
- bietern des Meers ihre Colonien zu entreißen, daß fie 
Die Hanbdelichaft vortrefflich beichägte, und burch bes 
Bertrich ber Probulte des unerfchöpflichen Fleißes der 
Franzofen mitten. im Krieg den MWohlfiand vermehrte. 

Die Flotte wer in die öftliche und weſtliche ge⸗ 
fheilt, fie hatte vier Divifionen, acht Brigaden, ficben 
Matrofenclaffn „_ Die wechſelsweiſe zu fünfjährigene 
Dienft verbunden waren, indeß die übrigen auf Kauf 
Fahrteiſchiffen ſeyn konnten. Ihre Zapl-gieng über 
70,000: . . W P 
Ueber die Landmacht war ſeit Richelien kein Con⸗ 
netable, kein Generaloberſter des Fußvolls; die Warde 


— — 
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eines Generalmarſchalls, der hochſte Lohn des Verdi es 
fies; der Marſchallſtab oft Preis der Gunſt, ober ger . 


dankenlos unter. den Waffen verlebter Jahre. - Der Ge 
 nerallientenantscharatter ein Inſtitut neuerer. Zeiten, 
Im Anfang des ameritanifchen Kriegs wurde die Lands 
_ macht anf 200,000 Mann berechnet, an ihrer Spitze 
‚fanden 12 Marfchälle, 184 Generallientenants, 397 


Warechaur de Camp, 16 Generalinfpertoren der Im . 
| fanterie, 7 der Nenterei, 284: Brigadiers zu. Fuß, 158 
zu Pferd, 35 bei den Dragmern, Die ‚Regimenter. 
waren bald färker, bald ſchwaͤcher, aber die wahre: | 


Kraft eines. Heeres ift in. der militärifchen Stimmung, 


in dem Ordnungsgeiſt, in den Talenten des Feldherrn. 


Sonft war die Organifation in den Hauptzügen fo, daß 


10,000. Mann das Haus des Königs bildeten, und 85 


| Regimenter zu Fuß dienten; ſieben bei ber, Artillerie, 


eilf aus den Schweizern, und noch fonft 15 fremde wa⸗ 


ren; hierauf 6000 Dragoner, ein Fuͤnftheil fo viele Hu⸗ 


faren; sooo Grenadierd, und 14,500 Pferde. Eine 
Schwadron unter Zubewig XV. befand in zwei. Comp 


pagnien, jede in 3 Officiers, 53 Gemeinen; das Ba⸗ 
taillon in 8 Compagnien, 27 Officiers, jede Compag⸗ 


nie ans 63 Gemeinen, bei dem Bataillon 52 Eurena⸗ 


diers. Graf St. Germain derftärfte die Cabalerie, 
führte Chevaurlegers ein, und vereinigte Jaͤger mit den 


Dragonerregimentern. 40,000 Maun waren in Land⸗ 
regimentetn bereite. Niedernavarra wurde von den 


“ 
! 
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geblic) wurde der Partpeigeift der aufgehobenen Colles 
gien vorgeftellt: alle Franzoſen hielten ſie für Bertheir 
diger des Volks und Waͤchter der Geſetze. Tugend 
and Verfolgung intereſſirreennn. " 

So entſchieden war die Nationalſtimmung, daß 
Ludewig XVI. die Regierung, welche er. immer nad) 
dem Wunſch der Franzoſen fuͤhren wollte, mit Herſtel⸗ 
lung der Parlamente anfing: Mur verwarf der Hof 


das BVorgeben, ale wären. fie Unterabthellungen der 


Seneralftaaten, und verbot „außer in beftimurten Faͤl⸗ 
‚en, Beſchluͤſſe und Vorftellungen einander mitzuthei⸗ 


„len, ohne Einftimmung des (dafür verantwortlichen) , 


„erſten Präfidenten die Amtöverrichtängen einzuflellen;, 


- „über gemeinſchaftliche Niederlegung der Stellen eins 


„zu Werden, oder ber Einprotocollirung der Edicte laͤn⸗ 
wor ‚ale einen Monat zu widerftehen.“ 
Das Capital fämtlicher Stellen in Frankreich wird 


zu 563 Millionen gerechhet, ein achtzigfter Theil der 


Gehalte wird als Kopfgeld bezahlt, ein zehender Pfcw 
nig zuruͤckbehalten; der hundertſte, die Paulette, für 
die Beibehaltung einer Stelle bei der Familie gegeben, 
amd wenn ‘fie verkauft wird, ein fechzigfter Theil des 
Capitals erlegt. Bei Diefer . Sinanzirung der Aemter 
war:die Juſtizverwaltung (die oͤffentliche Meinung ver 
mochte es) nichts defioweniger unbeftechlich. | 

. Die Summe der kdniglichen Ginfünfte betrug, 
als Mazärin ſtaxb, 150 Millionen. Nach * 
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wigs XIV. erfien Kriegen und nach Eolberts Miniſte⸗ 


rium: 260,686,000, mit einer Staatsfchuld von 306 


- Millionen, einem Deficit von fiebzehen. Bis auf den 


Utrechter Frieden wurden auf den zwanzigſten Pfennig 
fläter Berzinfung 1100 Milliowen entlehnt und ihre Bers 
intereffi irung auf Die Fonds ber Landſteuer, Trank⸗ 
ſteuer *) und des Salzweſens **) aſſignirt; 700 Mil⸗ 


. Konen auf die geiftlichen Güter und ftändifchen Lande 
geliehen. Weber zwei Milliarde flieg die Staatsſchuld 


Des großen Ludewigs, und ſank Durch die Bankerute, 


welche Syſtem genannt wird, auf 340 Millionen. Das 


mals unter der. Regentichaft, waren 196 Milliofen' 


! 


Einkünfte und ein Deficit vom fechzehen. Unter folchen 


Abwechslungen wurde zur Zeit und nach Fleury's Mi⸗ 
niſterium bald gefpart, bald verſchwendet, bis gegen 
! Ende Ludewigs XV., in einer Periode allgemeinen 


Mißvergnuͤgens, der Ruin unaufhaltbar fchien. - 


Es hatten die Öffentlichen Einkünfte acht vorzüge ⸗ 


liche Quellen. Die Kornlande waren! meiftens veräußes 


set, doch zinfeten bürgerliche Beſitzer für ihre auf den» . 
felben habende Güter ; hierzu wurde der Ehrſchatz *W) 


‚ gerechnet; Fremde, unchliche und wer ohne nathrliche 


„Erben oder Ichte Willensverfuͤgung ſtarb, waren dem 


Albinatsrecht ava) unterworfen; für verkaufte Edellehen 


*) Aides. 

**) Gabello. 

*+%) les Lods. 

.*) Droit d'aubaine 


— — 
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wurde eine gedoppelte Abgabe *) bezaßlt; eine an⸗ 
dere **) beim Eintritt in ihren’ Beſitz oder wie Le 
henserkenntlichkeit. Vom erften Fahre ihres Verkaufs 
eine Zugfumme *9*), todte Haͤnde bezahlten für Die 
Ermerbung bürgerlicher Güter "PP),, umd alle ze⸗ 
ben Jahr und bei Regierungsveraͤnderungen das Amor⸗ 
tiſationsgeld; weiter wurde der Verfall der Guͤter ei⸗ 


ned Verbrechers FR) und der Ertrag erledigter 


Beneficien Wroe0) Hieher gezaͤhlt. 

Mit dieſen Urtiteln war das Einfommen von Wald 
und Waſſer verwandt: es fiel vun Freveln der Jagd 
und Holzung PR), von dem Hau, von verpachtes 
„ter Jagd, Fiſcherei und Waflernugung. 
Bon der Landftener Free) waren Geiftlichfeit 
und Udel, die Dienerfchaft des Königs und Föniglichen 
Haufe, und der Militärfiand, frei: fonft war fie 
theils perfönlich, theils reell, theild eine Subvention: 
perſoͤnlich wurde fie von allen Pächtern liegender Guͤ⸗ 


— — — 


ter nach Schaͤtzung ihres Ertrags bezahlt; reell in Lan⸗ 
guedoc, der: Provence, dem Dauphins, dem Lande 


v) le Quint et le Reguint, 
%*) le Relief. 

ↄs) le Rachat. 

*+*) —es nouveaux Acquets, 
+) ]a Forfaiture, 

ves080) la Repale, 

0040) Exploits et amendes, 
arennek) Taille, 
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Agen, zu Montauban, von buͤrgerlichen Güte ”) | 
ohne Rüdficht auf den Befiker, von dem Gewinn: ‚aller Ä 
Arbeitsleute, Klınfller und dem Handelsſtande; die 
Subvention war eine verglichene Summe von erober⸗ 
ten Landen, mo wegen immer beforglicher Stiege der. 
Landertrag für ungewiffer gehalten wurde. (So im 
Elfaß, den drei Bisthämern, in Slantern, auf de 
Freigrafſchaft, in RouſſillonJ. . 
Ganz Frankreich war (fo wir- im Kirchenfoffen in 
18 Provinzen, militaͤriſch in 37 Gubernien, im Juſtiz⸗ 
weſen in 14 Gerichtskreiſe,) zur Einnahme ig 25 Ge⸗ 
neralitaͤten und 7 Intendenzen eingetheiltz Languedoc, 
Provence, Dauphins, VBurgund, Bretagne und Flan⸗ 
bern waren: Staatenländer, die übrigen Geueralitaͤten 
hatten Electionen,. beren jede eine Anzahl Kirchſpiele 
und Heerde begriff, auf welche die Laudffauer eingetheilt 
war. Es war aber nichts willkuͤhrlicher, als bie ſaͤhr⸗ 
liche Schaͤtzung das Guͤterertrags; zu -biefer - Unters 
ſuchung wurden unzäpliche- Beamte erfordert z bir Land⸗ 
bau war gedrückt, indem die einmal hoch angefchlagene 
Steuer bei Unfällen ober noͤthigem Aufwand für Ver⸗ 
beſſerungen, nicht: leicht je wieder verringert wurde. 
Meder nor noch nad) der Schaͤtzung wußte der. Land» 
mann, ‚was er. zu zahlen hatte: . eine Menge Zufälle 
nöthigten ihn, für die Unvetmögenheit anderer einzus 
ſtehen. Eben ſo wenig wußte der Hof, was im. tis 


*) Bieng de röture ' 
v. Müler Aug: Geſchichte. IK, a 
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hentlich zufam. Aller Schein von Freiheit und Wohl 
ſtand wurde durch diefe Einrichtung verfcheucht. Dre 
dentlicher Weife ertug die kandſtuer bei vierzig Miu 
lloner 

Durch Seosinjiaioerneltungen wollte Neker den 
| Voriheil der Stgatenländer in ihrer Maaße verbreiten: 
Adel, Geiſtlichkeit ‚und Bürger degutirten dahin; den 
Prafidenten ernaunte der Hof und fandte einen Com⸗ 
miſſaͤr. Sie trugen ihre Gedanken, ihre Einwendun⸗ 
gen vor, ohne die Zahlungen aufzuhalten. Sie brach⸗ 
ten die Stimme des Volks vor den König; Verwal⸗ 
tungslannisern ©) wachten fiber ihre Beſchluͤſſe. 

: Das Kopfgeld wurde ſowohl nach dem Raug als 
Vermoͤgen bezahlt; von jenem war auch der Throm 
folger ‚nicht exünlrt; letzteres hatte feinen Bezug nicht 
allein auf Laudeigenthum, fordern alle Capitalien vom 
Taglohn bis auf Gehnlte und Handeletawinn. Der 
Ertrag mochte dem der Laudſteuer gleich Fommm. Die 
Vertheilung war gleicher Wilflühr unterworfen. 

Die freiwilligen Beiträge *8) ſtandiſcher Lande 
wurden auf zehn Millionen gerechnet. 

Der freiwillige Beitrag der Geiſtlichkeit wurde alle 
FERNEN einer Verſammlang ihrer Deputirten im 
großen Auguſünetlloſter au Paris, das jetttemal “oe, 
0) Burcaux Administration, , \ 


+») Donsꝰ ratuita. 
”+) 1775 





J 
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auf 20 Millionen beſtimmt. Sie war außerdem einer 
Betzʒehntung ihrer Guͤter und Einkünfte und dem Kopf⸗ 
geld unterworfen. Die 3 Blisthuͤmer, Cambray und 
Straßburg, welche nicht in jene Verſammlung depu⸗ 
tirten, bezahlten verhaͤlmißmaͤgig ihren freiwilligen 
Beitrag: 

Die Zwanzigſte waren in verſchiedenen Ndthen auf 
mancherlei Privateinfünfte gelegt worden. Seit Steb 
len lebenslaͤnglich ſind, wurden Gehalte unbeiveglichen 
Guͤtern gleich geachtet. Oft wurde ein Zwanzigſter 
von Gewerbefleiß, oft noch zwei Sous darüber bes 
zahlt, oder das Kopfgeld um zwei Sous gemehrt. 

Es gab zweierlei Pachte, Zu dem großen gehörten 
die Aides, die Trankſteuer; wovon die Länder, des 
“ren Weinbau, als der vortrefflichfte, vornehmlich ers 
muntert wurde, ganz oder meilt frei waren, der Salz 
3011, welcher Aber 36 Millionen abwarf: uͤberall, 
außer in den eroberten Landen, hatten Paͤchter den 
Alleinhandel des Salzes; es gab eximirte, es gab abs 
gefundene Provinzen; dieſe Ausnahmen erleichterten 
ſowohl Druck als Unterſchleif; Zölle wurden auf den 
Graͤnzen nicht nur des franzdfifchen Raͤchs, ſondern 
einzelner Provinzen gehoben; in den innlaͤndiſchen meiſt 





gemaͤß den Tafeln von 1664, in Graͤnzlanden, weil ſie 


für auslaͤndiſch gerechnet wurden, gemäß den Tafeln 
des 1ö67ften Jahrs; zu Marſeille, Bayonne, Duͤnkir⸗ 
J chen, in den 1. 3Bisthümern, im Elfaß nach einem drit⸗ 


4 
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ten Grundſatz. Alle Manieren hatten viele Ausnafe 
men. Zu Paris und im andern von Landſteuer und 
Kriegedienft freien Städten wurbe ber Einfuhrzoll von 
Vieh, Fiſchen, Eyern, geſalzenem Fleiſch, Holz, Wein, 
Steinen und andern Artikeln bezogen. Stempel 
für Papier und Pergament wurden im vorigen Fahre 
Bundert erfunden: - Eonfiscation und hohe Strafen 
waren auf Defraubatjonen geſetzt; wer fie nicht geben 
| konnte, deſſen Strafe erſetzte den Paͤchtern der König, 
und nahın den Mann zum Galeerendienft. 


Unter Heine Pachte wurde die Einnahme der Gold⸗ 


- mark: (die aber oft in Selbfiverwaltung war ‚)- die Ab⸗ 
gabe von Seide und Wolle, che fie aus den Fabriken 
kamen, in 12 Generalitäten die Beachtung *) .der No⸗ 

\ tarialinftrumente, die Abgabe von Seife, Del und Les 
der, und in Paris von Wildprät, Fiſchen und Gefläs 
gel gerechnet. Die Poſt wiirde auf 6 Millionen ges 
ſchatzt. ‚Der Tabak hatte ſeine eigene, bei 22 Millio⸗ 
nen ertragende Peru Bee war er im Elſaß und 
Zlandern. 

Der Zweck der Pachtung war Berger bee 
Summe und Beftimmung fefter Ziele bes Öffentlicher 
Einkommens, Da die Pächter große Capitalien be⸗ 
“ durften, fo war natuͤrlich, daß fie für die Sicherheit, 
für Koften und Mühe fich enfichäbigten. | Diefes ges 
ſchah von den meiften auf eine Übertriehene, für Hof 

2 Contzöle, 
, | \ 
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und Nation ſchaͤdliche Weiſe; ſo daß die öffentlichen 
Kaften zugleich in Verhaͤltniß mit ihren. Reichthuͤmern 
fliegen, und dieſe chen von Richelteu für fo viele Vero⸗ 
dammungsurtheile ihrer Moralität geachtet wurden. 
Sie gaben in Eubervige XV. letten Jahren 132,250 | 
Livres. | 
Zu dem Ertrag der arengüter, Walbuagen und 
Waſſer, Landſteuren, Kopfgelder, Zwanzigſten, frei⸗ 
williger Beiträge und großen und Meinen Pachte ka⸗ 
men bie außerordentlichen Zufluͤſſe ); von’ unverwen⸗ 
deren, ‚obwohl affignirten, Geldern, erldſchenden Leib⸗ 
renten und Jahrgeldern, erledigten Officierſtellen, in⸗ 
completem Fuß der Regimenter. "Endlich der wände 
fchlag und die Ahgaden. der Colonien. 

Der frohe Regierangsantritt *°) kudenige av. er⸗ 
trug ihm ſechs Millionen. 

Die Staats ſchuld war nad) dem Frieden zu Aachen 
von 1677 Millionen; 1419 zu ſtaͤten Zinſen; andere auf 
Zeibrenten und in beſtimmten Zielern erldſthenden Tonti⸗ | 


nen, zum zehenden Pfennig; die ganze Verinterefſirung | 


63,865,722 Livres. Nach dem ſi ebenjaͤhrigen Krieg 
uberſtieg die bekaunte Schuld 2400. Millidnen. Sou 
folgte die Rapacitaͤt und Verſchwendung der letzten 
Jahre Ludewigs XV. So groß iſt die Andre Kraft‘, 
daß, als Ludewig XVI. nur ein n Rpeil der Uebel mil 
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derte, Fonds für den amerikaniſchen Krieg ohne isgend 


eine Reduction, und nad) dieſem das Deficit nicht nur 


bededt, fondern unter Nekers erſter Verwaltung einis 
ger Ueberfchuß erwärkt wurde, Frankreichs Macht ift 
in. der Nation, und in dem Land, nicht.wie der Reiche 
thum anderer das Merk des ide oder angeſtreugter 
Kunfl, 0 
Der Earbinal Richelieu fand keine Eeemacht, une 

noch bei feinem Leben ſiegte die, welche er ſchuf. Ein 
andermal tyasde fie in den Gemäflern von la Hogue 
vernichtet und unter ber nächfien Regierung war fie 


hundert und. gehen Schiffe ſtark. Zum drittenwal gieng 


fie im fiebenjährigen Krieg bis auf das letzte Linien 
fchiff verlohren, und Frankreich fand in fi) die Mittel, 
fie ſo herzuſtellen, daß fie nicht wenig würkte, den Ges 


: bietern des Meere ihre Colonien zu entreißen, daß fie 


Die Handelichaft vortrefflich befchäßte, und durch dem 
Bertrich ber Produkte des unerfchöpflichen Fleißes der 
Zranzofen mitten. im Krieg den Wohlftand vermehrte. 
Die Klotte war im die oͤſtliche und weſtliche ges 
heilt, fie. hatte vier Diviſionen, acht Brigaden, fieben 
Beatrefenclaffn ,. die wechſelsweiſe zu fünfjährigems 
Dienft yerbumden waren, indeß die Abrigen auf Kauf 
Fahrteiſchiffen ſeyn konnten. Se aan -gieng. über 


. 70,000. : 


Weber die Landmacht war ſeit gichelien kein Com 
netable, Fein Generaloberfter dos Sußvolls; die Wuͤrde 
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eines Generalmarfchalls, der hochſte Lohn bes. Verdiemn 

. fies; der Marſchallſtab oft Preis der Gunſt, oder ger . 
dankenlos unter den Waffen verlebter Jahre. - Der Ger 
nerallieutenantscharakter ein Inſtitut neuerer Zeiten, 
Im Anfang des amerikaniſchen Kriegs wurde bie Lands 
macht auf 200,000 Maun berechnet, an ihrer Spitze 
ſtanden 12 Marſchaͤlle, 184 Generallieutenants, 397 
Marechaur be Camp, 16 Generalinſpectoren der In⸗⸗ 
fanterie, 7 der Nenterei, 284: Brigadiers zu Fuß, 156 
zu Pferd, 35 bei den Dragonern. Die Regimenter. 
waren bald ftärker, bald ſchwaͤcher, aber, bie wahre: 
Kraft eines Heeres ift in. der militärifchen Stimmung, 
in dem Orbnungsgeift, in den Talenten des Feldherrn. 
Sonft war die Organifation in den Hauptzügen fo, daß 
10,000 Mann das Haus dei Königs bildeten, und 85 
Regimenter zu Fuß dienten; fieben bei der, Artillerie, 
eilf aus den Schweizern, und noch fonft 15 fremde wa⸗ 

. son; hierauf 6000 Dragoner, ein Fünftheil fo vide Hu⸗ 
ſaren; sooo Grenadierd, und 14,500 Pfade. Eine 
Schwadron unter Ludewig XV. befand in zwei. Com» 
pagnlen, jede in 3 Officiers, 53 Gemeinen; das By 
taillon in 8 Commpagnien, 27 Officiers, jebe Enmpage 
nie and 63 Gemeinen, bei dem Bataillon 52 Erena⸗ 
diers. Graf St. Germain verftärfte die Envalerie, 
führte Chevauxrlegers ein, und vereinigte Jäger. mit den 
Dragonerregimentern. 40,000 Mann waren im, Lands , 
regimentetn bereit, Niedernavarra wurde von den 


AN 
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Bearnern auf eigene Koften vertheidiget. Jede Gene 


ralitaͤt hatte eine Compagnie der Marechauſſee; jebes 


Gouvernement eine Compagnie Soldaten; Invaliden 


. waren kurz vor dem Krieg bei 10,000. Das ganze 


Kriegsweſen erhielt unter Ludewig XVI. eine vortreffs 
liche Inſtruction. Aber die Hoflünfte und die Vorzüge 
Des Adels wärkten nachtheilig auf die Wahl der Fuͤhrer, 


. die Nationalftimmung auf den gemeinen Mann. "Hans 


dert Millionen koſtete das Heer; Friedrich, aus nicht 
größerer Summe, unterhielt 50,000 Mann mehr, feine 
ganze Staatsverfaffung und feinen Schatz. Aufmerk⸗ 


ſamkeit und Ordnung , bei Regierungen wie bei Privat . 


männern, pflegen Wärkung bes Gefähls der Nothwen⸗ 
digkeit und nachmals der. Gewohnheit zu ſeyn. 


Kap. 3. 
ee yıan ie m. 


+7. Spaten iſt nur um ungefähr 1500 Quabratmellen 


weniger groß als Frankreich, feine Bollsmenge kaum 


ein Drittheil fo ſtark; und dad) der Himmel rein, die 
- Zuft meift überall gut, nicht viele Gegenden, die nicht 


wenigfiend zur Viehzucht dienen koͤnnten, eine nicht 


‚geringe Anzahl Flaͤſſe, einige Canaͤle, mehrere mög. 
 Üd: aber die Politik der Ferdinande, der Philippe, 


Hatte die Nation getdbtet. 


Da die Producte der fpanifchen Schriftſteller ſech⸗ 
Lenſuren paffiren, da nichts erſcheint, was der Syno⸗ 
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daleraminator, der Chroniſte Caſtillens, ein Official, 
ein koͤniglicher Sekretär, der Generakorrector und deu 
koͤnigliche Rath felbft nicht eingefchen, fo iſt Die Wahr 
heit vieler Umftände der Nachwelt ſo unbekannt wie den 
Koͤnigen; aber die-Wärkung liegt vor Augen. +" ' 
Da bie Noth auf Austunftmittel für die Finanzen 
brachte, erwarb der Hof unter dem Miniſterinn des 
Marques Euſenada in Mom ein Eoncordat, wodurch 
feſtgeſetzt wurde, daß Chter;"weldhe‘ die Geiſtlichken 
Nuͤnftig erwerbe, dadurch nicht ſteuerfrei werden, und 
daß in großen Staats beduͤrfuiſſen die Kirche zur Mit⸗ 
leidenfchaft gezogen werden mdge; die Ernennung zu 
Tleineren Beneficien wurde dem Abmig:überlaffen.: Hio 
durch bekam der Hof auf die Geiſtlichkeit fehr großen 
Einfluß, weil ſolcher Pfrände fehr viele find, amd wer 
ber Gnade einmal genoßen, gewohnt iſt weitere Befdr⸗ 
derung von ihr zu erwarten” Diefes bewürkte eine 
vortheilhafte Stimmung deren, die zumächft bei dem 
Volk find. 452 Benueficien behielt ſich der Papft vor. 
Bei Ausfertigung bed Eoncorbätes wurden in die apo⸗ 
 Polifdie Cammer 113,000 Smile. 
Das Glaubensgericht blieb, doch nöthigte unter 
Don Carlos III. die Sparfnung mit dem römifchen Hof 
zu einem ernſten Verbot, keine Bulle, Teine Breve ohne 
Tonigliche Genehmigung *) zu publiciren; dieſes Era 
quatur ſeye „Ber Augepfel der Autorität.“ Der König 


» Exequatun, . BE 
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ernennt den Großinquiſitor, und mit ihm die ſechs Raͤthe; 
Der Beichtnater, zwei Mitglieder vom Rath Caſtiliens, 
ein Böniglicher Sekretaͤr, Ulguazil » Major, und Unter 
bediente machen: bas ‚übrige Perſonale. Wchtzehen 
Ölaubensgerichte in den Provinzen: auf ben balearis 
ſchen und canariichen. Inſeln und m Amerika, in Abs 
haͤngigkeit jenes Obergerichtes, waren mehr als hinreis 
chend, um die Klugheitsmaxime, „beffer glauben als 
forschen! * *) zum Grundſatz der Erziehung, Reben 
und Schriften zu machen. . on 

Don Carlos III., in den erſten Tagen feiner Ber 
waltung, ließ die Staͤnde auf den Glauben der unbe⸗ 
Betten Empfängniß: fchrodren. Es wurde negocirt, 
Unfre liebe Grau durch eine formliche. Bulle ale oberfte 
Schutzpatronin Spaniens zu erklären: Dazumal ftellte 
pas Capitel von St. Dago bi Compoſtella voor, wie 
oft fein großer Apoftel auf einem weißen Pferd an ber 
Spike fpanifcher Heere erſchienen. 

In den 22 Provinzen Caſtiliens werben über 90,000 
Weltgeiſtliche und Mönche, über 20000 Nonnen ge 
zählt. Nach Uftariz ‘wäre Aberhaupt ein breißigfter 
Theil der Nation geiſtlich. Die Hehe: Geiftlicykeit ers 
ſchien meift billig und wohlthätig, die stiebere zu zahle 
reich, um nicht (wenn fie beleibiget würde) furchtbar 


zu ſeyn, der Möncheftand nach Bereicherung begierig; 


Stuͤtze der unumfchräntten Macht, fplange eigen dient. 
*) Mas vale erder che buscat. 


Kap. 3. Spanien. - Ab 
Unter Ppilipp. V. und Zerdinand VI. erwarben, 
nach Albermi, Patinho, Enſenada, val Parayfo und 
Wal als Miniſter das höchfte Anſehen; Don Carlos 
erhob den Marchefe di Squillace, einen Sicilianer, 
den er zu Neapnlis:alg Kriegscommiffar kennen gelernt 
„hatte. Diefen ſtuͤrzte der Einfluß der Geiftlichfeit,. des 
ren Reichthuͤmer ex als Aufhelfungsmittel der Sinanzen 
betrachtet haben foll, - Eben fo wenig erhielten fich am 
dere, die befonbers aufgeklärt und etwa nicht vorfichtig 
waren. Diefer Hof war immier für langfame Schritte, 
und eben das gab noch Hoffnung, daß, wenn er auch 
gute Marimen endlich ergriffen, er fefter auf derſelber 
halten wuͤrde. 
Aber die Nationalftinme leitete ihn wenig: fie 
erſtummte burd) die angezeigten Schreckmittel; die Zur 
 fatumenberufung der Eortes unterblieb, Der Siaats⸗ 
rath hatte unter dem König bie oberfte Leitung. Der 
hohe Math Eaftiliens in feinen fünf Cammern glidy dem 
großen Rath in Frankreich, oder einem Generalbirectos 
rium. Jede Prewvinz war angewiefen, mit einem: der 
Raͤthe der oberſten Sammer zu correſpondiren. Jede 
Provinz hatte ihren Landeshauptmann *), Obernavarra 
einen Vicekdnig; die Landeshauptieute, jeder einen 
Rath; unter ihnen ftanden die Stabtobrigleiten. Ober⸗ 
appellationsgerichte in Juſtitzſachen waren die Gangleien 


zu Grenada und Valladolid, ihre Pröfbenten ſeite: der 
*) (apitaine general, 


\ 
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Koͤnig. Andere Obergerichte, genanut Audienzen, 
waren zu Oviedo, Sevilla, Eordova und in neun ame 
ritkaniſchen Städten. 153 Orte harten Municipalvers | 
faffungen: dort ernannten, wie. in Gaftilin, ober 
ſchlugen, wie in Arragonien, die-Hbrigfeiten der Aus 
dienz Alcalde oder koͤnigliche Richter vor. Die Munis 
eipalitäten pflegten aus 24 Regidores gu beftehen. Aber | 
Die Stadtverfaffungen waren fo vernnflaltet worben, 
daß ſolche Stellen Samiliendüter, einige nach dem Erſt⸗ 


gehurtrecht erblich, einige verpachtet, auch mehrere in 


“ einer Perfon vereiniaet wurden. Dieſe Regidores feige 
ten gewoͤhnlich zwoͤlf (oder verhaͤltnißmaͤßig nad) Kirch⸗ 
ſpielen eine Anzahl) geſchworne Volksrepraͤſentanten. 

In allem oͤffentlichen und Privatleben wurde ſebr 
auf den Unterſchied des. Stände gehalten. Der Adel 
behand aus Grandes, Rittern und Getreuen *) ; ferne 
weientlichften Privilegien, in. Befselung von gewiffen 
Berichten und Auflagen; er hatte-in den Municipal 


verfaſſungen eigene Richter, bei Obergerichten einem 


Generalauwald, und Tonnte von dem untergeordneten 


‘- Blaubenstribunglien- ohne Befehl des Oberſten nicht i in 


Anſpruch genommen werden. Oft proteſtirte: er gegen 
Refielungsverorbnungen 7): aber unter dem Hanfe 
Bourbon wurden feine anmaßlichen oder berfommlichen 
Bicchte weniger gefchont. Die niedern » Swricht behielt 
2) Hidalgos. -- : u 

4%) Loges gubernativan J 


* 
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| er; faft alle Dörfer und Flecken (wenige im Gebürge, 
‚oder ausgekaufte, abgerechnet) ſtehen unter ihrem 
Ebelmann, oder dem Gebiet einer Stadt. . , 

Die Juſtitz wurde ſeit den alten Partidas und ſeit 
dem Reichsabſchied von Toro (1505) durch die Grund⸗ 


füge des gedoppelten Romerrechtes und unzäpliche Bere ⸗ 


ordnungen ber Könige mehr vexwirrt, als beſtimmt. 
Wie in allen Deſpotien war auch hier fuͤr die Laͤnder 
der Hof weniger druͤckend als die untergeordneten! Ver⸗ 
waltungen und Gerichte, der Mißbrauch des Labyrinth 
der Geſetze Durch. die Sachwalter, der Stolz, die Une " 
wiſſenbeit und Habſucht adelicher und anbeſoldeter 
Regidores. 

Die Finanzen haben zwoͤlf Bauptauellen. Das 
Subfi dium, die Alcavala, ift eine Auflage zum zehen⸗ 
den Pfennig auf den Preis alles deſſen, was verkauft 
wird. Man betrachtet ſeine Hebung durch unzaͤhliche 
Menſchen, die immer alles durchſpaͤhen, als eine der 
Urſachen öffentlicher Verderbniß. 

Von dem in Amerika gewonnenen Sitber bat der 
Hof ein Fuͤnftheil, vom Gold einen. zwanzigſten. Das 
Verhältniß des nach Europa kommenden Silbers zum 
Golde iſt zwei und zwanzig zu eins; dieſe Verhaͤltniß 
bleibt, im Handel nicht. Das Silber findet mehr Kaͤu⸗ 
fer, vieles kommt verarbeitet außer Curs; Millionen 
verſchlingt Oſtindien: daher die eigentliche - Handels⸗ 
verhaͤltniß vierzehen zu eins iſt; vor Entdeckung der | 


. 
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neuen Welt war fie zehen zu eins: aber die Silbermis 
nen fanden fich zumal reich. Man hat Urfache, bie 
in allerlei Geftalt jaͤhrlich nach Eadiz und Lisbon tranus⸗ 
portirte Summe Silber und Gold auf 54 bis 60 Mil 
lionen Gulden oder 6 Millionen Pf. Sr. anzunehmen. 
uebrigens ift felbft Potofi nicht mehr fo ergiebig; mans 
dyer Bergherr will feinen andern Gewinn, als daß man | 
feine Mullen brauches manchmal geftattet man dem 
| Erfinder einer neuen Ader 246 Zuß in bie Laͤnge, 128 
in die Breite, ohne Abgabe zu bearbeiten; immer wird 
ſchwerer, in die zu tiefen Gruben euft und Waſſer zu 
bekommen. An Queckſilber werden zu Almadas nur 
500 Centner gewonnen. Cine halbe Million harte 
Piafter erträgt dem König der innere Handel der’ ames 
rifänifchen Provinzen und von Acapulco. Da er von 
dem ausgemünzten Mark Metal einen Real Schlägfchatg 
nimmt, fo bringt diefes in Mexico 150,000 Piaſter, 
in Peru ein Viertheil mehr. Campomanes berechnet 
feinen ganzen Gewinn von den Bergwerken zu 30 
| Millionen, | 
Alle aus Europa nach Amerika gehende Waaren 
jollen von jedem Palmo ihres Umfangs, wenn ihr 
Preis demſelben verhaͤltnißmaͤßig iſt/ etwas über 10 
Renale; man rechnet, daß über eilf Dtiltionen werth 
hingehen. Yusländifche Waaren follten 25 Procente 
abgeben. Defto leichter ift der Unterfchleife Der Zoll 
Alles deſſen, was von Cadiz nach beiden Indien geht, 


U 
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und von da Efin andere Ränder) nach Cadiz fommt, 
foll 700,000 Piafter betragen. Der Zoll und die Alca⸗ 
vala des feſten Based von Amernta bruchatb Dil 

‚Honen. 
37 Dim walglichen Schatz iſt der a. dac wicht. wen 
ger wichtig: alle Kaufleute und Krämer muͤſſen fh 
aus der Hauptfabrik zu Sevilla verſehen, «8 wird.ihnen 
ein Zehntheil Gewinn gelaffen. "34,000 Menfchen hi 
ſchaͤftiget dieſe Fabrik, dieſer Handel; dem Kbnig iſt 
e 9 Mikiönen Reale de velhon werth ). ' 
- Der Galjzöff wirde von Don Earlos IH. zur De 
fireitung der · Unkoſten ded Straßenbanes von Barcık 
lona, Valenza, Grenada und Eabiz um einen houan⸗ 
diſchen Gulden vom Centner erhöht. 

: Das Kopfgeld gebohrner Amerikaner bringt 2 Die 
onen, die Negertaxe 200,000: „© J 

e Nur in Amerika ertraͤgt die Abgabe von vapeer | 
300,000 Yiafter, nur in Merico die :von Spielkarten 
10,000; Merito und Peru nehmen für wohl. vierthan 
Millionen Grenzfäprtäbulten. 2" 

Aus ber Yulca, einem dieblingegetrant der PO 
rikauer, zieht der’ Hof’ "160,006 Piaſterʒ wa 15,000 
aus dem Verkauf, des Eifes; z500000 von dem Para 
gaaytraut 71,089 nur aus Mexico für Pniber, 

Det Ertrag der Poſt wird auf 3300,000 Thaler 
| de velhon geſchaͤtzt. Die Ausfuhr der Wolle, bloß von 
*) Ein Real de velhon macht ohngefäße 6-Kreuger. 


“ 
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ji ai trägt 10 0 Dan Negle de selon für den 


Hiezu kommen die abgaben von ‚Branptewein und 
der Gewinn von den Waldungen der Krone. 

"Man ſchaͤtzt ‚auf na0,00o. Piaſter deu Ertrag dee 
| dapaascnen Jeſniten⸗ Guͤter. 0 
2.2 Das Bimanzbepertement iſt in 3 Cammern getheilt; 
a Amerika der große konigliche Rath, von Indien. 
utendanten ‚heben- die Auflagen jeder Provinz. "Die 
. ganze Organifatiny ifl:von dem Praͤſidenten Orry, aus 
ber Zeit Philipp-V. - Unter Ferdinand VI. wurben Em 
ſenada und Carvajal, theils durch. die ‚glänzende Then- 
tie. des phofiokratifchen: Syſtems, theils durch. Die im 
Yrragonien gewiffermaßen vorliegende. Erfahrung, auf 
Ben Giebauten der. größten Simplificixung des Finanz 
foftems gebracht. Man beſchloß das Land auszuntef 
few; die Einwohnen zu gählen, ihr. Vermögen zu ſchaͤ⸗ 
gen, und dann je gan 300 nur einen, Real zu nehmen. 
Die: nfilianifchen Provinzen. wurden gemeſſen, und 
bereits eine „Junte der Einigen Auflage‘ “ m Sinangs 
rath beigegeben; als nach Berbinandg Tod andere Mi⸗ 
niſter den: Plan, ‚Aufsaben. Don Carlos fand die Cap 
fen: Jehrverſchuldet; theils tragen fie noch Laſten der 
Kriege; theile- hatten fie. von dem Pomy und von det 
Verſchwendung gelitten, womit alles, Nögliche ı und Un⸗ 
möge im diefem Reich vorgenommen, zu werden pflegt. 
Doc. ing. eine gufchnliche Vaarlchaſt Im Schatz, und 
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das Einkommen betrug jährlich 47 Millionen Thaler 
de. velhon. Der König beftimmte jährlich eine Amorti⸗ 
firungsfumme. | | 

Das Einkommen der 8 Erzbifchdfe, der 28 Bi⸗ 
ſchoͤfe wird' von ihnen felbft auf 1,300,000 Ducaten ans 


gegeben. Die Domcapitel find nicht. weniger reich; _ | 


weiter werden über 3000 Klöfter genährt; die milden 
Stiftungen in ber neuen Welt haben große Güter, Ca⸗ 
pitalien und Zehenden; ein Hauptzweig ber geiftlichen 
Einkünfte ift die Einfalt andachtiger Menfchen, die 
Difpenien kaufen. » _ | 

Das Kriegebepartement wurbe unter Philipp V. u 
organiſirt. Im Hoffriegsrath praͤſidirt der König. 
Im Anfang bes amerifanifchen Krieges waren 5 Feld⸗ 
herren. *), 55 Generallientnants, eben. fo viel Mare 
chaur⸗de⸗Camp; Über hundert Brigabiers, ſechs Ges 
‚neralinfpectoren, 40 Kriegscommiffäre, 15 Anditoren; 
der König hatte fein Garderegiment, nebft einer Brio 
gade Carabiniers, 36 Negimenter zu Fuß, 14 zu Pferd, 
8 Megimenter Dragoner, ein Geniecorps, Die Artillerie, 


einige Cadettencompagnien, fünf Städgießereien; die 


Waffenfabrik zu Toledo, eine andere für Feuergewehr 

in Guipuſcoa. Die Iunaliden waren in 46 Compa⸗ 

gnien getheilt. Es wurden 42 Landregimenter, 126 

Stadtmiligencompagnien gezählt; ‚einige pflegten bei- 

Gibraltar, Oran, Ceuta, Marſalquivir und ® den 
) Capitaines göndraux, | 0 
v. Müner Was. Geſchichte. ul 9 
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kleinen Prefidien zu campiren. Fremd war die Wallos 
nengarde, bier Wallonen-, eben fo viel Echwetzers 
tegimgnter, zwölf italiänifhe Uber faft alle Corps im 
j unvollzähligem Stand; 140 Regimenter mochten kaum 
100,000 Mann würklich betragen. ‚Die Taktik war tm 
unweſentlichen Details geändert worden. ' Der Soldas 
tenftand wurde nicht geehrt. Schleichhändler, Diebe 
und Mörder wurden untergeſteckt. Auf befertiren ſtand 
der Tod; aber die Officiere lieffen den Schuldigen licher 
ein Fahr gefangen ſitzen, führten ihn auf den Kiften 
fort, und bezogen den Gold, Die Hauptftückgieferek 
war in ben elendeſten Umftänden; aus Eigennuß der 
Aufſeher waren die ſchlechteſten Materialien und Arbei⸗ 
ter genommen worden. 

Das Seewefen ift in die 3 Departements von Ca⸗ 
diz, Ferrol und Carthagena getheil. Serbinand VI. 
Binterließ 48 Linlenſchiffe, Don Carlos vermehrte die 
Zahl, aber der Schein war größer als die Kraft, alle 
Berichte übertrieben, die Befehle fchlecht befolgt. Das 
ber der ungluͤckliche Krieg des 1762ften Jahrs, der elende 
Ausgang des Angriffs auf Algier, die vergebliche Bes 
lagerung von Gibraltar. Nicht Gold, nicht Regimen⸗ 


ter, nicht Schiffe, der Geift' fehlt, welchen die Spanier - 


vor dem Fatholifchen Serdinand- und vor den Glau⸗ 
bengerichten herrlich Sezeigt. 


J 
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we. 22 Rap 4. 
tn Nrapolis. | 
‘x. Kang bewahrten Die. Könige von Sicilien und New 
polis ihren Staat: vor dieſem letzten Uebel, und nie 
verwochten die Inquifitoren daſelbſt ihre ganze Woth 
zu entwickeln. Die Baronen Siciliens, das. nenpolw 
taniſche Wolf’ behampteten Rechte. Niewagte der 
Deſpotismus, die lehhafte Nation, deren aufwallendes 
Feuer ihn. mehrmals bedrohte, und ein. fremden Einfaͤl⸗ 
len fo aus geſetztes Reich, ganz zu unterdruͤcken; manth⸗ 
mals folgte.der Hof der Stimme ber Winzga dol Popolo. 
Er pflegte die ihm noͤthigen Subſidien zu begehren. Die 
Piazze vertheilten · die Abgaben, jedes, Arendamento 
wurde von denen, welchen feine Hebung conſignirt war, 
der Cammer uͤberbracht. Die Kriegsmacht wurde der 
ſardiniſchen an Zahl. gleich-gerachnet, der. Soldat wor 
beffer- gehalten, die Truppe ſchoͤner. Die Beltemenee 
wird rf 4 Millionen geſchaͤttt. 


Rap 5 me 
u Die sawelu.. 
| ya den bourboniſchen Staaten geboͤhrt den ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſen, dem aͤlteſten Freunden des Hay 
ſes, Ermaͤbnung · Venſtqnd, Redlichkeit und Wachſam⸗ 
keit bezeichneten die innere Verwaltung der: Camons; 
Volksmenge und Wohlkand nahmen in ununterbiäche: 
uen Fortſchritten zu. Da Jie-weber ein Oberhaupt noch 
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‚ eine permanente Repräfentation-hatten, blieben fie vou 
Einmifchung in große Staatögefihäfte um fo leichter 
enefernt. Sie wohnten ohne Furcht zwifchen eiferſuͤch⸗ 
tigen Mächten; fern von- Vergroͤßerungsgedanken con⸗ 
rentrirten ſie ſich auf den Wunſch, zu bleiben wie fie 
waren. Hiedurch erwarben fie ein ungeſtoͤrteres Süd, 
als lange Kriege und Unterhandlungen ihren Brüdern, | 
den Venetiauern und. Holländern., gaben; befto befier 
erfiäten-fie Gleichheit und Sitten. Dieſe verfeinerten 
ſich evolutionsweiſe. 

Durch die Ernenrung 'ded- lang uterdrochenen a 
geineinen. Bundes zuwifchen Frankreich und ihnen: ax⸗ 
kannte Europa; daß jenes Reich in den großen Staats⸗ 
diſenſſionen -ferners‘ far ihre Erhaltung: forgen wolle, 
und daß die franzoͤſiſche Sränze von diefer Seite ſeruers 
bedeckt ſeyn wuͤrde. Weiter gaben bie Schweizer dem 
Koͤnig das-einige, was bey) ihntn Am Ueberfluß iſt, Boll; 

er unterfiäzte die ärmern Drte mit Subfidien. Im 
Abrigen wurden die Capitulationen der Kegimenter ale 
Privatſachen von dem allgemeinen Bündniß gefdndert. 

Die Volksmenge der Schweiz mag anderthalb Mil⸗ 
Honen betragen, wovon 580,000 unter Zürich und Bern 
gehören, bei 38,000 Daun dichten , meift je 4 Jahre, 
in auswaͤrtigen. Regimenternz min darf annehmen, 

 baf. bayen:25,000 gebohtne Schweizer waren. 
Die Drganifation’ der Alleinberrfchaft, permanente 

Truppen nd. neue Namen von Auflagen blieben - hier 
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unbekannt; in dem Bffentlichen Gefühl bes Wohlſeyns, 


in.der Achtung und Kiebe des Volks, war die Kraft 


der Regierungen. Die Meinung von vorhandenen 


Reichthum, der befannte militärifche Geiſt, die Lage 


des Landes an Paͤſſen ſchoͤner Provinzen, dounte, nach 
Vernichtung der oͤffentlichen Moralitaͤt, freilich auch 
die Orte für die Dauer. chres Friedens heunmmhigen. 


€ 


Kap. 6 
Holtänden 


An den Dündungen des in ihrem Gebürg entiprune 


genen Rheins fleng in Holland, wo feit Hundert Jahren 


‚das proteſtantiſche Intereſſe die Entfchließungen nach 
dem Stun Englands flimmte, eine mächtige Partei. 


"an, auf die alte Politik, die Frankreich günftiger wat, 
zuruͤckzukommen. Hiczu trug. die: Handelseiferfucht, 
‘der brittifehe Stolz, der Haß des erbſtatthalteriſchen 


Hauſes anfangs vornehmlich beit faſt nothwendig 
machte es Joſeph durch Zerſtdrung der Graupiate- 


die ſonſt Holland bedeckten. 
| Die Verfaffung ver meiften poflänbifchen Städte 
neigte fich feit langem zur Ariſtokratie. Vormals wurde 
zu Amſterdam der Rath von ber Buͤrgergemeinde ges 
wählt; nach diefem uͤberließ letztere ihm ſelber die 
Wahl: hiedurch blieb rin permanentes Collegium, das 
fefte Grundfaͤtze fortpflanzte, und durch Maͤßigung 
Freiheit, Friede und Ordnung erhielt. 36 Mitglitder 
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hatte der Rath von Amſterdam; an ſeiner Spitze ſaßen 
zwolf Buͤrgermeiſter; je vier waren im Amt; jährlich 


wurden g geaͤndert, ber vierte. blieb zwei Jahre, um 


ſeine Collegen in jeder ſ ſchnellen Ereigniß von laufenden 
Geſchaͤften genau belehren zu koͤnnen. Die Bürgers 
meifter hatten die vornehmſte Leitung des Finanzwefens, 
und vergaben gewiffe. Stellen; bie Manier ihrer Ver⸗ 
"waltung qualificirte fie mehr oder weniger zu hoͤhern 
Würden im Staat... Nach ihnen faßen die neun Schöf- 
fen, deren _fieben nach den verſchiedenen Zeiten der Re⸗ 
publik, bald von dem Stadhouder, bald von den Buͤr⸗ 
germeiſtern, aus vierzehn, die der Rath vorſchlaͤgt, 
jährlich gewählt murben. Sie uͤhten das Richteramt; 
in Civilſachen gieng von ihnen die Apellation an den 
Hof von Holland, von dieſem an'den Landrath. Es 


war, der Hof (der alten Strafen) von Holland, jet | 


„ein Collegium yon acht hollaͤndiſchen, drei zeglänbiichen 
Deputirten;, vor ihn kamen Lchensfachen, Proceffe des 


Adels und Appellationen; der große Xandrath beider‘ 


Provinzen war an 'die Stelle des Obergerichtshofes ge 


Tommen, welcher unter ben Herzogen von Burgend in 


Mecheln war. Appellation war, wie in ſchweizeriſchen 
Städten fo Bier‘, über Kleinigkeiten. des Eigenthums, 
und nicht wenn es um das Leben gieng; die Fälle, 
worin letzteres abgeſprochen wurde, mußten von um 
zweifelfjafter Wichtigkeit und Evidenz kun Die Staa⸗ 


ten von Holland. und Weſtfrießlaud. beſtanden. aus ohn⸗ 


‘ 
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gefaͤhr zehn Deputirten des Adels und aus den Boten 
von achtzehn Städten, Deren zwölf durch ‚den erften 
Wilhelm von Oranien Sitz und Stimme bekamen, weil 

er fie für die Revolution und für fich intereffiren wollte. 
i Gewoͤhnlich dachten die Edelleute oraniſch, aber ſie hat⸗ 


ten zuſammen nur Eine Stimme. Sie warn am we 


nigſten reich; daher die Verwaltung der eingezogenen 
geiftlichen Güter und andere Stellen ihnen intereſſant 


ſeyn konnten. Es wäßlten diefe Staaten einen penſio⸗ 


Hirten Rath; dieſer, ihr Praͤſident, konnte gegen ihre 


Beſchluͤſſe das Veto uͤben. In der Zwiſchenzeit der. 


jaͤhrlichen Staatenverſammlungen ſaß zweimal und in 
jedem außerordentlichen Fall eine ‚permanente Commiſ⸗ 
ſion. Sie beſtand aus zwei Cammern: bie ſuͤdhollaͤn⸗ 
diſche aus einem auf drei Jahre beſtimmten Adelsdepu⸗ 
tirten; aus acht von den groͤßern Städten auf gleiche 
Seit, und einem von den geringern Städten auf zwei 


Jahre gewaͤhlten Boten; die nordhollaͤndiſche aus ſieben 
Deputirten der Staͤdte. Alles war ſo eingetheilt, daß 


Teines Landes Gegend an einen. unterrichteten, theil⸗ 
nehwenden Vertreter gebreche. 


In Zeeland ſtellte allein der Prinz von. Oranien ben 


Adel por. Sechs Städte deputirten zu den General⸗ 
ſtaaten; in zwei dieſer Städte ernannte er die Obrigkeit. 

Geldern war eine eigene Bundesrepublik in ber 
„grbßern: fie heftand in den Orten Arnhem, Zütphen 


und Rimwegen, deren Deputire jaͤhrlich zweimal ‘ine 
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Staatenverſammlung hielten. In diefer Provinz war 


ein zahlreicher, vielvermdgender Abel: 

Ir den Staaten: von Utrecht beſtand ber Adel aus 
weltlichen und fogenannten geiftlichen Herren, welche 
legtere eben auch Laien, aber Vertreter. ber dem Dom⸗ 
capitel zuftehenden Güter waren. Fünf Stäbte hatten 


ihre Deputirte bei diefen Staaten; die größte, Utrecht, - 


hatte das ausfchließliche Necht, fich den Befchläffen 
der übrigen zu widerfeßen. | 5 
-Srießland war in brei Gegenden; diefe find im 
dreißig Vogteien getheilt, überall verſammelten fich bie 
Dorfgenoflen, Landeigenthämer, und wählten einen 
abelichen und einen fonft angefehenen wohlhabenden 
freien Mann; eben fo die eilf Städte, welche Die vierte 
Landesgegend, ausmachen. Diefe Vollmächtigen vers 
gaben alle Stellen. Site ernannten aus jeder Gegend 
drei zu Mitgliedern eines Fuftighofes, der in Eriminals 


ſachen allein richtete, über Civilgegenftände die Appel 


lationen der Vogtgerichte entſchied. 
Ehen biefe Berfaffung war In bem auch altfriefi 
ſchen Gröningen, zwifchen der Stadt und 165 Dorf⸗ 
ſchaften der Omelande. | 

In Overyßel faßen bei den Deputirten der” drei 
Städte alle Befiger eines, 25,000 Gulden werthen, 
abelichen Gutes. | 

Alle fieben Provinzen bildeten die Verfammlung 
der Generalftaaten und den Staatsrath. E war in 
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den Generalftdaten die Würde der Nepräfehtang, die 
Pflicht des Oberaufſehens, keine eigentliche Gewalt; 
vernehmen Fonnten fi fie, nicht reſolviren; die hoͤchſte Macht 
war bei der Oberkeit jeder Provinz and Stadt: Der 


Staatsrath, welchem die ausuͤbende Gewalt aufgetra⸗ 


gen war, beſtand aus drei Deputirten von Holland, 
. eben fo vielen von Groͤningen, son Overyßel, von 
Utrecht, aus, zwei Deputirten von Zeeland, von Geb 
dern, von Frießland. Er’hatte. die Aufficht des Mill, 
‚tärs und der Verwaltung ber Generalitaͤtslande. Hin 


gegen die Sachen der Barriere gehbrten vor die Genes 


talftaaten: weil fie nicht eine Beſitzung, ſondern eine 
Sicherheitsmaaßregel fuͤr das gemeine Weſen war. 

Alfo beruhte die Hauptſache auf der Wahl der 
Stadtobrigkeiten, barum war fie in ſchweren zeiten den 
Erbftatthaltern Anvertrant worden. 

Der‘ Erbftatthalter mußte ein reforwirter Prote⸗ 
ſtant ſeyn. Wenn ſeine Wuͤrde auf weibliche Deſcen⸗ 
denz fiel, fo ſollte die Wahl eines Gemahls feiner Toch⸗ 
ter von den Generalſtaaten, aber durchaus auf keinen 

König oder Churfuͤrſten oder einen andern als reformir⸗ 
ten Prinzen beſtimmt werden. Eine Wittwe, bie in 
Minderjährigkeit ihres Sohns Regentin waͤre, durfte 
ſich nicht wieder verheirathen. 

Der franzoͤſiſche Hof, welcher hier eine ſo ſi chere 
Graͤnze wollte, wie die ſchweizeriſche iſt, und gewuͤnſcht 
haͤtte, wie von der ſchweizeriſchen Manuſchaft, ſo von 
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der holländifchen Flotte Gebrauch zu machen, war als 
legeit wider, und eben darum England für, die Stad⸗ 
houder. Die Republik wurde nach dem Gluͤck der Pars 
theien. bald fo, bald anders beftimmt. Sie war nicht 
in der glädlichen ‚Lage der. Schweizer, die unbemerkt 
bleiben Eonnten; Holland liegt am Weltmeer, es häufte 
große Reichthuͤmer, es herrſchte in beiden. Indien, in 
feiner Hand war. das Borgebürg der guten young, 
der Schläffel Oftindiens, ' 

Der Barrieretractat, nad) welchem bie Graͤnze 
unveraͤnderlich ſeyn ſollte, ſchien ruhigere Lage zu firiren. 


Daher wurde die Landmacht ſõ viel reducirt, als die - 


Beſetzung der Barriere es erlaubte, bie. Kriegsflotte 
diente nur noch zu Bedeckung der Oſtindienfahrer. 


———— I | 


— 


Die Zahl und Staͤrke der zu ruͤſtenden Schiffe | 


. wurde von den Meneralſtaaten, die erforderliche Land⸗ 
macht mehr im Staatsrath beftimmt, das zu Amſter⸗ 


dam beftchende Abmiralitätscollegium trug ein Dritte - 


theil des Aufwandes; das Übrige bie andern vier Ad» 


miralitaͤten. Diefe Collegien hatten die Zeughäufer und 
Merfte unter ſich; die ‚Rüftung und Appropifionirung | 
der Schiffe wurde von den Schiffcapitäns beforgt. Bei 
"Annäherung des amerifanifchen Krieges, in welchen die 


Republit gegen England verividelt wurde, ruͤſtete fie 
vierzehen Linienſchiffe und achtzehen Sregatten; bemannt 
wären jie von 7920; fie trugen 1280 Stüde Areillerie; 
fie koſteten in 14. Mouaten ohugefaͤhr 400,000 Gulden. 





 1ı > 
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Aber. Hollands Ruhm iſt, wie der ſchweizeriſche, 


weniger in auswärtigen, Geſchaͤften, als in iunern. 
‚In einem Land, welches keine zwei Mal ſo groß als 
- ‚das Berner Sebieth iſt, in einem Land, welches nur 


zu Erhaltung der Damme (feines Daſeyns) mehr Leute 


. „bedarf, al& ed mit feinem ganzen Ertrag naͤhren koͤnnte, 


wo kein einziger Haven vortrefflich iſt, deſſen Meere, 
der Texel, die Zuyderſee gefahrvolle Schifffahrt haben, 
ernähren fi) 2 Millionen Einwohner; ang die reithfte 
Nation in. Europa, nur burd) Beharrlichkeit. im Fleiß 


und guter Wirthſchaft. Dieſes Volk hat fein Land ge⸗ 


ſchaffen, hat es bluͤhend gemacht, verſchoͤnert und mit 


herrlichen Kunſtwerken geziert. Da ‚Handel den Geld⸗ 


umlauf mehrte, fand jeder für neue Unternehmungen - 


. Reichtigkeit, das Daterland Geld genug zu zwei, der 


Privatmann zu ‚drei, Procenten. Die -Gefchäfte : der 


‚oftindischen. Sompagnie wurden als Nationalfacye be⸗ 


trachtet, ihr Eigenthum aber-fo:refpecfirt, wie wenn 


es einem einzeln Bürger gehörte. Zange behauptete : 
fie, ein Einkommen von 12,700,000 Gulden, erfparte 


jaͤhrlich 2 Millionen, und deponirte (indem das üͤbrige 


‚vertheilt wurde) 225,000 Gulden auf vnrorgeſthene | 


Faͤlle. cd 
- Alles dieſes wor das Wat. ber. Sitten: ‚alle Sr 


ſetze gruͤndeten fich auf die einem Handelsvolk nöthige 


Art von Sitten; fo-daß allein der; Muͤßigr verachtet 


wurde, und man vorzüglich .fuchte, den Ruhm der 


ur 
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Producte des‘: Gewerbefleißes zu unterhalten. Jede 
Stadt cultivirte vorzäglich Einen. Zweig; diefen aufs 
beſte. Die Spezereien Aſiens kamen nach Holland, 
und der alte Holländer lebte von Gemuͤſe und Fiſchen; 
- gerfifche Seide verkauften fie, und kleideten fich im 
‚Wolle ; fie verhandehten die ſchoͤnen Producte ihrer eige⸗ 
nen Tuchfabriken und Tauften die damals geringem, 
engliſchen Tücher, . ; : 
Die Eintheilung der Abgaben ift getadel worden, 
wel unter anberm das Brod veſteuert wurde, woräber | 
mehrere Fabriken zu Grunde giengen. Gelbſt mißbib 
liget man die Auflage des Thee, weil Gebrauch aus 
„bemfelben Bebärfniß gemacht, fo daß der Taglohn 
- (welches aber in dem reichen Rande auch fonft unaus⸗ 
weichlich war) ungemein flieg. Auch Torff und Bier | 
"wurden tartıt. Weniger Einwendungen oder Teine 
hatte did Theorie politifcher Wirthfchaft gegen den vier 
:zigften Pfennig vom Verkauf der Güter und Schiffe, 
gegen die Hänferfteuer, die Abgabe von Eollateralerbs 
‚fehaften, bie Taxe der Bedienten, der Wagen und 
Pferde, die von Mertragsinftrumenten. Die Staats 
beduͤrfniſſe forderten unglaubliche Summen. Diefes 
Land, deffen ungemeine Bevoͤlkerung boch nicht ein 
Drittheil fo groß wie die von England, trug die Laſt 
bdon 5,250,000 Pf. St. 

Unmdglich konnte dieſe Lage ohne nachtheiligen 
Einfluß auf den Haudel beſtehen. Cs blieb zuletzt faſt 


n 
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bloße Spedition; dieſe iſt vielen Zufaͤllen, vielen Wen⸗ 


dungen ber Kriege ansgeſetzt. Die reichſten Kaufleute, 
ſchoͤpften Mißvergnuͤgen über die Verwaltung, welche‘ 
fie in fo. tbeure Handel verwickelte, Nur Die Liebe des 
Vaterlandes, worin fir, Theil an Gefchäften. haben koͤn⸗ 
nen, hielt fie ab, andere MWohnftge zu fuchen. Eben‘ 
diefe Abgaben, die Menge und Koſtharkeit felbft ‚uns 
willführlicher Bedärfniffe, nöthigten die Hollaͤnder zw. 


der äußerften Aufmerkfamfeit auf jeden Gewinn, Ihr 
Aufwand im den Kriegen, ihre vortreffliche Armenan⸗ 
Ralten, ihre wohlbefoldeten Lehrer, zeigten. genugſam, 
daß man ihn edel zu verwenden wife. 


No in der Schlacht bei Doggersbant ſah die 


Welt mit Bewundernng die Begeiſterung der National⸗ 


thre und Baterlandsliebe. Aber im Ganzen war für | 


" 28,009 Mann Landtruppen, die den Krieg nicht geſehen 
hatten, für gooo Schweizer und Teutſche und eine 
Flotte von nur noch 20 Schiffen der Kampf. gegen 


Großbritannien unmöglich mit dem Erfolg zu befteben, . 
wie als die Holländer 10 Lmienſchiffe mehr als die 


Engländer haften, und als bie orasfifchen Helden mit 
| eigenthämlicher:Kriegskunft für "die Freiheit flrirten.: 
Es entſtand eine große Gaͤhrung im Innern: die 


reichen republikanifchgefinnten Kauflente fahen mit Uns 


willen die Leitung: der Gefchäfte in den Händen des 
meiſt verſchulderen oraniſchdenkenden Adels. Dis 
Mißvergnuͤgen Ihfete die Bande, welche in den Pros 
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vinzen Städte.:und Ränder, welche "das Gemeinweſen 
Hollands durch Zutrauen zufammenbhielten. Doch diefe 
Unruhe bewies unerftorbene Freiheitsliebe. Wenn. ein 


Joch auf diefe Nation fallen follte, fe. würde ihr ebels 


fter Theil das Beifpiel der Phokaͤenſer erneuern, wie 
bei Ludwigs XIV. Einfall ihre Väter thun wollten. 
Das große Denkmal' menfchlichen Fleißes, ihr taub; 
würbe Beute der Wellen werden: Zu 


x ‘ 2 
a » 


seo, | Rap 1. a 
| Bo. rrtug lin. X* 
Ganz das Gegentheil dieſer Republik fab man in 

Portugal, welchẽs Reich, wie Holland, feit langem 


-in engſten Verhaͤltniſſen mit Großbritaniiien ftand, und 


geduldiger bem Einf des ‚Höfe bon’ St. Jame 


foläee. N 


- ⸗ 
J 05 t 


König Joſeph war todi, ſein letien Schmerʒ war 


| vente, daß er einen angelohten Kirchenbau nicht 


vpllenden koͤnnte Nach den Geſetzen folgte ſeine Toch⸗ 


— 24 — 


— 


er Maria, Gemahlin feines Bruders Dan Pedro Ik 


Der. Greis, der feit ſo vielen Jahren Portugal mit 


zweidentigem Ruf regierte, der Marquis Pombal, 
wurde ohne genugfame Bekanntmachung der. Urſachen, 


gerurtheilt und. entfernt. Im Unfang-;der amerilani⸗ 
ſchen Händel trat Portugal dem; Vourbonſchen Fami⸗ 


lienpact bei, und benutzte die: Vortheije welche die 


o 
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Concurrenz der Amerikaner den europaͤiſchen Maͤrkten 
. brachte. Die Kraft- großer Unternehmungen fehlte. . 
Der Abel war durch Pombals Grauſamkeiten und 
durch die Reduction der’ Kronguͤter geſchwaͤcht; viele 
batten bloße Ehrentitel zum Erſatz bekommen. DIE 
coccejiſche Theorie, daß die Könige als ewig Muͤndlinge 
Kronguͤter, wenn ſie auch längft veräußert find, im⸗ 
mer wieder an fich ziehen Tonnen, erſchuͤtterte fei hun⸗ 
dert Fahren in vielen Monarchieh den Landbeſitz. 
Pombal hatte auch die Macht der Inquiſition eins 
geſchraͤnkt; ſo daß fie ohne önigliche Genehmigung 
“ niemand unter dem Vorwand tüdifchen ober kaͤtzeriſchen 
Glaubens laͤnger als“ vier Tag in Gefängniß halten, 
Oder gar binrichten Tonne. In der That erleichtertt 
ihm Die Kebhäftigkeit des Nationalcharacters und der 
| Umgang des Volks mit fo vielen fin Tajo einlaufenden. 
Tremden den Kampf gegen bierardhifche Defpotie. Der 
rdmiſche Hof durfte nicht viel bagegen wagen, denn = 
an der Spitze der portugieſiſchen Geiftlichfeit war nicht 
meiehr ein Crzbiſchof von Braga, ſondern ein Patriarch, 
der für Papſt Hätte gelten Tonnen, Don Joan V. hatte 
durch große Summen erwärkt, daß dieſe Würde einge 
führt, wurde, und fie war an bie Hofcapelle gebinben, 
ſo dag der Patriardy i in ‚allem das Intereſſe des ad 
nigs hatte. 
Ueberhaupt kamen die katholſchen Laͤnder in die 
Rage; daß dem Königtfum der Umflurz hierarchifcher 
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Nebenbublerfchaft leicht wurde, fo aber, daß zugleich 
ein Freiſinn auffeimte, der der Öffentlichen Meinung 
eine feit langem nicht gefühlte Kraft gab. Das Schlimm⸗ 
fie für. die hoͤchſte Gewalt war, daß dieſe Revolution 
der Denkungsart in ben mittlern Claffen gewaltig 
wuͤrkte, ehe die Regierungen die Nothwendigkeit be⸗ 
merkten, ſich darnach zu richten. Sie glaubten Luft⸗ 
ſtreiche zu ſehen, und wurden unterminirt. 

In Portugal waren von Alters her die fuͤnfzehen 


Bisthuͤmer unter Ernennung des Hoſes. Ein Vier⸗ 


theil der Einkuͤnfte pflegte er fich vorzubehalten, und 
für Jahrgelder zu. verwenden. 

Das Staatsferretgriat vergab dieſe, die Stellen, 
die Privilegien der Seefahrer, bereitete, alles," was in 
dem Staatsrath vorkommen follte, und legte dem Koͤ⸗ 
nig die Expeditionen zur Unterſchrift vor. Aus drei 
Staatöferretarien pflegte dieſes Cabinet zu befichen ; ger 
meiniglich war Einer allwuͤrkend. 

An der Spitze des Juſtizweſens war die Appella⸗ 
nouskammer des Pallaſtes. Eben dieſelbe ſchlug uͤeue 
Geſetze vor, berathſchlagte uͤber Projekte dieſer Art, 


3ab uͤber die vorhandenen authentiſche Dentung, dif 


penſirte davon, und wachte uͤber Vollziehung. Zwei 
Appellationsgerighte zu Lisboa und Porto hieugen von 
ihr, das letztere in Reviſion wichtiger Proceffe von 
. jenem ab» Die niedern Gerichte wurden durch Stadt 


obrigteiten, adeliche Gerichtsherren. und auf Kron⸗ | 


— O1. 
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guͤtern durch koͤnigliche Richter geübt, Letztere beſorg⸗ 
ten auch das Criminalweſen in Gerichten der geiſtlichen 
Herren. 

Die Bemühungen Graf Wilhelms von der Lippe⸗ 
Buͤkeburg für das portugiefiiche Militärwefen waren 


des vortrefflichen Geiftes, des Eifers, der Tugend die - 


ſes Feldherrn würdig; nur Eonnte er dem Hof feine 


Seele nicht geben. So viel blieb, daß (meift durch 


auslandifche Officiers) das portugiefi ſche Militär etwas 
beffer als das fpanifche gebildet wurbe, | 
Das Einkommen von den Kronguͤtern war, ſeit 
ſie reducirt wurden, betraͤchtlich. Die Zoͤlle, welche 
von Alters her als Fruͤchte und Unterhaltungemitel 
gemeiner Straßen und Haͤven den Haͤuptern des ge 
meinen Weſens zukommen, betrugen 23 Procente für 
fremde Waaren, vier für bloßen Tranſit. Die Lande 
fteuer wurde perpetuirt, neue Auflagen auf den Ver⸗ 
brauch gemacht. Die Koͤnige beziehen eine nicht gleiche 
gültige Summe ald Großmeifter der Orden. , Eins 
traͤglich war ‚der Aberglaube; um acht Pfund mochten 
Ablaßzeddul gekauft werden, die für ſechs Monate fo 
gültig waren, als der Ublaß eines rdmiſchen Jubel— 
jahre; um einen andern Preis mochten Wucherer fich 


von der Reſtitutionspflicht loskaufen; die, welche von. 
ihren Reizen Gewinn gezogen, erwarben Vergebung: 


der Sünde um die Abgabe eines Achttheils; wenn fie 


befonders gluͤcklich geweſen, ſo mochte ein Zehentheil 


v. Bir: “ud. Geſchichte. III. 32 
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' binreichen ; für die Ruhe der Seelen Hatte der Hof Buls 


len zu verkaufen; endlich fiel ihn das Vermögen der 
Schlachtopfer des Blaubensgerichtes zu. Doch wich⸗ 
tiger war fein Fuͤnftheil Procent\an Braſiliens Gold, 
fein Alleinhandel mit Diamanten und Taback. Das in 
Lisbon einlaufende Silber und Gold wird auf 2,250,000 
Pf St. geſchaͤtzt. 

Diieſes Königreich iſt ungefaͤhr dreimal ſo groß als 
die vereinigten Niederlande, und kaum wird es ſo viele 
Einwohner haben. Der Landbau iſt ungemein ſchlecht 
beſtellt, in den Bergen fuͤr keine Landſtraßen geſorgt. 
Die Inſeln St. Michel und Madeira werden jede zu 
50,000, Brafilien zu 600,000. Einwohner gerechnet. 
Das fruchtbare Brafilien unter feinem glücklichen Hims 
mel ift weniger als andere Provinzen gedruͤckt; die Ans 
lagen find in dem weiten Lande zerfireut, und nicht fo 
unter dem Auge der gierigen Subalternbeamten. 


Kap. 8. 
Der Turinerhof. 


\ 


Durch den Bund Frankreichs und Oeſterreichs war 


der Hof zu Turin zur Unthaͤtigkeit genoͤthiget; ſonſt 
Pflegte er um den groͤßern Vortheil dieſer oder jener 


Macht gegen die andere beizutreten. 
Karl Emanuel hatte fein Einkommen auf 19 Mil 
lionen piemontefifche Pfund getrieben. Die außerors 


bentliche Steuer war hiebey. mit begriffen. -Senft hob 
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er Abgaben von Salz, Taback, Stempelpapier und 
Pulver. Ein anderer Zweig waren diendurch die Lage 
feiner Länder ‘wichtigen Zölle. An. Landſteuer *) bis 
zahlte Piemont dritthalb, Savohen etivas über eine 


. Million, Montferrat‘ 220,060 Pf; das Augſtthak 


bafhır freiwilligen Beitrag ; Oneglia, :beftimmtes Sub 
ſidium. Alleinhandel mit Salz war der Haunptgewinn 
der Provinz Tarantaiſe. on. | 

- Die Ausgaben waren mit ber Einnahme im Gleich⸗ 
gewicht. Subfidien, Anleihen, einige Anticipationen 
halfen in Kriegszeit. Gute Mirthfihaft - verminderte | 
die Staatsfchule Bis vier Millionen, 

" Die Volksmenge in den auf dem-feften Land. de 
genen: Staaten des Königs wurde zu 709,000 Mens 
ſchen gerechnet. 

Kaum reichte das Einfommen von der Jufel Sar⸗ 
dinien für die Unterhaltung Ihres Vertheidigungsſtan _ 
des und: ihrer ‚Verwaltung zu. "Wier‘ und "fechszig 

Thhrme, deren vier der König unterhielt, bedeckten 
die Küfte und-Fleinen Infeln. Im Janern waren ganze 
Länder faft öde; das Gebuͤrg von Barbaren bewohnt, J | 
das san Land von Aberglaube verſinſtert. 
ga p. 9. 
Großbritannien. 
Wir kommen in Vergleichung der Staaten auf die⸗ 
jenige Macht, welche zur Ser d dem m Hauſe Bourbon dad 
) Taille, 
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Bleichgewicht belt. Was waͤre von der englifhen Ver⸗ 
faſſung in ſo kurzer Darſtellung zu ſagen, bas · Mou⸗ 
tesquieu in den. berühmten zwei Kapiteln, die ber Geiſt 
- feines Geiftes der Gefee ſind, nicht gefagt haͤtte! fie 
find das. Refultgt der Gefchichte dieſes Landes, ber 
Schlüffel- der: feither begegneten Dinge. 

Depdermann weiß, bap die Geſetze von ber vollzie⸗ 


henden Gewalt fo unabhängig ‚find, daß Der Konig 


von England, weder auf immer: nach für eine. Zeit, 
eines für fich aufheben, oder eine vor das Parlament 
gebrachte Anklage unterbrechen Fann. - Ohne das Par⸗ 
lament foll er Eeine Auflage heben, keine Kriegsmacht 
in Griedenggelt halten. Er darf weder. katholiſche Uns 


terthanen bewaffnen, noch proteftantifchen die Maffen 


serbieten. Ihm iſt nicht erlaubt, unter dem Schein 
von Aufllärung. fi) der /engliſchen Kirchengüter zu bes 
mächtigen. Ein Yarlament wehhes die Rativnalftim 
me ausdruͤcken ſoll, darf nicht uͤber ſieben Jahre in 
gleichen Mitgliedern beftehenz ;der- König nicht Aber 
‚ bei Jahre ohne Parlament regieren Die Geſetze wols 
len, daß Waͤhlende und Gewaͤhlte freie Maͤnner, und 
eben deswegen don einem gewiſſen Wohlſtaude ſeyn. 
Aber die Leidenſchaften ſind erfinderiſch, den Zweck der 
Belege zu vereiteln. 
Die Peers ſind nicht anche Vertreter von Baro⸗ 
u wien; ihr Recht ift perſonlich. Als permanenter Se⸗ 
nat haben fie den Vorzug Proteſtationen zu Protocoll 
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zu geben. Eben darum hat der Loid⸗ Eanzlar ‚ihr 
Sprecher, feitie eigene Stimme. Alle Finanz »Bille 
fangen in der Cammer ‘der Gemeinen an; die Verb 
Tonnen ſie verwerfen, nicht: aͤndern. Wenn der König . 
in Zeiten ftürbe, wo. kein Parlament: verfammelt. wäre, 
ſo wuͤrden die Mitglieder des letztgeſeſſenen ihre Wuͤrk⸗ 

ſamkeit noch ſechs Monate fortſetzen. | 

Die Landfieuer ift, mas vormals. bie Abgaben Bo. 
jedem Morgen Ackerland oder jedem, Schild... und: die 
Steuer der Staͤdte. Gehoben wurde ſie anfangs von 
Parlaments⸗Commiſſarien, ſeither von den Angeſehen⸗ 
Ren in jedem Ort. Ihre Matrikel iſt non dem Jahr 
1698 Sie wird von dem Landpaͤchter, aber In: Berg 
haͤliniß zu feinem. Grundzinfe, alſo eigentlich auf Kos 
ſten der Landbeſitzer erlegt. Sie vereiniget das Lob den 
Beſtimmt heit und Billigkeit; dreimal vor der Thronbe⸗ 
ſteigung des jetzt reglerenden Kdnigs wurde fie nur, eis | 
nen, aamal zwei, 14mal drei, 33mal vier Schiliugez 
hoch bezahlt; ‚jeder Schiling bringe eine halbe Mila 

Von Pf. St. ” 

Die auf den Zenerfeerd-gelegte Abgaben mißſtel⸗ 
Weil fie Hausfuchungen veranlaßte, daher fle in eine 
Steuer von zwei und nachmals drei Schilfings. von zes. 
dem Haufe in England, einem it &xotland, "und- noch 
einem für jedes mit ſechs, zwei fuͤr jedes mit 23, Fen⸗ 
ſem verſehene Haus verwandelt ı wurde. 

In dem ſi wezabigen Krieg wurde von jedem pf. 


— — — 
T 
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St. der Penſionen und Gehalte ein Schilling geuons 
men. Über. Yrhurh und: Macht, Gunft und Nach⸗ 
laͤßigkeit, waren diefer Abgabe entgegen. 


Das Syſtem ber Accife, der Auflagen auf den Vers 
brauch, war eine hollandifche Erfindung: das lange 
Parlament, welches Karl den’ Erften fiärzte, nahm 
es auf : es befeſtigte ſich unter Karl IL. Seither wurde 
die Acciſe vielfältig auf mehr Gegenſtaͤnde erftredt, ‚ers 
höher, vervölllonmmnet. Immer war der Zweck, fie 


 mögficht ergiebig, aber mdglichft wenig verhaßt, und 
fü gerecht als genau zu machen. Sie ift unter allen 


Yuflagen lang die unmerklichfte; man vermengt fie mit 
dem Preife der Waare. Im Jahr 1772 ertrug bie Us 
ee 3,800,000 Pf. St. en . 
. Zur Zeit Wilhelm II. wurben 3 Schilinge, 4 Pfen. 
von ‚jedem Scheffel Salz genommen; biefe Auflage kam 
zu Anna Zeiten unter die Regel der Acciſe; ſeit Georg 
Il. ‚wurde fie ie ‚(1753) perpetuirlich, | _ 


Stempeltaren wurden von Contrarten, Urkunden, 


Spielkarten, Zeitungen, fliegenden Blättern, Nach⸗ 


richten an das Publikum, und von Calendern genom⸗ 
men; ſie ſteigen nach dem Werth der Schriſten von 6 
RNen. auf 6.bhis 10 Pf. St. 

Schon’nor den unermeßlichen Sortfehritten der Ge⸗ 
werbe und Handelfchhft ertruge Die. Zölle, Die Das alte 
und Irene Subſidiuni darfiellen; bei dritthalb Millio⸗ 


« 


| 


| 
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hen Pr. St. *). Die auf Ausfuhr gewiffer Artikel ger 
legten. Preife *%),, was von Einfuhrzöllen anderer bei 
Wiederausfuhr zurücigegeben wird ""*), und die Wers 


waltungskoſten find von diefer Summe abgerechnet, 


und es foll nicht grundlofer Scherz feyn, wenn Swift 
behauptet: „auf der Mauth machen Zweimal Zwei, \ 
„Eins,” In der That vergrößern Eitelkeit und Sper 
eulation die Ausfuhrartikel, und die Hoͤhe des Zolls iſt 
ein auf ‚ben. Schleichhandel geſetzter Aufmunterungs⸗ 
preis. F 

Auf Krongütern iſt wenig oder nichts zu erholen. 
As Wilhelm TIL. feine. Anhaͤnger zu belohnen hatte, - 
überließ. er ihnen die Krongüter auf lange Biel, von 
Jahren. 

” Seine and 700,000 Pf. St. beſtehende Civilliſte 
bezog er aus den Zoͤllen, der Acciſe, von Gerichten, 
der Poſt, einer Traukſteuer, und einem Beitrag der 


Gemeinen. Mana begnügte fi mit gleicher Summe, 


Georg I. erfparte davon. 23,000 Pf. St. und gab fie 


feiner natürlichen Tochter Melufina von Schulenburg. 
- Unter Georg II. wurden die ber Givillifte affestirte Fonds 


fo ergiebig, daß fie oft bis auf eine Million ftieg; und 


‘er hinterließ, ohngeachtet feiner Prachtliebe, feiner vie⸗ 


len Reifen und’ Kinder, und. der rap Yarmonp, 


*) Im Jaht 1764. 
*e). Bounties. a 
“) Drawbacks, En .. 
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170,000 Pf. &t. ‚Georg IH. gab die Fonds der Ci⸗ 
pillifte auf: das Parlament firirte eine fefte Summe | 
von 809,080 Pf. St. Außerdem hat er die Einkünfte ' 
von Wales und Cornwall, und etwas von weftindifchen 
Guͤtern, welche er vergeben kann. Zweimal in zwatte | 
zig Jahren, hatte das Parlament uͤber eine Milliok 
Schulden der Eivillifte zu bezahlen. 

,‚ Das Militär ſteht unter dem Oberbefehl des Koͤ⸗ 
nigs: Sold und Geſetze giebt ihm das Parlament. 
Nur militärifche Ordnungen macht er feiner Einficht 
gemäß. Er ſetzt Kriegsgerichte, aber die Martialge⸗ 
fee find von der gefeßgebenden Macht. Das Parla 
mient belohnt gute Feldherren; fchlechte konnen im. 
Kriegögericht Ehre und Leben einbüßen. | 

In ben großen-Zeiten des fiebenjährigen Krieges 
hatte Großbritannien bis 337,000 Mann im Sold, 61 
Linienſchiffe, 353 andere Fahrzeuge. Nach dem Frie⸗ 
den 1763 wurde die Landmacht auf wenig mehr als 
40,000 Mann befchräntt. ‘Die Erfindungen des mili⸗ 
taͤriſchen Genies find nie von einem neuern Volk beffer 
als damals von den Britten benußt worden. Kür die 
| Erhaltung der Krieger wurde fo gut geforgt, baß von 
zwanzig Verwundeten gewöhnlich nur Einer ftarb; 
daß von den 14,000 Manu, welche im Jahr 1760 in 
der bifcayifchen Bucht kreuzten, faum zwanzig erkrank⸗ 


teen. Crfindungen auch ber Ausländer, wurden von 


dem brittifchen Parlament edel belohnt. 


! 
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‘  Solde Anftrengungen, diefe Stimmung erwuͤrkten, 
daß nach drei ungluͤcklichen oder vergeblichen Feldzuůͤgen 
zwölf Siege das weite Canada, fünf und zwanzig In⸗ 
fen, neun” Feſtungen, vierzig ‚Forte, hundert, Kriegs⸗ 
fchiffe, zehn Millionen Pf. St. Beute, ale ‚Preis ber Bo 
harrlichkeit erfämpften. 
Eben diefer, feit Herftellung der alten Freiheit, in . 
den Britten wohnende Geift gab das bewundernswuͤr⸗ 
dige Schaufpiel einer Nation, die am Rande des Ruins, 


in dem Abfall ihrer Colonien, in den Gährungen Ire⸗ | 


lands, in dem Getuͤmmel der Partheien, unter der Laſt 
unermeßlicher Schulden, ohne Freunde noch Hülfe der 
vereinigten Macht von Bourbon und ihren Alten Freun⸗ 
den, det Hollaͤndern widerſtand. 
Was wuͤrde ſie ſeyn, wenn mitten unter den Schaͤ⸗ 
tzen des gepluͤnderten Hinduſtans und in der Verderb⸗ 
niß entflammter Habſucht der Geiſt ihrer Geſetze fo 
maͤchtig bliebe, daß er Maͤßigung und Gerechtigkeit zu 
Grundpfeilern ihres Syſtems machen koͤnnte! 


Kap. 10. 
Oeſterreich, Rußland und Preußen. 


Den maͤchtigſten bisher betrachteten Staaten gab 
ihre Lage, der Fleiß ihrer Bewohner, die Seemacht, 
Die Freiheit, wo nicht zu handeln, doch zn reden, we⸗ 
nigſtens die Meinung von Freiheit, Machtquellen die 
weniger ergichig find bei den im innern Europa mehr 
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auf Militär gegründeten Monarchien, Dieſen follte 
Landbau und Volksmenge das Wichtigfte ſeyn. Aber 
alles beruht auf dem Geift; nicht die Maffe giebt 
Kraft. Diefe kann durch Stöße fallen, jener erneuert 
ſich in der Noth und erfcheint glänzender nach Unfällen. 
Friedrich Wilhelm, Kurfuͤrſt von Brandeuburg, 
legte den Grund zu der preußiſchen Macht; Peter der 
Große gab den Ruſſen das Gefuͤhl ihrer Kraft; Anna, 
Eliſabeth und Katharina zeigten fie Europa und Aſien. 
Dieſe Beitpiele wuͤrkten unter Therefia und Joſeph auf 
ben Geiſt ber Öfterreichifchen Staatsverwaltung. 


» Der König in Preußen Friedrich II. hastedie Re 


gierung über 2,209,000 Unterthanen, mit einem Ein⸗ 
kommen von kaum 56 Millionen franzdfifcher Livres 
angetreten! nun zählt, er 6 Millionen Unterthanen, 
250,000 wohlgeübte Soldsten ; bei go Millionen. Ein 
fünfte, Provinzen, deren Wohlſtand er ungemein ver 
mehrt, und berrfcht über einen Staat voll Unternchs 
" mungögeift und Ordnung, mit jährlich wachſendem 
Ruhm. Seine Macht ift wie fein Blick; fell, zuver⸗ 
ſichtsvoll, belebt; feine Regierung Deſpotismus eines 
Vaters, nur muͤſſiggehenden Kindern ungnaͤdig. Durch 
Dronung und Geſchicklichkeit hlieben feine. Provinzen 
im Krieg mit außerordentlichen Abgaben verfchont, im 
Frieden fand jedes nöthige nügliche Beſtreben zinsfreie 
Geldunterſtuͤtzung. Nie erhoͤhete er die Landſteuer, eher 
die Abgaben von Verbrauchsartikeln, die er haͤtte ver⸗ 


2 
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mindern, denen. er- inländifche hätte ſubſtituiren moͤ⸗ 
gen. Nach fo vielen Kriegen hat fich die Bevölkerung 
"auch feiner ererbten Lande verdoppelt, und der Bauer 
ift nicht ärmer, als in vielen von ber Natur gefegne 
tern Ländern. Wenig über zwei Fuͤnftheile des Heo⸗ 
res beſteht aus Landleuten, auf wenige Wochen muͤſſen 
ſie bei den Regimentern ſeyn. Seine Aufmerkſamkeit, 
ſeine Beguͤnſtigung des Weſentlichſten, des Landbaus 
und der Fabricirung des Nothwendigen, haben To viel 
‚gemacht, daß die Handelsbilanz (intereſſirter Klagen 
angeachtet) jährlich um dritthalb Millionen zum Bor 
theil Preußens war, und die Bankozeddul den größten 
CEredit hatten. Mehr nicht als britthalb Procente gab 
- bie Bank denen, die ihr Gelder vertranten. Die _ 

Vortrefflichkeit ſeiner Taktik beruhet nicht auf den übers. 
all nachgeahmten Details, fondern . auf. der kaum be⸗ 
greiflichen Simplicitaͤt des Grundſatzes der ſchnellſten 
und genauſten Deployirung und Evolutionen. Das 
Heer iſt nicht der Zweck ſeines Beſtrebens, es iſt ng 
Mittel Kriege zu verhuͤten, oder ſchnell und nachdruck⸗ 
voll zu fuͤhren. Es erſchoͤpft ſein Laͤnd nicht, ſondern 
es brinzt 52 Millionen ſeiner Einkünfte in Umlauf, 
Die vornehmſte Groͤße Friedrichs iſt in Sachen, die der 
Auslaͤnder kaum weiß; in Einer Sache iſt er von den 
meiſten Helden unterfchieden, „Daß er durch die Andy 
„berung, durch die genauefte Beleuchtung gewinnt.” - 
‚Rang-betrachtete der Hof: zu. Wien Die. Fort⸗ 
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ſchritte der innern Verwaltung anderer Mächte, ohne 


| : fihtbare Nacheiferung. Sm Genuß der hoͤchſten Würde 
und ungemein fruchtbarer Provinzen Fam er nicht fo 


ſchnell, ale die, welche Anftrengung beburften, zum 


Gefühl des noch fehlenden. Die unerwartete Erfcheis | 


nung der Macht Friedrichs gab einen elektrifirenden 


Stoß. Maria Thereſia, nicht nur in auswärtigen Ge 


| ſchaͤſten, ſondern im Allgemeinen von Kaunitz, im Fi⸗ 
nanzweſen von Haugwitz, im Kriegsweſen von Traun, 
Dauhn, Lichtenſtein, Laudon und Lascy berathen, gab 
der oͤſterreichiſchen Macht ein fo ganz neues Leben, daß 
vor den Augen Joſephs die herrlichſte Ausſicht vollends 
gu entwidelnder Kraft des größten Ruhms und ent 
fcheidenden Einfluffes auf alle europäifche Gefchäfte fich 
offnete. Im Fahr des Todes der großen Mutter wars 
de die Volksmenge auf heunzehn und eine Salbe Mil 
ton, das Einkommen auf 215 Millionen franzdfifcher 
Livres, das Militär auf 275,000 Mann angenommen. 
Die Nationen woren-milder Herrfchaft gewohnt, nach 
Jortſchritten begierig, edler Entwicklung empfaͤnglich; 
eine Menge noch unbeuußte Quellen von Wohlſtand 

und Größe; die Oekonomie des Militärwelens fo gut, 
daß es nicht uͤber zwei Drittheile fo viel koſtete als das 
> franzöfifche, das ihm weder an Zahl nach Vortrefflich⸗ 
keit gleich kam; etwa 160 Millionen Schulden, aber 
ein Eapiral von 300 Millionen: (fo fchägte man es) 
An liegenden Guͤtern der Geiſtlichteit. 


'\ 
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In freundſchaftlicher Verhaͤltniß · mir Rußland 
fonnte. ein kaum ‚um das Drittbeil fo ſtarker Staat 
nicht zu fürchten »fenn,- und nicht immer wuͤrde ein: 


Friedrich deffen Macht aufs bächfte treiben. Noch we⸗ 


Niger war von dem Haufe Bourbon zn beforgen ; mit- 
Srantreich beftand Buͤndniß, und Thereſiens Tochter 
war durch Geift, Orazie, und Guͤte lange eine ange 
berete Königin. . Der. Diman ſchien eher zu allem ge⸗ 
neigt, als die ſinkende Macht gegen Joſeph zu compro⸗ 


mittiren. Vor feinem Geiſt erzitterte die Hierarchie 3 


ſie wuͤrde gern tranſigirt haben. Die Republiken und 
bie Heinen Reichskuͤrſten wuͤnſchten theils unbemerkt zu. 
bleiben, theils nur die Achtung , welche ber. Gewaltigfter 
gegen Schwächere billig haben ſSal. — 

. Dreihundert und zwanzigtaufend Quadratmeilen 
find der Slachenraum des ruffifhen Reichs; bei 
30 Millionen bie Zahl der Bewohner; die Einkünfte 


werden zu 64 Millionen Rubel angegeben; die Krieges 


w 


macht foll in ihrem vollen Stande zu Kriegszeiten im 


mehr als 300,000 Mann beſtehen fünnen, bie Kofalm, . 
Armenier, Grufinier, Kitgiſen, Kalmuken, Karakal⸗ 


paken und andere in ben” Waffen ſchnelle, raͤuberiſche, 


wilde Horden follen 260,000 Mann ſtellen. Die Außs 


| fuhr und Einfuhr. ſcheinen ſich das Gleichgewichte zu 
halten, und ohngefäbr 8 Millionen Rubel zu betragen. 


Der europäifche Handel wird für zehnmal vortheilhafß⸗ 


ter gefchätgt als der aſiatiſche, der zu Peterdburg für 





No XXIV, Bud, Zuſtand von Europe, im Jahr 1783. 


zehenfnal fo thaͤtig als der in dem Haven Archangel, 
am wichtigſten der engliſche, weil er viel Geld in Um⸗ 
lauf bringt; der franzdſiſche zog aus Rußland viel 
Geld, und in Frankreich wurde die Einfuhr ruſſiſcher 
Producte nicht beglinftiget. | | 

Dieſe drei: Mächte haben über ein Drittheil der 
Maſſe regulirter Soldaten, welche in den verfchiebenen 
Staaten die Stänmme. des europäifchen Menfchenges 
ſchlechts in Ordnung halten; an Taktik, an Kriege ' 
zucht werden ihre Heere für die erften gehalten; vereis 
niget, fürchten. fie niemand; im Krieg nur hauptſaͤch⸗ 

. lich einander felbft. Zu ihrer innern Verwaltung trach⸗ 
ten fie die größtmögliche Macht auf Nationalreichthum 
zu gründen. Bei Friebrich, bei Joſeph, haben weder. 
Priefter noch Hoffünfte ihr Spiel. Die Öffentliche Meis 
mung bat auf diefe großen Hdfe Feine Gewalt, fie wife .' 
fen, daß die meiften Schriftfteller das Talent haben, 
zu ſehen, was fie wollen, und Fuͤrſten von denen fie 
belohnt werben, oder welche fie auszeichnen, in bem 

. Lichte darzuſtellen, worin fie gefehen zu werden wäns 
ſchen: der Schimmer ihrer Beredſamkeit blendet. 


u . Kap, 1I. | x 
R Bon dem teutfhen Neid. 

Die Seemaͤchte and ihre Erſchoͤpfung, die großen | 
Lndmaͤchte fahen wir; «8 iſt übrig auch die Staaren 
zu betrachten, welche. von biefen legten alles fürchten, | 
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Der alte Koͤrper des teütſchen Reichs wird noch 
immer durch die Formeln der goldenen Bulle, Die Vers | 
fügungen:der Faiferlichen Wahicapittilationen, den weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden, Beſchluͤſſe des Reichstages, die Ord⸗ 


nungen der Reichsgerichte, und‘ Reſte des Lehnſyſtemo | 


ſcheiubar zuſammengehalten. 

Von den Rechten der Kurfuͤrſten geſchah Erwat⸗ 
nung in dem fuͤnfzehenden Buch. Alle Reichsfuͤrſten, 
die Laͤnder haben, welche auf dem Reichstag 1582 in 
dem Fuͤrſtenrathe repräfentirt. worden, haben auch jetzt 
perfönlich oder durch Geſandte Sitz und Stimme das 
bei. Grafen, Pralaten umd ‚Städte votiren banks 
weife, nicht jeder für ſich. Surfürften, Fuͤrſten und 
Staͤdte machen 3 Eollegien; die proteftantifchen- Glau⸗ 
bensverwandte ein beſonderes Corpus, an deſſen Spitze 
Kurſachſen ſteht, obwohl der Kurfuͤrſt katholiſch iſt; 
dieſe Direction bleibt bei dem Land 'und Haufe. Der 
Kurfurſt von Mainz fuͤhrt das Directorlum des Ge⸗ 
ſammten Reichstages. Der Kaifer ſetzt einen der Zürs 
fien zum Prineipalcommiffarius, und giebt ihm einen 
ſtaatsrechtskundigen Commiſſarius zu. 

Der Reichstag fieng mit einer kaiſerlichen Propo⸗ 
ſition an; Hofdeerete, welche der Principalcommiſſton 
zukommen, Vorſtellungen, ‚Anträge, Recurſe der Staͤn⸗ 
de und Noten der Maͤchte, peranlaſſen das Erzcanz⸗ 
lariſche Reichsdirectorium zu einer Dictatur, Verlaß— 
ehmung, Erdffanng des Prototolle Vernehnung der 


! 
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Stimmen und gemäßer Abfaffung eines Gutachtens, 
welches dem Kaifer zur Genehmigung vorgelegt wird. 
Jedes Collegium tritt für fi) zuſammen; die Comis 
tal» Geſandte haben keinen eigenen Willen, Feine Voll⸗ 
macht, ſie erhalten über alles beſtimmte Weiſungen 
ihrer Höfe. Unterfchied der. Meinungen in den Colle⸗ 


gien wird, wenn fie ed begehren, in dem Gutachten . 


bemerkt, der Kaifer kann dem Gutachten- Die Ratifi⸗ 
eation geben oder nerfagen. Das Recht einer Ents 
ſcheidung, wenn die. Collegien uneins wären, will ibm 
von ben Ständen nidjt eingeräumt werben. 

Große und verwickelte oder geheime Geſchaͤfte koͤnn⸗ 
ten commifftonsweife durch Reichsdeputationen geleitet 


uber bereitet werden, Es walten aber viele unents.. 


fchiedene Rechtsfragen über ihre Formation vor. 
- Weber Gefchäfte, woraus auf irgend eine Weiſe 
ein Religionspunct gemacht. werben Tann, oder wors 


über die Stände ſich nicht wie Ein Ganzes wollen be. 


trachten laſſen, fündern fih die Partheien pder behält 
ſich jeder fein Privatrecht vor: wodurch der Marſch der 
gemeinen Angelegenheiten vollends gelähmt wird. Pros 
seftationen , Gegenverwahrungen, Interlocutionen, 
Seceffionen, unendliche Conteſtationen über Formalis 
täten vervollftändigen die Verwirrung. Wenn die 
Staͤnde einander an: Macht fo gleich wären, wie did 
polniſchen Edelleute, die Ordnung und Decenz würde 
nicht. größer als bei Warſchau fern, Der teutfche 


\ 
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Staatskorper hat ſeine Art Eriftenz durch die Mi 
Bräuche und Unregelmäßigkeiten,, welche feiner unvoll⸗ 


kommenen Geſetzgebung aus politifcyen Rückfichten zu - 


Huͤlfe kommen, und eden fo leicht ihn ſprengen Eonnen. 
+ Die Kreife haben im Kleinen die Berfaffüng des 
Reichs. Sie war ehemals in jedem Staat: Lands 
ftände aus Prälaten, Nittern und Städten wären dem 
Fürften zu jeder großen Sache norhwendig. Seit fit 
hende Heere find, haben häufig Die einfacheren Formen 
militaͤriſcher Gewalt: ihre Stehe ‚eingenommen, ME 
jedem Befchlechtalter wurden die Völker huͤlfloſer, Durch 
mannigfaltige Vereitlung entweder Des Recurſes an 
| Gerichte bes Reiche und’ an das Reichsoberhaupt, über 
feiner Erledigung oder der Vollziehung reichsgerichtli⸗ 
. her Sprüche. Gegen folche, die als Rebellen gualificirt 


werden, mag jeder Zürft, was er will und’ vermag, 


. » .. 


ohne Einrede oorfehren. 

"Das Herzogthum Baiern wird auf 1,180,000 
Untertanen gefchätst; die rheinifche Pfalz, deren flei⸗ 
. Bigfte Unterthanen durch Religionsdruck md andere 
wefentliche Fehler der durch nichts beichränften Regie⸗ 
rung big nach Amerika verſcheucht worden ſind, hat 


nicht fiber 280,000; auf 260,000 ſchaͤtzt man die Eins - 


wohner von Jülich und Berg. Das ganze Einkommen 


des Kurfuͤrſten bürfte zwifchen neun und zehn Millio-⸗ 


nen Gulden ſeyn: man ſchaͤtzt Baiern auf fünf ober mit 
- den Salzwerken auf ſechs; "die Pfalz auf 1,700,0003 
v. Münee Ads. Geſchichte. ZU, 3 _ 
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die weitphälifchen Lande auf anderthalb Millionen. Der 
Flaͤchenraum Baierns und ber obern Pfal; beträgt 729 
‚der übrigen Lande 240 Qyabrgtmeilen. Das Beifpiel 
der benachbarten Holländer, . der Einfluß politifche 
Muͤckſichten (welche nicht fo vielen Drud in einem Lan 
‚erlaubt. haben, ‚auf welches Brandenburg Anſpruͤch 
‚hat)- erregten und, erlaubten jn Juͤlich und Berg thaͤ 
-tigften Gewerbfleiß; Die Pfälzer feufzten unter Lands 
ſchreibern; Baiern blieb unter. dem Joch aller Borur 
theile des Mittelalters. Die Eaffen beider Länder wun 
den ducch Verfchwendungen und üble Verwaltung mit 
Schulden beladen. Reiche GSünftlinge, Weiber, Mir 
niſter und Raͤthe wurden berühmt; aber Baiern hatte 
25 Millionen zu verzinfen. Nicht eine Ueberfpannung 
der Kräfte zu Darftellung eines furchtbaren Militärs 
u hatte dieſen ‚außerorbentlichen Aufwand verurſacht: in 
der Pfalz waren mehr nicht als ſechsthalbtauſend Man; 
freilich wurden eilf Geuerale beſoldet; 18,000 Mann 
wurden für den Kriegdetat Baierns gerechnet;. fic wa⸗ 
ren in dreißig Regimenter getheilt, es gab General⸗ 
feldmarſchalle, das Officiercorps ‚machte faft een 
Vierthejl der. Armee; für einige Schiffe auf dem Mprin 
| gab es eine Admiralitaͤt. Das Einkommen der Kloͤ⸗ 
ſteer wird in Baiern auf zwei Millionen geſchaͤtzt. 
Die Kur ſaͤch ſiſchen Lande find ungefähr fo 
groß wie Vaiern. Uber da hier vierzig Städte und 
nur Eine groß, iſt, ſind in Sachſen ana. betraͤcht⸗ 


— 
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liche und große, 206 mittelmäßige, 2,220,000 Einwot⸗ 
ner. Ueber 26 Millionen Reichsthaler Schulden: hin⸗ 
terließen die Koͤnige Friedrich Auguſt: und es geſchah 
durch die gute Einrichtung: der Landflände und durch 
‚bie Ordnungsliebe des regierenden Kurfuͤrſten, daß jaͤhr⸗ 
lich wenigſtens 1,200,000 Rthlr. bezahlt, und aus der ‚6 
Übrigen 6,200,000 Rthir. Einkommen eine ſehr anſtaͤn⸗ 
dige Mofhahung, eine ‚wohlorganifi rte Regierung und - 
‚ein dem Land angemeffenes Heer unterhalten wurde; 
Letzteres, ſchoͤn und muthig, wurde in Verhaͤltniß der 
fortgehenden Schuldenzahlung nach und nach bis zu 
25,000 Mann vermehrt. Das Land iſt nicht uͤberalt 
von Natur ſehr etgiebig; feine Lage zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen-, die Verſchwendungen Friedrich Au⸗ 
guſts des Erſten und Bruͤhls hatten mannigfaltiges 
Elend uͤber die Sachſen gebracht; und fie, arbeiteten . 
ſich über alle Hinderniffe empor, um durch bewunde⸗ 
| rungswuͤrdigen Fleiß und gute Wirthſchaft Wohlſtand 
herzuſtellen, Durch die Cultur der Wiffenfchaften „ Spra⸗ 
che und Sitten aber por- allen Teutſchen fi ich trüb: ande 
zuzeichuen. | 
| Die durbraunfchw eigifdyen Lande gehören 
im Allgemeinen unter die ſchlechtern, in Anſchung ↄddßz 
Erdreichs; aber unter die, deren Verwaltung die In⸗ 
jurie der Natur mit vaͤterlichſter Sorgfalt gut. macht. 
| Seat Entfernung des regierenden Hanfes behaupten. die * 
Landſtändt ein! in den wichtigſten Puncten woßltpäfigeg 


1 


, . — — — — 
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Anſehen, und erhalt fich Durch die Sreiheit Vaterlands⸗ 


‚liebe. Zwanzigtauſend Mann, wohl unterhalten, um 


fer guter Anführung feft und muthvoll, find für eim 
Vollsmenge von 700,000 Menfchen eine nicht unver 


haͤltnißmaͤßige Zahl; die Bevoͤlkerung felbft ift größer, 


als man fie von einem Rand erwarten Tönnte, wo law 
ge Strecken Haide find, und aus welchem ohne die 


Million, welche die Bergwerle des Hayes liefern, 


ſchwer ſeyn würde, 4,800,000 Gulden zu zichen. 
Kurmainz, in einem Land son 125 Quabrats 
meilen, zaͤhlt /hugefaͤhr 320,000 Unterthanen, und ber 
sicht aus Zöllen und vom Lande anderthalb Diillionm 
Gulden, Es werden einige taufend Mann Truppen 


‚gehalten; Generals, viele (wie bei ei Atmeen ſolcher Tür. 
fien gebräuchlich iſt). | 


Der. KHurfürft von Trier hat kaum ein Dritthel 
ſoviel Einkommen, welches durch Augsburg und Eh 
wangen um etwa 210,000 Gulden vermehrt wird. - 
Kur⸗Kolln, hat eine Lage in Verhaͤltniß mit 


Holland und Weftphalen, welche diefem Herrn doliti⸗ 


(ches Gewicht geben kdnnte. Seine Einfünfte, mit 
Inbegriff deren, die es von Mänfter zieht, werden aufı 
1,206,000 Gulden gerechnete. 

Die Unterthanen des Landgrafen zu Hef ſen⸗ 
caſſel, der zugleich Graf zu Hanau iſt, moͤgen ſich 
einer halben Million naͤhern, feine Einkuͤnfte der Sum⸗ 


me von 3 Millionen. Waldec iſt von ihm lehenbar, 


Kap. 11. Bon dem teutfhen Reid. Bay 


und noch vielfaͤltig für dargelichene Sapitalien verſchrie⸗ 
ben. Er hat auch die Ausſicht, was von der Graf 
ſchaft Schaumburg nod) dem Hauſe der Grafen und 
Edeln Herren von der Lippe gehoͤrt, einſt von dieſem 
zu erben. 

Ohne die von Philipp dem Grofmuͤthigen, gemaͤß 
der Sitte des ſechszehnten Jahrhunderts vorgenomme⸗ | 
ne Theilung würden die 1,150,000 Gulden, woraus ber 
Landgraf.,zu Heſſendarmſtadt fAnen Hof, und 
. booo Mann fchöner wohlgeübter Truppen hält, und 
die 100,000 Rthlr. Heffenhomburgifchen Einkommens, 
bie Maſſe verſtaͤrken. Aber dafuͤr ſchwaͤchte noch Laud⸗ 
graf Moritz das heſſencaſſelſche Antheil, um einem juͤn⸗ 
gern Sohn zu Rheinfels und Rothenburg Hof und Re⸗ 
gierung zu bilden. Weiter vermehrte Philipp, der 
Bruder Landgraf Karls, das heffifche Haus mit einem 
fehr fruchtbaren Zweig, der von Philippsthal genannt 
wird. 

Der Herzog zu MWürtemberg, Herr eines (ce | 
fruchtbaren, von einem ungemein fleißigen Volk bes 
wohnten Landes, herrfcht nach dem. Ordnungen, wos 
durch Vorfahren und verehrungswärbige. Stände die 
Willkaͤhr der Macht beichränkt, oder ihr vorgekommen. 
Won 560, bis 600,000 Unterthanen, bat er. bei brei 
Millionen Gulden. Ten ie 

Beide Herzoge zu Meklen fi ung mögen 2,200,000 
Menfchen in ihrem Lande zählen, und jener von Schwe⸗ 


— 
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sin 300,000, der Strelitziſche 100,000 Rthlt. beziehen. 


Ihre Stände erhalten mit möglichfter Sorgfalt- Die-an- 


derwärts vernachläßigten Nechte, und beiammern, daß 
Sorderungen, weldye der Kandesherr an die baierifche 
Erbfchaft Hatte, auf ihre Unkoften durch Erſchwerung 


Dee. Recurſes von ſeinen Gerichten, orttdigit worden | 


find, 

2* Der Erzbiſchof zu Salzburg, der einige der 
uicht Kurfuͤrſt iſt, muß bedauren, daß die fromme 
Schwaͤche ſeiner Vorweſer durch eigennuͤtzige Geſchaͤfts⸗ 
männer mißleitet, feine ſchͤnen Berge einer ſchaͤtzbaren 
Menge 25 bis 30,000 fleißiger Bewohner beraubt hat, 
welche, um Gott nach ihrem Sinn zu dienen, Dad Vas 


terland verlaffen mußten. Jetzt herrfcht er Äber noch 


200,000; fein Einkommen wurde ohngefähr auf eine 
Million Gulden gefchägt. 
-Meben ihm arbeiten sooo Unterthanen des Probſis 
zu Berchtholdsgaden an malerifchem See und in 
tiefen Gründen an ‚Gewinnung des Salzes, und Vers 
- arbeitung einer bis nach Dftindien gehenden Urt niedli⸗ 
char Kleinigkeiten. : 


ber der einige ſchwaͤbiſche Kreis zählt vier 


getftliche, dreizehn weltliche Fuͤrſten; neunzehn Reichs⸗ 
praͤlaten, ſechs und zwanzig unmittelbare Grafen und 
. Herren, ein und dreißig Reichsftädter wie wäre thun⸗ 
. Nah in, fo: Furzer Schilderung alle zu nennen! 

Die Reichs ſtaͤdte waren ungemein blähend, fo 


’ 
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‚ ‚lange, der. .nenetienifche, Handel über Augeburg un 
Rürnberg feine Straße nach: dem Norden Hatte; ’wie 


Veränderung deſſelben, feit Venedig und Aegypten ben 
‚großen Seemaͤſhten und dem Vorgebuͤrg der guten Hoffe 


‚nung wichen, oligarchiſcher Druck, welcher. häufig, den. 
alten Buͤrgerſinn erftichte, dies Morwsheile katholtſcher 


und ‚proteflantifcher Sintoleranz ,. und alle kleinliche Pas 
Jitik Heiner Stadtregimenter haben ihr Anſehen gekürzt. 
Jene freiheitſtolze Buͤrgerſchaften, jene wachſamen un⸗ 
erſchrockenen Vertheidiger des Stadtweſens, jene für die 
Veredlung ihrer Lage, für das Emporbringen ihres Wohl⸗ 
ftandes fo eifrige Reichs angehoͤrige, find, neben Ben maͤch⸗ 
tigen und kriegeriſchen Fuͤrſten, kaum in Frankfurt, Ham⸗ 
burg und wenigen. mindern Städten noch kennbar. 


Frankfurt ift für Teutſchland mit Danzig. vera - 
glihen worden, wie Diefe Stadt fi ‚zu. Polen verhielt: 
fie bereicherte ſich auf Unkoſten der Voͤlker und Großen, 


deren Luxus Waaren des Auslandes wollte; Millionen 
wurden hiedurch in einer Stadt von 30,000 Einwohnern 


gehäuft; aber die Zeutfchen bebitirten kaum einmal, - 


was die Fremden zchenfältig an fie. Mehr als dreimal 


fo groß ift Hamburg. und als Seeſtadt in. ihnen Specu« 


Iationen umfaffender, Tühner. Dänemark beftritt ihr 
die Sreiheit; Holland beneidete: ihren Handel, oft gähre 
ten innerliche Unruhen in Betreff der Vertheilung der 
Gewalt zwiſchen Senat und Volk: dieſe Schwierigkei⸗ 


ten wurden. durch oerrichten, Fleiß und Verſtand 


/ 
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 übernmanden. Unter ben drei Städten, welche das Ans 
denken der großen Hanfa (Handelögefellichaft) erhal⸗ 
ten, ft Hamburg bei weitem bie wichtigſte. Lübek, 
welche mit den norbifchen Kronen lang um die Herr 
ſchaft der baltifchen See, oft um die Erhaltung ihrer Uns 
abhängigkeit kaͤmpfte, dürfte der Stadt Hamburg und 
ihrem Handel zur Hälfte beilommen; und Bremen, 
mit großem und gluͤcklichem Fleiß nur oßngefähr fo viele | 
Einwohuer mit Genf näfren und bereichern. | 

‚Wenn diefe Menge beträchtlicher Staͤdte und Laͤn⸗ 
der, und die vielen, welche wir nicht genannt haben, 
mit ihrer Mannſchaft und ihrem Wohlſtand auf einerlet 
Zweck vereiniget waͤren, welch ein Reich und Volk waͤre 
Das teutſche! Diefes hat auswaͤrtiger Einfluß durch die 
größten Unftrengungen zu verhindern gewußt, und kraft⸗ 
Iofer Uriftofratie den Namen germänifcher Freiheit ges 
geben. Politiſche Wichtigkeit, und in einigen Ruͤckſich⸗ 
ten, die Volföfreipeit Haben hiebei verlohren; doch blieb 

die Zahl der Hauptſtaͤbte dem Gewerbefleiß guͤnſtig, 
and fo lange bie Wahl nur zwiſchen Fuͤrſten und Stati⸗ 
haltern iſt, find jene vorzuͤglich; dieſe beſchaͤftiget nur 
die Benutzung voräbergehenber Macht. 


Kap. 12. 
Sceaubinaviem, 
. Dänemark, welches Reich fonft Scandinavien 


Gefetze gab, und mit t Rrwegen und Helſtein die Groͤße 


— 


/ 
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der Sfterreichifchen Monarchie übertrifft, iſt unter guten, 
aber ſchwachen Regenten, bei langem Frieden, in der 


Macht geſunken. Graf Bernſtorfs, des Altern und 
jöngern, weifer Verwaltung hat man die Erhaltung 


des Auſehens und die Grundlage des Nationalgluͤcks 
zu danken. Es war ein großes Verdienft jenes erftern, 
daß er nad) dem Tod Czar Peters III., welcher Daͤne⸗ 
mark ale Herzog zu Holitein bedroht hatte, diefen Keim 
ewigen Haders und fo ungluͤcklicher Kriege, durch Uns 


terhbandlungen eben bamals auszurotten waßte, al& 
die berzogliche Kinie zur höchften Gewalt in dem größten 


aller Weltreiche gelangte: ganz NHolftein wurde dem . 


dänifchen Hof uͤberlaſſen; dafür entfagte er Oldenburg 
und Delmenhorft. (Auf dieſen legtern Stammguͤtern 
der Könige Scandinaviens und des Tünftigen Gars le⸗ 
ben ohngefaͤhr 75,000 Dienfchen, und fie gehen kaum 
400,000 Gulden. Der Hof zu Petersburg überließ fie 
dem jlingern Zweige des Haufes, der au © Eutin das Hoch⸗ 
ſtift Luͤbek verwaltet.) 

Aber auch mit Beirechnung Holſteins durfte Dine 
mark die Zahl von zwei Millionen Untertfanen und 
neun Millionen Gulden Einkünfte wohl nur wenig über: 
fleigen. Daher die 40,000 Mann und zwanzig Liniens 


ſchiffe (fir wird feine Kriegsmacht gefchaßt) fich nicht - 


ohne Subfidien mehrere Feldzuͤge unterhalten Tieffen. 
Die meiften Nationen find unter dem geblieben, 


was fie ſeyn Eonnten; die Schwedische. fank in Ermat⸗ 
v. Mäner Aug. Geſchichte. IL 24 


- 
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tung durch Anfirengungen) welche ihre Kräfte über 
trafen. . Andere fehienen ihres Gluͤcks kaum würdig, 
Schweden über feine Reſſourcen durch, Geiſt und Muth 
weit. hinaus. Und ale das Glück den Waffen Diefer 
‚Nation. ungetren wurde, beeiferte. fie fich viele Jahre, 
und unter dem Getuͤmmel der Partheiwuth, die Wun⸗ 
den, welche ſie ihrem Heldenſinn ſchuldig war, durch 
Geſetze und Sitten zu heilen: fo daß, als fie alles eins 
gebüßt. was der Unfter ihr nehmen mochte, Die Ach⸗ 
fung. von Europa, das Andenken der Größe und dag 
Gefühl der Moslichtet ihrer Herſtellung den Schweden 
blieb. 

are Voltezahi von ohngefaͤhr drei Willonen, 
welche ein Heer von 50,000 Mann bei kluger Verwal⸗ 
tung zu halten wohl vermögend iſt, Tann in-Kriegen 
für. die Unabhängigkeit würdigern Nachfolgern der Gu⸗ 
ſtave, immer die erforderliche Unterſtuͤtzung geben. Cs 
fehlt nichts, als was. dem Verdienſt fo häufig abgeht: 
Geld; aber fortgeſetzter Fleiß und Handel und geſchickte 


Benutzung der politiſchen Lage anderer Höfe, koͤnnen 


auch dieſes geben. — —— 
J o ten 5 
Nachdem durch das Wort. der Selbftherrfcherin 
aller Reuffen Polen zwei Millionen Menfchen, durch 
den Wienerhof beinahe eben fo viele, und 650,000 dur) 


—. 
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I Rap. 13. Polen Sad 14. Die Kuͤrken⸗ 8283 


Preußen; eingebüßt, und fo gefallen war ;:.daß weber 


hinreichende Mittel. für, nothwendige Ausgaben, oder 


die‘ Unterhaltung: gines."irgenh beträchtlichen. Heers, 
noch in. der fehlerhaften Berfaffung Hoffnung beffern 
Gloͤcks zu finden. war, Drädte Preußen. ohne Schen 


\ den. polnifchen. Handel, waren: die ſarmatiſchen Gefilde 


der Tummelplatz und. swilkährliche «Einquartienugsors 


Mächte wirklich verſchwunden; doch Pinften, Jagello⸗ 


rufſiſcher Heere, und. Polen auée der Zahl · bedeutender 


ne, Sohiesly's, blieben moͤglich, fo lange cin Vater⸗ 
land blieb, ‚das edle Gemuͤther noch bemitleiden konn⸗ 
um; seine heilige dianum⸗ Ponne Hi Br. hope 
u m | sah. 2. Be 
| D i — z ü 4 ! e. n. 


32 ’ 


et Re . 


gucht Seid,‘ nicht i, ſenderte die Kun; fie. zu J 
brauchen, fehlte dem Padiſha. Das Kopfgeld aller 


über vierzehn Jahre alten männlichen Unterthanen, er» 
giebige Salzwerke, fſelhſt verwaltete und verpachtete 


Domanialguͤter, Zolle, Acciſen von Caffee, Taback 


Spezereien, fühlten: den. Miri, feinen Reichsſchatz; in 


den Kaſna, feine: eigene Eaffe, flogen: ferner ‚Tribute - 
der Hofpodare von“ Möldau und. Wlachey, das Ger 
ſchenk, womit. Ragufa Sicherheit bezahlt‘, die Abgabe - 


Aegyptens, ein Zehenden des Kaufſchillings verhandels 


ter Landguͤter, das Erbe. deren, die unbeerbt fterben,. 
die Bußen, die Einziehung des Gutes reicher Verbre⸗ 


— 


& 
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cher. Es ife ſchwer zu ſagen, wie hoch die Summe 
giengen, doch fehlen in ordentlichen Zeiten die Einnah⸗ 
me um einige Millionen Pidfter die Ausgabe zu über 
treffen. Gchaaren, in größern Zeiten gebildet, und 
‚Milizen, deren Sitten imd Geſundheit in balbwilbem 
Reben die Dauer der an ſtrenge Regel gewoͤhnten, im 


Caſarmen gedraͤngten europäffchen Soldaten an Kraft 


leicht Üibertreffen Tonnte, unterhielten die Furchtbarkeit 
“ feiner Heere, fo lange Muth und Beharrlichkeit auf 


dem Jslam blieb. Mit niederwerfendem Stoß ſtuͤrzten 


fie in den unglaͤubigen Feind, gewiß, nur nach dem 
Wort des Eivigbarmberzigen und in dem Schirm des 
großen Propheten Sieg zu finden oder Tod. Nur Ar 
tillerie, worin fie zuruͤckgeblieben, gab den Vorzug 
über fie. Ste aber erneuerten den gewaltigen Stoß, 
and fliehend ſtritten ihre Leichten: bis das Gluͤck des 
Tages offenbar gegen fie fchien, und fie fi) unaufhalt⸗ 
bar zerſtreuten. Es würde bei..unferer Kürge kaum 
unterrichtend ſeyn, neben den Fanitfcharen und Spahi, 
die unbelannten Ramen von Korps; deren Stärke und 
Natur nicht ficher bekannt find, herzuerzäßlen. Eine 
Art von. Miligen find die Enkel der Eroberer, Beſitzer 
von 2500 Ziamets, 39,420 Timariots, nach ber alt⸗ 
europaͤiſchen Art Lehenbann. Die Zahl der Freiwilligen 
iſt nach des Königs Natur und Sluͤck bald unermeßlich, 
bald ſchwach. Es feheint, daß auf 200,000 Mann 
ordentlicher Truppen i immer zu zaͤhlen iſt. 


F V 
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Kap. 14. Die Türten. . Bab 
Über das Innere des Reichs ift in Immerwährens 
den Erfchärterungen der Öffentlichen Ordnung der Ges 
fahr einer Aufldfang nahe gelommm. Der militärifche 
Geiſt, welcher in Anstheilung der Lehen, der Wärben, 
ber Gunſt, auf Muth, Geſchick und Verdienſte ſah, 
ſchien unter den letzten Regierungen den Cabalen des 
Pallaſtes zu weichen. In der That vermochte noch 
immer ber Pabiſha unbeſchraͤnkt feinen Willen; ſelbſt, 
wo nicht Difpenfstion, doch Deutung der. poligifchen 
Vorſchriften des Koraus: aber feit Osman ILI., ſeit 
Muſtafa I. und II. Iſeit Fbrafim und Mohammed IV. 
und Achmed II. , zitterte ex oft wor dem Krieger, dem 
Boll, dem Verſchnittenen. Ä 
Daber entftand eine Verfaſſung, noch verberblicher 
durd) Das was fie verſaͤumt, als durch ihren Druck, 
Durch) das was fie erlaubt, als durch ihre Verfügungen; 
Diefes Speer, welches die am wenigfien bisciplinirten 
Schaaren chriſtlicher Mächte zu fürchten Hat; diefe . 
unaufh oͤrliche Abfaͤlligkeit Syrien und Aegyptens; 
der ungefirafte Ruͤcktritt der Prinzen von Dſchurdiiſtan; 
die ſchmaͤhliche Geduld bei Beleidigungen des kriegeri⸗ 
ſchen, obſchon anarchiſchen Perfiens; das Aufgeben der 
angeſtammten Herrſchaft uͤber die Krimm; die Ueber⸗ 
laſſung der herrlichſten Gegenden des Erdbodens, des 
Vaterlandes der Cultur und Wiſſenſchaften, an Re⸗ 
bellen, an die Wuth unordentlicher Miliz, an druͤckende 
Habſucht ungeſtrafter Paſchas, an die unzähligen Ue⸗ 
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Bet immer ſchwankender Gewält. Ein großes Beifpiel 
deſſen, was Urmein werden, wenn ſie ſich von Def 
Segeln der Ordnung entfernen, und was aus .der 
Menichheit wurd, wo. Feine Kraft offentlicher Stimme 
den Deſpotismus wo “u möpläet, wenlgſtens zum 
anſtiauv nothiger Ten 
PUR: p. 150%. ' 
yeriisiie auf Afien. 
n. C. Perſ ien, ſeit Söa MNadir, tt langen grauſamen 
| 1761. —* Hatte" eine! noch weit ſchrecklichere Zeit, ald | 
. Teutſchland nach dem Tod Kaiſer Friedtich II. , bie 
* indlich Kerim Hau dutch Strenge und Gnade Die Par⸗ 
n. €, theien gewann und bändigte  Seineh Tod verbarg 
1780. Saij ſein Bruber⸗ mehrere Wochen waͤhrend deren 
et unter ſeinem Mairienı viele farchtbare Nebenbuhler 
toͤdten ließ. Nette Bewegung erſchuͤtterte den Staat, 
und Abulfat, Kerims Etſtgebohrner, ſchwaug ſich auf 
den Stuhl ſeines Vaters: aber diele fielen ab, und 
ſchlugen ſich zu Partheifihrern, um /niemanden zu ge . 
horchen. Perſie ten, in Zerruͤttung/ fich und Nachbaren 
fürchterlich, erwartet‘ einen neuen Ardſchir ober Cyrus, 
Die bei taſpiſchen See nörbiwärfs'geltgenen Lande 
fchienen einen inenen Glanz entgegen” zu.eilen. Die 
Wuͤſten, worin uralte Truͤmmer an unbekannte Nas 
tionen erinnern‘, ſchienen fich zu bevdlkern, zu berei⸗ | 
dern. Alles verwürtete der, Feind der Ruffen und aller | 
| 
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Cultur, ’ Pugatſchew. 
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Weiter liegen die bon 120,000 ajukiſchen Kall mu⸗ 
Eon aufgegebene Steppe. Ein-Mofes aus ihrem 
Wolk bewog fie (Gott gebiete es!) nach Borbtalanor, 
In die Gefilde, wo ihre Väter Die Heerden weideten, 

heimznziehen. Vergeblich verfolgte fie- (.pharaonifch } 
durch Sandwuͤſten der General Rytſchkow. Der Kai⸗ 
‚fer der Mandſhu, die feit anderrhalbhundert Fahren 
Sina beherrſchen, der große Kienlung, eröffnete ih⸗ 
nen Dfongar, wo er die fonderbare Macht des Kons 
‚taifhe, gebrochen hatte. Weiden gab er ihnen. und Nah⸗ 


rung und Geld, berief ihre Gewaltigen an feinen Hof, 


und ſtellte den ‚großen Rath der Tfaifang ‚: der Edlen, 
ie ihre Vaͤter ihn hatten, wiederum ber. 

Zu dem Dalsj Lama Zibers verhielt ſich Kien⸗ 
‚hung wie Joſeph H. zu Pins VL Er ift der heilige, 
Bater einer Menge. Horden von den Ufern.der Wolge 
bis-an Die, außerfte- Küfte Korea's; fein Gebiet ift Bus 


- ‚tan und Pu, Der Kaifer bewies ihm Verehrung, sr 


dem Kaiſer; aber. mider Kienluna's Macht koͤnnte er 
iſich nicht erhalten. | 
Die Graͤnze der Sineſer gegen die Ruſſen ift das 


Land der Jagden des Tunguſenvolkes, der Bruͤder der 


Mandfhu; Kjaͤchta, die Stette, wo die Nationen ſich 
zum Handel perſammeln. 
Japan bleibt verfchloffen. . 


Man kennet faft nichts von dem Innern der wi⸗ 


ſchen dem, Ganges und Sina ausgebreiteten Laͤnder. 
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Die heiligen Ufer des Ganges, die Gärten, das 
weidenreiche Gebuͤrge, die lieblichen Kuͤſten der dieffei- 
tigen Halbinfel Hinduftans find von den Engländern 
und Zranzofen mit biutigen ‘Kriegen. und noch verwuͤ⸗ 
ſtenderm Partheigeift lange erfüllt und befledit worden , 


‚che jene durch fchuldige Verehrung der altherfönimlichen 
Gefetze ihrer Herrſchaft feftern Grund, und durch Uns 
terfuchungen dem literarifchen Europa Jutereſſe für fie | 
zu geben beichloffen. Noch erhält fich im Gebärge die 
ſtarke Republik der Maratten. Mit Gefahr für die 
Europäer lernt Hyder Alj die Kriegskunſt. Doc noch 


zittern die meiften Rajah vor den brittifchen Kaufleuteg, 
deren Geiz oft verberblicher als Krieg und Deſpotismus 
gewefen; er bewirkte Hungersnoͤthe, ‚welche die ums 
ſchuldigen Gentoos zu hunderttauſenden hinrafften. 
Durch den Willen der Britten, fo lang es ihnen gut 
fhien, hielt Allum Sha, der vierzehnte von Timur, 
mit unftäter Hand, in Dehli über die vier und zwanzig 
. Subahdars des mogolifchen Reiches: ein Scepter, das 


obngefähr fo viel vermag, wie das fraͤnkiſche im eilften 


Jahrhundert. 

Der Araber bleibt in ſeiner Einfalt und Freiheit, 
vergeblich verſucht von den Europaͤern, vergeblich von 
des großen Sulejmans ſiegreichen Waffen und von 
Sha Nadirs allumwerfender Wuth; immer wie zu 


Hiobs und Abrahams Zeit, und wie er allezeit war; 


den Augenblick ausgenommen, wo Arabien der erſtaun⸗ 


&. 25. Uehberblic auf Aſten. E. 16. Ueberblic auf Afrita. ba9 
ten Welt offenbarte, weſfen ein ſo ruhiges wor > | 
geifterung fähig macht. a. | 


Kap 16 | | 
ueberblie auf: Afrika. 


Ferner blieb Hab eſch, jenſeits der unwirthbaren 
Kuͤſten und grauenvollen Wuͤſten, gewalnig and aliein. 
Weiter irrten ungenannt verbrannte Afrikaner ig 
undurchforſchten Vaterland, ‚wo. Paradieſe· ſeyn ſollen 
Gine Welt von. Juſein erſchien im Suͤdmeerz 
ohne anderes Andenken ber: Geſchichte/ „al -wie- en 
uralte: Revolution, der Ratur von einem feſten —* 
fie ifolirt. engere Dr pi 
Unbezwingbar mandein im Dattelnlande, und tiefa 
noch nie geſehene Voͤlker, die Enkel der Numidier, im 
deß "militärifche Gemeinhriten zu Algier, Tunis, 
Tripolts durch Muth und Geſchick in der Wahl von 
BVertheidigungspoften hen Verſuchen europaͤiſcher Maͤch⸗ 
te trotzen und billig die ſteuerbar machen wyelche ent⸗ 
weder von ihrem Korn leben, oder ohne ihten Willen 
den Handelstrieb nicht Ticker fortſetzen koͤnnen. 
Dieſe Ariſtokratien, wie jene, welche gemaͤß ih⸗ 
rem Inſtitut, von dem Felſen: Mal tw ſie ewig belrie⸗ 
gen ſoll, erhalten Ihren eilt, indem fe ſich unauſdoty 
lich erneuern. 
Unangefochten, außer durch bie‘ unrnhen fine 
- eignen Hauſes, herrſcht ber Sherif über Die: fuͤnfzehn 
v. Müßer Aug. Geſchichte. III. 35 


680 xxiv. Bid. ‚Suftand von Europe, im Jahr 1783, 
Provinzen des marotanifchen Staat. Es fürchtet 
ihn der maurifche Bauer, es ehrt ihn ber herumziehen⸗ 
de, olivengefarbte ober ſchwarze Hirt, 

Kap. Ir | 
2. Befgtuh 


: Wenn mat Die verſchiedenen Staͤmme des Men⸗ 


Ichengeſchlechts , den ganzen Schauplatz der Welt, mit 
Einem Blick Äberficht, fo glaubt man Gegenden und 
SBälker zu bemerken, bei welchen bie fcheinbare Be⸗ 
Yimmung (daß wechſelweife In aller Welt fih bie mans 
wigfaltigen Fähigkeiten unferer Natur nach den vers 
ſchiedenen Schattirungen Des phyfiſchen Einfluſſes und 
überlieferter Cultur entwidehr) noch nicht. völlig ers 
reicht ſey; Revolutionen, die in Verwilderung oder 
Hingebung enden; Nationen, bie den Geiz und Die 
Herrſchgier der Europäer noch nicht ganz erfahren ha 


den; die Einwohner unfers Welttheils, gewöhnt durch 


Geiſt und Muth alles zu unternehmen, und in der Las 
ge, daß Erfchhtterungen ihres Schickſals den fernften 
Welttheilen einen Gegenſtoß fuͤhlbar machen, und un 
bewandertem Grund und nie gefehenen Mildniffen Be⸗ 
wohner und Eultur-zu derſchaffen fähig find: So groß 
und. fo Hein find wir, daß die Selbfinernachläßigung 
oder eine plögliche Begeifterung europäifcher Völker, 
ja einzelner. Männer, auf den moralifchen Zuſtaud des 


Menſchengeſchlechta wuͤrkſam wird, und daß die größe 
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Kap. 17. Veſchluß. Wr 

ten Dinge unvorgefehen, ja wider don Bilen 7 
Urheber geſchehen. 

Sp unvollſtaͤndig das Weheinmiß und "Die — 


der größten Revolutionen und. ihrer Verkettung in dies 
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fen Gefchichtbuch dargeſtellt worden, fo fichtbar leuch⸗ 
set höhere Leitung hervor. Unbekannt iſt ihr Plan, 
unerforfchlieh ihr Gang. Das fehen wir, daß Gläd 
und Macht, bei Staaten und Partikularen, das Werl 
feften Willens, großer: Thaͤtigkeit and richtigen Urtheilt 
find „ wo hingegen Schwäche, Furchtſamleit und alles; 
was die Entwidlung inwohnender Faͤhigkeiten hindert, 
Staaten und Einzele ſtuͤrzt. Man ſindet in ber Ges 
ſchichte nicht ſowohl, was in einzelen Fallen zu thun 
ſey, (die Umſtaͤnde ändern alles unendlich) als. dat 
Generalrefultat der Zeiten und Nationen: Erfuͤlle treffe 
UN die von dem Schidfal dir. angewirfene Stelle; 
Bierin scheine dir nichts zu hoch, daß du es nicht er⸗ 
zeichen koͤnnteſt, nichts ſo gering, daß du ed vernache 
laͤßigen duͤrfteſt. Dadurch werden Koͤnige groß, dar 
durch erwirbt ber Mann von Geiſt ewige Lorbeerenz 
dadurch ethebt der Hansvater feine Jawilie über Ar 
muth und Niedrigkeiti. 
e + € zz 

Und nun, ihr aus den Felſenhallen und Vurgen 
der Vorwelt hinuͤberſchimmernde Rieſengeſtalten der 
erſten Fuͤrſten der Volker und Soͤhne der Goͤtter, und 
ihr Weltſtuͤrmer von Babylon und Macedonien, mama - 
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nigfaltige Reidye, der Caͤſarn, Attila, Araber, Mogo⸗ 
len, Zataren; Fürften der Gläubigen am Zigrie, und 
‚ Fuͤrſten· der Glaͤubigen an den Ufern der Tiber; und 
ihr, graue Hoͤupter, Raͤthe der Könige, öder Königen 
glich „ benagbre , -belorbeerte Triumphatoren, Com 
ſuln Distätpren sit, erhabenem Vlick, ungebeugtens 
Macken, undsnwenfcittertem Muth, wie ein Rath vor 
Sötfern + ſtehet auf! Wer waret ihr? Die erſten der 
Menſchenꝰ Sulten: Die beften_ der Menſchen? Menige 
. Die SthrnieryıtieXkeiber.der Menfchen, die Urheber 
ihret Werke — Werkzeuge, Räder waret ihr, durch 
Behr in eihander ngreifendes Mafchinehwert der Um 
ſichtbare den Antufifchen Magen. ver: Meltregierung, 
unker uͤnaufhoͤrlichem Gepraffel;, Wefchrey und Schnat⸗ 
Bin uͤber den Oeean ber Zeiten: ſontgeleitet hat. Bei 
jeder‘ Schwingung bei ‚jeder Hebung, ' bei jeber Um⸗ 
kehr eines Rabes /Ichallt bon dem Geifte, der auf bei 
Itvßen Waſſern lebi, das Gebot der Weisheit, Maͤ⸗ 
Eng: BE es uͤberhoͤrt, der iſt 
zrrichtet. Menſchen non Erde. und: Staub, Fuͤrſten 
son Erbe and @taul; Bi Aral; Dinfes. geſchehe 
das zeigt Die Geſchichte. | len ti 
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